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Ans dem fünfunddreißigsten Bande der Abbandlangen der königlicben Gesellscbaft 

der Wissenscbaften zu Göttingen. 



Göttingen, 

Dietertchsche Verlags-Bucbhandlang, 

1889. 



Dimck d«r Dl«t«ri«k'«ehra ÜBiTwdtftU-BMhdniokerei 
(W. Fr. Katilii«r). 



Der hönigliAm Gesellschaft der Wissentdiaftm am (5 Februar 1887) 3 Nocember 1888 vorgelegl. 

Zhv Ayäyx^ x&v KaXAv. 
Piodar, Fragment S7 Boeckha. 

1 Was man anf den folgenden Blättern lesen wird, steht fUr mich seit Unger 

Züt fest, nnd hat mir als lUchlicbnnr und als Leitfaden gedient, so oft ich AnAnger 
im Aramftiscben, Arabischen und HebräiBchen zn unterweisen batte. 

In der königlichen GeselUcbaft der Wiesen Schäften za Goettingen ist am 5 Fe- 

Inng vorgelegt worden ; 
■eint £b wnrde mir an 
nfaatzes — das für den- 
iit vorhanden — einem 
n geschienen, von dieser 
tverlnste was ich damals 
von dem Gesichtspunkte 
B Form zn bringen. In- 
1: ein mir genehmes Ara- 
lieiertes Arabisch bei nns 
dem Brief kaatenstyle*^) 
11 ich schweigen. Unser 

ter diesen Dmck und 

hat, weiß ich heiser als 
Bilig ist, mir sagen kann 
Bitte nicht berücksichtigt 
nes Texte« sonderbar er- 
ksicht auf die Druckerei 
ledrXngter Autor an den 

1 63 ff. Mittheilnngen 1 it*. 
1 
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Band verweist, nm zu gleicher Zeit den Faden der Erörterung nicht zu zerreißen, 1 
und doch auf derselben Seite mit der Erörterung Einwürfe abzuschneiden und Er- 
läuterungen zugeben, sie alle mußten an das Ende der Arbeit gestellt werden, wann 
die Statur der anzuwendenden Typen dies erzwang: während mit Notenschrift setz- 
hare Anmerkungen unter dem Texte verblieben. Sic vivitur apud nos. 5 

Ich will in diesem Vorworte ausdrticklich aussprechen, daß mein Ja ein starkes 
Nein, und gegen wen es dies ist. 

Heinrich Ewalds Lehre über den von mir behandelten Gegenstand wolle man 
aus der 1870 erschienenen letzten Ausgabe der hebräischen Grammatik Ewalds 
kennen lernen. Auf die Deutschthümelei des Mannes einzugehn ist wohl nur in soferne 10 
nöthig, als auf die abschreckende Wirkung hinzuweisen ist, welche Ausdrücke wie 
Daseynswort, BegriflFswort, Dingwort, Selbstwort, Standwort, Nennwort, Sachwort auf 
jeden gesunden Kopf ausüben müssen: diese termini technici kennt kein Deutscher 
aus der lebendigen Sprache, und jedes Wörterbuch, das der Deutsche oder der Fremde 
etwa benutzen möchte, wird ihn rathlos lassen. Die Rücksicht, die Ewald in seiner 15 
Grammatik auf das von ihm wunderlicher Weise Mittelländisch benannte Indogerma- 
nische (Indoceltische) , auf das Koptische und auf viele andere Sprachen nimmt, ist 
thöricht erstens, weil es in erster Linie sich darum handeln muß, das Semitische aus 
sich selbst zu verstehn, ist thöricht zweitens, weil Ewald Sanskrit und Griechisch sehr 
unvollkommen, das von ihm stark heimgesuchte Koptische trotz seiner vielen über 20 
dasselbe verübten Schreibereien gar nicht. Amerikanisch, Melanesisch, Vei und Tu- 
male vermuthlich nicht viel besser als Koptisch verstanden hat : es würde der Wissen- 
schaft keinem Eintrag gethan haben, wenn diese Idiome alle dem verstorbenen FAPott 
und den sogenannten Yölkerpsychologen überlassen geblieben wären. Aber ein Bestre- 
ben zu verstehn ist bei Ewald bemerkbar, nur freilich ein vergebliches. Dem in zwei 25 
verschiedenen Epochen aus Gründen der Politik überschätzten unklaren*) Manne floß 
das System aus dem, was Er Logik**) nannte und als Logik kannte, während doch 

*) Es genügt, auf das in seinem § 143 über x nach wesentlich denselben erkenntnissen und 

das Abstractum Gesagte zu verweisen. grundsäzen sowohl wiederzuerkennen als zu be- 

**) HEwald schreibt 1827 in der Vorrede iij schreiben lernt, ohne deshalb das eigenthüm- 

zur ersten Ausgabe seiner Grammatik: „Jede liehe jeder und jedes miftzüverstehen und zu 

Sprache als Ausdruck der Gedanken ist selbst 5 verdunkeln^. Uebrigens wird kaum jemand, der 

Gedanke, Verstand, Logik ; eine fremde Sprache die lange Reihe der Grammatiken , Geschichts- 

spricbt nur in andern Formen, im Grunde in werke und Commentare Ewalds als Psychologe 

derselben Logik^. 1828 zur kleineren Ausgabe durchmustert, sich dem betrübenden, mich ge- 

y „die Syntax, die logischen Gesetzen folgt und radezu mit Grauen erfüllenden Eindrucke ent- 

80 vom consequenten Denken leichter vollkommen ZG ziehen können, daft dieser Gelehrte in allem 

erkannt wird''. 1855 zur sechsten Ausgabe xi Wesentlichen nicht, aufwärts , sondern immer 

„ünsre gesammte Sprachwissenschaft mu£, je fort bergab gegangen ist: und noch tiefer wird 

deutlicher wir was menschliche spräche über- ihn betrübcD, dafi derselbe trotzdem noch heute 

haupt sei erkennen, destomehr dahin kommen Bewunderer hat. Vergleiche FRückerts Urtheil 

daß sie jede spräche und jeden sprachstamm 15 in meinen Mittheilungen 2 9z. 



1 von dem Grammatiker der in den Thatsachen der Sprache und der Sprachen steckende 
Zusammenhang der Thatsachen, die Logik nicht Ewalds, sondern der Dinge darge- 
stellt werden soll. Was Ewald Bleibendes geleistet — und es ist nicht viel — , hat 
er durch Instinkt gefunden , nicht durch Wissenschaft Es ist charakteristisch , daß 
5 die gefeiertsten Semitisten unserer Tage, die Herren ADillmann, ThNoeldeke, ESchrader, 
lulWellhausen , noch heute in Ewalds Schuhen und auf Ewalds Wegen gehn: es ist 
charakteristisch für die auf allen irgendwie mit der sogenannten Theologie grenzenden 
Gebieten noch ungebrochene Herrschaft des Aberglaubens, daß man eine von Jacob 
Grimms und der bis auf Scherer hinab ihn fortführenden oder fortzuführen suchenden 

10 Forscher Wesen unberührte Semitistik noch heute duldet. 

lustus Olshausen, vorsichtig wie er war, und ungeneigt, vielleicht auch unfähig, 
Thatsachen als ein von Innen heraus geordnetes Ganze zu verstehn, hat die Bildung 
der Nomina sauber und erschöpfend, aber rein formell behandelt. Er lieferte ein 
Inventar, nicht die Beschreibung eines Vorgangs. 

15 Theodor Noeldeke ist der geschäftigste, fleißigste, notizen reichste, aber aus hier 

nicht anzugebenden Gründen der weitaus am wenigsten bildungsfähige der jetzt lebenden 
Semitisten. Da weder Idee noch Geschichte jemals der Ansicht des Herrn Noeldeke 
sind, steht Herr Noeldeke der Anerkennung der Idee wie der der Geschichte grund- 
sätzlich feindlich gegenüber. Er ist stets bereit, Verstand für Vernunft, und Nüch- 

20 temheit für Kritik zu halten. Er versucht ja vielleicht seiner Meinung nach, die 
Vorzüge Olshausens und Ewalds zu vereinigen*), büßt aber bei diesem Versuche ein, 
was Olshausen hat, ohne zu gewinnen was Ewald haben möchte. Was Noeldeke 
1880 in seiner syrischen Grammatik Über die Bildung der Nomina hat drucken 
heißen, ist das Schwächste was er überhaupt geschrieben hat. 

25 Was WWright in seiner arabischen Grammatik zur Sache sagt, versucht dem 

Charakter seines Buches gemäß nicht, über das Herkömmliche hinaus zu gehn. 

Ausdrücklich hebe ich hervor, daß ich Umrisse zeichne, nicht ein Bild male: 
ebenso ausdrücklich, daß ich systematische, das heißt, normale, nicht pathologische, 
Anatomie lehre. Daß die erstgenannte Thatsache nicht vergessen werde, wird ho£Pentlich 

80 schon die — freilich (siehe oben) nicht ganz meinen Absichten entsprechende — 
Einrichtung des Druckes bewirken : in Betreff der anderen muß ich allerdings hervor- 
heben, daß in der Sprache was in der zunächst auf den Anfang folgenden Periode 
Abweichung, Neubildung, ELrankheit war, sehr häufig später Begel, Glied, Leben wird, 
und daß es allemal bedenklich ist, das höchste Alterthum schauen zu wollen. Ich bin 

85 von der Aussicht tief durchdrungen, daß diejenige der 72 Auslegungen des Spruchs 
Exodus 33 , 20 ^m D'lKn "^an*» «b, die im vorliegenden Falle die richtige sein wird, 
von demjenigen, der sie erlebt, wird in den Satz gefaßt werden können: wer das 

*) Seine Anzeige von Olshausens Buche in i hausens Sinne ausgeführte Registratur, aber sie 

Benfeys Orient und Occident 1 755 ff. läBt das sammeln nur das Material für Einen, nicht wie 

kaum glaublich erscheinen. Die persischen Stu- Olshausen in seiner Grammatik das thut , das 

dien vom Jahre z888 sind eine rühmliche, in Ols- Material für alle (ihm bekannten) Paragraphen. 
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Wagnis unternimmt, in Betreff der Bildung der semitischen Nomina zu sehen, statt 1 
zu registrieren, wird im LOB und der ZDMG nach Kräften mishandelt werden. Es 
wird ein Leichtes sein, unter Verschweigung meiner oben gegebenen geflissentlichen 
Erklärung , zu rügen , daß nicht jedes Haar des Bartes , daß nicht die Warzen und 
Runzeln der Stirne , nicht die Leichdomen , nicht die kranke Lunge und die Epi- 5 
thelialkrebse der Wangen des noch zum Exitus letalis nicht Vorgerückten auf meiner 
Tafel angetroffen werden. Ich habe die Jugend und das Leben geschildert, nicht den 
Verfall, den Tod und die Neubildung, die ja in Ergänzung meiner Arbeit zu schil- 
dern, jedem Liebhaber freisteht 

Drittens bemerke ich ausdrücklich, daß ich die meistentheils auf die Stoiker 10 
zurückgehenden Termini technici der griechisch-lateinischen Grammatik ohne Obbligo 
brauche. Verbum , Nomen , Conjugation und ähnliche Ausdrücke sind mir Bechen- 
pfennige, die nur markieren, nicht zahlen. Ich habe zu Ostern 1857 im Programme 
des köUnischen Gymnasiums zu Berlin — de novo testamento ad versionum orienta- 
lium fidem edendo — geschrieben was jetzt aus meinen gesammelten Abhandlungen 15 
(1866) 110 bequem bezogen werden kann: quum varias nunc inter se comparare 
linguas coeperimus, in eo tamen fere substiterunt qui in hoc genere utilissimo elaborave- 
runt, ut quae eadem in populorum affinium dialectis essent, componerent. sed compa- 
rare (ni fallor) non est similia enumerare, sed dissimilia explicare et ab uno commu- 
nique naturae quasi fönte repetere. quae linguarum diversitas clarius profecto exponi 20 
non potent quam hac quam supra dixi versionum comparatione. nam et quae linguae 
quarum rerum nominibus careant, quibus abundent discemus, et singularum in enun- 
tiationibus formandis et connectendis quae sit vis, quae egestas, quae ubertas perspi- 
ciemus, et quod maximum est, ea verecundia hac linguarum non cognatarum collatione 
implebimur, ut si apud Graecos döptörov et {fTtoTaxrtx^ et datapimpatov inveniamus, 25 
nostrum esse negemus, ut ista omnia apud Syros quoque et Aegyptios quaeramus. qua 
de re quum ante hos quinque annos publice mihi agendum esset, bene memini quanto- 
pere hac mea versionum lectione sim adiutus*). 



*) Der letzte Satz geht auf die Probevor- i 3 8o) vorübergeht, nimmt mich weniger Wunder, 

lesung, die ich behufs meiner Habilitation im als daß FJ AHort und BFWestcott es ihm darin 

Jahre 185 1 vor der philosophischen Fakultät in nachthun — : mit dem, was in den oben ange- 

Halle gehalten habe. In dem angeführten Pro- führten Sätzen dieses Programms in Betreff des 

gramme liegen die Keime für meine Anschauung, 5 Sprachstudiums gesagt worden ist , soll in den 

daß von den LXX zunächst die drei amtlichen vorliegenden Abhandlungen zu Gunsten der se- 

Recensionen des Hesychius , des Lucianus und mitischen Sprachen Ernst gemacht werden. Die 

der Dioecese Palaestina vorgelegt werden müssen : Sprache ist wie die Religion und wie die Liebe 

— daß ein bigotter Subalterner ¥rie FHScrivener ein Etwas, das nur von denen verstanden wird, 

an diesem Programme geflissentlich auch nach 10 die es als in eigenem Rechte lebend zu ver- 

Semitica 2 48 (Symmicta 2 104, Mittheilnngen stehn versuchen. 



YorbemerkuDgen. 

1 Ich halte für nöthig, dem Versuche, die treibende Kraft der semitischen 

Sprachen in einem Theile ihrer Aeußerung zu erkennen, einige Vorbemerkungen 
voraufzuschicken. Ein einzelnes Kapitel eines Buches wird, wann das Buch etwas 
taugt, stets alle anderen Kapitel dieses Buches und das ganze Buch voraussetzen : 

5 ein Buch taugt, wenn das Ganze eher da war als die Theile, wenn es in Einer 
Minute entsteht und fertig ist, wenn Niemand es schreibt, sondern das Buch 
geschrieben wird , sich schreibt.* Wann die anderen Kapitel , wann das ganze 
Werk nicht vorliegt, ist der Verfasser gehalten, aus dem nicht VerölBFentlichten 
so viel mitzutheilen, wie zum Verständnisse des Veröffentlichten unumgänglich ist. 
10 Für Leute, die verstehn wollen, und zu lesen gelernt haben, dürfte im 

vorliegenden Falle das Folgende genügen. 

1. Die Sprache ist eine Art der Aeußerung inneren Lebens, und darum 
auf allen Stufen ihres Daseins entweder 

15 Ausdruck eines Begehrens, 

oder aber 

Aussage über eine Empfindung [einen Eindruck], 

eine Vorstellung (das heißt, die Erinnerung an eine 
Empfindung [einen Eindruck], oder die Vorah- 
20 nung einer [eines] solchen), 

eine Anschauung, 
oder drittens 

Aussage über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfin- 
dungen [Eindrücken], Vorstellungen, Anschauungen angestellten 
25 Vergleichung. 

2. Die Sprache besteht aus Sätzen: auch diejenige Aeußerung, die für 
die alte Theorie ein Satz nicht ist (;,rasch", „pfui"), muß als Satz aufgefaßt 
werden, weil sie als Satz gemeint ist. Aber was wir als Satz auffassen, brauchen 

30 wir darum im Zusammenhange der jetzt vorgelegten Abhandlung nicht als Satz 
zu behandeln. 

8. Stamme und Wurzeln gibt es nur in der Abstraction. Diese That- 
sache ist in den semitischen Sprachen besonders deutlich, da die Semiten den 
35 inneren Vokalwandel als Biegungsmittel brauchen, und darum jede aussprechbare, 
das heißt, jede mit irgend welchen einen Sinn gebenden Vokalen ausgesprochene 
Form nicht Wurzel (Stamm), sondern irgend welche Form der Flexion wftre. 
bttp ist eine Wurzel nur, wann buchstabiert — Qof Thet Lamed — : büß ist 
die dritte Singularis Masculini im Perfectum. Usw. 



4. Derjenige Satz, der nur aus einem einzigen Worte besteht, heißt — mit 1 
einem in diesem Zusammenhange durchaus nur conventionellen Namen — Verbum. 

5. Alles was zur Ergänzung des eben beschriebenen Satzes dient, heißt — 
mit einem in diesem Zusammenhange durchaus nur conventionellen Namen — Nomen. 5 

6. Wer einem Begehren [5, 15] Ausdruck gibt, sieht, ohne von den Be- 
griffen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft zu wissen, einen gegenwärtigen 
Zustand als einen zu beseitigenden, einen nicht gegenwärtigen als einen hervor- 
zurufenden an. 10 

7. Wer über eine Empfindung, eine Vorstellung, eine Anschauung [5, 17 bis 
21] etwas aussagt, spricht von etwas ihm Gegenwärtigen : den Begriff der Zukunft 
und der Vergangenheit, und darum auch den der fließenden Grenze zwischen 
beiden, der Gegenwart, hat er nicht gefaßt. 15 

8. Auch wer über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfindungen, 
Vorstellungen, Anschauungen angestellten Vergleichung [5, 23] aussagt, spricht von 
etwas Gegenwärtigem, ohne den Begriff Gegenwart als solchen gefaßt zu haben. 

20 

9. Die älteste Form des Satzes ist der Imperativ. Der Mensch spricht 

zunächst, weil er will (wünscht), weil er Etwas will (wünscht) [5, 15], nicht, weil 
er Mittheilungen über seine Empfindungen, Vorstellungen, Anschauungen, und 
über das Ergebnis der Vergleichung dieser Empfindungen, Vorstellungen, An- 
schauungen [5, 17—25] zu machen hat. 25 

10. Wir empfinden gelegentlich einen durch ein uns unmittelbar gegen- 
überstehendes Ding — ein obiectum — hervorgebrachten Sinnenreiz, gegen den 
wir ohnmächtig sind, der einen Gegensatz gar nicht kennt. Der Semit sagt 
über die Eigenthümlichkeit der dteseti Sinnenreiz verursachenden Obiecta durch 30 
einen Satz der Form qatula aus. 

Mitunter tritt unseren Sinnen ein Ding gegenüber, von dem wir uns sofort 
vorstellen , daß sein Zustand einer Aenderung in sein Gegentheil fähig ist. Wir 
haben einem solchen Obiectum gegenüber nicht bloß die Empfindung eines be- 35 
stimmten Sinnenreizes, sondern auch eine auf die Erinnerung an bestimmte Er- 
lebnisse geknüpfte Vorstellung, daß dieser Sinnenreiz schwinden könne. Der Se- 
mit sagt über die Eigenthümlichkeit der diesen — der Veränderung unterworfe- 
nen — Sinnenreiz verursachenden Obiecta durch einen Satz der Form qatila aus. 

40 
Mitunter sagen wir aus, daß wir einen Vorgang als Augenzeugen erleben. 

Der Semit thut dies durch einen Satz der Form qatala. 



1 11. Wir werden ans, indem wir Empfindung mit Empfindung, Vorstellung mit 

Vorstellung, Anschauung mit Anschauung vergleichen, bewußt, daft Empfindungen, 
Vorstellungen, Anschauungen, so verschieden jede Einzelne von ihres Gleichen ist, 
doch auf Allgemeinbegriffe zu kommen auffordern. Der Ausdruck Begriff wird hier 
5 nicht im technischen Sinne genommen. Aus der Vergleichung von Hund, Katze, 
Kuh, Beh gelangen wir zum Begiiffe Thier, aus der Vergleichung von Bothem, 
Grünem, Gelbem, Blauem zum Begriffe Farbe : der Semit hat eine eigene Form für 
diejenigen Ahssagen, die er nicht über die unmittelbare Empfindung, Vorstellung, 
Anschauung, sondern über das Ergebnis macht, das eine Vergleichung verschie- 

10 dener demselben Obiectum zugewandten Empfindungen, Vorstellungen, Anschaungen 
geliefert hat. Dies Ergebnis ist ihm, weil es ein bewußtes Ergebnis einer Geistes- 
thätigkeit und eine Quinta Essentia aus der Beobachtung mehrerer Fälle ist, 
gesicherter als die unmittelbare Empfindung , Vorstellung, Anschauung : es führt 
dazu, das Beobachtete als eine Charaktereigenthümlichkeit des beobachteten Ob- 

15 iectum anzusehen. Diese Form nannte man früher Futurum, jetzt nennt man sie 
Imperfectum : sie ist in Wahrheit ebenso wenig ein .Tempus, wie das sogenannte 
Perfectum oder Praeteritum qatula qatila qatala ein Tempus ist.*) 

Bafuä er ist hoch, und wird hoch bleiben. 
20 yabisa er ist trocken, kann aber naß werden. 

kataba er schreibt. 

yarfufi er ist, wie ich mich durch Beobachtung überzeugt habe, hoch, und 
wird hoch bleiben. 

yaibasu er ist, wie ich mich durch Beobachtung überzeugt habe, trocken, 
25 kann aber naß werden. 

yaktubu wie ich mich überzeugt habe, schreibt er. 

*) PdeLagarde, Mittheilungen 1 6i (z88i). x Charakter des hebräischen Futurum" (93—194) 

Jeder gebildete Mann sieht sofort, daSdie oben Seite 1x9 schreibt: „SoHte dafür ein nicht blos 

5, x5 — 25 gegebene, und hier angewendete, Ein- negativer Name sein, und man sagte, das he- 

theilung auf allgemein zugestandenen Sätzen bräische Futur sei im Gegensatz zu der Dar- 

der Psychologie ruht. Vorgänger habe ich in 5 Stellung der Handlung in der Form des Facti- 

diesem Vorgehn meines Wissens nicht. Ich will sehen , im Gegensatze also zum Praeteritum 

aber in einer Anmerkung einige Sätze ValErnst als Factitiv , ein Gogitativ zu nennen , so wäre 

Loeschers [f X749] anführen, de causis linguae nur dagegen, daß in dem Namen noch nicht 

ebraicae (Frankfurt X706) 398: Futurum subiecto die zugleich darin enthaltene Bezogenheit aus- 

8U0 contentum, de eius studio, intentione, conatu xo gedrückt ist". Ich finde nicht, daB die Tages- 

non nudis, sed quatenus ad .futuritionem, ut sie gröfien der Semitistik von FDietrichs Arbeiten 

dicam concurrunt, loquitur, indicatque, rem fu- Kenntnis genommen haben: meine Mittheilungen 

tnram, si deus et res creatae liberae, quae ad 1 61 3 101. Ich bin unlängst auf jene Sätze 

agendum concurrunt, permiserint eventuram wieder aufmerksam geworden, als ich Einen 

esse. An diese Stelle knüpfte FzEdChrDietrich X5 Tag, bevor mein Manuscript in die Druckerei 

in seinen Abhandlungen zur hebräischen Gram- gieng , die Schriften meiner Vorgänger durch- 

matik (1846) an, der in dem Aufsatze „über den blätterte. 
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^2. Die Semiten drücken Tempora nur durch Vergesellschaftung zweier Verba 1 
aus, wie sie das Adverbium durch Vergesellschaftung zweier Verba ausdrücken: 
sie betrachten mithin die Zeit, in die eine Handlung oder ein Znstand fallt, ab 
eine Daseinsform (o^, ^ Eccles. 10, 1: Sacy grammaire^ 2 666*) der Handlung 
oder des Zustandes. Ob diese Betrachtung richtif^ ist, hat nicht die Sprach- 5 
Wissenschaft zu entscheiden, sondern die Metaphysik. Anlage 1. 

13. Der Unterschied zwischen qatula qatila qatala verschwindet mit der Zeit, 
nicht sowohl \yeil man gelernt hätte, etwa aus blau grün zu machen, sondern 
weil in demselben Maße, in dem die Anzahl der Empfindungen, Vorstellungen, 
Anschauungen, Urtheile wächst, die Neigung und das Vermögen abnimmt, über 10 
sie und ihre Unterschiede Buch zu führen : der Arme merkt sich Bild und Jahres- 
zahl der zwei Thalerstücke , die er in einem Strumpfe unter dem Kopfküssen 
hütet, während dem Reichen nichts an den Münzzeichen seiner Doppelkronen 
liegt. Doch verwischte sich der Unterschied häufiger in aussagenden Sätzen der 
ersten (qatula qatila), als in denen der zweiten Klasse („Futuris"), selten in Heische- 15 
Sätzen : denn wer sich bewußt ist, das Ergebnis einer Vergleichung verschiedener Be- 
obachtungen zu geben, denkt ; und vergißt in alter Zeit und in dem was aus alter 
Zeit in die gedankenlose neue nicht bloß als Form herübergerettet ist , wie die 
Sprache, nicht, zu Ende zu denken: wer heischt, drückt sich genauer ans als 
wer nur aussagt, weil er bei der Angelegenheit interessierter ist als jener. Da- 20 
her ist TOtß verloren, ist TüW und Totn das allein Erlaubte. 

Das bisher Gesagte gibt wieder was in der klassischen Sprache gilt: aber 
für die Darlegung der die uralte Bildung der Nomina beheiTschenden Gesetze 
sind auch Reste eines älteren Zustandes in Betracht zu ziehen. 

Die *Jü5^ -Od! JLä5\*) kommen in den Formen 25 



r*^(^(^(^ 



^ — ^ Z" 

und . mJu f mü 



•* o 



LT^ U*4 LT-*^ LT-**? 



vor : an ihre Erwähnung pflegen die guten Grammatiker die Mittheilung zu knüpfen, 
daß jedes qatila und qutila auch qatla und qutla gesprochen werden dürfe, daS 
mitunter auch das Passivum qutila als qutla erscheine, daß falls der zweite 
Buchstabe des Stammes ein Guttural ist, das i dieses Gutturals ihn verlassen, 30 
und in die erste Sylbe des Verbums übertreten dürfe, so daß sahida zu &ihda 
dahiba zu (Jibba wird : man meint, den zweiten Vokal in niiraa biisa als euphoni- 
schen Zusatz ansehen zu dürfen. 

WWright hat das große Verdienst, 1 § 1836 mit dem arabischen 



^ o ^ 



> ^ 



35 



*) lASdeSacy 1 § 586, HEwald (aus Lums- i Dialectform fiHa sein ?" WSpitta § 9ir^ der 
den 167348) 1 Seite 384 [im Nachtrage], WWright' Lehre nicht genau im Kopfe hatte. 
1 § 183, GEosegarten § 388, EWLane unter «Af^ **) Im Arabischen Aegypteus (WSpitta § 94«) 

und unter Aehnlichen. „Sollten nicht die altara- faAl fi!l fuül für faäla faf la faüla : davon dann 

bischen Formen ni:ma und bi'sa Reste einer 5 misket miskü, kutret kutrü. 
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1 das aethiopische, zuerst yon HHnpfeld *) richtig erkl&rte 'J'fiJ^**) Qsw. veiiglichen 
za haben, das gabera gesprochen werden sollte, aber gabra gesprochen wird. 
Durch dies aethiopische gabera gabra dürfte erwiesen werden, daß jedes 



•> O' « m ^ % » 



5 wie 



(^ = r*^ {r^ <y^ cr^ = c^ cr^l 



j 

zu benrtheilen, also alt ist. Dasselbe wird auch dadurch erhärtet, daft erst 

diese Formen des Verbums die Bildung und Beugung einer wichtigen Klasse 

r der Nomina erklären. Die Syrer sprechen ^^^^ qitlaT aus, wie die Araber in 

10 Aegypten von Verbis mediae i (Spitta § 94^) misket fsqet hiblet wildet sagen: 
das heiflt, in &^»^ ist die I-Bildung eingedrungen, wie in so viele dritte Per- 
sonen Mascullni generis, die u oder i haben sollten, die a-Bildung. 

14. Charakteristischer Weise hat man die Thatsache, daft die dritte Person 

15 Mascalini Singularis Perfecti ursprünglich in allen semitischen Dialekten auf a 

endete, unl&ngst als nicht sicher bezeichnet. Es ist daher nöthig hier, wo eine 

^ Gesammtanschauung von der semitischen Wortbildung auf sie begründet wird, die 

Facta kurz zusammenzustellen, welche sie ^erweisen. 

Ursprüngliche Formen erhalten sich überall da, wo sie durch eine ihnen 
20 dauernd anhangende Umgebung geschützt sind. Als Beweis genügt das ri der 
Yerbindungsform des Femininum Singularis. n^n ist die ursprüngliche Gestalt 
von n^: jkA»> (jetzt haiya gesprochen) hält zwischen M^^n und n^n die Mitte. 

Weil dies ein durchherrschendes Gesetz der semitischen Sprachen ist, hat 

man (und dies ist ohne Rücksicht auf dies Gesetz auch von Anderen ausgeführt 

25 worden) das . von "^sboj^, das andere , von ^bt3{)*^), das letzte a von ^^JbS = 

q&talan! und <|>'t*Ai ^'^ erhaltenes drittes a der Urform qatalä. aufzufassen, 

so lange nicht zwingende Gründe zu einer anderen Auffassung nöthigen. 

Entsprechend muß (auch dies ist, aber unter Nennung nur der hebr&ischen 
Formen TxstD = ^tatD und T^^ gesagt worden) ^bcp (4>*t*A') ' ^^ ^^ Zusam- 
30 menziehung von xJüS [arabisch q&talahu gegen 4>^^IJ«] = qatal&hu anzusehen 
ist, bis auf Weiteres als Beweis dafür gelten, daft bD^; ^^^ für qat&la stehn. 

Wenn von tjü = nadawa die Araber t^vXi = nadau' bilden, so lehren 
sie, daft iblji der sogenannten Chald&er, cC^s^der Syrer eine Zusammenziehung 
von gal4wü ist. Entsprechend ist &2^s^=: gal&wat, und kann l||s^= gal&wa 

*} exercitationes aethiopicae (1825) ^i* ^^^ x ^^\ aas dem deutschen Gelehrtenleben 4/5. 
Akademiker Dillmann enthält §76 dem Hapfeld **) PdeLagarde, Mittheilungen 1 139. 

den ihm gebührenden Dank nicht vor, da er ihn ***) welches andere ^ einer den Plural kennt* 

anf Seiten abgestattet hat: über Hupfeld jetzt lieh machen wollenden Ziererei der Vorleser 
Alexandre Westphal, les sources du Pentateuque 5 seinen Ursprung verdanken dürfte. 

2 
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sein. Aas diesen Formen folgt aber, daß auch die Aramäer von Hause aus qatäla, 1 

nicht ^^b^, gesagt haben. Während iLjH = dwawat ist, da man ^^^^\ = awawt 

sagt*) (vgl. den Dual ^^jü nadawä), istriDtt = manÄyatund nsp = qagäwat**), 

also auch &^s^= galäwat. 

5 
15. Die Semiten besitzen die Fähigkeit, die Stämme oder Wurzeln [5, 33] 

so zu verändern, daß im Verbum nicht allein eine Mittheilung über eine That- 
sache, sondern zugleich auch eine Mittheilung über verschiedenartige Umstände 
gemacht wird, unter denen die Thatsache zu Stande kommt. Das heifit, die Se- 
miten besitzen die Fähigkeit, Vieles, was die Indocelten als Ergänzung des Satzes 10 
[6,4] geben, in dem Satze selbst auszudrücken. 

Die Araber nennen diese Veränderungen der Grundgestalt iUUUt oder cLit : 
es ist nicht dieses Orts zu untersuchen, ob diese Ausdrücke den Ausdrücken 
äia^iösLg und etdri der griechischen Grammatik nachgebildet, ob sie von Hause 
aus gleichbedeutend gewesen sind: meine Hülfsmittel reichen nicht aus, zu er- 15 
gründen, ob )JL}1 Uiii aus ^yj\ jülJUt oder ^\ älbUl aus JLli^{ JLu; entstanden ist. 
Wir mögen [4, 11] den Namen Conjugationen beibehalten, falls wir nicht vergessen, 
daß btDp und b'ippn nicht in demjenigen Sinne Conjugationen sind, in dem Sex- 
tanern amare monere legere at^ire Conjugationen heißen. 

Die Conjugationen der Semiten ^zerfallen in zwei Klassen. 20 

Die erste Klasse umfaßt die arabischen ^\ 1 bis 4, 9, 11, zu denen 
Jjä^ Jj^ J^ ^yMSLm und deren Seitenstücke hinzutreten: diese Conjugationen 
sagen über sinnenfällige Thatsachen aus. 

Die andere Klasse umfaßt die arabischen ^\ 5 bis 8, iO: diese Conjuga- 
tionen sagen über Thatsachen aus, die innerhalb der Seele eines Menschen vor- 25 
gehn, mithin nur durch Mittheilungen des sie Erlebenden oder durch Schlüsse 
eines Beobachtenden bekannt werden. 

Das System der Conjugationen ist durch die genannten nicht erschöpft. 

Das lehrt das Assyrische und das Aethiopische. 

Daß ursprünglich in jeder der semitischen Sprachen das System im vollen 30 
Umfange durchgeführt war, läßt sich wahrscheinlich machen : z. B. die achte Form 
der Araber ist durch onnbn der Inschrift Mesas als einst auch in „Palaestina" 
vorhanden erwiesen: nur A4^"t'A ^^^ Aethiopen erklärt D'^mtöJÄ und rii?!a:^?Ä 
der Israeliten. 

Einer besonderen Untersuchung muß vorbehalten bleiben festzustellen, ob 35 
nicht im b:^nn und den parallelen und entsprechenden aramäischen Bildungen 
eine weit gehende Entstellung des alten Besitzes der Sprache vorliegt: Sym- 
micta 1 121', Anlage 2. 

*) Armenische Studien § 14'. i Mittheilungen 1 155, zi) and n'il&Sp sind dieregel- 

**) n*0?9 (n6(373 ist nur eine aramaeisierende mäßigen Plurale des in n373 und natp zusam- 
Schreibong von n'vaTa, armenische Stadien »,17 mengezogenen ^7*1373 und t-pscD« 
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1 16. Die sogenannten Gutturale schaffen nicht neue, unorganische Vokale, 

sondern erhalten urspiUngliche. ITI^ und :^1D danken ihr a nicht dem n und IP^ 
sondern haben, von dem erst später und falsch zu nVi^ und :snaw verderbten 
nn« und Tat („Pausalformen^ WW WOW) abgeleitet, von Anfang an der Regel 

5 gemäß arw und yatp gelautet. Wo wir das Richtige nicht mehr aus Urkunden 
nachweisen können, sind wir befugt, es aus der Analogie zu erschließen. 

17. Es gibt im Hebräischen durch einen Dagesch geschlossene Sylben, in 
denen die Verdoppelung der Endconsonanten unorganisch ist. Solche Sylben 

10 erkenne ich in D'^ittä D'^'?'^^ n^i^nB und ähnlichen Wörtern. Ich bin der Meinung, 
daß diese Dagesch eine Ausgleichung des Systems mit der Ueberlieferung an- 
zeigen. Es war nicht möglich , C'b'aii n*^^*nn n^'^rfi durchzusetzen , weil diese 
Formen unerhört klangen: a u zu hören war inan gewohnt. Man ließ daher in 
der Punctation a u, that aber dem Systeme durch Verdoppelung des die fol- 

15 gende Sylbe anhebenden Gonsonanten Genüge. Qäm^f lautete o, nicht & a. 

Ich erhalte, wo es irgend angeht, im Deutschen die Gasusendungeh, schreibe 
daher zum Beispiele „vom Strande*', und vor Vokalen ^vom Strand^: allein ich 
wage nicht „von Falle zu FalP zu sagen, weil das lächerlich klänge. Verführe 
ich wie jene D*i^iga usw. schreibenden Grammatiker von Tiberias, so würde ich 

20 „von Falle [oder von Falle] zu Fall** drucken heißen. 

18. Alle T^W gelten mir als Erweis dafür, daß an den Stellen wo sie 
stehn, die Punktatoren ihr System dadurch durchgeführt haben, daß sie den in 
der Ueberlieferung noch erhaltenen vollen Vokal durch Beisetzung des als 

25 wider die Theorie und die meisten Fälle verstoßend kennzeichneten. Das Her- 
kommen gestattete kein heniör =^ ;U>, sondern nur hamör: das System hin- 
wiederum gestattete kein nbn: die Vermittelungsgrammatik versöhnte die beiden 
Standpunkte, indem sie *iTQn schrieb. Ich verwende daher nttOT Ezechiel 35, 7 
* als Beweis dafür, daß die alte Aussprache simama sich bis in die Zeit der Gram- 
30 matiker von Tiberias erhalten hat. Aehnliches fasse ich ähnlich auf.*) 

19. Mit allen Nachdrucke muß hervorgehoben werden, daß eine in der 
uns aus Texten bekannten Gestalt der Sprache vorkommende Form aus mehr 
als Einer Urform zusammengefallen, und deshalb in verschiedenen Kapiteln unter- 

*) Schon i88i gedruckt : jetzt MittheiluDgen x Bernstein ist persisch käh-rab& = arabischem 

1 6». »ort ist ein aramäisches Participium, s&lib altibni oder giidib altibni. Ich kann 

wie nriD und yop aramäisohe Participien sind : .9>j^*> im Simme von «A^i = gädib oder s&lib 

daher ist sein erster Vokal unveränderlich. nicht belegen: darum erkläre ich npD BOn 

Der Magnet heiSt bei BarBahlül \ip^ i^hjj \^)^ $ nicht mehr wie früher „einer der einen PäTah 

= persischem ähan-rubä, was PSmith trotz mit sich fortreiSt", sondern „einer der einen, 

meiner Abhandlungen 53, so nicht verzeichnet: der PäTah beeilt^ = rasch ausspricht. 

2* 
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zubringen sein kann. Denn, von allem Anderen zu schweigen, fehlen im Hebräi- 1 
sehen und Aramäischen meistens die über den letzten Stammkonsonanten über- 
hangenden Vokale. Freilich n;)nK ist aryi, aber in *nbT sieht Niemand, daß es 
einem arabischen dakäri, nicht einem arabischen dakär iaknr entspricht (erkannt 
von WWright, arabic graramar * 1 § dS""). Wer mir zugesteht, daß bbj; sowohl 5 
qatäl, als auch qatäli ist, der muß mir auch zugestehn, daß auch in anderen 
Fallen als diesem Vokabeln scheinbar gleicher Bildung thatsächlich verschiedener 
Bildung sind. Ich werde von diesem — erzwungenen — Zugeständnisse z. B. 
bei den sogenannten Segolatformen Gebrauch machen, da mir qatl einmal aus 
qatil = qat'l entstanden, das andere Mal als ursprüngliches qatl (Infinitiv) 10 
gilt. Sodann ist in weitem Umfange anzuerkennen, daß von den verschiedenen 
Formen, welche die Nomina in den verschiedenen Geschlechtern und Numeris 
besitzen, ebensogut von mir die Einen zu Gunsten der Einen, als von meinen 
Vorgängern die anderen zu Gunsten der anderen Grundanschauung gedeutet 
werden dürfen. Es ist bekannt, daß 15 

einen Singular vrnn voraussetzt, und daß der erste Vokal dieses MoweTä häx>uTä 
schließlich zu e sich abschwächte. Habe ich aber das Recht, {Lo«^ = heDÜTä 
als Ableitung einer absoluten Form «^'IH, des Femininums eines Infinitivs, anzu- 
sehen, so habe ich dies Recht bei jedem Nomen der Form heDöxä: ob ich das 20 
Recht anwende, hängt lediglich von dem ab, was meine Gesammtbetrachtung 
mich lehrt. Ich habe — in sehr entstellter Gestalt ist dies aus meinen Vorle- 
sungen weiter getragen — seit Jahren gelehrt, nwn Genesis 1, 26 [niOT^ Dbs = 
nvnis^ l«h Orientalia 2 62, 4 Isa. 52, 14 53, 2] sei durch 

^; 25 

als Verstümmlung eines n5OT erwiesen, von ni'o'i = iu^^ = dumyat. Am 11 
November 1887 habe ich dies an den Rand eines mir übersandten Correctur- 
bogens eines fremden Autors geschrieben, und so ist es — nicht vollständig — 
weiter bekannt geworden. Ein Singular nwi hat in der wirklichen Sprache 
nicht existiert, (Lqm^ ist ein der Judenschule, nicht den Juden oder gar den 30 
Israeliten abgeborgtes Lehnwort. 

Bis jetzt wird in Betreff der Verba des Schema y so gelehrt , als ob j^ 
(das man sogar farara ausspricht) die Urform, als ob 

durch Zusammenziehung entstandene Ausnahmeformen seien. Nach allgemeinen 35 
Analogien (z. B. der von mir als Canon der LXX-Kritik aufgestellten) ist das 
was uns jetzt als Ausnahmeform erscheint, in der Urzeit die Rege) gewesen, und 
umgekehrt. Ich lehre also : ^ ist ein Verbum mediae i , dessen ursprüngliche 
Gestalt in yafirru usw. erhalten ist, das aber später, wie so viele andere Zeit- 
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1 Wörter, in die Arform übertrat, und von dieser ans dann farra naw. bildete. Die 
richtige Gestalt w&re firra, nicht farra. * 

20. Es ist unmöglich (ich spreche das gleich hier ein für alle Mal ans), 
5 bei jedem einzelnen Nomen nachzuweisen, was die Urwelt sich bei ihm gedacht 
hat. Zwischen der Epoche, in der die Sprachen entstanden sind, und unsei^n 
Tagen liegt manches Jahr: über so weite Strecken unhistorischer Geschichte 
hinüberzublicken vermag kein menschliches Auge. Die Urzeit ist von unserer 
Zeit auf alle Falle recht, und zwar wesentlich, verschieden gewesen, so daft wer 

10 heute lebt, sich in die Empfindungs- und Gedankenwelt der ersten Lebenden 
hineinzuversetzen nicht so leicht im Stande sein wird. Wer sind wir, die an 
der Leine, dem Hl, derPanke oderPleifte Bücher über die Sprachen schreiben? 
Mit d&mmerigen Erinnerungen an jüdische, römische, hellenische, deutsche Cultur 
und Uncultur in aller Hast vollgestopfte, ganz und gar abgeleitete Existenzen, 

15 die den Math eigener Ueberzeugung , die Fähigkeit staunend zu schauen, das 
Vermögen sich auszudrücken fast durchweg eingebüßt haben. Während die Ur- 
zeit Kraft genug besaA, Sprache zu gewinnen, die wir nur misbrauchen, weil 
gedankenlos, als legal tender, brauchen ; Kraft genug besaß, ein Menschengeschlecht 
zu begründen, das wir verkonmien lassen; Einrichtungen zu treffen, die wir 

20 nur erbten. Es gilt für die gegenwärtige Betrachtung gleich, ob in jener Ur- 
zeit ein Papua-hafter Vorfahr der heute die Erde erleuchtenden Genien liberaler 
Obser\anz seinen Bruder fraß, oder ob damals an Gottes Hand die ganze 
Menschheit gehn, arbeiten und reden lernte, um ihre Nachkonmien gehn, ar- 
beiten und reden lehren zu können — sowohl der UrPapua als das Urkind stand 

25 am Anfange, war ein Anfang, und wir stehn am Ende oder vor dem Ende. 
Selbst die Bohheit eines UrPapua wäre keine gemeine Bohheit gewesen, wie die 
der jüdischen litterarischen Demimonde und ihres Vorbildes*) es ist. Und nun 
die Kehrseite. Der moderne Mensch kann, selbst wann er die genauere Be- 
deutung eines Urwelt- Verbums (-Satzes) kennt, sich nur in den seltensten Fällen 

30 vorstellen, warum dieses und jenes Thier, dieser und jener Stoff^ diese und jene 
Pflanze von dem oder dem Verbum genannt sind, weil er Thiere, Stoff, Pflanze 
persönlich nicht genauer als Freiheit, Wahrhaftigkeit, Gott kennt, deren Namen, 
ihm als Formeln zugekommen, ihm nur als Füllsel der Gedankenlosigkeit dienen, 
auf welcher er zu ruhen wünscht, ganz wie ihm die Namen der Thiere, Stoffe, 

35 Pflanzen nur als Etiketten, nicht als Bezeichnungen geläufig sind. Man male es 
sich nur einmal aus : Karlchen Mießnicks Bruder oder gar Lehrer denkt in einer 
Berliner Stube darüber nach, warum der Lowe fünftausend Jahre vor Mieftnick 
von den Arabern asad genannt worden ist. 

Also jede Durchführung meines Gesetzes schreitet auf dem dornigen Pfade 

*) Mittheil angen 3 79. 
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der Vennuthung einher: es war den vielen Uebelwollenden gegenüber unum- 1 
ganglich dies ganz ausdrücklich hervorzuheben : sonst kommt die bekannte Kritik 
der kurzen Köpfe, und behandelt mich, als ob ich in Betreff der Einzel-Ety- 
mologien Sicherheit zu haben behauptete. Freilich wird diese Kritik auch nach und 
trotz dieser meiner Erklärung kommen, denn die Wahrheit ist ihr bekannntlich 5 
heilig — sobald die Partei durch deren Heilighaltung keine Einbuße erleidet. *) 
Anlage 3. 

*) Herr lulWellhausen schrieb 1887 in den i gegenüber : dieser Personen Namen flössen aus 

Skizzen und Vorarbeiten 3 168: dem Eindrucke, welchen die Personen auf 

Den geschichtlichen Hebräern und Arabern die Nennenden machten. Je genehmer eine 

ist die ursprüngliche Bedeutung von ^^ und Etymologie derartiger Wörter modernem Em- 

•ibM noch weniger bewufit gewesen, wie sie 5 pfinden ist, desto sicherer ist sie unrichtig. 

uns klar ist ; die Etymologie gibt in solchen Fäl- Also nur eine Vermuthung gebe ich, freilich 

len nie den wirklichen Inhalt des Wortbegriffs. eine Vermuthung, welche mich glaublich dünkt. 

Herr Wellhausen täuscht (Mittheilungen 3 83) Vergleiche Mittheilungen 2 146 352, armenische 

wissentlich und absichtlich seine Leser , indem Studien 203 , aus dem deutschen Gelehrtenlebeu 

er ihnen verschweigt, daß die Untersuchung 10 98, 3. Ich weiB also sehr wohl, daß Vermu- 

ftber ^t( ^on Mir angefangen (ich meine, auch thungen Vermuthungen sind, und daß die hier 

vollendet) worden ist. Er täuscht sie auch, vorgetragenen Vermuthungen vielleicht für immer 

indem er gegen mich , den nicht Genannten, Vermuthungen bleiben müssen. Induction aller 

den eben angezogenen Satz schreibt, und ihnen Fälle, sie ist es, die Wissen an der Stelle der 

nicht mittheilt , daß ich 1880 in den Orientalia 15 Vermuthung gewähren wird. Aber zur Induction 

2 8/9, nach Anderem, Folgendes habe drucken sind wir noch nicht weit genug. Und nun noch 

heißen: Eines. Erst nachdem es gelungen sein wird. 

Sodann sollte man nie vergessen , daß die Menschen durch Maschinen zu zeugen, werde ich 

Sprache und die Religion nicht den Bedürf- daran glauben, daß der Schmutz am Anfange des 

nissen entsprungen sind, sich mit dem Nicht- 20 Menschengeschlechts steht. Die Analogien der 

Ich durch eine Phrase abzufinden — Phrasen Geschichtsforschung und des Naturstudiums sind 

kann der Mensch nur brauchen, und wendet auf die dem Anfange der Geschichte voraufgehen- 

sie nur an , wann er weiß , daß , er mag sie den, in die Anfänge der Natur fallenden Vorgänge 

anwenden oder nicht. Alles trotz ihrer seinen der Urzeit so wenig anwendbar , wie mau auf 

geregelten Gang geht — , daß sie vielmehr 25 Bakterien mit dem Thermometer untersuchen, 

einer Epoche entstammen , in welcher man oder Fiebertemperaturen mit dem Mikroskope 

durch tägliche Kämpfe und Versuche erobern messen kann. Indessen die Partei Pseudo-Darwin 

und sich fügen lernte. In der ältesten Sprache will auch ihre Zeit haben, um so mehr als sie nur 

stand man , wann es galt , göttlichen Wesen aus Dilettanten besteht. Die Anfänge der Sprache 

einen Namen beizulegen, lebendigen Personen 30 allein genügen zur Widerlegung dieser Leute. 
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Es empfiehlt sieb, ansdrficklicb hervorzuheben, daft meine Lehre in der 
aller mir bekannten Grammatiker im Widerspruche steht: es wird sich lohnen, 
Schüler die ganze Erb&rmlichkeit derjenigen „Logik" finden za lehren, die in den 
gleich folgenden Auszügen sich breit macht. 

Ewald ^ (1827) 183 „Es ist ein leerer Streit[*)] der den Geist der Sprache 
nicht durchdringenden Grammatiker: ob das verbum oder das nomen ursprünglich 
sei? Nach der jetzigen Ausbildung der Sprache hat weder dies noch jenes darauf 
größere Ansprüche. Denn die Nominalformen wie ^rfl sind eben so kurz und 
ursprünglich als die kürzeste Verbalform nnD ; beide, Nomen und Verbum, trennen 
sich gleichmäßig vom Stamme durch die Aussprache ; bald ist bloß das nomen ge- 
bildet oder erhalten, wie ndb das Oeradef bald das Verbum, wie THK halten, bald 
beides wie n73n begehren, n^n Begehr; der Stamm aber, d. h. die drei bloße9 
Gonsonanten, ist wie in allen Sprachen bloß ein abstractum. Weil jedoch das 
Verbum sich von den meisten Stämmen treuer erhalten hat, und viele Nominal- 
formen erst von dem Verbo abgeleitet werden, so geht man am natürlichsten 
vom Verbo aus". 

Ewald ' (1885) 112 „Der einfache Stamm unterscheidet sich als Verbum 
dadurch, daß der Stamm- Vocal nach dem zweiten Radical [^ Radicale : ' Wurzellaute] 
gesprochen wird, wie k'täb oder nns ['^^katäb], während er sich im einfachsten 
Nomen nach vom [^ vorne] zurückzieht, wie k4tb oder nn^; jene nach hinten 
drängende Aussprache drückt so das Bewegen, das Treiben^ den Verbalbegriff, 
diese umgekehrte das ZurÜckziehn [^^Zurückziehen], in sich Ruhen und Abge- 
schlossen sein [^ ^ AbgeschlossenseTu], also den Nominalbegriff aus". 

Ewald ' (1835) 184 „Das Nomen setzt den Begriff nicht als in Bewegung, 
treibend oder getrieben, sondern als ruhend, [+ als ^ *] an sich gedacht". 

Was Ewald* 1835 gesagt, wiederholt Ewald* 1838 auf Seite 119 190, 
wiederholt Ewald ^ 1844 auf Seite 230 276, wiederholt Ewald ^ 1855 auf 
Seite 268 321 , wiederholt Ewald ^ 1863 auf Seite 312 (woselbst unbedeutende 
Aenderungen) 372 (desgleichen) , wiederholt aus der siebenten Auflage Ewald * 
1870 auf Seite 312 372, nur daß „als an sich" in „gleichsam als stehend" ver- 
wandelt ist. 

Olshausen § 13* „Unentbehrlich fSr das Bestehn der Sprache, wie das Nomen, 
ist das Verbum nicht, und der semitische Sprachstamm vermag auch ohne Verbum 

*) QaelP aitro garrisce se 11 nome fd prima ö il verbo: Giordano Bruno, opere italiane 
30 meines Neudrucks. 
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vollständige Sätze zu bilden. Doch hat derselbe die Bildung so bequemer Ab- 
kürzungsformen , wie die Yerba sind, nicht nur nicht verschmäht, sondern bildet 
sogar die Sätze meistens in Verbalformen. Da das Wesen des Verbi vor allen 
Dingen darin besteht, daß zwei Begriffe, die miteinander im Satz Verhältnisse stehn, 
durch ein einziges Wort ausgedrückt werden, so darf als die nächste und natür- 
lichste Art Verba zu bilden , die Aneinanderschiebung zweier Nominalformen be- 
trachtet werden .... [es] sind wohl unzweifelhaft zur Verbalbildung auch solche 
Formen verwendet werden, die sonst als Nomina gar nicht im Gebrauche waren, 
sondern erst um der Verbalbildung willen gleichsam als neue Triebe aus der 
Wurzel aufschössen**. 

Man sieht leicht, wie abhängig Herr BStade von Ewald und von Olshausen 
ist, wann er § 180* schreibt: „Aus der Wurzel, bezw. dem Stamme [,] ent- 
wickelt sich Nomen (Nennwort) wie Verbum (Thatwort). Beide verhalten sich 
zu einander wie die Ruhe zur Bewegung, wie die Vorstellung oder der Begriff 
zum ürtheil. Das Nennwort bezeichnet den Begriff an und für sich, ohne Rück- 
sicht darauf, wo und wann er vorkommt, oder wie er zur Erscheinung kommt. 
Das Verbum aber sagt auch dieses aus. Es ist ein aus Nennworten bestehender, 
zu einem [= Einem] Worte zusammengeflossener Satz. Daher ist das Verb 
jünger als das Nomen und aus diesem entstanden, ein Verhältniss, welches im 
Semitischen noch deutlich zu erkennen ist**. 

Mir lohnt es nicht, nachzuforschen, ob diese Theoreme irgend welcher „Philo- 
sophie der Sprache** entlehnt sind: mir kommen sie so unbeholfen vor, daß ich 
sie für Ewalds und Olsfaausens eigenstes Eigenthum halte : doch ist immerhin dar- 
auf zu achten, ob Aehnliches sich bei Vorgängern dieser Männer findet. 
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Uebersicht; 

1. 

1 Die Nomina zerfallen in Rücksicht auf ihre Entstehung in 

zwei Arten, 

solche, die von einem Verbum, das heißt, aus einem Satze [6 i], 
und 
5 solche , die von einem Nomen [6 s] 

herstammen. 

Es gibt für uns Nomina, die wir mit Sicherheit in eine dieser 
beiden Klassen einzureihen nicht vermögen, weil sie, vor Alter ver- 
fallen, oder aber nicht mehr zu ermittelnde Vorstellungen der ür- 
10 zeit zum Grunde habend, ihre Abkunft nicht mehr erkennen lassen. 
Diese Nomina dürfen nur dann auf ein Verbum (einen Satz) 
als ihre Quelle zurückgeführt werden, wann mehrere Gründe dies 
zu thun rathen : der Umstand, daß solche Nomina in der Flexion so 
thun als seien sie Ableitungen einer noch vorhandenen Wurzel, darf 
1 5 allein nicht zum Beweise dafür verwendet werden, daß sie von dieser 
Wurzel herstammen. 

Möglich, daß es auch Lallwörter gibt, die nachmals, so gut es 
gieng, als Ableitungen von Wurzeln ausstaffiert wurden. Sehr zahl- 
reich werden solche Lall Wörter kaum sein, da die Zeit, in welcher 
20 der Mensch lallt, nicht lange dauert, und zu lallen sehr bald als 
nicht zweckmäßig und als albern erkannt wird. 

Es wird erlaubt sein, Nomina der Zeile 7 bis 2 1 geschilderten 

Art in eine dritte Klasse zu vereinigen, mit der Erwartung jedoch, 

daß weitere Forschung die in diese dritte Klasse eingestellten No- 

25 mina mehr und mehr durchschauen, schließlich die dritte Klasse 

3 
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von allen in ihr untergebrachten Vokabeln befreien, und so die 1 
Klasse selbst beseitigen werde.*) 

2. 
Die Nomina deverbalia zerfallen in zwei Abtheilungen. 

A. Die erste Abtheilung umfaßt diejenigen Nomina, die aus 5 
dem Satze [Verbum], falls derselbe auf einen Consonanten ausgeht, 
durch Hinzufügung eines Tanwin, falls er auf einen Vokal endet, 
durch Weglassung dieses Vokals und Hinzufügung eines Tanwin 
entstehn. 

Diese Abtheilung zerfallt in fünf Klassen. 1 o 

Entweder 

1. wird ein Obiectum als durch die Immanenz des Wunsches 
den Inhalt des Nomens zeugenden Verbums [Satzes] zum Ausdrucke 
zu bringen beherrscht, 

oder 1 5 

2. als in allen Fällen, 
oder 

3. als in Einem Falle, 

als durch den Inhalt des Nomen -zeugenden Verbums [Satzes] cha- 
rakterisiert bezeichnet: 20 
oder 

4. es wird ausgesagt, daß nach Vergleichung aller seiner Da- 
seinsäußerungen ein Obiectum als Träger der in einem Satze [Verbum] 
genannten Handlung, des in ihm genannten Zustandes oder Leidens 
angesehen werden müsse: 25 

(1. qtul qatäli: 2. qatul qatil qatal: 3. qdtal qätil: 4. yaqtul.) 

Zu diesen Bildungen gesellt sich als fünfte diejenige, welche 

man gewöhnlich den Infinitiv des Verbums nennt. Der Infinitiv ex- 

presses the action, passion or State indicated by the corresponding 

verbs, without any reference to object, subject or time, nach Wright, 30 

*) Beispiele bKtt = bitt Probe 48 : 1 Desiderata : a« gegen fq?T , D» gegen inTf, 

1«t3 Mittheilungen 2 254: b« Mitthei- n« gegen i^ifj, tn m^kJj gegen rf^, 

langen 2 27 Agathangelus 159% unten Die eben genannten indischen Vokabeln 

unter qital: rc»n Mittheilungen 1 58 flf. sind gewis keine ;, Lall Wörter*'. 
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1 arabic grammar* 1 § 195. Wo freilich object or subject, ohne den 
Zusatz or time zu schreiben ist. *) 



B. Die andere Abtheilung umfaßt diejenigen Nomina, die 
5 durch Vorsetzung eines M aus dem Satze gebildet werden. Dies M 
hat den Vokal eines der drei Fälle der vollständigen Declination. 

3. 
Die Nomina denominalia werden durch Suffixe von allen fünf 
Klassen der Nomina deverbalia gebildet: in jedem einzelnen Falle 
10 muß nachgewiesen werden können, von welchem Nomen deverbale 
das Nomen denominale herstammt. Die Nomina denominalia sind 
nach den Zusätzen zu ordnen, die sie zu den Nominibus deverba- 
libus hinzuthun. 



*) Der Zusatz or time war für 
WWright noth wendig, da dieser noch 
nicht eingesehen hat, daß das semitische. 
Zeitwort als solches auf die Zeit, in 
der eine Handlang, ein Leiden, ein 
Zustand fallt, niemals rücksichtigt. Ich 
muß or time streichen, weil das Verbum, 
von dem Ich handele, weil nur über 
Gegenwärtiges aussagend, stets gegen 
die Phasen der Zeit gleichgültig ist. Die 
Grammatik beschreibt die innere Ge- 
stalt einer Sprache, die Grammatiken, die 
uns geliefert werden, beschreiben die 



10 



Sprache in derjenigen Form, die sie in 
einer bestimmten Epoche der Geschichte 
gehabt hat. Und zwar thun dies die 
Grammatiken stets mit dem Fehler, 
dieser Beschrankung sich nicht bewußt 
zu sein, oder sie nicht genau und ernst 
zu nehmen: sie thun es mit dem an- 
deren Fehler, die von ihnen behandelte 
Sprache an einer anderen Sprache zu 
messen, statt sie von ihrer inneren Ge- 
stalt her zu beschreiben, zu verstehn 
und zu beurtheilen. 



20 



Erstes Bueb. Deverbalia. 
Vorhemerkung. 

Der Tamwfm wie der aus dem Tamwim*) entstandene Tanwfn 1 
dient dazu, das Nomen vom Verbum zu unterscheiden. Er tritt an 
den auf einen Consonanten endigenden Imperativ an, er ersetzt den 
auslautenden Vokal der anderen Formen des Verbums — um aus 
Sätzen Nomina zu machen. 5 

f-yö' zeige!: %^^ = ^S^KK Finger. 

- > - > ^ 

^^ er hinkte : j-yso = ?» Hgaene. 

\J*^ er war faltig : \J»/ = »lö = %eo^ = YlCV^ faltiger Magen 

der Wiederkäuer = reticulum der Zoologen. 
^?Ä für gamala er vergalt : vV^ = i^Ä z= ^'^A,^ = 7^A 1 
Kamel = /lytjütxaxos* 
Den Unterschied zwischen Diptoton und Triptoton verstehe ich 
noch nicht. 



'*') Als Rest eines Tamwim betrachte 
ich das m in Dtäbtp, welches Exodus 
5, 8 in der Formel Dtfcü bittPi erhalten 
ist. HEwald « 950 * und FBöttcher 2 
687 ^ haben üthti in ihren Lehrbüchern 
ganz vergessen, lOlshausen §2226 
undBStade § 295 367 deuten es: wie? 
mag man selbst nachlesen. UWbp ist 
von ^(J^£iCp (Dillmann WB 555) nicht 
zu trennen : das heißt, der letzte Vokal 



1 von uVhw vertritt nicht ä, sondern u. 
Wir haben mithin äiläum als Nomina- 
tiv, hinnam omnam als Accusative anzu- 
sehen. ^(fiA^ x^^i^s^ üübio xQi,- 

5 raroff. Dtft« D*>to DSi , Plural mit Sin- 
gular, ist nicht verwunderlicher als 
\i:a ntax'^n = dixit sei-vum suum , als 
Pitt "WOX^ = patris eins mortuus est 
üeber DW mein Specimen psalterii zu 

10 Psalm 1,2 ^ DtDb = «"ib, also Lai&um. 
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I. Diejenigen Nomina^ die vom Imperative 

herstammen. [5 15 6 21] 

1 Es liegt in der Natur der Sache, daß die ältesten Nomina die- 

jenigen sind, die aus dem Wunsche des Kindes oder dem Vorwünschen 
der Eltern entstehn. Aber es liegt ebensosehr in der Natur der 
Sache, daß wir diese ältesten Nomina nur schwer wirklich erklären 

5 können.*) Auch nur einigermaßen sichere Beispiele sind selten: 
meine Gesammtanschauung erzwingt die These. Vergleiche Hassen- 
pflug, Griepenkerl, vielleicht Enkevort: das schwere märkische Bier 
Bietenmann = Beiße den Mann: Wippsterz, Wagsterz (englisch 
wagtail) die Bachstelze , Pack'an der Hund : Chanteclair der Hahn, 
10 battequeue und haussequeue die Bachstelze: squassacoda dieselbe, 
battifuoco Feuerzeug^ battibecco [Schlag-den-Schnabel] Wortwechsel und 
viele ähnliche**). Noli - me - tangere, Suivez-moi, Kiss - me - quick. 



0^0 



z= :?ax« Finger hat neben sich ^^^j und AÄQÖ*^- Ich 
15 halte j^ für eine Nebenform von ««-^^5 wie ^ ja-ä 54^ solche von 

pÄO =] Jk^, von «?te und K*?; sind, wie sich^3S*^*) und ^^ [= U^] 
entsprechen. Jenes »v^ ist durch ä^ sehr bekannt. Also der Finger 
von dem Imperative genannt, mit dem die Eltern das Kind auf- 
fordern, ihn zu brauchen: i9baM. 

*) Gesammelte Abhandlungen 98, 6. 1 Weise der Volksetymologie verderbte 

**) Zu denen battifredo wohl nicht bercfrit zu sein scheint. Ein PreuÄe 

gehört, das mir das von Alwin Schultz, erwähnt battisegola SMag-den-Boggen 

das höfische Leben zur Zeit der Minne- = Kornblume. 

Singer 2 358 ff. besprochene, in der 5 ***) Mittheilungen 1 80 81. 



3^^ Fmgenfä:^. Eigentlich kdzU^ obvoLI das mii >^ 
ziiMuni&'eragrrh^eii.'i«^ Zeitwci« nicht erhalten is^ Man beachte die 
AiMffyrache >^ und 2W. die auf ein J^ weifen. 

^ = J^ = T fliwM/ hat neben m-h 20P* ^"^ -^ -^ Lane 34 * 
stremjikL ferner . f^rce. rofü. denen ein Denominatimm A3ii ke mditd midk 5 
fwced kardmffom hemammt. Ich sehe die Veidoppelon^ des ^ in ol 
ebenüo an« wie die Verdoppelnn^ des J in Jl = ^, nnd suche in 
50?* Waral ^wtCD* ^i>*i Ä5UPCD*.» den Sohn eines nicht mehr sicher 
zn deutenden Imperatirs der Wurzel |^3». tou der ich auch "T» JEErtt 
herleite*^). ADillmann Terweist WB 79 S von 50?" *^^ richtig auf 1# 
<I>»20P" ^WB 919]: er nennt in den Anmerkungen zu Deuter. 325» 
[Seite 15%] <D50P" CD'^OP" veraltet: die Vokabeln seien lob Ludolf 
unbekannt gewesen: man habe fMIT^^JP niit T^ 'ind T ^ zu rer- 
gleichen. Also wie rc« ohne*^ Punkt im "] ö^ J^ stehn "^ 50P" i>^ 
<D70?' neben einander. 15 

«M^ Harnröhre usw. fasse ich als den ImperatiT eines ^ = 
halila auf, das he alighted, descended bedeutet , und möchte auch jA 

und o^ als Imperative erklären« ebenso 5^P». 

Hier scheint mir auch SK = imm und ^\ einzustellen. Natürlich 
lallt ein Kind, bevor es spricht, und der Laut M bietet sich seinem 20 
Munde vielleicht — vielleicht, denn ich bin nicht Physiologe — 
zuerst: wann aber das Kind die Mutter als Mutter erkennt, spricht 
es schon, wenn es auch die Laute seiner Sprache anderswoher holt 
als später. 

Die Imperative der Form ^6^3 = "W ri2 3] sind den Arabern 25 
immer verständlich geblieben. .kx> hüte dick = ^«^^1, 6^ß komm zum 
Kampfe = i}^,j^ Yiqdt 3 577 i = >W. Fleischer, Schriften 1 104. 



*) iXA ist SA0^ ^1, Dozy 8appl6- **) MiUheUongen 1 102. 
ment 2 726. ***) MiUheilmigen 2 182'. 
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1 Dieser ImperatiT kann ohne Weiteres zum SubstantiTum werden, 

f tji Hungerjahr = Beiße mit dem ganzen Gebisse. 
^ß Sonne^ wann sie zu Rüste geht: über L^ auch WAhlwardt 
Chalef elAhmars Qafide 45 — 48: = geh zur Ruhe. »= Ä^^t<c. 
5 J^»^ Hyaenenweibchen = scheiße du (und noch Einer). » = s^fiL^«. 

Xi^ Pest = peel oflF the people. Vergleiche bei Lane 628* 
die Redensarten ^^^^ ^y^^ ^ der Tcy an dem man sagt Rasiere 
dichj o Weib, und stehe auf^ und ^^5, ^J^\ ^^^Uj zwischen ihnen läuft 
die Rede Basiere äichj o Weib, und stehe auf. » = XalU*«. 
10 v^ Hyaenenweibchen = Jp creep along^ cräwl, go leisurefy. 

^\jto Misgeschick = Schneide ab , alle Hülfsquellen, die Milch 
im Euter der Melkthiere. 

^ Hyaenenweibchen = ^^. 

U^^ Jagdhündin ^ Wolf = Such den Fraß, eigentlich nur 
15 Erwirb*). » = Xa-I^«. 

Recht häufig in Schimpfnamen für Frauen, denen für Männer 
jiii-formen (Plurale oder Collectiva) zur Seite gehn. viiL^i und sL^ 
Scheusalj /jL-o und fj^ gottvergessen, ^ und jXJ Dummkopf. 

Die Eigennamen dieser Bildung [wie ^UJb**)] sind undeutbar: 
20 sie herzuzählen bringt darum hier keinen Nutzen. #»Ltai geil^ 

IL Diejenigen Nomina, die von einem Satze 
(Verhum) der ersten Klasse [5 17—21] herstammen. 

Jeder über eine sinnenfallige Thatsache aussagende Satz [5 17 — 21] 

männlichen Geschlechts kann durch Weglassung seines auslautenden 

25 Vokals zu einem Nomen adiectivum männlichen Geschlechts werden. 

Das Femininum dieses Satzes ist ohne Weiteres Femininum eines 



*) wwMi^ = nsp Erpens Pentateuch **) Mittheilangen 2 26, 2. 

Genes. 4, 1. 
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solchen Adiectivums, nur daß die Form sich, je später desto lieber, 1 
von der als Satz üblichen Gestalt durch kleine Aenderungen unter- 
scheidet. 

Wenn wir des oben 6 27 ff. 8 25 ff. Gesagten uns erinnern, er- 
halten wir folgende Tafel: 5 

1. qatul qatil qatal 

mit den Nebenformen 
qutul qitil 

und den durch die Betonung veranlaßten Entstel- 
lungen 1 
qatül qatil -h qutül qitll. 
qatl qutl qitl aus qdtul qdtil qatal, und deren Parallelen. 

2. qattul quttul, qattil qittil, qattal 

mit den durch die Betonung veranlaßten Entstellungen, 
qartal qantal qaltal und die Parallelen, als Stellver- 15 
treter der vorhin genannten Bildungen. 

3. qdtal und die Parallelen qaital qautal. 

4. aqtal mit dessen Varianten saqtal saqtal taqtal haqtal, 

und den Entstellungen dieser Formen. 
Daß die Passiva der oben genannten Sätze einst ebenso wie die 20 
Activa zur Bildung von Nominibus verwendet worden sind, ist an 
sich nicht unmöglich, da das Passiv der Semiten nicht das Passiv 
der Indocelten ist — an und für sich könnte zum Beispiel ein 
Strohteller, auf dem man sich die Füße abtritt, sehr wohl, da es auf 
die Persönlichkeiten die sich auf ihm reinigen, nicht ankommt, 25 
U^ aus v/^j»> heißen — , in dieser Abhandlung aber werden etwa 
aus dem Passivum zu deutende Nomina, weil diese Deutung der- 
selben sehr unsicher ist, gar nicht aufgeführt werden : nur das Recht 
sie aufstellen zu dürfen, wird gewahrt. 
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1 Aus den auf die bezeichnete Weise aus Sätzen entstandenen 

Adiectivis wurden Substantiva, wann man ein bestimmtes Ding oder 
ein bestimmtes Lebewesen als durch eine bestimmte Eigenschaft 
charakterisiert ansah. 

5 Der Uebersichtlichkeit wegen werde ich die Feminina jedesmal 

sofort auf die Masculina, zu denen sie gehören, folgen heiAen. 



1. Von der ersten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina. 

A. Qatul, qatil, qatal. 

10 Jeden Unbefangenen wird wahrscheinlich dünken, daß Aus- 

sagen über eine Empfindung [5 17] in der Urzeit häufiger gewesen 
sind als Aussagen über eine Vorstellung oder über eine Anschauung. 
Namentlich über Anschauungen berichtete der Urmensch gewis so 
wenig wie heut zu Tage das Kind es thut, da das Objekt als solches, 

1 5 ohne Rücksicht auf die auf das sprechende Subjekt von ihm ausgeübte 
Wirkung betrachtet, weder den Urmenschen noch das Kind inte- 
ressiert. Es gibt ohne Frage ursprüngliche Aussagesätze, aber diese 
werden wahrscheinlich über Thatsachen aussagen, die erst dem vor- 
geschritteneren Menschen wichtig scheinen. 

20 In der That sind die Sätze der Form qatula — j^M^' J^' 

Hariri Durra 96 13, i«Ä-^' ^ ebenda 104 11 — vielfach in Sätze der 
Form qatila, die der Form qatila vielfach in solche der Form qatala 
übergegangen : daher dann qatal erscheint wo qatul qatil erwartet wird : 
doch leidet das andere a der Nomina qatal unter Umständen auch 

25 eine andere Deutung als die eben kund gegebene. 

Ich kenne nur Einen Empfindungssatz , der sich in aUen drei 
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uns hier beschäftigenden Sprachen in seiner ursprünglichen Form 1 
erhalten hat. Targnmisches ^^. er war semer nächsten Familienam- 
gehSrigen beranbt [dies alte Verbnm setzt also das Vorhandensein 
cdner Familie Torans: ist = S^ = ^^- im Syrischen kenne ich nur 
das Abstractum ^ViL. 5 

Nur im Hebräischen sind sieben Fafila-Sätze erhalten: 
'^ er ist kelle: »^ IBiegn. a 14, 29. 

in er schämt sich: ^tn lob 6 20. rna leremias 2 36 = v g^ ij 
(auch i0*A^ , vgl. o^P^ = c>c^ usw.) • wofür man «s^^Afs 
=. UAa sagen darf. Man erwartet %^^. * Falls eine Tri- 10 
litterierung vorliegt, ist rj 4i^ ^^ vergleichen. 
'i^ er ist gut: 'M Xum. 24 5: gegen v*^ 
■^? €r fürchtet sich : ''»rp^ lob 3 25 : gegen 
^ ^ vermag: 'iPWr Genes. 30 8: gegen Ptar; Daniel 247: wie 

t^Ä^j mit to; verwandt ist, hoffe ich anderswo zu zeigen. 15 
Vp, er stellt nach: T^^ lerem. 50 24. 
TOg er ist klein: 'TCUg Gen. 32 n: gegen ^^. 
Nun wäre tf2 eigentlich Mannes genug gewesen, die Gramma- 
tiker aufzuklären, es hat aber bislang Niemandem als mir etwas ge- 
holfen. Ich muß gleich hier zusammenfassen, was zum Theil hierher 20 
(zu iV«*}, zum Theil zu Jjö gehört, weil ich nur durch diese Zu- 
sammenfassung meine Ansicht gehörig zu stützen vermag. 

Während HEwald Formen wie T^ und trte als aus V^ ^ind 
trton verkürzt ansah, haben ASchultens, WGesenius, lOlshausen 
pa, n^ n. dgl. m. als ursprünglich, als Verba aufgefaßt, die "^ zum 25 
mittleren Radikale haben. ThNoeldeke, früher auch in dieser An- 
gelegenheit Ewaldianer, hat 1883 ZDMG 37 525 — 540 seinen 
Glauben begründet »es giebt ^ im Hebräischen "^ Verben '^^ "^a. 
Ich hatte 1880 in den Orientalia 2 6 eine andere Ansicht 
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1 angedeutet. Ich glaube, daß es zweikonsonantige Wurzeln mit ur- 

sprünglich langem Vokale gibt: ^b mit (^ [, zu dem f^ nur als 

fehlerhafte Trilitterierung gehört: der Infinitiv kann ursprünglich 

nur öp gelautet haben]. Ich füge jetzt hinzu, daß ich T? mit J* 

5 parallel setze, also als einen Satz der Klasse 5 i8 6 33 auffasse. 

Für mich gibt es aber auch o3 v^ö vi;ö, die den dreibuchstabigen 
Jjö JjS Jjö gleich stehn, und , um dies gleich hier auszusprechen, es 
gibt auch ssi^ 0^3 [1 3 2] die dies thun. Sätze wie ''P»^3 ^t!hn tote haben 
Imperative ^"^"^ ')^'*n W'^te neben sich, das heißt die a-Formen ^5 ^H ^^ 

10 sind aus den ursprünglichen durch ^ und ^3 geforderten älteren 
^*^? = ^Ä usw. verderbt, ganz wie "Sisft aus j<w verderbt ist. Ent- 
sprechend schließe ich aus dem Imperative "^n^ Michaeas 4 10, daß 
Jiä für ein einem Jjö entsprechendes rt steht. *) Das einzige Verbum 
der Form t3p das sich, allerdings in der späteren, durch die Punk- 

15 tatoren fixierten, wenn auch nicht durch sie erfundenen Verdunke- 
lung zu uns herübergerettet hat, kennt alle Welt: *T0 er ist tot. fls 
= Dß unterscheidet sich von Wa tm so, daß DR einen ursprünglich langen 
Vokal ä enthält, während 10^ einem (J5^, tro einem c**^ entspricht. 
Wo qatula qatila nicht durch ausdrückliches Zeugnis feststehn, 

20 dürfen sie aus der Form des Imperativs und des Futurs, sowie aus 
Nominibus der Bildung qatul qatil erschlossen werden. Auch die 
unter C zu besprechenden qatul qatil, die meistens aus qatul qatil 
entstanden sind, erweisen qatula* und qatila -Sätze. 



♦) Daß der Text unseres SR kri- 
tisch feststehn müßte, bevor man ihn 
fKr so heikele Untersuchungen ver- 
wenden darf, wird Niemand bestreiten. 
Man sollte freilich erwarten, daß man 
benutzt was schon vorhanden ist, bevor 
man anfängt zu lehren. r\rtfr^ Psakn 



55, 3 ist von mir 1872 (Prophetae 
chaldaice xlviij 2) als Htt^jK erkannt 
worden. Da Vers 18 ntjn»i nmte« das- 
selbe sein muß was Vers 3 Trtoa ^p^iä 

• J • T 

nia'^nKl ist, war es so ganz schwer 
nicht, das "^ von ntt'^n» als [misverstftnd- 
liehe] Lesemutter aufzufassen. 

4* 
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Da der Schluß von M giU auf )ab er ist ffut, der von *^i; 1 
furchtsam auf '^i^ ^ ßrchtet sich, der von tbß kkin auf ft)}; er w^ 
klein durch das oben beigebrachte Material als bündig erwiesen ist, 
werden wir zunächst ittnÄ zu Q^^ = ^? = ^< , nbna zu ^^5 = ^*15» 
iptsy zu pto = /w=, ViW lerem. 528 zu PitftJ (Adjectiv nto Ezechiel 5 
27 19) stellen, '^^IR zu Ähj; = s^ß. Entsprechend sind die Aehn- 
lichen zu behandeln. Es ergibt sich so für das Hebräische sicher 
folgende Liste von J«i- Sätzen: es scheint ersprießlich alles Herge- 
hörige an dieser Stelle zu vereinigen, um Eines durch das Andere 
zu bestätigen, und um später sich mit bloßen Verweisungen be- 10 
gnügen zu dürfen. Ergänzungen der Li^te werden vorbehalten. 

DTK er ist rSthUchweiß*) = p>5. Sicher durch tyiÄ und D'^'B*1K. 

■^H» er ist hinten beUgen. Sicher durch rr^nh«. 

o^Ä.**) Sicher durch r\^^. 

ff» er ist kräflig.***) Sicher durch p?*«. 16 



*) Schöne Frauen sind ^\^"i^ (j^m 
»UoJI^ ^\^ weiß wie U)l^e und röth- 
Uch weiß wie Götterbilder , bei irgend ei- 
nem Dichter. Auch eine Kamelstute 
ist <LoJ Hamftsa 177, 7 709, 12: hell- 
farbige Kamele heißen sonst ij>*^j 
Hamäsa329, 21 547,11 548,5 550,11. 
**) Ein uraltes Wort. qU^^ qU:? 
ein Mann der kein Weib (Frau, Schwe- 
ster, Tochter, Mutterschwester) su seiner 
Verfügung f und keine Milch jsu seiner 
Ernährung hat ist sicher eine dem frü- 
hesten Alterthume angehörige Formel : 
von der Frau entsprechend j^^*-^ ^^^ 
Ich denke mir, die ir)9*^K :=: ür^iM seien 
die einsam siedelnden Reste einer mit 
den sp&teren Bewohnern in keiner Weise 
verwandten Urbevölkerung Palaestinas. 
Mir machen alle Stellen, in denen nü^n^ 



10 



15 



o. 



[= ti^}] und O'^Ä vorkommt, den Ein- 
druck eines albernen Archaisieren s, mit 
Ausnahme von Cant. 6,410: denn da 
haben wir Volkspoesie vor uns. Ohne 
als ich schrieb, das Wort rra^tlt schon 
ZU verstehn, und ohne an dasselbe za 
denken, habe ich was TMonv^ ist, viel- 
leicht in der Gesammtausgabe meiner 
deutschen Schriften 162 dargelegt: das 
Gefühl vollständigster Verlassenheit. 
nta^K wird ein Weib jungfräulicher Un- 
nahbarkeit heißen. Das neben K^t ste- 
hende p^.l weist ebenso wie ^\Ji [= 
jUIjI, vgl. ^lit] auf einen Stammsatz 
ayuma. Wie wenig ^L^J den Phantasien 
WRSmiths entspricht, brauche ich nicht 
auszuführen. 

***) ji(i(og iSQatogj öte^doöcgj kab^ 
isca>6(idvog OS^ 195,22: TcccQXSQbg ^ 
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ipÄ er ist lang. ^^ (mit ^J) he remained in the place. TJä. 
Tia ? iß [mit ^^ji\ he was cold. Sicher durch 0*^1. 

1 



mötbg rj Xabv &no67C&v OS' 203, 63: 
l^xvgbg rj ÖQccxt'^g OS* 224, 36 geht 
auf Yatk zurück, wenn man Xabv ixoz 
6X&V und kabg iicmö^ivog ausnimmt, 
das (eines der beiden aus dem anderen 
zu bessern?) auf d:^ + x , also auf ttfClP 
zielt. Vgl. Specimen psalterii zu Psalm 
2, 12 '. Der öfter vorkommende Eigen- 
name ftM beweist nicht unbedingt ein 
amu^a, da er wie yttp gebildet sein 
könnte« Jedoch fTDifi beweist, 'pair lehrt, 
daß fbK zu ffi^ geworden ist. Aber 
diese Glossen helfen nicht für Zacha- 
rias 6, 3 7 , in welcher Stelle ® ^apö?, 
% pao'^p aschfarbig, © (nicht ohne Wei- 
teres benutzbar) ^^oj (fremd ? Bildung 
wie y^l'i) bietet, Vers 3 Aquila xaprfprfg, 
also unseren Text hat, und wo meines Er- 
achtens der Name einer Farbe gesucht 
werden muß. Ich glaube, WSOStk müsse 
in vrwca geändert werden. (j^oU (mit 
lautbarem Auf) \jaMA \jqm^ ist eine 
besonders gute Art angeblich weißer 
Kamele. In Scaligers arabisch-lateini- 
schem Glossare, bei EBoehmer, romani- 
sche Studien 1 230 286 ff. , steht als 
Farbe, die bei Pferden vorkommt, 
^l^ wA^^ Storno albo. Ich habe dem 
Herrn EBoehmer 1872 Folgendes mit- 
getheilt, was er 287 abdruckte: ^\z 
ist ein von fiz Taube abgeleitetes Eigen- 
schaftswort j welches ich freilich aus 
Texten der Schriftsprache nicht belegen 
hann^ das auch in keinem der den Herren 
ASocin und EPrym [die ich mündlich 
befragt hatte: sie waren im April 1872 
in Goettingen] geläufig gewordenen Volks- 
dialekte vorkommt ^ aber richtig gebildet 



ist. Ueber AsT unterrichte sich, wer 
nicht Arabisch liest ^ am besten aus 
Clement-Mullets Uebersetsung des livre 
de Vagriculture d'Ibn-al-Awam 2 2^ 

5 229 ff. : sonst beliebe man Damiri unter 
dem Worte, ZamaJAscharis Muqaddimat 
äl-adab 76 ^ IBff, und Qojenoinis Kosmo- 
graphie 1 410 ^11 ff, nachzusehen. Daß 
die Farbe des ^ den Arabern bedeut- 

10 sam erschienen ist, erhellt aus dem ein' 
schlagenden Abschnitte von des Azeeddtn 
aus Jerusalem Vögeln und Blumen: in 
ßargins Ausgabe 48 des Originales, 51 
der Ufberseteungj 165 der Anmerkungen: 

15 es wird gd}eten^ diesen Abschnitt ganjs 
nachzulesen. Herr Boehmer vergleicht 
Daubentons Ausgabe von Buffbns histoire 
naturelle 4 273 [Paris 1753], der über 
gris tourdille der Pferde sage : un gris 

20 sale qui approche de la couleur des 
grosses grives, und über ^tourneau der- 
selben Thiere: II ressemble en quelque 
fagonäla couleur des etourneaux ousan- 
sonnets, il est encore plus brun que h 

25 gris salcj et on conserve le meme nom quoi>- 
qui'ü y ait beaucoup de noir^ während 
FLecoq, traite de Text^rieur du cheval^ 
470 [Paris 1870] über 6tourneau be- 
richte : Cette robe, tres-rare, est un gris 

30 fonce, parseme de täches plus claires et 
depetite dimension. Da (j^ = ma'aQ ganz 
ausdrücklich als weifie Kamele bezeich- 
net werden, würde f i^tt ^^ des Zacharias 
genau dem Pferdenamen ^IT v4^^ = 

35 Storno albo desLeydenerGiossarsentspre- 
chen. w^^ sind Kamele oder Schweine, 
Hamäsa 305 , 29 : beachte für f to 'fq 
iU^Ä. Bar Bahlül 87 , 21. ' 
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Süiw er ist hoch. Vgl. Sif»^ Ärtrw, *uj>.! nXaxiDv. Hiä. 1 

15^5 ^ i^^ ^o/?. 3c>b5^ Ä^ is strong. Sicher durch ^*ii. 
■pan ^ ist sauer = \jaZ. >äAa> ij^v/iaiS^ij @ Matth. 13 33- 
^pön er w^ ßnster = y^ = «äL-*^, nur daß öUi*^ übertragene 

Bedeutung hat*), Ae bore rancour. D''?tDn und ^pön. 5 

^nt; ^ 15^ mn = j^. "^D^J = j^, aber "^nta ^y^^. 
^ä; er fürchtet sich. j=>^. 

"p^l er istx^^Qog. ^^^y gemünztes Silber, AvKremer Streifzüge xi'. 
DM^ er ist verwaist. (HÄ neben ^ ^., aber jwu, und der 

Plural <^l4. Waisen. 10 

"lii^ er wf gewichtig. Daneben ^M und W^SD Ezech. 23 4» 

Psalm 45 14, aber auch ^M ^SD\ **) 
V^: Siehe zu T^«. 
phta er ist süß. Aus 'ip*?^') Prov. 9 17 folgt p™. Aber durch 

ptjta ist vorläufig***) pri^ gesichert. 15 

näö er ist gegenüber. Sicher durch rob j). 



*) Schwarz wird das Gesicht dessen, 
der sich ärgert : loel 2,6: Jl^ 9a- 
m&sa 683 , 5. Mac Gackln de [= aus 
dem irischen Städtchen] Slane, Amrol- 
kais 31 : les Arabes ne portaient jamais 
le torbannoir except^quand ilsavaient 
one vengeance & exercer : Plato Timaeus 
83 JB 1^ xixQÖttig ßa(pstöa aXyLatv XQ^l^^ 
ifi%Bv iQX}d'Q6r6Q0Vj rot) dh fiikavog tovtip 
övyTUQawv^ivov xol&deg. 

**) Auf ^hD sollte im Texte üb« 
folgen: allein ich halte die Stelle, in 
der ntö!^ gelesen wird (Ezechiel 21, 20), 
fttr verderbt: aus Vers 14 16 norm 

r t 

oder T\Xäiü einzusetzen, hat schon 
manchen Exegeten als das Einfachste 
gedünkt. 
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**"*) tJiLA = matqat SüßigJceit, und 
/^tar er kostete^ er schnaleie vor WbW- 
behagen kenne ich aus Freytag, Cp/D«^ 
si(/?, cp/p4><^ Süßigkeit belegt Dill- 
mann WB 221. t3 durch p gerufen? 
Ich vermuthe, /ö^ und eLo, die durch 
Quetschung über macca zu {joa ge- 
worden sind, haben durch ihre achten 
Formen imtaqqa imtakka das neue Zeit- 
wort ptm geschaffen, das dann uns 
dadurch interessant wäre, daß es, ob- 
wohl Wurzel zweiten Wachsthums, doch 
noch fafila-Bildung zeigt. 

t) gjCi gilt nur von Menschen, die 
beim .bCi küssen können. gXi h&ngt 
gewis mit nb^ zusammen. 



81 

1 "ijPJ er ist getüpfelt. Sicher durch n'sj^i und "on^":^. 

nhJJ er ist belaubt. Sicher durch hm:^. 
biwr er ist rund. 3^ ^ ist eüig [rollt statt zu gehn]. rta?|, 
pto «r w/ /t^/ ^ mit Jif^ = pÄ> und 5öL> : nj^Äj. 
5 ^"^^ er ist üppig. Gegen goi [aber o^4=vi: 269] mit li4 

und «-Ui. w;?; und m5^. 
Dl«J ^r wird mächtig. ^Joi. Sicher durch DSb und Htt». 
:ap:? er s^< höckerig y er begaunert. Sicher durch nnp):^ (mit 
weichem a), was äIä«: sein muß. naj?:? Osee 6 8? 
10 *ip? angeblich €r w/ streifig. Sicher durch O'^'^lJ?. 

oh? er t^* listig. Sicher durch ^^ lob 5 13, und, da Q^ da 
ist, durch HtinjJ. ^^ Ae wa* iünatured^ insolent scheint mit 
D'i? identisch, ^'üi^ gehört mit iu»^ zusammen. 
ans er glänzt goldig. Sicher durch »j^^ und i^jf*«. 
1 5 *^HÄ er ist weißlich. Sicher durch sj^ = HysP. 

D*lß er w^ rorne belegen. fcXä: piAä iüotiAä: ^ antesignanus^ 

"^"ij; er fef schmutzig =jM. Auch ^«Aä. ri*'?'?iF;. 

tHj; er is^ heilig. Neben tJ*Tj; mit thp>^ Sicher durch thjp. 
20 "PR er lÄ^ klein. Neben t#». Mit '^?ül? ^mp^. 

anj; er iif nahe. v-y. lanj; Numeri 7 13. 

1'n er w/ gewichtig, besonnen. q)j he was weightg^ firm in judgment 
mit iüljj ^3jJ. 

ah'n er w/ geräumig = v^« ^*T^- 

prn er ist ferne. Neben prn. JLojuoJ ^ änd fiax^ödsp. 
25 ^^1 er ist frisch. L^^ he was moist, succulent. yoy! gehört 

schon zu v^^* aber hLL^ '^y^j treten iiir atn uaI»^ ein. 

pHte er ist fuchsroth. Sicher durch n'^1?^''? Zachar. 1 «*). 

"*") Es liegt nahe (und ist oft ge- schehen) , die D'^l^^nto des Zacharias mit 
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nJTD er ist schwarz*), 1 

2 > 
Man füge "^h = ^ freigehoren hinzu , das neben i)J^ steht, "^h 

ßfßriXog: d^ ist das gerade Gegentheil von (^p-, an dessen Stelle im 

AT jetzt das vielleicht unhebräische thß als Gegensatz zu bh ge- 

braucht wird: S^ betretbar ^ erlaubt, (Aj^ unbetretbar oder nur unter 5 

bestimmten Bedingungen betretbar. Ich folgere aus diesen Adjectivis 

"^H und ^n gleichlautende Verba, also j>' und J»^ = ^ : oben 1 3 2. 

Dazu kommen dann noch die aus Eigennamen zu gewinnenden 
Sätze. Denn etwa ?p^tt Regn. a 27 2, das Regn. y 2 39 mit TO^? wech- 
selt, hat ^uL« er t(;ar thöricht (unten 889) neben sich: nur muß der 10 
Text erst feststehn, ehe man den Namen benutzen darf. Für ^ 
jener Stelle hat Ax^fictav = "p^o'^HK Lucian, setzen A/i/iax ABb, schreibt 
Mioax ]^, Maacha Hieronymus OS* 69 u. Mehr Gewähr bietet der 
Name JSadmx^ obwohl auch er noch der näheren Untersuchung harrt, 
die er so sehr verdient, j^jup heißt oder hieß in Higaz, was Tamim 1 5 
XSiXo nannte, gi/t that is given to, or far, a bride: dies Wort weist, 
wie Äd^cX^ sincerity of love und (3^'>^ eminentlg veracious auf dasselbe 
jjsX*ö zurück, dem J^adaix entspricht. Anlage 4. 

Ueberlegt man, daß dem "fton (und '^taoder "^'"^"o) ein prro gegen- 
übersteht, dem ^^Ä ein ^bß, dem pto ein ^^^^ dem "^*^ä ein ^pön, so wird 20 



dem bekannten JiJi^ der Araber zusam- 1 
menzuhalten, das von Herrn EBoehmer [0- 
ben29' 1, 25] a.a.O. 285 besprochen wird. 
Allein pnto Isaias 5, 2 lerem. 2, 21 und 
ngnte Genes. 49, 1 1 [zur Stelle Cotelier 5 
patres apostolici • 1 20r zu den Con- 
stitutionen Seite 1 , 6 meiner Ausgabe, 
und lEGrabe in Eichhorns Repertorium 
für biblische und morgenländische Litte- 
ratur 4 23) dürfen doch wohl von phte 10 
nicht getrennt werden, p^to kann nur 
^^Ut sein, was ich für dem Jy^ des 



Koran 24, 35 gleichbedeutend erachte : 
iäv ^^0og xal sincgai^g [6 röxog]^ tä 
ävatolixä Ttal SvtiTiä xdkktov Geoponica 
6 4 : auch Saserna bei Columella billigt 
bei dem Weinstocke solis ortum: siehe 
Niclas 2 323' ff. Umg^ ixUxrii [aus 
S\ r) KaXkC6xri OS ^ 223, 76: Sorec 
electa optima [zuludd. 16, 4] OS * 63, 24 : 
Sorec optima vel electa [zu Isa. 5,2] 
OS« 81,24. 

*) {pujt gl^ Praetermissa 25, 63 
ist das persiscne Jl^ = sa^&r. 
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1 man vermuthen, daß auch andere Verba und Adiectiva solche con- 
tradictorischen Gegensatz ausdrückenden Verba und Adiectiva der 
gleichen Bildung sich gegenüber gehabt haben. Ist np^ bei Isaias 
40 4 das Widerspiel des ^tö"^», so schließe ich, daß ITD^ einst "TtÖ^ ge- 

6 lautet habe, was mir durch "^«^ = y^ und *p^tD^ (dem Nein zu !a^??) 
noch wahrscheinlicher wird. Freilich folgere ich aus "itt^l und y^ ein 
'^t^^ das älter als "^tp^, jünger als '^tb; sein müßte. Aehnlich finde 
ich aus ^"^ ein rtaa: ßatoov = vion Mittheilungen 2 362'. Ich lasse 
mir ein ^"ö dumm (Ä*^) gefallen, da ich onaj 'pfiffig kenne, obschon 

1 ich 3 2 9 ff. zeigen mußte, daß ?p^ Varianten neben sich hat. Ich kenne 
ein lii^ weiß schon aus njlb und Aoßov: im Zusammenhange der 
gegenwärtigen Auseinandersetzung finde ich es aus *^ntD schwarz. 
p^s, wenn es sich bewährt, würde ein ato [v^] erzwingen, da ^0^*^ 
und s*^ cöntradictorische Gegensätze sind: und v^^, das nur aus 

15 v^ entstanden sein kann, erweist, weil vÄi'? auch v^x^. 

- > - 
Im Jüdisch- Aramäischen sind J^-Sätze häufiger als im christ- 
lich Aramäischen, 't^ er war ruhig mag an erster Stelle erscheinen, 
weil von ihm der Schadehen = T^T^ den Titel seines Gewerbes führt, 
^n^^ er schlief = y^> ^"^n er war wüst = vr^ o^ : den richtigen 
20 Vokal des Jjii- Satzes haben wir noch im Hebräischen ^"^n. *ito = 
j4i kenne ich nur als Adjectiv: es mag hier aufgeführt werden. 
Auf Syrisch sagt man ^osko und *fioöA^. 

Das erste Wort hat schon ECastle 817 aus lob 7 s 30 30 Psalm 
119 [q^S-] 120 Thren. 4 8 belegt : ^AäJö 'ifip und ^äojd (mit hartem *») ge- 
25 hören zur zweiten Form dieses Satzes. 

^£o^^ ist von GBickell zu seinem Ephraim WB48* entdeckt: 
ihm gebührt das »Futurum« <mn9i^i, nicht «fl^<9^ : das entsprechende 
\J^jJo stellt EWLane nicht in seine nur Aristokraten geöffnete Reihen, 
aber G WFrey tag belegt es aus Sacys Chrestomathie * 3 3 8 1 [Mitte : 

5 
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380 3o] und Habichts MI Nacht 1 304 [s] 310 [5] als fugit in regio- 1 
nem aliis incognitam: gJt eiUüu^l L^5 ^flö^^^l «^^^ BA 4310. ^>ii> 
se sauver, s'esquiver^ WSpitta contes arabes 192. Daß sowohl *floöA^ 
echt syrisch als QÄAb echt arabisch ist, beweist die Gleichung 



= Ufc. 



Nicht unbedingt sicher scheint mir )»oj>{. Denn in der viel 
spazieren geschleppten Stelle @ Nahum 2 10 hat j^^M (was für 
wooQuöt stehn soll) in ©^ den Punkt unten, also P9^J, und ein doppeltes 
y, was ein Grammatiker sehen und sagen muß. Der Oxforder 
BA bei PSmith unter ^^o{ 90 schreibt das Adjectiv j^^-^l: wegen @ 10 
Nahum 2 10 verweise ich auf PSmith 1 82. Jetzt noch Bar Bahldl 1 55 i. 

Unbedingt sicher scheint mir, daß aus ^6;^^ Knie^ )*"^^ Leib^ 
«M^ Heiligkeit, ^ojua Bestechung^ «döoL Stärke auf [in der uns be- 
kannten Gestalt der Sprache mit diesen Substantiven (^ö;^ ^dA^^^djuA) 
und Infinitiven (•äö^ »äqjdI) gleichlautende] Sätze geschlossen werden 1 5 
darf: j».ms> he was large^ >^Aä2 he was sküful, active, sagacious: wie ^THtl) 
{öjuA mit <x^w zusammenhängt, vermag ich noch nicht zu finden, 
da ich für f*^^ keinen Beleg habe. 

Ich nehme an, daß die syrischen Jj^J, die im »Futurum« nicht 
a, sondern o als anderen Vokal zeigen, ursprünglich J^ waren. 20 
Sicher ist das von ^\fi (mit »a6;-aj) er ist nahe^ ojuj (mit oöjui) er ist 
mager , weil ^"^IJ = vy und w«-^" (mit '*äL^' ) daneben stehn. Warum 
sollte es mit Ä^lj Lojua, mit t^^ ?^^^°^9 uiit ^1^ «ootju sich anders 
verhalten? Wenn wir bedenken, daß ^^y^afi» als ^opuu erscheint, müssen 
wir ^qpj^ = v:/'»' setzen (mit äüLAo^) , und dann folgt auch ^flpu* =25 
^^Ajui der eben gegebenen Regel: ^flp^ ist durch ^äul» veranlaßt, 
das man für ursprüngliches 3^ gehalten haben wird. 

Nun werden sich die Adjectiva der Form ^ verstehn lassen. 
^f>^ ungeduldig^ yX^ ängstlich, vorsichtig^ s^j^ betrübt^ J^ eilig ^ ^^^ 
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1 gesckeut^ u^xi gescheut^ mj^ wachsam gehören alle zu (V«»-Satzeii, und 
entsprechen hebräischen Adjectiven der Form ^, wie sie aus 26 4 — 
33 15 herangezogen werden können. ^^^6;:^. = J^* = J^. 

Da für Jjö auch fala gesagt werden darf, ist jedes Adjectiv 

5 der Form i>«9, das einen Stamm ^^ neben sich hat, als Verkürzung 
eines ursprünglichen ^ anzusehen. ^^4^ ^&^, f>^ unternehmend^ 
wau9 Aorf y schwierige ^.^^jo weit, J^ 2;arf, v^ ^/?*^) treten för sahul, 

sahum, 9afib, fakum, Oaful, fidub ein, da die entsprechenden Satze 

• '•* 

^jd vorhanden sind. '*^''^) Man schreibe mithin sahl usw. 

10 SchlieAlich wird die Aussprache der einsilbig gewordenen Ad- 

iectiva der Form fafil durch einen Hülfsvokal erleichtert. So ent- 

stehn JJaj heldenhaft Ton Jiaj er war ritterlich^ o*""^ sch9n von 



er war schön zunächst aus ba61 has'n. 

Diese Adiectiva werden nun auf die oben 25 i ff. angegebene 

15 Weise zu Substantivis. 

^ft^ [aus^«»Äas Semitica 1 22] = ^jä = Ä1>fl = ?M***) Hyaene^ 

an welchen Vokabeln Bedenkliches genug haftet, die für identisch 
und für in meinem Zusammenhange verwendbar zu erachten ich 

gleichwohl nicht anstehe. Bedenklich ist die Gleichung fjo ^^ = /{^ 

20 (es müfite ^ sein), bedenklich die Umstellung /{*C^fl (Dillmann 

WB 1305), bedenklich kann vielleicht scheinen, daß ?ä* nur durch 

2^ und Aquila bezeugt, und daß St noch nicht sicher erklärt ist» 



*) Die Beispiele zum Thdle aas 
WWright* 1 § 232*. 

**) Lomsden 349: The measore 
qatol 18 iDterchangeable with qatl ac- 
cordiiig to the general opinion of gram- 
inarians ; and with quü also, according 
to ibe opinion of some indiyidoals. 
(Ich habe JjS gesetzt, wo Lumsden 
Jjo schrieb: oben 1,22). Und als 



Role third ebenda: Verbs fonned on 
faila fafila and Mla may have the medial 
radical rendered qniescent, as badha =s 
badiha Iragola ihe man was proud; 
gasma = gasnma Ifarasa ihe horse was 
large or streng ; farba = gimba ^alidn*^ 
Khalid was beaten, 

***) Es gibt einen treisn •o Regn. 
a IZ, 18 = Tai ^ Ikcß^fL = (Lncian) 

5* 
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obwohl mich SBocharts, in den Werken' 2 831 15 gegebene, von mir, 1 
ohne daß ich Bocharts Hülfe nöthig gehabt hätte, ebenfalls gefundene 
Erklärung unbestreitbar dünkt: es macht sich sonderbar, wenn so 
kleine Leute wie HLFleischer und JLevy sich nicht um SBochart 
kümmern wollen. SD? leremias 12 9 punktiert nicht ?iMJ, sondern 5 
?'^M: daraus folgt, daß 9K dort nicht, was ® thut, die Hyaene ge- 
sucht hat. Nur ?m entspricht dem j-ys© der Araber. 

Mir fallt nun nicht ein, bei ?iis Hyaene an je« zu denken, 
da die Hyaene im Arabischen sich mit g^, nicht mit g^, schreibt 
(Mittheilungen 2 77 , und über 2^asÄ Finger Michaelis Supplementa 10 
§2112): ich glaube vielmehr, daß die j^ von ihrem eigenthümlichen 
Gange den Namen erhielt , der ihrem Weibe den Namen 'i^y^ und 
ÄA^L> eingetragen hat. Ich habe nur wenige Hyaenen gesehen: für 
ihren Gang schien mir das Greifen des einen Hinterfußes nach dem 



rata ii Ikcßatv: Sabim OS* 184, 17 = 
IkißeiyL Eusebius OS * 285, 85. An dieser 
Stelle Aquila fpaQay^ t&v iaiv&v (dem 
Aquila mit Sicherheit erst von FrField 
1 507 zugewiesen), Symmachus i^ 9a- 
payl ^ ZeßtoCii, (wichtig für die Aus- 
sprache), Theodotion fi xoikäg r&v öoq- 
xcc8(ov (las n^xnarn). k^^^b« nb'^n meine 
aus Reuchlins Hds. geflossene Ausgabe 
Is, K'^rrt« ^iß^^ü Andere. Darin suchte 
Buxtorf 189 serpentes, draconeSj was 
JLevy * 1 54* nachschrieb, und HLFlei- 
scher [JLevy * 1 54» JLevy « 1 136*] durch 
Vergleichung von^^i erweisen zu können 
meinte, obwohl die Declination der Vo- 
kabel ihn eines Besseren hätte be- 
lehren müssen. Da X meines Erach- 
tens aramäisch, nicht hebräisch oder 
arabisch, redet, darf trotz HLFlei- 



1 scher M'^I^M % nicht zum hebräischen 
WBÄ = ^^\ Schlange y sondern nur 
zu ^d^t iiaiva gezogen werden, ^^^^t 
Jl^j»{ Elias aus Nisibis § 16, 6 = Prae- 

5 termissa 43, 72: Hoffinanns Glosse 1304 

Ecclus 13, 18 reg slgifj^vri '^«^'^ nghg 

«^ v^tyiLju lv5U. MSachs führt in 
1^ den Beiträgen zur Sprach- und Alter- 
thumsforschung 1 154 aus Babylonischem 
Äia]? AM 16* nnp3 nw3 ^^s^ nas an: 
die Alten (reichliche Belege bei SBochart 
I y 1 1 = 2 834 flF.) glaubten gerade von 
15 der Hyäne, daß sie von Jahre zu Jahr 
das Geschlecht ändere, und darum be- 
weist der TalmÜD durch seine Notiz, 
daß ?ha{ die Hyäne ist. Siehe auch 
PSmith unter Ji^. 
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1 einen Vorderbeine charakteristisch, was allerdings nur dann beo- 
bachtet werden kann, wann das Thier in einem nicht zu kleinen 
Käfige aufbewahrt wird. Ueber die Wurzel j-yJo lese man Lane: 
der zum Hauen ausholende Arm heiBt von derselben windschiefen 
5 Bewegung j-^ä>, von der die sonderbar humpelnde Hyaene j^ heißt. *) 
Ich nenne noch Ein Wort der Wüste : dieses, um mich gegen 
Misverständnisse zu schützen, j-«^ Rauhthier^ meistens der Löwe, 
aber auch der Wolf, Luchs, Schakal, Leopard: nie der Fuchs, nie 
die Hyaene: gelegentlich auf Raubvögel übertragen, j^ ist darum 

1 sicher bestimmbar, weil die Sunna darüber Verfügungen trifft, welche 
wilde Thiere unter Umständen gegessen werden dürfen, und weil sie 
bei dieser Gelegenheit den j-*^ in allen seinen, namhaft gemachten, 
Arten verbietet. Auf den ersten Blick könnte man j^^ "° he frightened^ 
he assaüed (^^«^ wont to frightenl) als den Satz ansehen, von dem %^ 

1 5 stammt. Das wäre gemeiner Rationalismus. Wer bei Lane die Ar- 
tikel 5^*^ gL**»' j^ l^**-»^ nachliest, wird finden, daß uralte Bräuche 



*) Uebrigens ist «^ auch dadurch 
als ein uraltes Wort gekennzeichnet, 
daß es bei masculiner Form weiblich 
ist Siehe Harirl, Perle des Tauchers 
§61 der Constantinopler Ausgabe von 
1299 = 74,6 Thorbecke: dazu Kafägl 
110, 13: 'ijujio sollte also in unseren 
Grammatiken gar nicht genannt werden. 
Auch >ddi{ ist weiblich. Allerdings müßte 
man aus diesem Umstände schließen, 
daß die Hyaene «^ wegen irgend 
welcher Eigenschaft ihres Geschlechts- 
lebens so heiße. Die allgemeine Regel for- 
mulierte ich in meinen Beiträgen 5, 37 
;,die Semiten lieben es, Ausdrücke die 
sich auf das Geschlechtsleben des Weibes 
beziehen, in maskuliner Form auftreten zu 



10 



15 



lassen^. Ewald 1§ 298. J^b mannbar 
Ibn Batüta 4 424, 3 aus An&hita, die mit 
vielen Brüsten dargestellt wurde: mein 
Purim 53 zu vergleichen mit dem, was 
jeder Archäologe über die Diana von 
Ephesus beibringen kann : meine Beiträge 
5, 33 46,24. J^Ls»- schwanger: JuL un- 
längst entbunden: JsjIc Jahre hindurch 
unfruchtbar : ßc unfruchtbar : (jäjLs*. in 
der monatlichen Reinigung = i^^s^Lb. 
Daher fn« Eselin = ^{ = ^kfl, arme- 
nische Studien §817, brn weibliches 
Schaf. Ueberall ist solchen Vokabeln 
gegenüber der Zoologe zu befragen, und 
sind die PhysiologusSagen in Erwägung 
zu ziehen. 



38 

dem bekannt sein müssen, der hier deuten will: ich zweifele nicht, 1 
daß J'atD sieben (^3*^? er schwor) von H^use aus ebensowenig Zahlwort 
ist wie die anderen Zahlwörter ursprünglich Zahlwörter sind (bei- 
läufig: darum ist jede Möglichkeit abgeschnitten, septem inrd mit 
»tö in Zusammenhang zu bringen) , aber ich werde nicht eher über 5 
die zu Grunde liegenden Anschauungen reden, als bis ich die äl- 
testen Denkmäler der arabischen Litteratur im Zusammenhange 
durchgelesen haben werde. Ich will, absichtlich bei dieser Gelegen- 
heit, ausdrücklich erklären, daß nach meiner Ueberzeugung auch 
?p«, 1b);, bna und alle ähnlichen Sätze ursprünglich einen ganz an- 10 
deren Sinn gehabt haben, als den jetzt bekannten. Alle Welt weiß, 
was petit piccolo pequeno bedeutet : viele Leute werden glauben was 
FDiez WB* 246 251 über den Ursprung dieser Wörter lehrt (ich 
glaube es nicht), und werden mir darum beipflichten, wenn ich sage, 
der Begriff der Kleinheit und Größe und alle ähnlichen seien keine 15 
ursprünglichen. Was fnxQog /niyag fiaxgog dAfyos navQos = parvus 
ursprünglich besagt haben, werden wir, trotz der Veden und un- 
serer so munteren Etymologen, vermuthlich niemals erfahren: wir 
wollen uns in Betreff von j^ ebenfalls bescheiden, und froh sein, 
daß j^ zu erklären gewesen ist. 20 

Um vor eiligem Etymologieren zu warnen, bespreche ich hier 
schließlich noch Eine Vokabel. 

Für "T^^l = opog a/Qiog ® wird, wer nicht }^ überlegt, aus *>jft 
he drew back in fear ein 'v>yi erschließen, und ^rüj einem verlorenen 

9» * . * - - 

^j^ gleich setzen. In Wirklichkeit heißt der TVT = ^\^ von ^^25 
he threw the stone far, Ammianus Marcellinus schreibt xy ^i von 
dem onager benannten Belagerungsgeschütze: onagri vocabulum in- 
didit aetas novella ea re, quod asini feri, cum venatibus agitantur, 
ita eminus lapides post terga calcitrando emittunt, ut perforent pec- 
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1 tora sequentium, aut perfractis ossibus capita ipsa displodant. *) 
Eine Steigerung des neben "f^^ }^ zu setzenden, nicht belegbaren 
*>|^ ist auch bei den Arabern noch vorhanden. 8*>|^ (= SrrAdat) 
eine Belagerungsmaschine, apparently similar to the Roman onager, 

5 that casts a stone to a long distance**), und dies s^tyJJ ist nach 
Europa als algan-ada verpflanzt, was ASchultz aaO. 339 (371) nennt, 
aber nicht zu deuten weiß.**'**') Noch heute spanisch algarada. 



^ i .^ « 



Oben 13 2 27 8 habe ich behauptet, es gebe dem Jj^i d^ ent- 
sprechende ^ ^. SdeSacy hat die Thatsachen erwähnt , daß man 

10 s£y^ für v:iJlö und ^j für ^^ = Cj sage, aber er hat sie falsch er- 
klärt. 1§482 lehrt er »Quelquefois Ton forme ces personnes du prö- 
t6rit des verbes sourds, comme si elles venoient d'un verbe concave«, 
und nennt jenes M>ih = s^iJSib als Beispiel. 1 § 485' »11 parait que 
quelques grammairiens suppriment, ä la voix objective [dem Passiv], 

15 le dhamma de la premiere radicale, quand la contraction a lieu au 

pröt^rit, et lui substituent le kesra de la deuxieme radicale, en 
Sorte qu'on dit J^ pour j^n. Hierfür beruft er sich auf Baigdwi zum 
Koran 12 65 [1465 isFl.]. Für mich steht oJj zu dem durch h5^ und 
(^5vX:K>» erwiesenen fafla- Satze ^j^ und va;^ zu JJ&: vgl. ä^a^ [sprich 
20 WD?]. Ich kann hier auf die Sache nicht eingehn, da das oben 
24 2off. Vorgetragene gleichzeitig zu erledigen sein würde, sondern 



*) Nicht genügend unterrichtet über 
asellos und onager Alwin Schultz, das 
höfische Leben zur Zeit der Minnesin- 
ger 2 371 341 361 363. DuCange asel- 
lus, onager, Zvaygog, HEstienne üvaygog. 
**) Lane , der v>^ z=: fird ass nach 
i/f^jMl\ yjj so genannt sein laßt be- 



.! 



cause ot the thickness of his neck. 

***) Damit IDMichaelis zu Castellus 
675 nicht irre führe, bemerke ich, daß 



1 8v>t^ =z Sr&dat [von I] allerdings [als 
8iXfi>;;^t ^1] Heuschrecke bedeutet, daß 
aber im BA nicht JbuC^A .... {fV^ 
B^tytlt jL)oL{, sondernd Jl^^); ^ {f;:^ 

5 8;tyüt UU )u2^ steht, wo MU )u^ 
als y^&66a imxAgtog aus meinen Bei- 
trägen 79,10 zu verstehn ist: FLar- 
sow de dialectorum linguae syriacae 
reliquiis [1841] 25, HoflFmanns BA 5282, 

10 PSmith 1972. 
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nehme ^ ji als vorhanden an, und fasse das heut gehörte 
schriftmäßigem c^»-«^ ich schliefe ^^i^As> = schriftmäßigem ssi^^ du fürch- 
tetest (anders als WSpitta § 105*) als Analogon von o^^b o^ neben 
o^fb Oj^. Ich kann dadurch Thatsachen erklären, die sonst uner- 
klärt bleiben würden. 5 

Für mich ist a'i = io = of = j^^ [Dillmann WB 1 105] ein 
Thier welches v^. Im Arabischen und Hebräischen hat das jetzige 
vio meist v^o, im Syrischen v^ gelautet — fafila fafla neben fafila. 
Si^»> gehört zu v^? hingegen v^^^ zu v*^. 

Und daß diese ji fi neben einander bestanden, zeigt mir der 10 
Stamm *^^. Denn ^'^ und juvQQa fordern wie j^ bitter j-t, zu dem 
auch 8^1^ = n'ii'o gehören, während J^'^'^'O (= mirirat) und '^jA ein y 
voraussetzen. 

Von der Betrachtung auszuscheiden sind alle Infinitive wie QH 
Hitze ^ Tb Stärke, ^P Leichtheit, *^p Frost, ?P Weichheit, p Jubel, sf^ 15 
Bedrückung, ün VoUkommenheü. Ich möchte glauben, daß alle Mas- 
culina dieser Bildung, denen ein Femininum zur Seite steht, Infini- 
tive seien, wie ph-i-nj^n, noch dazu neben /jp^, n]J^ Zerbrechung. 

s > . . 

Daß eA-> mit tron zusammengehöre, hat nach Kocher TRoorda in den 

Orientalia 1 111 gelehrt ((jfrju^j» Heu hat mit der Flamme trotz 20 
Matth. 6 30 nichts zu schaffen, wohl aber [vom Dreschschlitten zer- 
kleinertes] Stroh) : ich denke bei tDtön stets , es sei ein gebrochener 
Plural von jenem \£>^s>: daß KA>ftuu zu \£>j>' und yf>js^j^s^ gehört, lehrt 

PSmith. tj ist der Regel nach nicht \J», wohl aber oft vi^. nb = 

2 . .. s> 

g^ Mark und "^tD = y** = ;a Nabel zu deuten wage ich nicht. 25 

Daß "^3, trotz ji und trotz der Möglichkeit x6qos (für xoqqos) 

als Palaestinismus zu erklären, nicht hergehört, glaube ich in den 

Orientalia 2 30 ff. erwiesen zu haben.*) 

*) Am 28 November 1880 verwies 1 mich WRSmith brieflich auf Abu Said 
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1 Schon 15 lo ff. habe ich ausgesprochen . daß in der Urzeit 

faAlsL häufiger gewesen als faila: ich habe Tersichert, daA die fufla 
oft aas fafila entstanden seien. £s gibt wenige fa&a, toq denen nicht 
Terschiedenartige Thatsachen glaublich machen, da£ sie ursprünglich 
5 £afila gewesen: ich werde von meinem umfänglichen Materiale nicht 
hier, sondern erst im Abschnitte C dieses Kapitels, und auch dort 
nur einen beschrankten. Gebrauch machen. Hier genügt es meisten- 
theils. die fsula £a& ohne Rücksicht auf ihre Vorgeschichte zu be- 
lumdeln « und zwar thunlichst kurz • da meine Methode theils aus 
10 dem Vorhergehenden klar geworden sein, theils aus dem Folgenden 
klar werden dürfte. Die Infinitive setze ich, um später mich kürzer 
fieissen zu können, wo sie vorhanden sind, bei. 

ISimonis hat 1735 im Arcanum formarum 31 ff. crelehrL dafi die 

Form '^ usurpatur I, ubi indicatnr vitiositas quaedam sive phirsica sive 

1 5 moralis, item defectus et privatio qualiscunque, II, ubi innuitur vitiosi- 

tatis defectus et privationis contrarium, HL ubi subest affectus animi. 

Ich nenne die faila Vorstellungssätze, und verweise jeden, der 

eine Erläuterung dieses Ausdrucks braucht, an die Psychologen. 

Zuerst führe ich Beispiele au^ die in mehreren Sprachen vor- 
20 kommen. 

^^^a:» ^^«^ «r reifte, wie das aus ^1?5 "^1?T fehlt" verderbte ^TO 
loel 4 13- i)— ^ hat die Grundbedeutung — er verämdert dem Geruch — 
in einseitiger Weise erhalten. Reifendes Obst und kochendes Fleisch 
ändern den Geruch : es entwickelt sich in ihnen ein dem unreifen 
25 Obste und dem rohen Fleische fremdes »Aroma«. Die Araber, deren 
j)-^ auf der Tiefe von itn steht . haben nur die Eine Seite der 



za Levit27, 16 mSMs^ vy^ o-^^J^ ^^ ^ Sam&ritor gemachte arabische üeber- 
SSJ) ^ bd SdeSacT, Extraits des scbo- setzung des Pentatenchs) 146 [Band 49 

1]^ Od doB Mteoire über die för die der Memoires de l^Institat]. 

6 
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Sache : he stank, became alte^-ed in flavour, was dann übertragen wird 1 
he was courageous on the occasion of war , ziemlich so wie aus ran- 
cescere rancor bei den Romanen rancore , rancoeur = rancordia [Du 
Gange], rancune wird (vgl. •Ä^Jla, unten C): Dante Inferno 27129 

ö 

si vestito andando mi rancuro. So ist ^^ gekocht = ^V^ odious^ 5 
'^'^^ reifend = j^L stronghearted^ frowning. Bai§dwi zu 6 69 [1 295 15 
FL], Tabrizi zur Hamäsa 1 3 [22], auf die Lane verweist, konnten das 
Richtige nicht treffen, da sie itöa "^^.^ nicht kannten. Uebrigens ist 
als die älteste Gestalt des Satzes durch xlL-io J^j^^u (beide sehr üb- 
lieh) J*.**^ [Lane 205'] erwiesen: darum fehlt auch t>^ ^©1. 10 

0^,^^= Vj^ = ^"T?*) aussätzig.^*) Natürlich bedeutet ^^ 
nicht ursprünglich er' war aussätzig. Das Femininum «-^v!^ iVorrfcw, 
das Femininum ^\^^ Nordwestwind stehn jenes für gariBay, dieses 
für giribiydn (vi^ ist Vj^ und danach vy?" geworden: oben 8 25 ff.) : 
der Aussatz wird y)> ^^k^ Vr?" (richtiger Infinitiv eines faila) heißen, 1 5 



*) ana nur in dem Ortsnamen Mlä 
nna lerem. 31, 39: und als Mannsname 
Re'gn. ß 23, 38Parall. a 11, 40. Garab 
scabiosus , Hieronymus OS* 69 , 24 zu 
Kegn. ß 23 , 38 : Garab Scabies , der- 
selbe OS* 86, 17 zu lerem. 31, 39. 

**) AiiCQa ist wohl in^: es wäre 
nur in der Ordnung, wenn eine vorzugs- 
weise den Semiten eigenende Krankheit 
von den Griechen mit dem semitischen 
Namen benannt worden wäre. Natür- 
lich ist l't^ an ksnCg angeähnlicht. 
Meine deutschen Schriften 29: GBruno 
442, 19 meines Neudrucks versteht unter 
leprose populo (nach Apion) die Juden. 
In Betreff des Wechsels von A und a 
bemerke ich Folgendes, ^ist A, ^ist 
also nicht k , ganz ebenso wie n- q , p 
also nicht q ist : das folgt aus der Rei- 



10 
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henfolge der Buchstaben im Alphabete, 
ist von mir seit langem gelehrt worden, 
wird aber von den das große Wort 
führenden Ephemeren, denen die Wahr- 
heit eben nicht heilig ist, geflissentlich 
bei Seite geschoben. In Leiden schreibt 
man jetzt ^ r, worauf man durch iüjLfc 
= razzia gekommen sein mag. vgl. 
meine Mittheilungen 3 30. Aus dem Ge- 
sagten folgt, daß k nicht der Laut ist, 
den wir im Deutschen zu hören meinen. 
Ich kann hier natürlich nicht näher auf 
die Sache eingehn. Was für ein Jubel 
würde ausgebrochen sein, wenn ein bei 
der General - mutual - praise - Insurance - 
Company Versicherter j als K erkannt 
hätte: so habe Ich die Thatsache fest- 
gestellt, und Alles schweigt, um sich 
nicht in Ungnade zu bringen. 
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1 weil er auf den Leib des an ihm Leidenden wirkt wie der Nord- 
westwind auf die Pflanzen: Aerzte und Botaniker müssen hier die 
Untersuchung aufnehmen. *) 

ff>3 er leidet = ??^ (die Punctation folgt aus 2??'^?) ; «-^ Schmerz 

5 empfindend = ??";. Infinitiv, j^^ = ^5, lob 20 i8. 

* * ^ ' 

w^j he desired^ ^?^ ^r hungert Psalm 34 u: u-^^ voraciotis^ ^ 

hunffi'iff. Regelrechter Infinitiv v^ desiring^ Si^*^ Hunger. 

Die sogenannten ^'^ würden der Theorie entsprechend jj» 

bilden müssen. Ich habe zu Proverbien 4 3, damals [1863] noch 

10 ohne Einsicht in das Leben der Sprache, angemerkt, daß bn T? n? 
"^ ^ß "^? T? 00 neben ^^y^f A^/uj. ou-u*J ^y^^\2^ \^ y^h uquüo| ;x^i stehn. 
Hierbei war schon 1863 falsch das y^*?, das den mittelsten Radikal 
nicht, wie die syrischen Adiectiva dies in unseren Hdss. thun, doppelt 
zeigt. Es ist dalil fiziz usw. als das Ursprüngliche anzusetzen, das 

15 im Hebräischen zusammengezogen, im Arabischen als dalli erhalten, 
im Syrischen zu dallil gesteigert wurde, worüber im Abschnitte C 
und im zweiten Kapitel das Nähere zu erfahren sein wird. 

Besonderes Interesse bieten "i^tD und nntD. Denn l^tD zeigt, wie 
fall bei einem V'b, nitD**) zeigt, wie es bei einem '^'^ aussieht: ich be- 

20 wundere die Genauigkeit der üeberlieferung, die das nahe li^ende 



*) Damit nicht Anfänger sich mit 
anderen „Ableitungen^ der Wurzel y\y 
nutzlos quälen, bemerke ich daß v;^ 
stocking das persische y^y* ist, das in 
der syrischen Artikelform als fm-puiuy 
und fiLquiuij bei den Armeniern lebt 
[armenische Studien § 528] : daß s-^y> 
a certain measure q.pltL. aus persischem 
y^j\ jjA = ia-;.,^ist [ebenda § 536], 
was PSmith 780 nicht weiß [Elias aus 
Nisibis § 26, 3 = Praetermissa 58, 46] : 



1 daß v!r^ = *^H^ ^*^ o^jr^ = S^' 
rubbän [armenische Studien § 538, und 

q.piuL. ebenda § 530 fif. : fpiuL4r xatalaii- 

ßdvsL Chrysostomus 1 526, 14 = 4 91, 9 

5 Savile] ebenfalls eranisch sind. 

**) Ueber die Syntax von 7XW 
^T^n? Olshausen § 277^: wo dieser 
^^==sawy [Freytag 2 380'^] lag, kann 
man sehen, wann man auf Socins Kärt- 

10 chen zu «194 Qreyät aufsucht. T\W 
wäre yä^ = sawi". 
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TVW vermeiden lehrte. Ohne TXW zu verstehn, hat Olshausen § 165® 1 
nb^jbK = Kb:jbÄ dazu gestellt = i\*i\ nördlich von Hesbän. Man be- 
merke nw = JSccviq^ ^^^^^ = ^EXsaXij^ aber ''tD^ neben ^haai aus ^laaaat^ 
wie r\y\^ =z'Iaßi, ^J = WIDä, oben 36'' 2 2: in JSavtj EXaaXr^ liegt 
schon dieselbe Längung des i in 6 vor, die ich unten beim Partici- 5 
pium nachweisen werde. 

Folgen Substantiva , die zu faf la gehören : die belehrendsten 
genügen. Falls meine Auffassung der Sache zu erklären gestattet, was 
bisher unerklärt bleiben mußte — die Herkunft eines Substanti- 
vums von einer scheinbar mit diesem Substantivum nicht in Be- 10 
Ziehung zu bringenden Wurzel, die Verwandtschaft anscheinend un- 
verwandter Substantiva — , so ist die Richtigkeit meiner Auffassung 
erwiesen: und die will ich erweisen. 

Aus wnD leremias 51 34 erschließt man, in der bisherigen 

o 

Grammatik befangen, an das falsch verstandene ^ea^ und an \J^^ 15 
denkend, ein «*?3. Es ist vielmehr te'^3 anzusetzen. Kß/ YlCV^ 
[lies kares *) = karis, wie 70^ = gabira ist] i»t^ tD'^D ist zuerst der 
zweite Magen der Wiederkäuer: wer diese Thatsache nicht (aus 
dem Arabischen) kennt**), vermag nicht das Nomen zu erklären. 
Karis ist derjenige welcher karisa runzlig ist: der gedachte Magen, 20 
zur Aufnahme großer Massen unvollkommen gekauter Gräser be- 
stimmt, darf prall nicht sein. Aus *«^ ^C^ ^"^^ wäre der ur- 
sprüngliche Sinn des Wortes, und meine Erklärung der Bildung 
nicht zu gewinnen gewesen. Oben 20 8. 

3^1***) fehlt jetzt im Arabischen, das zum Ersätze bei der ent- 25 

*) EWLane, MI nights [1883] 3 1 de Alcala 113^ 17 bajo ventre qaerx 

523 Kerish - en - Nakhäl = Paunch of carüx, 341^ 19 panga de vientre queix 

bran, a nickname. ADillmann WB835. curüx, 420^28 tripa ciega qaerx curüx. 

**) Die Form kirS in Spanien ? Pedro ***) Das vorhandene ist DenominatiY. 
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1 Stellten Form ^\ •mit J^ den ursprünglichen Sinn ke resists^ aver- 
cames^ withstands erhalten hat. Weil das Kamel dem Hnnger nnd 
dem Durste lange widerstehn kann, heißt es — tou J^t = Jut, oben 
8 2S ff. — Si^: weil der Aseet den Versuchungen der Sinnenlust 
5 nicht unterliegt, heifit er i» = iyxf^n^vofuros . welches Wort, da 
man ein Kreuz nur dann mit Segen tragt, wann man sein Drücken 
fühlt, nachmals nsr&w xamtMos bedeutet : weil durch Bäume, Quellen 
und sonstigen Schutz vertheidigte Stellen des Landes von der Gluth 
der Sonne Palaestinas nicht Terzehrt werden, nennt man sie S'^^SK: 

10 wkat ^ows in tke smmaur und what graws afUr a year^ mpom which 
cameis .pr tke Uke) faiten ist — tou Jjt — J^l : aus neuer Saat ge- 
wachsenes Gras darf nicht verfüttert werden, da es Durch&Jl erzeugt. 
Aus diesen Ausschlägern sprießt dann was die Wurzel bekannt ge- 
macht hat: vgl. das Misverstandnis Genesis 50 n*. C^f^ Em* 

15 Siedler armenische Studien Ji^ 4) ist mit J^( allerdings verwandt, aber 

nicht identisch: es zeigt aramäischen Artikel, nicht hinter X«a{ = 

abbil der Syrer, sondern hinter dem unten zu behandelnden Äß^I 

für abil) = ^^: mit voller Sicherheit schliefte ich aus «■f^^f»/, daß 

den Armeniern das Mönchthum aus judenchristlichen ebionitischen) 

20 Kreisen zugekommen ist. Erst durch meine Au&ssung der Wort- 
bildung ist es möglich geworden, die Kamel, Oase, Ascet bedeuten- 
den Substantiva anders denn als \'okabeln zu kennen. 

Für ängstliche Gemüther erinnere ich noch an *^ amfwackemd 
=■ MandeWaum. der so genannt ist, weil er, wie man schon in Rom im 

25 Februar beobachten kann, zuerst von allen Bäumen den Winter- 
schlaf abschüttelt. 



*) Ein anderes (aber der Ab- 1 dierte Lotherbibel 17 , in s^nr^n brak 
sdureiber, nicht des Historikers) Regn. verbessert 

a 21, 7: u»/w'i "rat von mir, die revi- 
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^ Mond ist für mich sehr beweisend. Der Mond hieß bei 1 
den Assyriern und Babyloniern p, welches Wort die Assyriologen 
in y^yy^ und übasp*) wiederfinden, das die Syrer als ^^flo kennen 
(PSmith 2614): er heißt bei den Arabern je nach seiner Phase 
S^j43 und jJ<i: nur die Aethiopier stimmen mit (DC'i [Dillmanns 5 
WB 898] zu nn^. Aus diesem Thatbestande folgt für mich, daß 
THl ein deutbares Wort, ein Eigenschaftswort, eine »>m, sein muß, 
wie JilP ein solches ist. '^*) Wer zuerst bei tr?? an TTjh Wanderer 
gedacht hat , weiß ich nicht. Wandern thut auch die Sonne : es 
muß also nv ein eigenthümliches Wandern sein, das der Mond 10 
mit den Menschen, aber nicht mit der Sonne, gemein hat. Da eine 
Karawane ^VH^ heißt, ^H^^ der (^^^ = «.naT/i^, der für einen Tage- 
marsch ausreichende Mundvorrath, liegt es nahe, im Try> den durch 
die M"^^"? oder d)^ wandernden Gott Sin zu suchen. Am Himmel 
kannte man sich nur in der Nacht aus: darum konnte man beim 15 
Monde (und den Planeten) J;Lu angeben, und darum konnte man 
den Mond einen von Station zu Station wandernden nennen. (DC'i 
ist warik zu sprechen: oben 44 17. Ueber m^ gibt Kapitel D 
Auskunft. 

1878 hat GHoffmann ZDMG 32 753'' T?" = ^^ zu ^^ ge- 20 
setzt, das PSmith 1317 an einen ihm nicht gebührenden Platz 
stellt: ich habe in den Mittheilungen 2 361 if. nachgewiesen, daß 
die Onomastica mit ^Evpcc ^(owv bwovqov, xoiXCa auf das aus einem 

*) a'^nrOD wird von Herodot ß 141 1 darf man an dem Vokale von ^.^ An- 
IkcvttxdQLßos genannt: wie beim Berö- stoß nehmen. 

sus bei losephus archaeol. t 1 5 (21 **) Orientalia 2 19. Daß das dort 

Niese) die Hdss. schwanken» sehe man Gesagte von Herrn Wellhausen, Skizzen 

bei Niese nach, ebenso bei Holmes was 5 undVorarbeiten 3 107 ft*., absichtlich nicht 
® bietet. Es wird darauf ankommen, erwähnt wird, ist von mir schon in den 

woher Herodot sein Havaxdgi'ßog be- Mittheilungen 3 83 bemerkt worden, 

zogen hat: erst wann man dies weiß, 
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1 iXXPn eines Targums geflossene Erpa Numeri 34 4 zielen, das an der 
Stelle unseres T5r in der Urschrift ein für SC noch verständliches jxn vor- 
aussetzt: bis 1927 wird das seinen Weg vielleicht weiter finden. 
MJfTy der Chaldäer wurde bei den Syrern |iJLl>, danach Ua#. AaO. hat 
5 GHofFmann auch den Stadtnamen m-^^ = ^j^^ besprochen, und als 
zu *Wi jaa>^ gehörig erkannt: S;^^, das er mit Recht ein von den 
Arabern Aegyptens den Syrern abgeborgtes Wort nennt, bedeutet 
nach Lane MCME* 1 5' qtiarter, wird in Maqrizls Ja h>> stets in 
diesem Sinne gebraucht, und eignet ursprünglich wohl den von mir 

10 in den Mittheilungen 2 258 besprochenen Nabatäern.*) Wenn die 
Nisba von »ja^I nach Ydqut 2 375 n c5;L>- ist, so hat s^ä^ einst 
8)1^ geheißen, und die auch durch das von GHoffmann beigezogene 
^pP'ti'"^ = c5;'-^ Hirenser des Sebeos erwiesene Imäla bekommt ihr 
Recht. **) 

1 5 8;b> muß für 8^1^ = {^ = 8J*aai stehn. 'y^ ist das Gegen- 

theil von IcXj, wie ^«aa^t J^l das Gegentheil von *:>^LeH t^\ , wie vüy****" 
das Gegentheil von l5^ • die Cedarener, deren Q^'bnfe Cant. 1 s Psalm. 
120 5 genannt werden, sollen in der Zukunft nach Isaias 42 n in 

tr'tm wohnen. 

*' ' . . *> ' 

20 Ein j*ä>" wie eine ^ysa^^ ist presence, place of presence. Nomaden 

müssen im ^J^ gesucht werden (Genesis 37 i6 Regn. a 2i 19 26i 30 15), 

wer im ya>- wohnt, ist stets am Platze. 

Es begreift sich, warum "^n neben "^xn = y^a^ und ^^ = 

Aßi&q steht: y!os^ und ya^- (die beide ya:^?. bilden, oben 34 19) müssen 

2 5 nach Ausweis von yy^a^ yo^ s^L» ein ya>- neben sich gehabt haben, 



*) JGWetzstein, Berliner anthro- 1 stammen, wird sich der Thatsache mit 
pologische Gesellschaft, 1878, 397 £f. Nutzen erinnern, daß Pedro de Alcala 

**) Wer sich erkundigen will, woher alt-quraisitisches ä durch ! ausdrückt, 

die nach Spanien übersiedelten Araber 



6, 
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und auf fafila fafla fafila vertheilen sich die Substantiva: die chana- 1 
näischen Ortschaften zeigen, wie zu erwarten steht, die Form ^in = 

Wenn Ydqüt 2 375 n die Nisba i^)j> ausdrücklich u*W>^ J* 
nennt, so will er das neben l5^L^ gestellte <^y von y natürlich nicht 
als eine Parallelform anführen: aber Namari von Namir verhielte 5 
sich zu Ha^ari von Hagur insoferne analog, als ^ ^ ^ so gut da 
sind wie j*a>- ^aas»- ^*3o5>, und die Nisba in beiden Fällen nur auf ein 
verschollenes Parallelwort des jetzt üblichen zurückgriffe. 

Belehrend ist die Wurzel bStt^. Die Araber haben noch jÜ»» 
mit i^ iW» und iüU^, sie haben aber auch ^Am (Gegensatz J^) mit 1 
^iuH = ^^AM. z= 5BtD. Zu diesem J^a-^ gehört d*s^ = ^?^ = dem west- 
aramäischen ^^AJt, was durch die zugewanderten Juden als schofel in 
Deutschland bekannt genug kt. Die Araber haben schließlich auch 
ji-M* (Gegensatz ^) mit J^L.*, und dazu gehört ^Bl? (Verbindungs- 
form i?tD) und das ost-aramäische ^^AJt. 1 5 

■^xn und ^5WD mögen den Uebergang zu den fafila bilden. 

Die Adiectiva, welche zu nennen sind, erwecken, soweit sie 
nicht von ^'"^ herstammen, kein Vertrauen: da sie alle aus fafil- Bil- 
dungen verderbt scheinen. Wegen 1^^ weiß sehe man unten 53 i 54 2, 
aber auch Mittheilungen 2 357. Etwa thrj neu wird durch X^ij^ äS^cX^ 20 
nicht minder verdächtigt als durch Ifk*. *^j;^ hat y^ und j^^ von 
J»^ (mit H;l5^) neben sich: über "^tD^ oben 33 4: über ^Tr\ oben 31 24, 
pro gehört mit (^Xß (jöUfc) zusammen *) , '^ß? mit m. B^Lä^) • Vjj:^ und 
&m treten auf die Seite von "^R^J und ^?o, mit welchem letzteren 
JjCä irgendwie zu vermitteln ich unvermögend bin. Unbedingt 25 
sicher würde *13^ scheinen, wenn dessen Nebenform *i*^;? (vgl. 'T'nte 
Winter) schon erklärbar wäre. 

*) 'IriJxi^ = Utica, die Carthago 1 alte, zeigt recht alterthümlichen Voca- 
als der neuen Stadt entgegenstehende lismas. 



o 
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1 Dazu treten dann zahlreiche Ableitungen der *^'^. Denn wenn 

•^ =; rnte ist, rtnm oben 36' 2 a = ^^t, niD [unten E] einem ^^ = 
•* entspricht, so haben wir das Recht, alle Adiectiva der Bildung HTi 
als ^ aufzufassen, rto verschlissen^ nin schwächhckn ^T^ schwanger. 
5 n^ £xod. 1 19 lebenskräftig^ n&^ «cAAi, nbs hinschwindend^ nm «cAtcmi^ 
«idUi^, ?^ Aorf, nr^ gelrämkL nn « cAmocAt»^, n&n scUaff — alle sehr 
merkwürdig, da die Form fafil in ihnen in TöUiger Reinheit vorliegt. 
Die semitischen Namen des Kamels leitete SBochart im Hiero- 
zoicon I /3 1 von ^ er vergalt ab, da die wesentliche Charaktereigen- 

10 thümlichkeit des Kamels die Rachsucht sei.*) Bochart hat gewis 
Recht. Das Kamel ist der Hauptbesitz der nomadisierenden Semiten, 
die ihre Ethik wie ihre Dogmatik nach dieses Thieres CharaktCT, 
und ihre Gesichtszüge (man sehe nur das Titelbild in Leusdens 
Bochart) nach dieses Thieres Physiognomie gebildet haben : auch die 

15 sogenannte Geduld des Kamels, die ihm den Titel v^^f^t eingetragen, 
ist auf die Semiten übergegangen. Aber Araber, Aramaer, Aethiopier 
[Assyrier ?"* würden uns die Erklärung des Wortes schuldig bleiben: 
nur die Hebräer, deren ganze Lebensanschauung, sogar in ihren 
heiligen Schriften, auf dem Begriffe der Vergeltung ruht, haben 

20 ^U er vergalt erhalten. SV irVoi loel 4 a funjauuxxäu vfiäs : oft ^tt 
drmniiaucer. Die Aegypter sagen tfAJUun^ XAJUtOY^, Plural XA- 
MJL3i,it7sM: haben sie ein älteres J«»> bewahrt? das sich sehr wohl 
erklaren lie£e. NeuSyrisch das Kamel 




) ^UJt iXs>A^ iXa^\ ^ J^l Jju 1 aumbv awLÖidwaiv. ChiysoBtomiis ' 
[Büläq 1 252 Ende]. Basilias 353 [. 9 Savile] pmfitMomwTBg &g nu- 



[34, 44 Frohen ^ tö zav Mo^^katv ftri^- fii^ioi. Andere Stellen mag man bei 

aüuacav %ed ßof^vfiiivi mal buigxks ^^pog Bochart nachlesen. Qazwini Agfiib 1 

ipyijp .... Moltti Mork xl'qyBZöu tuifii^ 5 379, 26 ju^ ti3t «^b^ ci^^^ ^^ ^^ 
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Wenn wir nun für diese Auffassung des Wortes ^taa Bestäti- 
gung dadurch zu beschaffen unternehmen, da£ wir ähnlich gebildete 
Vokabeln aufsuchen, so ist vorab an das 1 1 31 ff. Vorgetragene zu er- 
innern. Nichts zwingt uns, weil Ein faäl durch Wegwerfung des 
letzten Vokals aus faäla entstanden ist, alle faSl ebenso zu erklären. 
Jjii ist der regelrechte Infinitiv zu J«jö, und wie ich 40 14 ff. Q^ usw. 
neben a^ usw. zu stellen verbot, so untersage ich hier, ^acj = v 



von 1» = sy^y>ag neben itaa unterzubringen. Beim Infinitive wird 
hiervon weiter zu handeln sein. 

Ich ziehe hierher : pa« Staub, "m« = ^^ Weißdorn, IR^ = i-ja 10 
= /J Bind, pna = .«i» BUtz, nto =^ Haut, on Heuschrecke, Vi"\ 
Getreide^ 331 = ^^ Schwanz^ "j^T = ^ @ Isaias 15 2 Bart = ^y*5, 
qntj = Av4 5fa«, nw = }^ Dorf, pn» £räÄ^, nn; = ^c5m = ^' F/u/?, 
«n; = J^ Schlange, "^"öO Heuschrecke, Viaj = u-ü ZiW^, 1?^ Gewölk, 
5|3? Zm^^, ■«? = ;jf^ =>«* StouÄ, y^i = vj^, •Ä^i^ Backemahn, 15 
1«? = ^^ie AaucÄ , ton© = ^j*y P/l?rd , ^njj Gemeintle , "jote Zänker, 

Und von ''"^-Sätzen : nrn ^rw^* der Thiere =z l^ für wf**, nahe 

verwandt mit *<cX^ (y^^- 3^^^) ^^ w^^i* gerade gegenüber liegt. T(yo 

Lamm = ^, vgl. «^^ armenische Studien § 2229, Symmicta 2 102. 20 

• _ * • » • <• 

^^ nenms ischiadiciis = UJ. nb:ij Blatt (das entsprechende Sxs ist 

Infinitiv von J^). n» Levit. 89 = 1^»«» für >»aÄ. n», der Singular 
zu ir» G^wcÄ^ njR Rohr = Ui (»Uä wie nsp, 51' 2 3: Plural o[pä). 
Alle diese Vokabeln müssen nun so erklärt werden, daß plÄ 
emer ist, der ^<, "^R^ einer der yu, ^^ einer der (j*y. Die Araber 25 
selbst erklären ^^ als das Thier welches crushes and breaks the 
ground tvith its hoofs : er ist, nach Homer, xgcneQioPv^ : der quadrupe- 
dans sonitus seiner ungularum campum quatientium fiel gegen die 
akademische Leisetreterei der Esel und des Rindviehs auf, als er aus 
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1 den Steppen HochAsiens nadi dem SfidWesten kam. "QEa ist das 

^ ^ ^ 

ackernde Geschöpf, denn yu he sÜi, r^^ped, iimitd Umgiikmüe = er 
lOg Furchen im Ackeriande. *W ist der schwere Sand der Wüste, 
welcher Ton der m*^ fiber die Menschen xusammengefohit « diese 
5 begräbt = jäc. pas der leichte Stsnb. welcher iyi imwmtßi/tgt, ^4^ 
der c^yb welcher ^r^ i^w^- rv^ ^= ^ ^^ Bauch welcher ^J^ = 
Qifc m St HShe sUigi^ wahrend q^^^o ^Gegensats zu q^»^ der dun- 
kele Schmauch ist. den ein durch frisch zugeworfenes Holz ge- 
dämpftes Feuer als Zeichen seines Kampfes mit der neuen Xahmng 

10 entwickelt. Im ^^^ erkenne ich das Rogcgericht. das J^: SjJuX 
ffkif\<no A04^«a]l Elias aus Xisibis § 6 s = Prsetennissa 20 4S. 

Einzelne der so eben besprochenen Wörter haben Neben- 
formen, vn» mit t%mA setzt büar roraus: q^ hat ^3 neben sich. 
*^ = jij ^= ^joa ein neusjrisches i»A^ aus biqar* 71^ = «a^ ein 

15 neusrrisches Ji^^a aus biraq. 22r Traa&e deckt sich mit wm^. hat aber 
zrxy zu 2sr stimmend. *^cn Jmdempedk gesien ^T und jT SdeSacr Ab- 



dallatif S74 • "« Fremdämf. fsr J2^=^iak = ^, -trr Jbar, 
(gegen ^ und jiä: aus Om» folgt jää oder -ää. "rr s^tsfir Mitthei- 



lungen 2 357: 2^ Herzz die Eigennamen 2r^ nnd '^. Ich stelle 
10 ^ca: nicht mit in die Reihe, weil es babTlonisch zu sein sdieinL 

Mich daucht unmöglich, diese Gestaltungen anders au£ni£tnen 
denn als Ableituniren des Satzes Jj0 = S^* denen man einen HOlfii- 



Tokal 8:egeben. wie ich oben 35 10 ff. einen solchen bei JJu 
eenommen habe: an IniimtiTe. wie ua& KSrze. J^ Klfimint 



35 Spärbrkieit^ zu denken scheint unerlaubt : wie InfinitiTe kommen mir 



«^ 



Pfialm 4 1 4 und "TT! ^^^■- * -T rüline tou X her. wie *^Wi ron jT. 



r and r^ ^ind EigeTman>«L 1 deiche vss ich aa dem mich sehr 
die za Sisgulares rr^ <vzs TorhjLZMiefi xütg hefnedireoden Schlüsse des Ksfi- 

■t) and rrs: gehlcea iLosfieiL Ter- tels uher rrs asv. Tortnfca werde. 



7* 
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Das Verständnis wird noch durch den Umstand erschwert, daß 1 
'^•?*1 (ßs gibt viele seines Schlages) '^'^'7 als Amphimacer bildet : damit 
sind wir thatsächlich auf ein ^^1 gewiesen, von dem — an sich — 
auch tri^T herstammen könnte, ^^p. (dessen nn bekanntlich nichts 
beweist) und "^M^ Nahum 2 8 unterscheiden sich nicht von *''ül'7 "^^WP, 5 
wie umgekehrt ribb? Exod. 25 h und t^y^ Psalm 40 13 sich von 
•^nns "^f:^ rtht? nicht unterscheiden. 

Endlich Ji lautet "^nß, neben dem ar^ntj = 0"^«™ und n^^re 
hergehn. 

Ich muß mich vorläufig damit begnügen, den Thatbestand fest 1 
zu stellen. Ich selbst sehe noch nicht klar. 

B. Qutul, qitil. 
Aus 8 25 — 9 12 erhellt, daß ich ein einem qatäla entsprechendes 
qutula , ein an die Stelle von qatila tretendes qitila für alt , ja für 1 5 
ebenso ursprünglich als die zur Zeit als allein vorhanden geltenden 
J^ und ^ der Schulgrammatik halte. Ich beweise diesen Satz aus 
der ^n ® vorliegenden alten Aussprache gewisser sehr bekannter, 
und darum in der Zeit der alten Ptolemaeer (®s) gewis noch richtig 
wiedergegebener Eigennamen. 20 

Boo^ = T?h Ruth 2 I : Urgroßvater Davids. 

ToioXlaq = "^"^^ : zur Zeit des leremias : Statthalter. 

To&okm = n^^W : Königin von ludaea. \ , , ^, . , 

^ \ echt wegen der Gleichung 

ro»opifiiL = bir?ro: in der Richterzeit. ) V = y- 

lo&OQ = "^n!! Exod. 4 is = i'iri;» Exod. 3 i : Schwäher des Moses. ^) 25 

So wie wir nabayit in nabiyat ändern, 1 maischen Plurale «^15 , Symmicta 1 

erscheint naa, und davon kann, da der 37, 24 ff. Oben zu 47, 10: Wetzstein 

Wechsel von n und ta nicht unerhört denkt an^b^J er wässerte: dieNabatäer 

ist (btap Jjö) j^jixü hergeleitet worden seien Gärtner gewesen, 

sein. Naßatcctoi, entstammt einem ara- 5 *) Hieronymus OS' 41 , 23 lethro 
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1 Aoßarl = '^'ssh : ein Enkel lacobs. 

Y)/o£foff = ^T?^, : König Israels, Sohn Achaabs : König ludaeas. 
Poßodfi = ö?^^ : Sohn Salomos. 
JSoJLo/uor = nfd^t : Sohn Davids. 
5 Sofpovtas = ^^^3?* : zur Zeit des leremias : Prophet. 

Nicht zählen sollen ittbWr) = xoSoXXayo/zog *) und Moaox = VP9, da 
sie nicht israelitisch sind. Auch den Namen ZoQoßaßsÄ = ^^*^ will 
ich, als möglicher Weise babylonisch, nicht geltend machen. Ich 
lasse auch OxoCaS' = Mn» bei Seite , erstens weil der Namen einem 
10 Fhilistaer gehört, vor Allem, weil er nicht zusammengesetzt ist, also 
für das Verbum nichts beweist : er beweist nur, wie 1t)/of fo^ das thut, 
daß es einst ein TTtä = Ss>\ gab. ^*T} und nrn weisen auf jj»i : lab 
ist der Analogie von 0*1« P^ *^h« gemäß , und wird durch njhb wie 
durch J^ = H3ab erhärtet, li^ gestattet wie *aL- auf ein J^ zu 
1 5 schließen , liA^im zwingt uns fast, es zu thun. **) ^^y^*o^ und qj«^ deuten 
auf ^, 80^'' = lf-9l auf SJ>^. y^. ^ und ^^ fehlen. 
Zu diesen Personennamen gesellen sich Ortsnamen. 
BoooQ OS* 247 55 = 136, 15 = Boat^a: rn». 
Boop = irü losue 18 17, OS* 249 31 = 139 34- 
20 TofioQQa =z Tric9: allbekannt. 

Tooov = 1TO: losue 10 41, OS* 254 19 = 159 14. 



saperflaas haius: vgl. 08^199, 50 ff. Ib- 

It^Qo^ X€QL666g, led'eQt 6 ix negitrilg. 
yir\^^ ist nach Ausweis von ^ih^ etwa 
wie rtno rtb'^tJ ntSb« aufzufassen: pn*' 
ist als Eigenname bezeugt. Arabisch ist 
uyfcAJtA = Suäib Verkleinerung von wwuiä 
Satb Fremdling. Eusebius schreibt ÜS' 
242, 94 lo^mg. 

*) IHal6vy m^langes [1883] 8% Pde 



1 Lagarde Mittheilungen 1 196 2 77 3 55. 
**) üeber ^om^^^a* und qUJU han- 
dele ich in dem die Verkleinerungs- 
formen besprechenden Kapitel des er- 

5 sten Buches: hier will ich darauf hin- 
weisen, daB SoXofimv JSolmfuav JS/iXa- 
liiov UalafLav alle miteinander sich 
rechtfertigen lassen, was im anderen 
Buche bei dem Suffixe fin auseinander- 

10 setzt werden wird. 
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2k>6ß = arjt für nnn aWs Numeri 21 14, OS' 26231 = 189 5. 1 

Aoßop = Vi\ Deuteron. 1 i, neben Toq>6JL = ^tb. 

OdoXXdfi = öi*!:^: daher die Adullamites der Engländer. 

O&ofi 0»(6fi*) = on« Exod. 13 20, OS* 279 60 = Othon 1 75 30. 

JSoSofia = 0*10 : allbekannt. 5 

JSooQa = "i?!t Genesis 14 2, OS* 282 74 = 180 6'. 

4^oy6g = -liWD OS* 237 s 247 79. Auch in B€&9>oyoQ = "*«) rr>a 
losue 1320. OS* 247 78. 

Von diesen Namen ist öV?? = 08oXXafi der interessanteste, weil 
er (20') noch einen Tamwim enthält. Bädeker-Socin * 212 lehrt, der 10 
Ort heiße heute «uJüuc. 2W leitet von S^ = ^^ ® von S>^ ab : 
Di^T?; ist ein Ort, zu dem man abbiegt, um verfolgenden Feinden zu 
entgehn oder Beute in Sicherheit zu bringen : «Mj^' ^^ o'^^^^ ^ 
vom Gesetze Abweichenden ol naQavofioi Proverb. 116: ^^JJ^ ^ iü^\ >i 
oder ifkji1«>lfÄ ^ ix twr [laQxvQhov oov oix i^ixXiva Psalm 1 1 9 157 : 15 
Gegensatz i>\ iJ^ wie \^ ^^a ^I iüijüt v:;JiXc / tumed the beast to 
such a place Lane 1973*. Das XX in OdoXXdfi erklärt sich wie das 
QQ in röfioQQa nach dem Muster von ilü^ -f- rtaiJ^ usw. 

nnto FöfioQQa (Genetiv rofAOQQag) zu jU- (= oam'r) von ^, 
dessen Infinitive s^U^ 8^j4x ein ^ erweisen. Der Ort wird erst nach 20 
der Katastrophe diesen Namen erhalten haben. 

JSödo/Lux (Genetiv JSodoßiwp). f^O^ ist ein Lehnwort, und beweist 



9 , > 



für D^ nichts, was kaum ^yXut thut. f^^ altered for the warse. 
SooQtt (Genetiv JSooQtov) ist "^s, nur jJuö für yu« aus yu© 



SSooga = fÖÄi.; mit vollerem Vokalstande. SiytoQ [= 't^?] läßt 25 
sich verschieden deuten, ist aber auf alle Fälle eine von JSöoQa Zooga 
verschiedene Gestalt des Namens. Auch sonst wechselte in Palaestina 

*) Num. 33, 6 7 steht in ® Bov^av 1 Num. 33, 8 ist DM« avtoi. 
für DtnK (vgl. die Varianten bei Hohnes), 
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1 in dieser Wurzel T und t, "^W und 'y^^. Genaueres zu finden, muß 
vorbehalten bleiben.*) 

Man beachte, daß die Namen gerade von Södofia Fofio^^a 
JSoo^a^ drei allbekannten uralten Städten, auf ein ^ zurfickgehn, 
5 und daß Zdoga auch als Duplette dasselbe thut: meine pars prior 
Lucians vi i. 

Das Hieronymus Zoob aurum OS' 49 13 geht auf Numeri 21 14. 
«aöif = sig^i = int muß nach Ausweis dieses Zooß auf ein ^^ oder 



«• > ^ 



> zurückgeführt werden. 



**\ 



*) Gleich hier bespreche ich das 1 
in ein späteres Kapitel gehörende Zo- 
ysQd leremias 48 [Xa], 34 OS^ 263, 48 : 
Hieronymus OS' 190,23 liest an dieser 
Stelle Zogora, f) SaymQa^ ABSbf ZoyoQ^ 5 
und Parsons verzeichnet noch die Va- 
rianten 2^aQ SriyoQ U^ycnQ SvjytoQ Z6' 
yoQa ZoyÖQeiog : sollte sich Zoyagd, das 
auf der Einen überhaupt vorhandenen 
Hds. des Eusebius ruht, bewähren, so 10 
wäre es, wie Nosfid jUajü Nuäima ist, 
gleich nw zugaira. 

Hier mögen auch noch die Syri- 
schen Zoaras Unterkunft finden, die 
E[dmund] V[enables] im dictionary of 15 
Christian biography 4 1220 behandelt 
hat. lio^f heißt in dem bei Land 
(Anecdota Syriaca2 12, 12 flf.) gedruckten 
Stücke der Mann, der bei Labbä (Con- 
cilia 5 108 254 267) ZaoQäg und Zoia- 20 
Qäg geschrieben wird. 

**) Durch das übereinstimmende 
Zeugnis von£WLane undRLepsius (les 
m6taux dans les inscriptions ^gyptiennes, 
traduit par Berend 4) steht fest, daß 25* 
yü [von den Negern am blauen Nile 
und von arabischen Schriftstellern] für 



native göld , in the form of dust or of 
nuggets verwendet wird, während nach 
Lane ^^ eigentlich nur das bearbei- 
tete Gold heißt. Auch Silber kann ^ 
sein, das bearbeitet la^ genannt wird. 
Dieser Sprachgebrauch liegt nicht vor 
in nm -n Deut. 1, 1 [nicht = s^3 ^3]: 
denn dort ist offenbar nicht von einer 
Stelle wo Goldschmiede wohnen, die 
Rede, sondern von einem Orte, an dem 
man Gold findet. Da na« = *^l ara- 
bisch ^ lautet, kann «aj nicht zu nnv 
gehören: auch wird Niemandem, der na- 
tive gold gesehen hat, je einfallen, es 
als Bruch zu bezeichnen. Ich halte 
^ für ein afrikanisches Wort, das 
den Artikel i* enthält. Das hierogly- 
phische Zeichen für Gold ist nach Ro- 
sellini bei Lepsius aaO 3 le linge re- 
pli6, aux deux bouts tombants, dans 
lequel on lave les grains d'or. Mir 
scheint nnr, falls es ein altes Wort ist 

TT' 

(die Aethiopier kennen es nicht), bei 
den Semiten das native gold bedeutet 
zu haben, das bei den Ghamiten j^ 
hieß. Etymologen werden davon auszu- 
gehn haben, daß Fundgold firüher be- 
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II. I. i889 



Das 



» : T 



des ATs wird heute 



«0^9 



genannt, wie meines 1 



Wissens zuerst KvRaumer erkannt hat: es liegt südlich vom toten 
Meere. c5j**^ ist Verkleinerungsform, weil ^s/a^ unbedeutend ge- 
worden ist: c5y^ ^^ Auranitis wird vonYäqut 1 654 4 ff. besprochen. 
TVXi ist falsch punktiert: es sollte nn» heißen*), das auch in dieser 5 
Gestalt Femininum wäre. BoaoQ ist eine weit ältere Gestalt als ^5/^ 
und nnaD.**) Neben Boooq steht Bogwq: so Eusebius OS* 247 60 aus 
Isaias 63 i. FOr mich handelt es sich jetzt darum, y^ he became 
seeing [danach: he sav)\ mit i^f^ zusammenzubringen: ich verweise 
aber vorläufig nur auf ßvQoa und die Sage von der Gründung Car- 10 
thagos, so wie auf h^^ao^ Mittel etwas zu erkennen. 

Ueber "^iWD EKautzsch in seinem und ASocins Buche über die 
Aechtheit der moabitischen Alterthümer 71 — 77, aus dessen besonnener 
Auseinandersetzung für mich nichts herausspringt. Jedenfalls lehrt 
das Y von ^oyoQ^ daß der Name noch zur Zeit ®s mit ^ gesprochen 1 5 
wurde, und ® aus dem Leben bekannt war. Wie es neben BoaoQ 
ein BoawQ, neben lod^og ein lo&iog gibt, so gibt es neben ^oyoQ 
ein 4^oy(OQ: siehe die Register meiner Onomastica. 

Und dieser Umstand verstattet mir wohl, auch noch srn und 
^^TT] her zu setzen, für das ich Pooß Pooßa)& nicht kenne, sondern 20 
nur PoijJß Powßvi& OS* 280 82 280 75: Pooß Pooßa}& würde zu Poßoafi 
(für Pooßafi) genauer passen: allein äh^ ist doch nichts Anderes als 



kannt war als Grubengold. Da aber 
ant und 00t} als Satz nicht mehr vor- 
handen sind, wird der Etymologe auch 
v^J nicht deuten: denn ob der Satz 
^r^^ im Aramäischen und Hebräischen 
dasselbe wie im Arabischen ausgesagt 
hat, weiß er nicht, da die Sätze «aot^ 
nnr gar nicht mehr vorhanden sind. 
*) So ist "^n falsch zu rw^Ti ge- 



1 



macht : vJbyxAO -^ «^^^^{9 Semitica 1 25. 
So falsch T&^y^^ da doch Ji^«-^ ein 
langes ä auf dem ersten Buchstaben hat. 
**) Ueber ikdßaötgog OBlau, ZDM6 
25 528 ff. Ueber die Deutung BoöAq 
ödgi OS^ 225, 48 und Boööq ödgi ebenda 
214, 78 wage ich noch nicht mich zu 
äußern. 
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1 rahöb. warum sollte nicht srn zu ^3T> :=: Powß werden dürfen ? Nicht» 
spricht mir mehr für den Werth dieser Namen als der Wechsel 
zwischen 06 und am. ys'.-» losue 15 7 erscheint als AitDßifuifi bei 
Eusebius OS* 139 S9: ® erhalt also sogar vor einem Doppelkonso- 
5 nanten das ihm geläuäj:e cd: wie sollten wir dazu kommen v^ 
Föoß aus v^? ^^ Pöaiß wo der auslautende Vokal als solcher 
schon längere Zeit verschwunden, aber durch LÄngung des betonten 
vorletzten ersetzt ist) als etwas Anderes denn als wirkliche Ueber- 
lieferung anzusehen? Zumal die Beispiele zahlreich sind. Hier 
10 konnte nur eine ganz genaue Wi^venschaft über ® helfen, die zu 
erwerben mir von denen unmöglich gemacht worden ist. die mir, 
und durch mich Anderen, zu ihr zu helfen verpflichtet waren. 

WAÄ> stramger. Oüdac ^P^'^ ^""^ (from the elbow to the shoul- 

• ■» 
derblade . j^ic ueek. Usw. 

15 sc = ^ixißjuz*]. herkömmlich proparoxytonon wie^^odo^ia Fi- 

ßMO^fa Eoaoffo. in der That konnte der Vokal der ersten Sylbe sich 
nur darum halten, weil er betont war. 

tXit proUfie. M anmpU. i^^ caaui 45 4. ^^ yelhwmesM Ami 
wamglu wiih the wkUemess 0/ the teeik. wia^ wer eimem HäreOksm^ 

30 trmg vorträgL g^ ein WeSb^ dem eiM Hetrathsaming gemmtki wird. 

Jene Eigennamen haben mich zu der Entdeckung geführt, 
daß in bestimmten Fällen ^ö^ {beide Vokale der Form sind ja mehr- 
deutig ein fufil[a\ ^sn: (in dem Ein Vokal mehrdeutig ist ein fifl^a] 
vertritt. Da nämlich ein Grund für die Thatsache zu suchen ist. d&B 

25 neben "^ ein "iKi, neben nrh ein "^ä = TO steht, darf main wohl 

den Versuch machen, "vn fox das Qxvtonon bi'ir. üp Arnos 4 10 für 

« * - 

das oxytonon bunis anzusehen, während ya ^9» die paroxytona bHr 

*) r^ KiIamtuu \j^—-^* Siöißu: 1 das cvprische uifköt^ hergehört, weift 
haben Scüenstacke im Assnisdieii : ob ich nicht. 

8 
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bii'us waren : "ito * = *iKh = "ill wird richtig mit b^jj verglichen, 1 
wenn man nur festhält, daß *^ä1* bu'ur, 8^5^ bü-urat ist.*) 

Der von mir gemachte Schluß scheint mir darum besonders 
bündig, weil neben den oben 52 21 ff. aufgezählten Eigennamen andere 
derselben Bildung ^^ hergehn, in denen ® als ersten Vokal e gibt. 5 
Ich nenne BecoQ = "t^^, JSeqxop und Msiop in "ifes b?i und p'ü b?a. Jene 
O'O O'(o müssen auf Ueberlieferung beruhen, nicht auf einer Theorie, 
da eine Theorie auch auf '^^ l^s P^ angewendet worden wäre, die 
sich von "^ taho äußerlich nicht unterscheiden. 

So erklären sich a«T ZJIs c^^ Wolf (das •HX'fl Dillmann WB 1 
1056 Hyaene**) könnte noch ze*eb gelesen werden), D»n rt***): ^^ 
oJLo Schmerz (arabisch nur yJi: aber ^^^ schmerzbewegt^ dessen Stei- 
gerungsform < "^ i -t? xatoidvvos) : äJLo Felsen^ dem 5|D entspricht. BiJqvtos 
ist f^^^ö, wie FBenary irgendwo in den Jahrbüchern für wissenschaft- 
liche KritiK nach einer Münze erkannt hat : jLdJLo ist Kri^äg. Das heißt : 1 5 
i ist in diesen Bildungen schon in älterer Zeit so gelängt worden, wie 
es zu Tiberias in späterer Zeit in sehr vielen Fällen gelängt wurde. 
•^ BriQ'^ wie ^tap = JJS mit ij erscheint. 

Ueber ^j^^ t»"» ^\ ^\ habe ich schon in den Symmicta 1 1 13 14 ff. 
das Nöthige gesagt. i6vr\ beweist, daß fi'^wn ( wie in Kijy^äg Bif- 20 
QVTog) in Palaestina nicht nothwendig fremd ist. Aber Paws Regn. 



^s. 



*) Aber ji ist Denominativ, da 1 
iKl und nKh zeigen, daß die Wurzel 
iKa und nta ist, da n«i er brachte an 
das Licht bedeutet, was doch nur von 
Linguisten niedersten Ranges von nMl 5 
er machte einen Brunnen hergeleitet 
werden kann. Die Quellen treten im 
klüftereichen Kalkgebirge Palaestinas, 
weil das Wasser stets den tiefsten leeren 
Raum aufsucht, überwiegend in einer 10 



Höhle oder aus einer Höhle hervor, da- 
her nKh = yn neben n»a steht. 
"**) Anlage 3, zu 14, 7. 
***) l^i^i a^ß^ Elias aüs Nisibis 
16, 5 = Praetermissa 42, 64 (Anlage 3 
zu 14, 7) setze ich nur an den Rand, 
da jfiu) wegen des ^ mir wie ein Lehn- 
wort vorkommt. Freilich D'^'i auch lob 
39, 9 10. 
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1 /? 15 3« (Aquila Symmachus ^ axQa) Eusebius OS* 281 20 (Hieronymus 
178 3 Roos) dürfte rathen, in Falaestina ru*s als die eigentlich gel- 
tende Form anzusetzen, ^"»ju ]^ stimmt allerdings zu P(os Bb gegen 
Pocof A, und PavSg Roos will ich darum gerne als unsicher ansehen. 

5 C. Qatül, qatil, qatAl. 



€• > ' 



<^^«i und ^^ müssen, falls man die Längung des anderen 
Vokals als absichtlich ansieht, als Verstärkungen von ^ und ^ 
aufgefaßt werden: wäre die Längung nur dem Accente zu danken, 
so wären iy6 ^^jA ohne Weiteres = ^ ^. 

10 »^Itß o^^ jIaJI ^ «3^ ^ JUU «^' Harfrt in Sacys Anthologie 

487: das spricht für die erste Alternative, ^yy« und ;^^ ist nach 
dem Sprachgefühle der Araber jemand, dem geduldig und dankbar 
zu sein in der Natur liegt: j^S mit starkem Gedächtnisse begäbt^ 
V>^^ verlogen, u^^Afi ernsthaft: J^^h^ schSn^ ^^ wissend^ ^/ edel. 

15 Es empfiehlt sich, zuerst solche J^ und J^ zu behandeln, 

die von deutlich intransitiven Verbis herstammen: nur bei solchen 
ist klar, daß wir es nicht mit Farticipien von Fassivis zu thun haben. 
Daß JyuiS zu Jjtf gehören kann, indem S^ zu J^ geworden ist, 
habe ich 25 10 ff. 41 i iF. gesagt: ich behandele hier ohne Weiteres 

20 die Formen als gleich werthig. 

AyovQ "y^^, Mittheilungen 3 31, AfiovX ^wn , BaQovx 'f^*^? 
Zaßovd 'T^ät, Saovk ^'^ä« sicheren die Aussprache: wohl nicht bloß 
für die Farticipia Fassivi. Denn von "TiMJ*) abgesehen, scheint 
b^Kü kaum den Geforderten, Erbetenen zu bedeuten, wenn schon 

25 ILJUt JSiX&g ihm zur Seite steht: mindestens ist erlaubt, b^MV als 
Jjy^ = vV-*^ Koran 93 10 zu fassen: freilich nicht als den seeker of 

*) Man überlege ob das einen Zug- vogel bedeuten könne, von y^ = yCe. 

8* 
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knowledge, sondern nach Regn. a 9, meinethalben auch als S^K bKtb i 
Deuteron. 18 n oder li«a ^^ Parall. a 10 13, trotz Regn. «283: 
der König, der den Samuel um die Eselinnen fragte, endete mit der 
an« nb:^5 in "^OT r?. Doch das sind Scherze. 

Oy*^ &afiovdrivoC: letzteres belegt HEstienne unter @afAovdä. 5 

Tip^ Isaias 30 14 (erst v>3^5 = t^j ist transitiv) = öyi^ Hariri 
Durra 1 9 h Holz das in voller Gluth steht. Ich weiß, daß die Araber 
selbst ^^ wie V^^ "riy^j jyr^ t^^ ^^^ Infinitiv ansehen (Lumsden 
218), als welcher bei Sibawaihi auch das 62 14 genannte 6y^ gilt. 

r\th = AÖ^J?' Dillmann WB 36. "itab (mit Tob"?) er gewShnt 10 
sich ün .... 

n^Dü trunken Isaias 51 21 =^jX*ii = fi^tC Dillmann WB 379. 

Hierher ziehe ich tinsK (das einem vi^t entsprechen würde) in 
der Wendung der Bedeutung, die in e^J v^^äjuh, weichliches d. h. ^tom- 
jp/e^ Schwert vorliegt. 1 5 

pni? sfi/? Psalm 19 n, oben 30 15. 
pw <i^/= (^A^, oben 31 4. 
D^£r = j«.Ja£ zu (i^, oben 31 7. 
D'»'^ ^»^^^9 oben 31 II. 
Und, wenn man sich auf 33 s verlassen will, TTitaa zuversichtlich: falls 20 
man mag, auch "^W = ^o oben 59 13. 

(3)^^ ^uicA:: von (Jf^^ A^ ic;a^ ac^'t?^ in his work. 

Ojjuö = ^^Ä-uuö yi?^6fe : von wa«^, was nach meiner Ueberzeugung 
am besten er knickte zusammen (Berlinisch : er klappte zusammen wie 
ein Taschenmesser) übersetzt wird, Uüuto =z= «ax{ Semitica 1 23. 25 

03^ = Uutjb possessing the quaüties called \Jjb : von o^. 

^jÄb = jAÄi2> victorious : von jw. 



leicht zürnend von 



Ohne Widerrede zu fafila-Sätzen gehören folgende Substantiva : 



61 



1 JbwoMJu». (jar^'»^**-^ 30 3 würde hebräisch fiän lauten: der zweite 

Vokal ist auch durch ginox*) sicher. {jojZ fehlt mir, ^xo^qjl» ist in 
JI^qmju Xäna&og vorhanden.**) Dioscorides /J 140 in Codex C Xd- 
nadov . • . PiüfjLoioi ^ov/nlxovÄa, ^oiZ/tcf dxovrovg, ^ov/ueS • • . ^A^qoI dfiov- 

5 TifA : in Codex N Xünad-ov, ol dl i^aXlda . . . ^AfpQol äfiov^eyaQcc^. ***) 
Vielleicht f) ist a/Liotrafi in a/iov^i/i (TinZ) zu ändern, ganz wie ich 
das bei Hesychius überlieferte JwrTiAriffff) in xan^Ug =. xanaC^^g = /ua^ 
= ^tuailiii = ß^ geändert habe. FaQci^ halte ich für O;^, den ge- 
meinsamen Namen aller gerbstoffhaltigen Gewächse: daß alle Po- 
10 lygoneen Gerbstoff führen, sagen mir GBertholdt und BToUens. f f f ) 
Wie a/iov^e yaQa^ zu deuten ist, weiß ich nicht — es gibt meh- 



*) peqgJucTÄ belegt APeyron 354^ 
aus Zoegas Katalog 556 [, 1], wo der Ge- 
gensatz zwischen ^'Ao^ süß und gjmoQt 
das ^Aio'x genügend bestimmt. ^eAJL& 
ist das gewöhnliche Wort für tH^og. 
Beiläufig bemerke ich, daß mir das 
nordaegyptische mit ^Ao« zu ^a&o« 
besser zu stimmen scheint, als das süd- 
aegyptische mit ^Ao(^: aus der Gleichung 
^AJLOQL = ^jaZ folgt mir, daß auch 
2A0« semitisch ist: aber \jüi^ liegt 
uns nicht mehr vor. 

**) Hoflfmanns BA 3926 schreibt 
{JbkJ^QMjC», aber PSmith 1306 kennt 
nur einen Halbvokal bei HeT. Praeter- 
missa 50, 35 = Elias § 22, 6. 

***) OBlau ZDMG 27 522 hat we- 
nigstens die Wurzel fön erkannt, ILoew 
402 flF. sieht nicht viel weiter als Blau, 
t) Sicher bin ich nicht, da 'j?i 
(allerdings ^1*©, nicht^^Lto) Tavtg ««.iw 
einander entsprechen: aber XatQuiico- 
ttrai zu ^::}yAysek^: gegen Ikapag jJib 
n&p [dessen o höchst aufißlllig ist] Mit- 



1 theilungen 2 26. Der Text des Dio- 
scorides liegt ganz im Argen, über 
den Werth der Handschriften C (afiov- 
rill) und N {a^v^eyaQafp) ist wohl noch 

5 Niemand unterrichtet. 

tt) gesammelte Abhandlungen 198, 
32 : armenische Studien § 1108, Mitthei- 
lungen 2 27. 
ttt) IGGleditsch gibt in seinen ver- 

10 mischten physicalisch-botanisch-oecono- 
mischen Abhandlungen (Halle 1765) 1 
1 AT. einen „Beytrag zur Erkenntnis 
der inländischen Pflanzen, welche um 
die Eichen zu schonen, und fremde 

15 Materialien zu ersparen, bey denen 
Lohgerbereyen gebraucht werden kön- 
nen^: in der Liste erscheinen 20 ru- 
mexcrispus'^ und rumex acetosa. Das- 
selbe lehrt GFvWehrs, über Eichen- 

20 lohesurrogate und Schnellgerberei (Han- 
nover, 1810), 105 156, allerdings nur 
nach Gleditsch. Die Kenntnis beider 
Bücher danke ich meinem Freunde 
BToUens. 
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rere Möglichkeiten — , äfwvtifi ist auf jeden Fall D'^riian, und für 1 
mich beweisend. Daneben ppn Isaias 30 24. 

J^^ hat außer ^j auch äJU»^ zum Infinitive, war mithin ur- 

r ' * • 

sprünglich ^j. ^j he was easy in pace^ Uhlands gieng seines 

60 

Weges Schritt vor Schritt : daher J^^, a deliberate or leisurely manner 5 
of actinff or hehaving. Dazu iy^j nach Ihn al-Anbdri [f 328] one wko 
carries on by cansecutive proyressions the relation of the tidings of htm 
who hos sent hitn. 

O^jA he was broad or wide mit jUsI^: 0^3^^ road Hamäsa 346 12. 

Lumsden 301 ff. : I shall observe, that besides the regulär 10 
form of the passive participle, there are also certain irregulär forms 
of that noun, applicable to the examples in which they occur, by 
the arbitrary authority of general usage. Examples: J^ slain . . . 
4^ accepted . . . ^^ sacrificed . . . \joa^ a Uaf fallen from the free. 
Jedermann fühlt, daß \jai^ nach 50 10 ff. erklärt werden müsse: <^ 15 
und Jyu3 sehe ich als Bildungen falscher Analogie an, die das aus 
fafila- und fedla- Sätzen entstandene fafil fcdl auf faäla-Sätze über- 
tragen hat. Man muß nur festhalten, daß das Passivum der alten semi- 
tischen Sprachen niemals neben sich die Nennung der Person duldet, 
durch die das Leiden verursacht worden ist: jedes nd&og ist für die 20 
Semiten unsagbaren Ursprungs. Griechische Fassivsätze, die den 
Urheber des Leidens nennen, werden von gut schreibenden semiti- 
schen Uebersetzern in Activsätze verwandelt. Wenn die Beiruter 
Protestanten Matthaeus 5 13 xatancaBia&ai ino t(Sp ar&Qoinwr u^l^^ 
(j»Uit ^y. übersetzen, so schreiben die Beiruter Jesuiten (ihre herr- 25 
liehe Bibel danke ich der Güte meines Freundes I-EBoUig, S. I) wohl 
wissend was sie thun, ^jlJ^\ »^yXÄ^, Darum kann ein für uns nur 
als Leiden auffaßbarer Zustand von den Semiten durch ein Jjö 
i^«Ä-^' [oben 2521] ausgedrückt werden. Pip ist wer ohne Rücksicht 
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1 auf den Anfang seines Totseins als tot bezeichnet werden soll, 
bitDjj J^^^M^ heißt derselbe, wann man angeben will, daß der Tote 
in absehbarer Zeit vom Leben zum Tode gekommen ist. sj^^ = 
ftltt"'!! = ^'^^ gehört zu einem durch Mb« [iüUi] erwiesenen ^stD vJxil», 
5 auf das zuerst (Mtr, M« und fiÜCi Dillmann WB 380) »» folgte, 
um endlich dem gemeinen ^V wXmi Platz zu machen. Ein n^tD ist 
ein wagerecht, als gerade Linie, Gelagerter: passend so, von einem 
M^wlait J^, da der Mensch sich selbst lagert, da niederströmendes 
Wasser, wann reichlich genug vorhanden, von selbst eine Ebene 

10 bildet, und es ohne Werth ist, die natura rerum ausdrücklich als 
die Veranlasserin dieser Thatsachen anzugeben, nachmals aber auch 
da angewandt, wo den Urheber der Lagerung zu nennen erwünscht 
scheint. Ich halte also das sogenannte Participium Passivi für iden- 
tisch mit Formen wie ^'^. der Vertiefung von Dto aus j^«, für 

15 identisch mit (jf-^, der Vertiefung des an die Stelle von (^ getre- 
tenen (jh^. Wer zu überlegen versteht, warum ^trn mehr ist als 
iTitha, wird auch wissen, warum die einfache Steigerung eines Jj«i 
den Semiten eine Form liefern konnte, die unser Participium Pas- 
sivi allenfalls vertreten darf. 

20 Wenn Lumsden iy^ accepted als ein irregulär form of the 

passive participle aufführt, so hat er übersehen, daß vj^ als Parti- 
cipium Passivi im Arabischen nicht selten ist. Ich zähle Beispiele 
auf, an deren Beweiskraft zu zweifeln mir unmöglich scheint. 

äJ^I von einem Schafe sei apart to he eaten, j3j> geschoren und 

25 ^jsjf^ geschorenes Schaf = hK^ {sLUch M vom Scheren der Schafe ge- 
braucht) @ Cant. 4265, y^ und y^y>^ that is milked^ j^ frighte- 
ned^ s^^ von einem Wege ridden upon, v^f^ sucked, v<>j^ ^ben noch 
trinkbar, ^ytio eben eßbar (weder zu mager noch zu feist), sj^ot von 

.« .^ ^ 

he Hed a she-camel that will not yield her milk, unless her tighs he 
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19. I. x889 



baund with a cord^ i^ys von Kamelen mit dem Sattel v-aää versehen, 1 

>o^ res sale condita, jy^ von einer Kamelin die Milch nur hergebend 

wann sie mit den Findern in der Nase gekitzelt wird, 

Falls die starke Behaarung eines Thieres nicht gestattet zu 

sehen, ob dasselbe fett oder mager ist, so überzeugt man sich durch 5 

Betastung. Von e^^^^ he grasped, vi^Jbö he feit, ^^c he rubbed^ yU- he 

^ m ^ * 
feit, stammen ^y^ vi^bö ^^j^ -^yi.. Hat man lediglich eine Meinung 

als Grundlage seines Urtheils über den Fütterungsstand des Thieres, 

so heißt das Thier ^^^ oder <dj^. Alle diese Jy« sind Participia 

Passivi wie ^'^taß: es gibt viele Seitenstücke zu ihnen. 10 

Auf Wörter zweifelhafter Deutung wie o)«^ braucht man sich 
zum Beweise meines Satzes nicht einzulassen : ^ytfc o*^. = 1?? "F???- 

Auch im Syrischen gibt es ^gaä als Participium ' Passivi. 
^o^A jyü naQ&iPOg Cor. a 7 34 [oben 37'?] Femininum iü^ JloKa nbwi. 
Daneben d^. Ba&ovX OS* 249 34 = Bathai 1 39 6 = b^ra losue 19 4. 15 

JLoo)f 9^,jm BA 3227 = dem von Isaias 21 15 in anderem Sinne 
gebrauchten ^^'^X 

^o^ Speise^ das was gegessen wird, BA 4287. Oben 6828. 

«M^^^ Kleid BA 5093 = u^. Wlb gehört nicht hierher: es 
es scheint mir u»^? ^^d sein 'i fehlerhaft. 20 

{{oLflD = HiWSte gehaßte = Nebenfrau, im Deuteronomium 21 15 flF. 
das was sonst nns l^ %yo heißt, Mittheilungen 1 125 ff. : äjuuLä ent- 
spricht weder der Form noch dem Sinne nach. "*) 



*) Besonderes Interesse gewährt 
Ido;^ (mit dem Artikel {&<ao;j^) = 
ju«^^ : welches nicht in diesen Zusam- 
menhang gehört. Ich halte mich ver- 
bunden, die Vokabel zu erklären, da 
die Erklärung manches Interessante zu 
sagen nöthigen wird. Die Araber be- 
haupten, das Wort sei ein von den L^t 



1 = arubä sagenden Nabatäem entlehn- 
tes Fremdwort: Ihn Duraid istiqäq 
89, 4 : Gaw&lfqt 107, 8 : Harirt Maq&m&t * 
340,3 und dazu SdeSacy: SFränkel 

5 Lehnwörter 277. Das angeblich na- 
batäische Uj«3n Gawältqts erklärt ESa- 
chau 48 aus dem Persischen Ajuött. 
Die Araber haben den vollen Vokal der 
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1 Ich habe 6 1 i | \ovim als eine hier einzustellende Bildung auf- 

geführt: andere Beispiele zu geben ist schwer.*) Alle Infinitive 
^ojkd (unten) fallen fort, vielleicht gehören hierher: 
v^t^ BA 3660 Hochzeitsgast, Brautführer. 
5 Auf Itotju Braut [BA 3668] (zu li^ = l^ gehörig) machte 

mich während der Vorlesung mein Schüler ARahlfs aufmerksam. 

jojiD BA 4890 = J9^^^ (dies im Codex ohne Punkt) Balken^ 
auch der Balken, den man als Steg über den Fluß legt. 

Ich kann mich dem Eindrucke nicht verschließen, daß die 



ersten Sylbe erhalten: die Armenier 1 
besitzen m-p^iuß- , f) Matthaeus 27 es. 
[^p^mß^ beweist, daß {Kao;^ = 
»rann:^ wie {Awoioo Maß -f. JLZulom 
und NMiifiv>, wie {L)a^^^ Kohle ^ 5 
{-poQ.^^ aufzufassen ist, das heißt, daß 
die Urform n^n:^ gelautet hat. Damit 
ist erwiesen I, daß die Juden Recht 
haben, wenn sie äM'i*^?^ = n'^a'^n er- 
klären, II, daß t6 = y^ garb von 10 
eineffip fafila stammt, III, daß m-ppiuß^ 
in sehr alter Zeit nach Armenien ge- 
kommen ist, allerdings (wegen ß) erst 
als die raansil angefangen hatten, nach 
Vokalen eine andere Aussprache zu 15 
haben als nach Gonsonanten, erst, als 
die Juden die in @ noch vorhandene 
Scheidung von c und p verloren hatten, 
IV, daß iJ^j^ usw. in diesem Kapitel 
nur in einer Anmerkung Platz finden darf. 20 

*) o und ö halte Ich für verschie- 
den, obwohl durch diesen Glauben ge- 
legentlich Schwierigkeiten entstehen. 
BA 4226 wird Jqju^ neben ;j1^ [= 
^Lä^, also für Öah&r] bezeugt: S'» be- 25 
st&tigt Deut. 28, 27 Regn. a 5, 6 9 12 
6,4 11 17 (öjyb^, das wie ^y:^ auf 



ein öahura hinweist. • Aber ;»«-a%^ bil- 
det mit Artikel l^aMi,^, )^jyL^ sollte 
folglich tpuQu^ bilden. Die Untersu- 
chung wird erschwert Einmal durch die 
Sparlichkeit der Quellen (die andere Hälfte 
des BA fehlt uns), andererseits durch die 
UnZuverlässigkeit der Urkunden. Der 
Storch (sagen wir einmal so) heißt BA 
3762 ©^ Levit. 11, 17 lerem. 8, 7 Zach. 
5, 9 Moja, aber & Deut. 14, 16 Psalm 
104, 17 Moja. Weil also nicht fest- 
steht, ob ein fuöl )Kad oder JbiAd 
bildet, kann ich nicht sagen, ob llia:^ 
©" Genes. 17, 14 auf ein gurul zurück- 
geht (wie es doch scheint), und darum 
ist oben 35,3^6;:^ neben garul ge- 
setzt. ido;jL^ hat beiPSmith 1365 kei- 
nen Punkt, in BA und & fehlt es: 
folglich kann ich nur vermuthen, daß 
ein ^d^; 54, 25 entsprechendes idöpu 
= harub anzunehmen, ich kann nur 
vermuthen, daß Jlto^ richtig, und nach 
ihm IsiiQja herzustellen sei, weil fix 
von fufil eine offene, fil desselben Wor- 
tes eine geschlossene Sylbe ist, und 
darum gu-rul = ^e;j^, gürulä = 
II^Q^ sachgemäß erscheint. 

9 
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Form vj^ den Arabern so gefallen hat, daß sie dieselbe nicht allein 1 
zur Bildung der Participia Passivi, wie ich deren so eben eine An- 
zahl vorgelegt habe, sondern auch zur Bezeichnung besonders in- 
tensiv hervortretender Eigenschaften da verwendet haben, wo kein 
v)jt9 den Anlaß zu einem Jy» gab. Ich greife aus TaSlibis fiqh 5 
alluoat 181 ff. Windnamen heraus, die J^*^ sind, ^^y^ Südwind^ 
j^j^' heißer Wind, oS^^ ^= üir*^ klaffender Wind, j^ Westwind, g.^^^ 
schneller Wind, der auf dem Sande, über welchen er hinfährt, einen 
Streifen (Weg, -^^ = XTt\ zurückläßt, ^^ giftig heißer Wind, ^^^f^ 
alles niederbrechender Wind. Mag man bei einzelnen der diesen Vo- 10 
kabeln zu Grunde liegenden Sätzen die Form faflla wahrschein- 
lich machen können, andere sind wohl nie etwas anderes als faäla 
gewesen , und etwa ^^^^ ist von ^^ als J^ gebildet , weil es sich 
darum handelte, eine "-«-^ zu bezeichnen. 

Zu J^*9 glaube ich schließlich auch diejenigen l5^*9 stellen zu 15 

müssen, die sich als Abkömmlinge des mit ^^ nach 8 25 52 15 gleichwer- 

* > > - 

thigen ^ auffassen lassen : als identisch mit solchem Jy^ sehe ich 

die vj^' an, von welchen HAHamaker in den Orientalial 22 ff. Bei- 

spiele beigebracht hat. Man hat 4h*^, wann es wirkliches Substantivum 

war, darum umgeformt, weil J^«^ sehr häufig als Infinitiv gebraucht 20 

wurde, gsf^l und Aehnliches wäre J^. 



v-i^5 Streaming : nicht von y^^ (denn das ist transitiv, also De- 
nominale), sondern von einem verloren v.--^ er fließt 

Ji^y^ und K äi y ^\ any Company, nicht von u^-*^, denn das ist 
transitiv. Bekannt durch (jk^s*- und lt^*^' (ASprenger, Leben und 25 
Lehre des Mohammad 2 131). 

vj^t^t und i^y^ snare. 

'\ a young one that has dried up in the betly of its mother. 

*^^sXs>\ farrow. 






• 9 
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1 J^5 takvng pleasure, Lumsden 220 52, aber nach Lane quicknesSy 

mit dem Plural Jiljt, steht für <^^j', belegt von Hamaker 22 ff. 
g^^A^t week. ?^StD hat DWa« Daniel 9 25 und ri^M Exod. 34 2» 
Deut. 16 9, so wie Num. 2826 taD^^nbM, aber als Verbindungsformen 
5 ri^l« lerem. 5 24 Ezech. 45 21 und ?a» Gen. 29 27, als Dual Lev. 12 5 
D^?M. Das arabische g^-t^' beweist, daß T^^ID (vgl. T\y) WW) in der 
ersten Sylbe einen veränderlichen Vokal hat: folglich ist ff^^taiD und 
was ihm gleich steht, ein Fehler für D*'?^^» [mit 0]. 

Was ^^j^^ bedeutet, wolle man aus Frey tag lernen: da die 

10 [flinken?] Finger schöner Frauen mit dem Wurme ^^y»»^ verglichen 

werden, dürfte dieser Wurm wirklich weiß sein, und einen rothen Kopf 

haben (die Nägel der Frauen sind durch Hinnä roth gefärbt j. Das 

Wort ist wichtig, weil die Wurzel g^^ ohne Frage ein fafila ist. 

^r;y^\ extending towards the earth vom Blitze, smft vom Pferde 
15 [»ein Regenstrom aus Felsenrissen«?]. Nebenform des oben 683 
erklärten v>^. 

v^L»t row, road: 5üjjJL#1 ein nicht näher beschriebenes Spiel. 

o f 



fSoS Etwas dcLS belacht wird. 
•iiSiS Lied. 
20 \joy^^ die Schlafstelle des Vogels Qa6ä, natürlich von ^»j f^r 

das Frey tag Hamdsa 82 [29] citiert. Etwas das gesucht werden muß. 
jü^t Spiel, 

s^t ardor equi in cursu suo, A,7\QiJJ&. = 6?\g0üuiq Zoega, 
Catalog 367^20 557^33, Dampf. 

ot 

25 'ijoy^ smcerum et ßdele monitum, 

fcö^J Witzwort, deutlich zu gl* gehörig. 



Q 9 o> 9 o> 9 o 

jJLiI OjiA\ lAJUt zart. 

9JJ^\ (Plural qUT und ^iÜ) res optata. 



Wenn Lumsden 301 d^ skm als irregulär form of the pas- 

9* 
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sive participle anführt, so hat er auch in diesem Falle den That- 1 
bestand nicht genau übersehen, g«**^ ist = ^>s^9 ^ ist )^^^^^ und 
diesen zweien entsprechen sehr viele andere, so daß die Gleichung 
^aj& = ^^b;^ durchaus erlaubt scheint. 

Der Raum gestattet nicht, alle (etwa 200) mir aus dem land- 5 
läufigen Arabisch bekannten Beispiele davon anzuführen, daß ^^ 
zu Jjfci gehören kann: ich begnüge mich mit vieren, die nicht nur 
für die Grammatik interessant sind. 

v£>il it was soft^ *3u' und XS^! softness: e^» soft^ not rugged. 
\^\ ist natürlich nt»K , das von tWÄ z=. e^l stammt , also mit ^^t =10 
tPÄ (Plural D*'^*) von ix^ = ^\ (wozu *äS? und JLäj) trotz Genesis 
2 23 nichts zu schaffen hat. ^\ Weibn aber auch (im Duale Q^-y^l) 
Hode: GBruno, opere italiane 70 31 meines Neudrucks. 



^ y, 



(j«JJ Ä^ wo^ sociable, das Gegentheil von uä^>3 (ECastle, Lane, 
Wetzstein). (j*J? ist der Infinitiv eines aus ^^ verderbten (j«J5: zu 15 
diesem ^j«uJ5 umgänglich^ dann Freund. Wenn ,^^-*-j» sowohl die rechte 
als die linke Seite eines geführten Thieres (Pferdes, Kamels, Och- 
sen) bedeutet, so erklärt sich dies daraus, daß es diejenige Seite ist, 
an welcher der ^j«il = tPÄ geht, die rechte, falls dieser rechts, die 
linke, falls dieser links geht. IG Wetzstein hat zu (j-Jt auch W 20 
Feuer gestellt, das x*»^' und t^yi» heiße — als cheerful companion 
oder cheerer by its presence (Lane). Ueber ntSÄ = ,^^'-*^'* siehe das 
andere Buch. 

0^5 er wurzelte^ xJLot : ^^\ unbeweglich (äLu^^ unbewegliches Eigen- 
thum) = ^'^^ (dem Gegensatze des Nomaden), demjenigen der sagen 25 

darf üVsb tDia« ba Psalm 30 7. ^?« = J^. 

'*- . . ' . 

u^ hat im Arabischen die ursprüngliche Bedeutung einge- 
büßt , die in ^tnKi loel 2 20 und üWiKl Isaias 3 4 3 9 wie in *^i^r? tm 
Exod. 7 18 und 'ornn n» OFitD«an Exod. 5 21 erhalten ist. Gegensatz 
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1 :xQ : s^ih \<'y] it was esteemed pUasing m taste ar in odour : s^ajJo pei'- 
fume. Zu (j»^ dann tr^y^ vehement, caurayeous [42 4]« «*fJ^ [Lagarde 



zu Proverb. 6 "]. 

Wie Jjö Jüi5 zu i!yö d^ wird , so sollte J«i zu JU» werden 



5 können: natürlich nicht das als Infinitiv zu ^ gehörende, sondern 
das aus Jjö entstandene J^. Doch wage ich nicht mit Bestimmtheit 
solches Jijö aufzustellen. 

Denn der Weg zu Substantivis iht» müßte über Adiectiva JUi 
gehn, und zu Jjö gehörige Adiectiva ÖL« kenne ich nicht. oL*^ 

10 /J?^« gehört zu q«:>-, ^l^ <i9{/!?r zu ^^ o^"*^^ keusch zu ct*«^» r^ 
stumpf zu ^- Da nun neben ^äs* ein gl:** steht, und dies ol-«» 
ÄfiiscÄ (cj«^), f^^ ^»ye ((iiü.), J|^ fan^ (4^ = Jli), oti sß/? (ojä), 
fl/^ edel[if/) zur Seite hat, meine ich mich verpflichtet, jene qI-*> 
usw. vorläufig als Entstellungen bei Seite zu lassen. 

15 Aus dem Syrischen kann man überall da nicht viel lernen, 

wo es einen alten Vokal halbiert hat. vjuA,^ und ^}fi ka/U, *-^ ver- 
schlissen. **ijt verrückt, "»^^ glatt können a i u auf ihren ersten Con- 
sonanten gehabt haben. Die verwandten Sprachen helfen nicht, da 
A»V* freilich -fyj scheint, das zum Substantivum geworden ist, terra in 

20 qua neque aqtia neque arbores sunt, ad plantandum et serendum purus 
redditus campus, aber ^nnj? auf ein p^ weist, 'i^^ ler. 38 n: aus '»«ftl 

lerem. 38 12 folgt ein mit *-^ identisches "^^ij (oben lO'^). 

• - > - 

In Eine Reihe mit jenem von ^^^^ stammenden Adiectivum 

qU> ordene ich Ein Substantivum: das drei verschiedene Thiere 

25 bezeichnende, zu (J^ gehörende ^Ue. 

Zu nennen wären : ^ = f %^ = »>?je 3 8 23 ff. : ^isf collection of 

clauds, so genannt, weil Eine Wolke die andere v-a^^ drays ahngi 

vor Allen *>U>- unorganisches Wesen von <Xi^, weil daneben das mit 

{js^ Auge verbundene »>^*^ gefroren (thränenlos) steht. Unverstand- 
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lieh sind ^i^Slu = ötan = afifo/iw Agathangelus 154 ff., ^mo* = öts^ i 
Specimen zu Psalm 1 2, Jjj^ Junges der Antilope, ^^4^ = d^ occiput, 
f:^ Wort 

l'iÄ Herr Mittheilungen 1 102, T^ = qW Eselin armenische 
Studien § 817 gehören nicht hierher. 5 

Ich betrete nunmehr einen unter meinen Tritten schwankenden 
Boden: wer die "Wahrheit sucht, muß den Muth zu irren haben, 
und durch seinen Untergang Anderen zu weisen wagen, wo sie nicht 
wandeln dürfen. Ich habe noch von den aramäischen ^ö^ und 10 
von den allgemein semitischen Jj» S^ zu sprechen, auf welche letz- 
tere ich in dem vom Infinitive handelnden Kapitel zurückkommen muß. 

^dx» ist meines Wissens eine spezifisch aramäische Bildung, 
und dürfte daher in einem das dem Aramäischen, Arabischen, He- 
bräischen gemeinsame behandelnden Aufsatze übergangen werden. 15 
Allein J^eB ist im Arabischen reichlich vertreten, wenn auch als 
£remdartige Form, die nach der Anleitung seines Lehrers Noeldeke 
Herr SFränkel als Aramaismus bezeichnet hat: so will ich einen 
Versuch machen, sie zu verstehn. 

jjö liefert 3^, und dies J>«3 ist einmal Participium Passivi 20 

» * ^ 
geworden, andererseits dient es dazu, von ^yj^-Sätzen Adiectiva zu 

bilden, welche die gewissermaßen zur anderen Natur der sie Be- 

sitzenden gewordenen Eigenschaften bezeichnen. Oben 59 n. 

Wenn wir annähmen, eine noch lebenskräftige, aber nicht mehr 
zartfühlende Sprache habe beide Vokale eines ^ gesteigert, so 25 
wäre Jjfib erklärt, ö ist darin nicht das 33 22 vorkommende. 

^ J^ ZU behandeln ist darum schwer, weil im Aramäischen 
wie im Hebräischen die kurzen Vokale offener erster Sylben zu 
einem nichts über seine Herkunft aussagenden Halbvokale werden. 
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1 der ja^ in der Flexion unter Umstanden allerdings wieder zum voUen 
Vokale wird, aber auch in diesem Falle zu keiner Einsicht zwingt, 
weil 1|Uj» )|:k^A auch auf fifil fiil fufil fuil zurückgehn können. Auch 
® nützt nichts, da ein ^laX ipovaX keinen Bescheid darüber gibt, 

5 ob a und ov kurz oder lang ist. Ich kenne >xJo( [NewYork: 
yu$ jj^\as^ Bar EBrdyä 55 lo Spanuth] Matth. 25 i indtmjais (mit Ar> 
tikel i^^), das nur ujcyt sein kann (auch in ^^/^^ = J^j* ist o er- 
halten), also unter die Infinitive gehört. Weiter a*jo{ kenne ich aus 

der sicher uralten Formel ia^A j^JoJ Num. 20 17 21 22 BB 90 3. aber 

*'» 
10 ich habe kein a.j\ daneben zu setzen. 

Daß i^ mit ni» zusammenhange, ist schon oft gelehrt: wer es 
zuerst gethan hat, habe ich nicht Muße zu untersuchen. Die En- 
dung i entspricht genau dem nb (Symmicta 2 102). ^ kann nur 
unorganisch sein, wie jT in ^^\ Ewald l§453^ ^1 ^3' ^^^ ^V wie 

15 <j)^y erweist, daß wir es mit einem regelrecht flektierenden Nomen 
zu thun haben. Damit ist aber erwiesen, daß it und das in nb« 
steckende i» gleichwerthig sind. "KA* Dillmann § 146 soll elld 
gesprochen werden: wer beweist das? 

Ich werde also das was von vV*» iV*^ vielleicht hierher zu 

20 stellen wäre, unten bei dem Infinitive vorbringen, da ich nicht ganz 
sicher bin, wie ich die Formen aufzufassen habe, sie aber jedenfalls 
oft Infinitive sind. 

D. Qat'l [qut'l qit'l] = qatul qatil qatal. 

25 Es wird für meine Nachfolger durch 8 22—9 12 bekannt bleiben, 

daß jeder Satz der Form qatula qatila qatala als qatla auftreten 
kann: es wird ebenso bekannt bleiben, daß der Vokal des zweiten 
Stammbuchstaben auf den ersten treten darf, sowohl wann der zweite 
i»vokallos«< wird, als wann er seinen Vokal behält. 
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26. I. 1889 



Für jeden, der meine oben 23 23 ff. formulierte Grundan- 1 
schauung sich zu eigen gemacht hat, leuchtet ein, daß alle so [11 31 ff.] 
entstandenen qat'l qutl qitl — man beachte den Apostroph — 
Vertreter von qatula-, qatila-, qatala-Sätzen sind. 

Hierdurch verschwinden alle nicht infinitivischen sogenannten 5 
Segolatformen endgültig aus der semitischen Grammatik. 

Es ist bekannt, daß die Verbindungsformen ^^y, ?n!?, w|ro zu 
*^*!??5 ^^ 5|r?5 gehören, daß die Verbindungsformen von "jpt? ^^^^ ^?n» 
.nr;, ?ite, 1?« stets Tpt, bnn, non, nn*;, wte, p« lauten, daß als Verbin- 
dungsformen von 1?3 und ^^i sowohl "IM und i'J^ als *133 und ^^ 10 
erscheinen, daß man unter Vergleichung der drei oben genannten 
T?^ zu T!)^ zieht. Von diesen Vokabeln sind vier, T!)^ ^^?^ '^??5 5|re, 

durch '^, tAjj, *xp , .-ftÄi, die letztgenannte auch durch *»1xä als Se- 

* * <» «" 

mitisch erwiesen: von allen anderen ist auf Umwegen, die ich jetzt 
nicht zu gehn brauche, die Gewisheit zu erwerben, daß sie semi- 15 
tische sind. Aus diesen Thatbestande folgt, daß ^^fi, b?t, b?t Ver- 
bindungsformen von ^?ß sind: nichts hindert anzunehmen, daß bw 
bn b?5 irrthümlicher Weise in irgend welcher nicht alten Zeit als 
Einzelformen vernutzt worden sind. Da seit 1813 durch Lumsden 
348 349 (der auf Grund seiner arabischen Vorlagen so lehrte) be- 20 
kannt ist, daß ^ S^ zu Jjö werden darf, hätte schon längst 



*> ^ 



als Vertreter von iAac* angesehen werden müssen, was dann zur rieh- 
tigen Auffassung der sogenannten Segolatformen jeden hätte führen 
können, der Syrisch nicht bloß mehr oder weniger fließend las, 
sondern verstand.*) 25 

*) HEwald nennt 183 lin der gram- 1 fikid und vXcqä ä^ud = ä^d [i^d] ügd 

matica arabica 1 Seite 384 [im Nach- (das sind Lumsdens Beispiele). In seiner 

trage] Lumsden 348 ff. ausdrücklich als hebräischen Grammatik^ [1844] §146& 

die Quelle seines Wissens über die nennt er es — in einer Anmerkung — 

Gleichungen JJ^ fa^i<} = fakiji fikd 5 unter Verweisung auf die arabischen 
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1 Wir haben von ^'o die Form ''?^i? mit hartem Ar, also mit ge- 

schlossener ersten Sylbe , gegen Mb^x* ^^ M^Xx^ohdi» = piX'^sbl?, und 
gegen MdXxog lohannes I810, wie gegen '*?1?'ö = ma-le-;|f6. Das 
durch 5^<PA51 \r^- "^t^ Isaias 19 4] erwiesene <PA!fl* darf mit 
5 demselben Rechte als mdlik aufgefaßt werden, mit dem seit HHupfeld 
l'^ilm als gäbira aufgefaßt wird : MaXixa top ^HqaxXia ^Afia&ovaioi 
Hesychius. Dem t«U-« == ^A!ft * entspricht ^^, und würde ^ ent^ 
sprechen , wie w^s« = ^ ^9^ = ^K und o-^. = **^ = '^^t = P-ftfl 
\trackenes Land: sprich yab's] ist. Daraus folgt, daß '»3^? und was 
10 ihm gleich steht, Entartung ist, und nur einen mit der über ydrstn 
zu nestorianischem yaTbin fortgeschrittenen Entstellung des Ursprung* 
liehen \y^^* = yäi^Bin = i^^^y gleichen Werth beanspruchen kann. 
Es ist also nicht richtig, was bisher gelehrt worden ist, daß 
im Syrischen die einsilbige Grundform qatl usw., wo keine 
15 Endung antritt, bei starker Wurzel den Vocal hinter den 

zweiten Kadical wirft, z. B. yS^ für maUc, 
Die Grundform hat nicht nöthig etwas zu werfen, am aller- 
wenigsten etwas was gar nicht da ist. Das e = % im y^ ist (was 
für überlegte Menschen allein schon aus der Thatsache folgt, daß 
20 es »im Status constructus und absolutus« auftritt) der ursprüngliche 
Vokal, der zum Vorscheine kommt, so wie der Accent nicht mehr 
auf der ersten Sylbe liegt, ganz wie der ursprüngliche a von malik 
in Jl^^aib zum Vorscheine kommt, wann der Ton nicht auf der letzten 
Sylbe des Wortes ruht. Vergleiche ^^^ = qatala, of^^^ = dem 
25 zu qätalihi verderbten qätalahu, gegen ^litjfj r= qatalähu. 

Verkürzungen der fafl und fafil wahr- 1 kung — unter Verweisung auf Zama^f:- 
scheinlich, daß i|^tt und Db^j aus einer sarts MufaQ5al[*] 123, 7 ff. wiederholt: 

Adjectivform verkürzt seien, was er noch über Lumsden zu schweigen hielt er 

1870 [•] § 146 a — in einer Anmer- für erlaubt. 

10 
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Es ist nicht richtig, was bisher gelehrt wurde, daß bei soge- 
nannten Segolatformen mit a und e im Syrischen 

im Status constructus und absolutus durchweg ein e eintritt. 
Vielmehr *Äiijti ist nafis, ^^^^ bafl*), *»^ ^ß/^ ^^ *>^% und 



JLaaj, tf^, Jüqd;^, {p^ sind eigentlich nap'sä ba:*lä kar'sä äs'nä, mit 5 
•»Dte = ma-le-k6 und MdXxog vergleichbar. YHTIJ?" Dillmann WB 
851 kann wie YlCV^ (oben 44 i6) aufgefaßt werden: "l?? verlangt 
OsjS. Findet sich iXj/ neben «xp , so ist das % der zweiten Sylbe 
nur verschluckt , oben 8 28. Das ist aber genau derselbe Vorgang, 
den ich so eben in JLaäj usw. angenommen habe. Bei ^25 kann Nie- 1 
mand zweifeln, daß es aus kabid[a] entstanden ist: WGesenius [er 
zuerst?] führt im Thesaurus aus Galen tibqI xQ^^^S t(Sr /uoqIwp c 17 
[1 440 26 Basel == 3 495 Kühn] an, ro ^nag sei t6 ßaQvtcttov xal 
nvxvoTotov tdüP anXdyx^^^y ^^^ leitet aus dieser Thatsache her, daß 
schwer und Leber gleichbedeutend ist. (Auch zu 45 26 hinzuzufügen.) 15 
Das a von Q^P^ts ist nicht eine »Einschiebung« , sondern das für t 
fehlerhaft schon dann und wann bei den Assyriern eingetretene an- 
dere a des malak = malik. Schon zur Zeit des Isaias nennen die 
assyrischen Inschriften einen König Idumaeas Kausmalak, wie eine 
durch EMiller**) bekannt gemachte Inschrift der älteren Ptolemäer- 20 
zeit von einem Koa/ndXaxog redet, während sonst die Assyrier einen 
Malikrammu kennen. . 

Warum ein solcher Wechsel eintritt, vermag ich den kurzen 
Köpfen der heutigen Semitisten ebensowenig zu sagen, wie ich einst 
meinen Quartanern zu sagen wußte, warum sie daxQvop d4vdQ(p, aber 25 
ddxQvai dfvdQBOi zu sprechen und zu schreiben hatten. 

*) Das Zeitwort ^ balla belegt 1 ZDMG 40 174 mehrfach, 
aus dem Liederbache 14 48, 8 lulWell- **) Mittheilungen 1 96. 

hausen Skizzen 3 171, ThNoeldeke 
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1 Idi kum «ach naidiweisea , daB zum Theil noch in einer für 

uns absehbaren Zeit die sogenannten Segolatfoimen fiefi- Formen 
waren: ans 0. Es ist wahrlich nicht meine Schuld. daA ich die 
Indnction Tollstandig anxastellen nicht in der Lage bin. Ich kann 

5 *ny = raShf^ pB? = Eßux und 7^ = «^*. nachweisen. Man Ter- 
steht was ich sa?e. nur falls man weiB. dafi e 0s vielfach ein äl- 
teres i vertritu wie die WestSyrer ebenfalls e für älteres i eintreten 
lassen. In dem den Infinitiv behandelnden Kapitel werde ic^ auf 
FaS^ ^uiz *Aps noch einmal ausführlich zu sprechen kommen. 
10 'ssmAßa.'^) T» 'jl/fer. ***) 



and nsHK. 

**) Oi« 45,9. Ich kum mcM 
alle gloch ra Denaenden Eigemiamen 
beqvedieB, sandem BBremge, da, wie 
sdi ^idkidä aas dem IGtfetheQtea er- 
geben irird, recht Tiel noüng ist, die 
asaa sich wird acber glsoben dfirfea. 
In Betreff YOB^sreimgt es, Eine Stdk 
zn nenoen. am Düettanten zu wamea. 
BegiLc€, lebs» Tt^^&='Aßa rbe- 
merikC den Acoexit) Syimaarhas bei Pr(^ 
oop 21, 73( (9 ( ohne Vanante > X, beides die 
aas € gefiossoie arabi>cbe Ueba^etzong 
[ScKan-Baedeker * 847 '6w\ Ho^h- 



'm 






= r 



de Goeje BGeogr. 
laat B^ister] schreibt SjäinBaedeker* 
47 f V^i^aaJ^ A^ . Sonst Aßalfmavlfc ^= 
Aßilpuraiff LüciäiiS. ^ A^ÜJücrrtiv. 

***) "Trn Tacr. iegTL«4, 1 == Aß&- 

OS- 243. 15 [= bpis adJut »rü sive 
l&pis auciliat^ir (»S- lo2. 20] ^ i^>o^ 
^oi^oir OS* 209, ^6 = ixro? [scür. 

212, 9Ci = li^og /k.f;»6c 0::?^ 224, v?. 



Ahin hltte eine Wmrel ^ = ^^ : 
Stein wSre das im Ackerlande hiader- 
hche: i.;j>> Twabnat) Schädigung ^ 9j^\ 
(obnat» der schädigende Astknoten in 
dem zum Bogen Temutzten jangea 
Baamstamme : w&brend ^\ dbhan ) mit 
ii^^9 liA? zusammen, also zur Wnrzd 
32S. gebort und ^^^^a >mü*abban'l De- 



nominale Ton diesem ^ut ist der TS 
10 oder 'TS itkz von binnen Genommene. 
Wie icb nacbtr&irlicb sehe, bat schon 
InTWellbaiisen Skizzen 3 5^ qu*. das 
er aus Hamasa .Sf ; , 1 9 Liederbnch 11 
32, 19 belebt, zn 2ZM gestellt = die 
15 bestimmte Zeit, in der etwas reif oder 
ffiTlig ist, in der etwas zu gescb^hen bat. 
p Sohn lautet in Aben Ezra, Abendana 
usw. bekariLtiich X^M: es tbat dies 
scbon IL \4icinn]g = "TSK. iL AßBööa- 
20 iicm = 2'~ *pK. in AßBööci] Ilegn. a 
26, 6 = "T*^. iii Aßaiföovi Paralipp. 
ff %, 4 = rrTTZjr: hier a'^^o ist nicht 
r tftf. &^»nd^m w = 5»^ ist iitf . Das ** 

2S und TTTSK darf man Tieljeicbt sogar 
ab sehr alte Leseniutter anseben. die 

10* 
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M«-^0fi« ^A^is.^) nn5 Faßig."^*) W und ^1? rc^a^p.***) 



noch abin (nicht aben) auszusprechen 
lehren wollte. 

*) Aus Regn. a 17, 1 werden sich 
mehrere Thatsachen lernen lassen. 
CT'Q'n o&K 9ß soll ausgedrückt werden 
in aq)66do(i(istv A, a(p66äofiiitv a^ 74 
120, aq>B6So^iv c 123, ccq)€6So(i^i(i 134 
Hieronymus OS^ 1328s, aq>£68oiiifi 44 
106, Aq)66öoii€Lfi Eusebius 08^243,18 
(der mit Hieronymus [vgl. dessen Rand] 
stimmen müßte). Dieser Lesart stehn zwei 
andere gegenüber, 6aq>aQ(i€Lv 245 und 
66<p6Qfia€L^ 52 92 144 236 = östpeg- 
ftatft 55 64, die dann verschiedentlich 
mit einander und mit jener ersten 
Uebersetzung vermischt werden. 6a- 
(paQfisLv ist ^*» ^"^^ Küste (Rand: 
vgl. y-Ä) von Wasser [^;» belegt für 
Anfanger genügend PSmith 2080/2081], 
66q)BQ^a€iiit dessen hebräisches Seiten- 
stück vr^'ü *^B0, in dem freilich niDD uns 
nicht mehr im Sinne von \jkro bekannt 
ist. Es ist selbstverständlich, daß Saul 
seine Schaaren an einem wasserreichen 
Orte sich hat lagern heißen. Am alter- 
thümlichsten ist 6aq)aQ(i€LVj mit vollem 
Vokale in der ersten Sylbe und arti- 
kelloser Gestalt des Wasser bedeuten- 
den Wortes : aber 6aq)aQ^€iv fließt aus 
einem Targum. Es gab aber wirklich 
Handschriften des Originals, in denen 
D'^'a nco stand : wer diese Handschriften 
einsah, sprach was er vorfand, zunächst 
p£(pBQ fiatft aus. Aus diesem 6eq>BQ 
fiai^ ist Bs B(pBQiiBii (b Bq>BQiiBv) ver- 
derbt. 

Parall. a 11, 13 handelt von einer 
anderen Begebenheit als Regn. a 17, 1: 
man lese nur nach. Parall. a 11,13 



1 heißt der Schauplatz der Heldenthat 
Q'i'Q'n D^ == <pa6oSo(iLV A, (pa6a6o8o^v 
f)j g}a6oSo(iri BS: Lucian totg öBggaVy 
was ich nicht verstehe : Aquila Regn. a 17 1 

5 OS ^ 243 , 18 fiV TcigatL ^ofifisiv. Ii^end 
wer kombinierte Parall. a 11, 13 mit 
Regn. «17, 1 : so kam W^tti üt[Vfi] aus je- 
ner Stelle in diese hinein, und wird von 
Aa t) Eusebius usw in ihr gekannt und 

10 anerkannt. Ezechiel 47,3 watet je- 
mand durch D'^DfiK ^iq , bald darauf 
durch D^'Sna *»tt, danach durch U^^tm "»tt, 
schließlich muß er schwimmen: daß 
heißt, die Fluth reicht ihm anfangs 

15 nicht an die Knöchel, danach nicht an 
die Knie , wieder später nicht an die 
Hüften. Folglich ist D^p&ift = JLäa^ 
dem Plurale des Femininums JLflp^. 
Als JLäa verstanden es %®r und Hie- 

20 ronymus, aber nicht ®, dessen &q>i6€ag 
späteres Verderbnis für a<pBg ist: dies 
atpsg aber beweist, wie @ D&K aus-* 
sprach. 

**) Faß^Q &viig OS* 215, 88. 

25 ***) Genes. 35, 16 oder 21 erscheint 
ein n*7? b'nÄtt = Ttvgyog Fadigj den 
Aquila n^gyog 'Adig nennt, nahe bei 
lerusalem, TalmuD bei Lightfoot, Opera 
2 410^. FaSig ist sicher auch durch 

30 OS* 252, 45. Auf dies FaSig geht OS« 
215, 90 FaSBg %oC{iviov: vgl. icyigyog 
%oiljLvCov Mich. 4, 8. Aus der Gleichung 
nn? Fadig folgt, daß W gadir ist: 
gain, nicht ain, ist erster Consonant, 

35 und ihn hörte [Mittheilungen 1 196 ff. 
2 77] % in diesem Falle wie in so 
vielen anderen, während um das Jahr 
HO Aquila, der (was mir hier wichtig 
ist) den Vocalismus ®s beibehielt, von 
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1 "rororf^p.*) -rmncfOp.**) irrt Za^.***-) Tv Za^. tv. kt^i. Kaßt9 
=r 13? «J^^i")- T^. -A^«j^ (man erwäge die überlieferte Accentuie- 



^ nichts mehr weift. Das verlorene 
Schaf wird nach Lucas 15, 4 mühsam 
gesucht: seines Gleichen hieft tt?. ^^ 
das als Pfütze znrnckgebliebake Wasser 
^aXc heiftt, dnrch Betonung der End- 
silbe ans gadir entstanden, bei Pedro de 
Alcala 245 * 11 378 * 16 426 * 12 vorlie- 
gend, von Freytag ans Labids mnfillaqa 1 1 
belegt Aber anch ttd losoe 12, 1 3 (OS* 
254,27), dessen Nisba ParalqKnL a 
21^ 28 *nT^ lautet, von dem also sogar 
noch 3R weift, daft es = *rn ist 

*) losne 10,33 OS* 254,14 = 
159, 8 und 256, 86 = 161, 20. Anch 
Begn. y 9, 15 ff. = @ Lncians Begn. y 
5, 3 = e^ Begn. y 4 Ende. Dieselbe 
Stadt heiftt Begn. ß 5,25 OS- 256, 65 
= 161, 19Maccab. a7, 45 rciriffa{kcr 
oent ?3, wodurch "in klar zu Tage kommt 
*1CR ^j^^iiQ^ und weiblich rn^ MiaaiötL, 
TTtrrn Magnfia). j^ Jj, das Gl&anneau 
als *TD erkannt, bespricht BiUieker-Socin * 
13: Tellel Gezer. Den Weg von u,^4< bis 
j^\ JJ' = von Gäbaon bis Gaeera kann 
man auf jeder Karte nachmessen. 

**) rafM> steht Genes. 10, 2 für n», 
Günther Wahl, HEiepert und ich sind 
unabhängig von einander auf den Ge- 
danken gekommen, in *it& Cappadocien 
zu sehen, weil das Land armenisch 
Gamir-x f das jr ist Endung des Plurales) 
heiftt. Ich habe dann 1870 OS^ 367 
'srrm Ezechiel 27 , il in cnm geftn- 
dfflt, und für Cappadocier erkl&rt. Ga- 
mir ist genau diejenige Form, welche 
wir als die dem Fcx^p @8 voraufge- 
hende ansetzen mfissen, und die That- 



1 Sache, daft die Armenier eben das Gamir 
noch besitzen, was Foissq voraussetzen 
heiftt, dürfte endgfiUag nip für Cappa- 
docien zu halten zwingen. Vergidche 

5 AehnlichesüberTT?Mittheilungen2367,3. 

***j ZMps steht Gen. 36, 13 17 Para^ 

IqKmt IT 1, 37 : Zo^ Gen. 36, 33 38, 30 

46, 12 Num. 26, 20 los. 7, 1 18 24 Ezdr. 

a21, 24 ParalL a 1, 44 2, 4 6: Lt^^ 

10 Parall. a 9, 6. BeiMattL 1, 3 schwan- 
ken die Hdss. zwischen Zop; und ZofNc. 
Nnr Za^ entspricht der Analogie des 
alten Brauchs: von Za^fa bildet sich 
Zo^ceat = "TTIT. Was J r nä =, tttt 

15 und YlSi bedeuten, zeigte ich in den 
deutschen Schriften 287. Zaae ist mr 
nicht rnr. Zaga wäre ein Abstrac- 
tum. Falls derselbe Uebersetzer mt 
Zap£ und mr Zapor unterschiede, hatte 

^^ er zwei verschiedene Ableitungen der 
Wurzel zu differenzieren gemeint: falls 
ein Bevisor Zope in Zopa änderte, 
wünschte er das Abstractom (fast «s 
rnr) herzustellen. Das alte Glossar 

25 der Hsß. M in OS* 197 gibt Zeile 78 
Zo^ ävtttokfi^ Zeüe 80 Zage avato^Lui: 
ersteres wird wohl auf Paralipp. et 6 , 26 
gehn , letzteres auf Paralipp. a 1 , 37 : 
so mein Band. Freilich oawiolai muft 

30 falsch sein: OS' 207, 93 Zo|N^ixi9>co^e, 
OB* 225,75 (ein pariser Glossar, das 
ich nur in des ungenauen Martiauay 
Drucke benutzen konnte) 2^c: ixigma^g^ 
imnoki. Hieronymus OS' 39, 2 49, 14 

35 96, 13. 

t) Ezdras a 22^ 20 (ich eitlere 
nach meinem Lucian) na2^ Tfcsh xü 
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rung). ptöti Maaix Genes, loa. ajj Nayiß. ^V) Regn. a 30 29 PaxiJt 1 
OS* 281 15. Saßix OS* 210 8 222 39, meine Genesis zu 22 13. «wa« 
Sa/iig Safivg. ^0 4^aQ{s (Orientalia 2 26, deutsche Schriften 287). 
nw 4^aoix. ate JCaXiß. Man hüte sich vor Blendern : ras ]Vag>i& losue 
17 II [und "^*n raj JVay«^ JcJp] : nton« Isa. 37 13 Pa^i» (die Geschichte 5 
der Hpsnai muß klar erkannt sein, ehe man den Namen besprechen 
darf) = AQ9A& [OS* 281 29]: Wn Tay^^. 

Finden sich Formen wie ''^H neben ^'^^"^ so sind sie daraus 
zu erklären, daß einst hibila hibla neben habila habla gegolten 
hat, wie von nafma [8 26] analoge Formen erwiesen, und noch heute 1 
im Umlaufe sind. 

Selbstverständlich ist, daß Lehnwörter allenfalls eine semitische 
Form annehmen, daß sie aber aus dem semitischen Wörterbuche 
nicht erklärt werden dürfen^ Wenn -OC^ -^^^ ^^^ WGesenius the- 
saurus 1097 auf »^^^ purgaviU zurückgeführt wird, so ist das ebenso- 15 
wenig haltbar, wie des Herrn Dillmann (WB 504) Erklärung aus 
oy er schnitt^ ganz abgesehen davon, daß ein o^a er schnitt erst noch 
zu belegen, und nicht einzusehen ist, wie Erz vom Schneiden (oder 
Geschnitten werden) genannt sein soll : -OC^ ^^^ ß.ÄpoT = ÄÄ- 
piüT*) (j*»L^\**) Die Gleichung -flC^ = ÄÄpoT kann aber zum 20 

'^ftovx ^AßiS ist in rp a^iov xaßsd 
verderbt, and dies ocaßsd dann in das 
Register von M eingetragen worden: 
folglich beweist [x]aß€S daß ni? aus 
ftbid entstanden ist. Wer nicht, wie 
ich auch beim Hieronymus der OS ge- 
than habe , die Stellen nachweist , auf 
denen das Register von M oder Hiero- 
nymus ruht, wird leicht fehl gehn, etwa 

■ 

Kaßed zu ^13 ziehen. 

*) üeber A*.paiT RLepsius, les m6- 
taux dans les inscriptions 6gyptien- 



1 nes 47. 

**) Zoega catalogus 600, Anmerkung 

104. Daß 'fiCili = o^ (kürzer 
,jJb) Linse iii-*.pcgiii [n-*wpgg«.ii] ist, 

5 erkannte Herr Dilhnann WB 502: er 
hätte nur dazu sagen sollen, daß Linse 
tns c>mJlc und '^^^"^l heißt, letz- 
teres = ^^, das selbst nicht Linse 
sondern tnedulla tenuis bedeutet : Linsen- 

10 mehl (revalenta arabica) ist das verdaa- 
Uchste aller Mehle. Aehnliche Entleh- 
nungen in den Mittheilun^en 2 15 ff. 252. 
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1 Erweise davon dienen, daS der sechste Vokal der Aethiopier auch # 

Tertreten kann: in sofeme ist sie fBr den Grammatiker von Belang. 

Ich habe in meinen Mittheilongen 2 355 ff. Ton drei Arten 

nenAegyptischer Verba gesprochen, die mir den Eindmck mackten 
5 [im weiteren oder engeren Sinne] semitischen Ursprungs zu sein. 

Ihrer eine ist it>urrE& = gA^nrE&. Mein iSchüler Greorg Steindorff 
wird was ich dort vorgetragen habe, an dem in den Hieroglyphen- 
Texten niedergelegten nnd darum mir unerreichbaren Bestände der 
alten Sprache prüfen: hier nur die Bemerkung, daB mir der durch 
10 den Strich ausgedruckte Halbvokal in Formen wie corrfi durchaus 
zu 3^ in ^ zu stimmen scheint. 

A — D. Feminina. 

Das Femininum der in A bis D besprochenen Nomina ist mit 
15 dem Femininum des Stammsatzes identisch: nur laufen in der uns 
abreichbaren ältesten Grestalt des Hebräischen die Formen 
v^i frtt Vftt^^at kataUt 



kstinfit katorst kätorat kalrat 

• • • • 

20 durcheinander. 

Auf das Emstlichste ist aber zu betonen, daB die Infinitiv e 
femininer Gestalt nicht in dieses Kapitel geboren. 'W: mit ra? 
ist ein Infinitiv der Wurzel 312, die in Arabien *-*Xä lautet, in Par- 
laestrua nach Ausweis von 3^ einst 3*5 gelautet hat. Es ist nicht un- 

25 möglich, daA die Infinitive der Form ii^ und die eigentlichen No- 
mina wie rnrc auf einander gewirkt, die Gestalt der Einen Klasse 
die der anderen Klasse beinfiuftt hat: von Hause ans ond ne ver- 
schieden gewesen. 

Im syrischen Verbum gilt in den dritten Personen Feminini Sin- 
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gularis Ä^Ä^ (die »Gutturale« wirken hier nicht): das »a des ^h^ 1 
ist nach den mir bekannten Angaben hart, das heißt, die Form ent- 
spricht scheinbar arabischem miskat: ich glaube freilich daß jenes «^ 
ursprünglich weich gewesen und als mis'kat neben misikat zu stellen 
ist. Daniel 520 steht ritpn oder f^ßr mit weichem B, ebenda 3 15 5 
6 23 Ml? mit weichem "i , und 7 16 nanp mit weichem a. Daß in 
J^^Kp zu »aft^ = kataba eine in die »-haltige Conjugation gehörige 
Form getreten, ist nicht auffälliger als daß zu nnSÄ ein "i?« gehört, 
oder daß der Accusativ ^ =: ibnahu von den Hebräern, daß ^f^ = 
«iX^fi von den Syrern als Nominativ verwendet wird, oder daß bei 10 
den Lateinern spondere und spopondit neben einander stehn. 

Die Verbindungsformen gehn von einer anders betonten Form 
als die Einzelformen aus : «^wa setzt bahimät, f^'ö^ hingegen blhimat 
voraus, «^trori ist wie n^Ä5; n'nna aufzufassen [118 ff.], aus einem hamlsat 
figiilat barüdat : bleibt im Syrischen obLu gegen die sonst gültige Regel 1 5 
das a der ersten Sylbe, obwohl diese eine offene ist, so darf man auf 
ein hamis als Urform schließen : freilich erhalten sich oft-gebrauchte 
Wörter gerne auf altem Lautstande, so daß der Schluß vielleicht 
nicht schließt : bilden die Israeliten ''?rttjlP sie hat mich getötet und als 
Endform ein proparoxytonon ^f)^tDp sie hat dich getötet^ ziehen sie 20 
innboj) in ^nbtaj) zusammen, so haben sie qatalät gesprochen. Hin- 
gegen wenn die Syrer v-^Ää)^ und dessen Parallelen mit meines 
Wissens ausnahmelos weichem anderen i sagen, so haben sie einst 
katabat gehabt , neben dem zu misikat stehenden A^aft^ : wichtig 
darum, weil erhellt, daß ursprünglich dem Sinne nach verschiedene 25 
Formen in der Zeit, in der die mir bekannte Sprache sich setzte, 
neben einander als gleichbedeutend standen, und der Gebrauch ganz 
willkürlich entschied, wie sie verwendet werden sollten. nsnana'Tip 
^^"^^ stehn auf dem Standpunkte des spätsyrischen i^&^ (mit hartem 
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1 o), aber sie beweisen, ab Infifiitave^ nur, wenn man das oben 79^$ 
Tennathete gelten lassen will : sie haben außerdem rsnc rvt^ nanp 
neben sich. Nur Vokabeln, deren dritter Stanunbuchstab ein fgoi a a 
ist 9 oder deren rweiter Stammbachstab einen Däoes dirimens oder 

5 einen hkbep hat, lassen eine Art Urtheil darüber zu, unter welcher 
Snbnk sie für die Grammatik einzustellen sind. \^ ir haben rs^ 
als Amphimacer Ton ICJ? und das unbchätzbare r*JO"^ von ^LIJ '^ aber 
kein Kjj^ und K^j^ das uns sicherte. 

Gar nicht her gehören die ikX^yi^ *^, die WWri:;Ut 1 § 24C 
10 bespricht, und die ich hier ein für alle mal als besonders zu be- 
denkende Wörter ausscheide, röir Plural S Vu von dem unbeieg- 
baren ^ns für ^r: * " hat mit tä nicht«? zu schafien. JL>er mir in- 



teressanteste unter den hebräischen Linueiisnameu isx n»'^:. dab alb 
iJ^^^J'' ^^ des angeblichen Pluralis ^ mu-re-a zu sprechen wfin durfte. 
15 Katabat :ich schreibe iiier ohne Acjent lie:rt vor in der syri- 

schen Artikeiform ^AiofutSi yij nvff^a OS* 2M9fc9. \'ielleicht auch 
in iiUJK Cant. 3 6 ir^ rra« und den die<>em Worte entsprechenden. 
Katabat in rar? s»f schreibt im Verbum: weni^'sien* kann ich 
nur aus der Betonung auf der drinieizieii dat Schwinaen de»^ »»chiiei^n- 
50 den T erklären. 

Eaiaba: in i-i* TA«/ = rrr üj"^ =^ mana\a:*",. 5*^ Timtenfass 



rrrr: Pnnrerb. €. G ist eine Ein- 
»je jeder nierirt- der ^TC vot 
v.iL rgRrr. oder -äj v<id 
i^ ZB auier^'.'tieiQen ven»i^iit. 

*•; r^ oeiieiifc- 49. i':^ s^eiii liir 
i-i;. dafc CHT Anu>er rur Vurxe. 
A sielieii. aib Veroeroiüf: voi. n^j^ 
^iieii. von deiL *ie euie V<5ri;ieiii*>- 
nmsEwriD ä^-«»^ Li.jei.. \r. na:L Au^ 
wej£ TMi: nr 1=: *t^ eine Zu^anjiBeii- 



zieuoL:: aiu: 



*« 



^^* fcaval, der ici. 
uisw " TM oer ^^'orzel .^^^ ziehen 



iü^:üte. l>ei Piurai 
aijAii&bu:.iL' zur Aubeizuuj: \oi äP'^ Uttd 
zui Bi.Qun^ voi. '^^jt- <je^*ei>eL uaüeii: 
er si^iit zc rtr wie ^w^^ zl jii«. vod 



.:>'.' '* ' 



oer iiuperati-v \oi 



1(1 1*1^^ 



10 jU; =. 4ii.. uii'.x iM^i^^ 1^- ^^auuan 
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2 ^. 



(wozu yxh) = dawawat (woher c5^^*^)*)» f^?3 = Mo Genosse (Plural 1 
UTO ^4jLö), sLr = riian^^*) (woher i^^Z Epiphaniensis), i^ Daumen (Plural 
^jfsi): in der Verbindungsform r^*?^ und der Einzelform ^"J??? deren 
aramäische Artikelform aoag^d mit weichem t^ (vgl. oben äSa/ia&a) 
uns losephus Arch. y 1 6 erhalten hat. 5 

Katabät ist am deutlichsten in dem aus ^r^iQÄ zu erschließenden, 
aus f^n^^ verstümmelten trat^ Magd und dessen Parallelen. 

Misikat zu erkennen in t^yl': und tiTX^^, und M'TP (= f^?'^?)? ^^ 
durch die Weichheit des a wie durch den Ddo^s des p der Halbvokal 
sicher ist. Nach diesen Beispielen, die ich nur darum anführen 10 
darf, weil ich den Infinitiv i^l«» und das Verbum \ä;JL«» für (fehler- 
haft) durch einander laufend erachte, ist t^W? =- fto&Aj nisemax (gegen 
t^dAiu mit weichem t von nasäma) und J^Pl? fineqaT zu lesen. 

■»np» gebietet Tmk als amint = amin't aufzufassen : trotz dessen 
verweist ÄJütefff"***) die Vokabel vermuthlich nach Aegypten. 15 



E. Qdtal, qdtil. 
Was die gewöhnlich Participium genannte Form des Verbums 



darum, weil die Araber keine aus nur 
Einem Consonanten bestehende Vokabel 
((j^) haben : das « ist mithin in aä nur 
Lesezeichen. Schafe können nicht wohl 
eine 'i^ erhalten : sie erhalten ihr Kenn- 
zeichen durch eine iLyä, einen Farben- 
strich. In h'^te Deut. 22 , 1 und ^n^^te 
Regn. a 14, 34 erscheint noch das ur- 
sprüngliche "«ID. HoJh ist nicht jede Farbe, 
sondern nur diejenige, welche dadurch, 
daß sie sich von der Farbe der Umge- 
bung abhebt, markiert (Gauhari). Zu nto 
= wiSay gehört [gegen ZDMG 37 535] 
OdA: HKntt @ Daniel 1, 13 : iu^ Prae- 
termissa 7, 37. Der ^^al, Verleumder 



1 hebt als charakteristisch hervor, was 
charakteristisch nicht ist , er carica &= 
Charge = karikiert = he colours. ^\ 
hat nur die aus ^^\^ Verleumder all- 

5 bekannte Bedeutung, ^^^^t (von einem 
gebrochenen Knochen) er wurde heil 
gehört zu JLfiot, und ^1 = ^^ hat 
dafür mit JLbd{ nichts zu schaffen. 

*) hingegen nhK Zeichen aus iwayat 

10 = Kjjl : vergleiche ^.,^1 : PdeLagarde, 
armenische Studien § 24'. 

**) falsche Verbindungsform rrnn 
Paral. /} 8 , 3 : falsche Einzelform niQn 
Arnos 6, 2. 

15 ***) Mittheilungen 1 105. 



] in den mir bekannten semitischen Sprachen bedeutet, ist oben 1 6 is 
angegeben worden. Idi muB es Liebhabern überlassen, zu ermii- 
telen, warum ^cp im Sinne der griechischen und lateinischen Gram- 
matik ein Participium nicht ist. 
5 Aus der 1 6 iS gegebenen Bestimmung wird erhellen • warum 

£dQa und &fila eigentlich ein fäfil &fl nicht bilden können. Alle 
Sätze, welche über nicht durch den Willen der sie Besitzenden her- 
Torgeruiene Eigenschaften aussagen, können nicht in eine Form 
treten, die ein Obiectum als nur in Einem Falle durch den Inhalt 
1<^ des dornen zeugenden Satzes charakterisiert bezeichnet: denn jener 
Eine Fall würde Tom Willen des Obiectums ausgehn. Ich brauche 
JViemanden zu toten« daher kann ich unter Lm^standen ein ^Op werden: 
mein Durst hängt nicht von meinem Willen ab, so wenig wie die 
Farbe meiner Ilaut: darum kann ich nie mae oder S^ sein, sondern 
IS nur ABS oder flr». Erst die Entartung der Sprachen Terwechselt 
Jpi rm mit Jjf rrn. 

Ich habe an die erste Stelle q4tal, nicht qatil gesetzt, weil 
TniT q&tal aus qatala leicht abzuleiten scheint, während ich mir 
q^til nicht aus qatala, sondern nur, durch Vokalschwächung, aus 
10 qatal entstanden zu denken Termag. 

Zuerst führe ich den Nachweis^ daß fÄÜ wirklich als »Par- 
ticip« Torhanden ist. 

Ttt kann nur galay sein, da n^ stets *•_ veilxitt, da ^^^^ ßit^h 
nur aus gälayina rerstehn laJBt, da > «i fi i > wie » rf>i ** usw. nur für 
25 änawäy hänawäy stehn können \0 wäre zwischen i und a zu «« ge- 
worden) : < i^i> usw. ist ja ein Denominale, und das dornen, Ton dem 
es herstammt, kann nur 012^ gelautet haben. 

5^^ Hirten^ ^Jfi Aerzte^ f^^ Mundschenken ubw. erweisen, 

dafi 1^ kml l^ für «^^ upt o^ usw. steht. Im Hebräischen sind 

11* 
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die 1"^ und die ^"S zusammengefallen, im Syrischen die V'S ^"h K"S : 1 
gelegentlich, und ohne Sinn und Verstand, schlägt hier und da noch 
ein Nachtrieb der alten Wurzeln auf.*) 

Außerdem beweisen [9 19] die Verbindungsformen 15i^ Deut. 
32 28, ytDb Psalm 94 9, ^t^ Isa. 51 15, 2^^ Isa. 42 5, ^^ Levit. 11 7, 5 
wie die Feminina Wjb und die eigentlich falschen r»n^ tXf^ Wött. 

Das Participium TMffü muß besonders besprochen werden : Exod. 
2 10 wie das auf losephus Arch. /? 9 6 ruhende juioü OY^A.1 Jablons- 
kys kennt alle Welt. ^^^^ entspricht in seiner Endung dem ^ der 
Juden, aber ^ = tD ist nicht normal, wenn es sich um einen entlehnten i 
Namen handelt. Kafdgi belehrt uns 206 14 (5^^ vj«^ {S^ty*- so Muht^ 
alMuhif 2020* u. Autfallend bleibt, daß JL|iaao (S^ BA 5590 dem 
^^yA SO genau entspricht.**) Mosaisch i^y*^. 

Qatil kennt schon ® in der aus Wt bekannten Gestalt ^t?^. 
Ich eitlere die andere Ausgabe der Onomastica sacra. 15 

250 84 BcDOijg = p^ Regn. «14 4- 21 6 27 Jwijx = AKT***) Regn. 



*) mm ist ein durch den Vokal 
§L seiner ersten Sylbe befremdlicher 
Name: in Palaestina (Semitica 1 32, 
Agathangelus 154) mußte ran's erschei- 
nen. Da nun die Araber (Yäqüt 3 
382, 5 Qarafanda, die Assyrer angeblich 
Qariiptu sagen, ist ZaQanta des Ste- 
phanus 556, 7 [Mn] in diesem Kapitel — 
alsParticip qätal — nicht verwendbar: 
eine Antwort auf die Frage ;,wohin^ 
ist UdQaxra wohl so gewis wie Hntns 
Regn. y 17,9 10 (nur Qdrafata" gegen 
^arafdta"). Vgl. nyns, nru, npni 
Ezech. 28, 13 neben nj^ni, ntsnte. Dop- 
pelung des r für ausgefallen halten, 
gienge den Griechen (Orientalia 2 30 ff.), 
aber nicht den Assyriern gegenüber. 



10 



15 



und np^a ist q^wH. So bleibt tusret 
noch unerklärt. 

**) ^^o^J ist, älter als f»», den Sy- 
rern zu einer Zeit bekannt geworden, in 
welcher die Juden noch wußten, daß der 
wasserlose Sion von ^m benannt sei: 
es ist von den Syrern entlehnt, da ^ 
(Mittheilungen 1 78 flf.) nur in Lehn- 
wörtern = 1* = q5 ist. Ebenso ist 
IcL^J älter als tm: den Zweck des 
Buches Ruth weisen meine Orientalia 
2 41 nach. 

Mcovörig ist älter als Mcoörig: vgl, 

Ifovav loDovav "j^^ Gen. 10, 2 und Imv- 

xav Icavxa^ l€(ovxa[i 'Jjj:^^ "jJJJj Gen. 36, 27 

Paral. «1,42. 

***) ödXog. Hieronymus OS * 65, 12 



1 «21«. 263 S3 197 89Zin£i^^=rrMrBegii. X 1 9. 260 iflo 263 S4 AvfQl 
= iön losae Iß i6 Begn. y 1 9, wozu PafyeJULsit^ = D'W 1 OS* 261 «i 
Begn. ß Msrj. 223 76 265 63 Xo»f»ipr^) = nrtt loBue 19 41 ludd. 13 s$. 
265 76 JEafptjx = F7^ ludd. 16 4. 227 äfi ^fOQtjß = anh {pfwfMz. also 

5 A^^^rlmier, ^^0ip£eroBri=:v^y- 265 72 M2^'/? 5 = 3*tr ludd. 7 ^. Usw. 

F. Yerkleineruiigsfornieii. 

Die bei den Arabern in taglichem Gebrauche stehende Ver- 
klenienmgsfoTm ist qutail. 

lOlshausen hat § 160 *^ und, zweifelnd, das auch nii* ge- 
10 schriebene hd'iIaj F= pleite] für Diminutiva erklart. 

Ich habe Symmicta 1 1 1 4 23 mÄB als Verkleinerungsform ge- 
deutet. tTCbc kann so enjl für ^W^ stehn, wie nulfi für nrh^ steht : 
dafi es dafür steht, schloß ich aus üaXaunini = cj-ifubSa). Ich trug 
die Yermuthung vor, daß der größere Schwärm der einst Ägypten 
15 beherrschenden Semiten nach Süden gedrangt, der kleinere nach 
der Küste nächst nördlich von Aegypten ausgewichen «ei : jene seien 
als Falasi (DiUmann WB 1342) Aethiopier, diese Philistäer ge- 
worden. Ob diese Yermuthung sich bewähren wird, muß abgewartet 
werden : daß in uxcT* IlajLaun^ig^ das am ältesten bezeugte semitische 
20 Diminutivum vorliegt, steht fest. Semitica 1 32. 

Das Zweitälteste Diminutivum habe ich zur Genesis 4 22 nacb- 
gewiesen, indem ich iVbfi/ur der jüdischen Stammsage als JU^mJ deutete, 
und ßfo€fjta =. Koaifjui setzte. 

Ob MALevy ZDMG 14 385^ Kecht hatte, das jüdische 



Doec motos vel Bollicitus, quod graece 1 der vierten genommen, da es doch ein 

dicitor &ywvimf. Das Ünomasticom Participiom ist. 

vaticammi hat also motos als liomen *) Cotelier patres aposf 1 20P. 
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oder T13 als Diminutiv von 13 Kelter (Orientalia 2 1 flf.) zu fassen, 1 
vermag ich, unfähig mir Kenntnis der Realien zu verschaffen, nicht 
auszumachen. 

An Olshausen anknüpfend, hat ThNoeldeke in Benfeys Orient 
und Occident 2 176 ) ft . N^ i als ^^ und ^^jo^ als ^jt gedeutet Er 5 
führt aus St D^*?1Jf an. Das sind also Verkleinerungen von Verklei- 



nerungen. 



Zu D^bljf fügte OBlau ZDMG 27 296 das D*^^:^ einer Inschrift in 
Palmyra, indem er zugleich ) »^N^ und "^joäi. für Lehnwörter erklärte : 
mindestens in Betreff des /^ » N^ sicher mit Unrecht. 10 

ThNoeldeke hat in der mandäischen Grammatik § 100 yJ^ 
FerkeU das er aus Hoffmanns Glosse 3960 kennen gelernt hatte, zu 

gestellt. Das Wort wird v^^a*^ gelautet haben. 



o Wo > 



Eine doppelte Verkleinerungsform haben die Syrer in ^om^:^. 15 
Das )^^2H^ dieses Namens ist ,»aLv : an Salimchen ist noch ein ^^ gehängt : 
;x*^ würde genügen. Aber in qUaLm steckt f^tXm nicht, sondern nach 
einer aus jeder guten arabischen Grammatik zu schöpfenden Regel ist 
qLiJLi« Verkleinerung von qULi» : vgl. olA^J ^^^ o!j**^J ^^^ Aehnliches. 
Daß qUJLm» nicht entlehnt ist, zeigt außer dem Umstände, daß die 20 
Diminutivierung des Namens dem in der arabischen Sprache (und 
nur in ihr) durchhin gültigen Gesetze folgt, vor Allem der Anlaut, 
der zu •*' tD nur als Verschiebung paßt. Auch ^o^&^^ya. ist nicht ent- 
lehnt, wie die originelle Bildung lehrt. Ueber nto'b« = JSaÄco/iair 
handele ich im anderen Buche. 25 

Diminutiva aus vor dem Islam geschriebenen arabischen In- 
schriften sammelte FTuch ZDMG 3 137 und OBlaa ebenda 27 305 ff. 

Den ÄoXmßos ■■= wwJL5" im Periplus des rothen Meeres besprachea 
Eüsiander ZDMG 20 219 und OBlau ebenda 27 306. 
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1 Das bekannteste alte Beispiel einer Verkleinerungsform ist 

nach JlaXauntvti und Noalfia wohl '03a(pa&og = tdjiS\ Oehrchen in 
Falmyra (y^^). Ueber Udaina IGWetzstein, Verhandlungen der 
Berliner anthropologischen Gesellschaft 1878 399. 

5 Ich habe dies Kapitel nach dem vom »Participium« handelnden 

aufgenommen, weil wenigstens im Arabischen auch ein fäfl die Ver- 
kleinerungsform bilden kann. v^Uo beater ^ ^j^y^ ^ gentle beater: 
A^ learned, ^^ having a little leamingi *^^^ calamüy , '<^3«> gewis 
nicht an awful calamity^ sondern eine ganz kleine Krankheit. So die 
10 Eigennamen i^J^^ kleiner Chdlidj Ja^^^ kleiner Säbit. 



2. Von der zweiten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina. 

Ich nehme an, daß wie qatala ein qattala neben sich hat, so 
einst einem qatula ein qattula quttula, einem qatila ein qattila qittila 

15 entsprochen habe. Ich nehme dies an, erstens, weil die Folgerich- 
tigkeit des inneren Lebens der Sprache es verlangt, zweitens, weil 
noch heute uns Reste des qattula quttula und qattila qittila vorliegen : 
dieselben thun dies natürlich nur für den, der sich der Einsicht 
nicht verschließt, daß ursprünglich scharf geschiedene Formen bei 

20 zunehmendem Verfalle der semitischen Idiome ohne Rücksicht auf 
ihren ursprünglichen Sinn gebraucht sein werden. Mir beweist ^5o 
ein qittala, wie das in Spanien übliche, uns als Cid bekannte 
sXggm = ^>1L (Pedro 238* 15 18 21) , wie ta^Ä ä1^? usw. mir ein qittila be- 
weist. Um mein Kapitel nicht in zu viele Abschnitte zu zerfallen, 

25 heiße ich die durch Dehnung der anderen Sylbe entstandenen Bil- 
dungen den Urgestalten auf dem Fuße folgen. Da qittila quttula 
meine Leser zunächst abschrecken würde, hebe ich mit qattala an. 
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%6, ft. 1889 



A. Qattal. Qatt&l, qittdl. 

Die Nomina der Form qattal scheinen in Uebereinstimmung mit 1 
der Thatsache, daß der Muttersatz qattala j->a^ä1I dient, Personen 
[oder Dinge] zu bezeichnen, welche die durch den Muttersatz bezeich- 
nete Zuständlichkeit und Thätigkeit in regelmäßiger Wiederholung 
erleben oder ausüben. Der "J^ richtet, so oft es etwas zu richten, 5 
die Pi?2at? drückt sich in den Thon, so oft es etwas zu siegeln gibt. 

fj^ ist unbeweisend, da die Vokabel aus dem persischen ^^ ent- 
standen ist. Die wenigen (angeblich vier oder sieben) Eigennamen 
der Form j4-a (ohne Tanwm) lasse ich bei Seite. 

;-9^ Schild ist vielleicht nicht semitisch: aus meinen Hülfs- 10 
mittein kann ich den anderen Vokal nicht erweisen. Daß a hart, der 
andere Vokal veränderlich ist, zeigt ©^ Ezech. 23 24 27 10 usw. 

Die Verbindungsformen 1?1 lom [= harraS] tlhö [r= parraS] haben 
neben sich T^r^ nfb*)« = rt^K*) usw. Das heißt, der andere Vokal 
von 1^ usw. ist kein langer Vokal.**) 15 



*) Bemerke ciotA [eine freche Be- 
merkung irgend jemandes habe ich in 
den Mittheilungen 1109, 1 abgewiesen] 
gegen t&n ogAmoYgi. 

**) Vorsicht ist auch für diese For- 
men nöthig. 

ntJa*! losue 19, 11 erscheint bei Hie- 
ronymus OS* 56, 29 als Dabbasth clivus, 
wahrend derselbe OS^ 149,8 Dasbath 
bietet: Eusebius in der OS'-^ 149,8 ei- 
gentlich entsprechenden Stelle OS'^ 
258,71 Ja^aöödj Vf sls jdaßaöd'i yf erden 
muB, die auch von Lucian gebotene Les- 
art = ''ritDl'i, also eine andere Bildung : 
^s ^(Hupuiif^f ist in '\uu^iuup-t zu än- 
dern, wie 1 1 Hdds. ^s bei Parsons haben. 

nnbp ist Michaeas 3, 3 Regn. a 2, 14 



10 



15 



ein großer Topf oder Kessel, in welchem 
Fleisch gesotten wird: ® x&tQa. Da- 
mit habe ich schon 1852 ^a^Aa^^t iden- 
tificiert, das Zoega Gatalog. 433' 27 ans 
Mich. 3, 3 und Catal. 557' 33 ander- 
weitig belegt. «'äAä.jt j;AtQa Ecclus 
13, 2 [3 = Aegyptiaca 127], welche Stelle 
lehrt, daß ^'«.AÄgnr ein irdenes Geschirr 
ist. (^ = p, vgl. (^«^nnuf luiko Mitthei- 
lungen 2 27: meist ^ = if, vgl. ö'oh 

Nie «'«kAAdigT. 

Infinitive wie TXSi^fän und PiÄtDn, rx^"^ 

TT- T -? T T^7 

Mn^ stellen nur gänzlich gedankenlose 
Grammatiker an dieselbe Stelle mit 
n^Ä Hinde, r»?ao Siegelring. 
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1 Die Langongsform qattal müßte im Hebräischen ^iaß lauten. 

Ich kenne nur Kip, das neben tt9p steht, und pP^: VSO ist dordi xv- 

fUMe0 mit einer Warnungstafel versehen, ttjbo = ^j^^ Anlage 4, 

iTto mit rrap ist mir nicht sicher genug: über mofi nnd ^T3nß Mit- 

5 theilungen 1 91 ff. 

Sind läp pPT^ echt hebräisch, so sind ^ nso usw. aus dem 
AramS^hen entlehnt, oder aramäischen Bildungen nachgeahmt. Herr 
Noeldeke schätzt die arabischen i^ wie ich die hebräischen ^^Bp 
sdiätze, ohne daß ihm etwas den Weg gewiesen hätte, wie mir obh und 

10 fVg den Weg gewiesen haben. Ich mache darauf aufinerksam, daß 
ftVjfgii» ein, ^^^^^9^ voraussetzendes, Denominativum ist. ^^>^ ver- 
halt sich zu ^jl^a»* wie das Eine KS^ zum Jj^U kstü. Steht aber^V^ 
für^^t^ii», so ist nicht wahrscheinlich, daß ih^ =^^c^ echt Arabisch, 
und (ganz abgesehen von dem unrichtigen Vokale der anderen Sylbe) 

1 5 nicht wahrscheinlich , daß ^B^ echt Hebräisch ist : das ta a £el doc^ 
nicht gleich auch im Hebräischen und Ai-abischen ab, weil jp ini 
Syrischen abgefallen ist. «*^i Zoxxwmq, später ^^^2^ MuJiak'as\ und 
die zahlreichen Substantiva der Form «^u^a» Schiffer^ v^^ Zimmer- 
iMW» nenne ich also hier nur mit Vorbehalt. 

20 Neben ÄSg prn stelle ich *taia ;Ai^ ^L>> Biege ^ iraj? g^l^ j^Avi- 

cenna 2 139 i6] Bochart Hierozoicon 2 y 11 *): aber ich warne davor. 



*) Ua BA 4771 i^alrij^iov p £ 1 
Psahn 6, 1 könnte wie ^%dafl» Jm^ bvnp 
erklärt werden (das e in der offenen 
Sylbe, weil diese eigentlich nicht offen 
ist, wie^^dA» {or^^Jba» steht): vor- 5 
Uknfig muA es for kinnar gelten. Aber 
.^Jbmf armenische Studien § 2371 und 
^mf ebenda tj 1904 zeigen kein kin-, 
Müdem Jb»-. Ju^S Scialac Psahn 32,2 
ist nicht xt'dvcpir ®6, Scialac Psalm 56, 9 10 



107, 3 nicht ftHtlri^imf @6, sondern wohl 
durch Qnzhayyä Ps 33, 2 57, 9 108, 3 
ans ®s Ua entstanden: uIlS Beroea 
Ps 32, 2 wird ebenfalls auf ^» znrfick- 
gehn. Folglich beweisen Lu5^ and s^Luf 
für den Grammatiker nichts. Daft es ein 
AjS (mit doppeltem n) gegeben, lernen 
wir aus Abülwalid "up (325, 28) JOc JuB\ 

ol.u^. I)ozy fahrt ans Maqqari 2 144, 1 

12 
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ohne Weiteres Wörter, die mit "^a? gleich scheinen, für "^ää gleich zu 
halten, "^is? z.B. hat den Plural 0*^1», "^M der Chaldäer n»?, ^i 
der Syrer ^^J, d. h. der Vokal der anderen Silbe ist nicht 4, son- 
dem II (das u erscheint gelängt in j^'*^ oder a, der der ersten Sylbe 
ist im Chaldäischen und Syrischen nicht a, sondern, wie im Hebräi- 
schen, i, und darum ist es in meinen Augen unzulässig, "^iss = 5ip- 
pur neben "^ä^J = gabb&r zu stellen. *) 



B. Qittil. Qittil. Qattil. 



o» 



o« 



\joZ der Ba^rier hat {joZ der Kufier neben sich, chick-peas. Mit 
Artikel {j^^^, was sowohl himmi9 als himma9 voraussetzen kann. 10 
Die Kufier führten für sich die Analogie der in diesem Aufsatze, 



ein HjxjS auf, dessen n er wider seine 
Urkunde verdopuelt: doch ist die Les- 
art nicht sicher. Da das ä der Qurai- 
siten, wie aus Pedro deAlcala bekannt 
ist, in Spanien t lautet, könnte HjaJS 
z=z hJjS sein: bauen mag ich auf so 
schwankem Grunde nicht. 

*) Hier ist einmal wieder zu be- 
klagen, daß ich mit meinen LXXStudien 
nicht habe weiter kommen können. 
nniss, des Moses Weib, und die Hebamme 
TV^W Exod. 1,15 heißen jetzt beide 
UenfpAga^ aber ® unterschied ursprüng- 
lich gewis: die Hebamme ll^^n^/ti», 
die Gesetzgeberin \\lniifntl_pui ^:t (ich 
hatte Eine Hds.) cen<^inp«i. cen^p«.[?]. 
SanfpAga ^ Mavffiiog bgvM'iov Philo 1 
147, 2kji^>AQa fi lucta ögvCd'iov Philo 1 
491. Hieronymus OS' 42,24 Sefra ad- 
haesit vel placens : Seffora avis eins vel 
pulchritudo sive placens geht auf Exod. 
1,15 2,21: OS* 227,44 ZBittpAga 
ixüSxstLg H Agmöti^g: 203, 55 Zempöga 



1 x^Q^ ««^ xdllog: 207,14 = 222,47 
I^Bitipöga iitC^KB^ig ügaCa : 208, 28 Ikn- 
(pöga %&gig xal xdllog: 211,53 Ueie^ 
q>6ga xdgig ty itvotj. Avis eins = <^r^s, 

5 placens {^sJL (l;.Ajt ido^s Reliqq. 19,' 15 

= 74, 21), pulchritudo mit Artikel I^boa. 

n*»« kann durch w^l = Ayyftb nicht 

erklart werden, wenn dies entlehnt ist. 

v'3' = awwäb beizuziehen, wird nicht 

10 eher erlaubt sein, als bis der ursprüng- 
liche Sinn der lobSage festgestellt ist, 
und bis die Wurzel n»z=zv-ilt als israe- 
litisch feststeht, nb durch revenant zu 
erklären, geht auf dem Standpunkte 

15 der heute herrschenden ^Theologen des 
ATs^ und der heute lauten Semitisten, 
aber nicht in der Wissenschaft. nKb 
Moodß ist sachlich, aber nicht sprachlich, 
z=UL Yäqüt 4 377,11: ich kann 

20 3Mb nur einer Volksetymologie zuschrei- 
ben, die nK"* im Sinne von v^ ver- 
wandte. Xagax^(oßa zeigt Yi^^= 
und nicht unser nKta. 
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1 seinem Zwecke gemäß, nicht zur Besprechung kommenden''^) 

wUd sjj» v.^ an, und konnten sich auch auf pM Widder^ 

^ * ^ 

Aehre**)j auf"^)?? (Verbindungsform "^g?) usw., berufen***): dieBafrier 
nennen neben {joZ nur j^ shart und den (als solcher natürlich 
nichts beweisenden) syrischen Ortsnamen (jfi^t), für den, wo er Appel- 
lativum ist, Muhi^ al-Muhl^ 274* mehrere Bedeutungen angibt: ich 



*) Es war auch unmögUcb, eine aus- 1 
reichende Liste der Wechselformen (wie 
Gilliq Gillaq) zusammenzubringen: auf 
eine solche kommt es an. 

^)f}a^(fem.)6en.41,7:Plural^«:^j^ 5 
Geoponica 8, 7. "SUicaQ 'Oögorivol xtd 
JSvgot wd EiipQaxi/flioi TcalllttXaiöuvol 
xal 0oivixeg r^ 2hiQmv xq&vtcu tponrgj 
xoXXi^ 81 5(i(og i^ dtäXsiig ixet iiatpo- 
QocVj ofkmg 'Eßgatot fikv ifiav at dvo- 10 
xaidsxa qwXai, elxov di tivä (cbg c^- 
x6g) ldi(b(iaraj Qötcsq &(idXei xal cdkri- 
i}g yäg & IhiQog fprfiiy t&v &kX(ov xhv 
&6xaxw 6€(ißXä i )La^^, xccXovvxa>Vj ol rot) 
*Eq>Qalfi ix nvog 6wrfiBCag \6]eikßBkA 15 
[<T€/i/3c;i<5^ cod., 6£iißdXd's? Ificu&JSsfißhl 
ä>g] iUyov Theodoret 1 337: über den 
ZvQog vorl&ufig Field 1 Ixxvij ff. Die 
Stelle wird vielleicht von nun an — 
ohne den Namen Lagarde — oft angefahrt 20 
werden : meines Erachtens redet sie von 
fünf Dialekten des Aramäischen : Baby- 
lonien und ^^pv ^o^ sind dem Theo- 
doret vermutblich unbekannt. Natürlich 
braucht Theodoret die Provinzennamen 25 
seiner Zeit: Notitia dignitatum Orient: 
Osrhoena 35, Syria 33, Euphratesia 33, 
Palaestina 34, Foenice 32 [Mesopota- 
mia = ^VoM Kaa scheint Theodoret 
(unten 95' 2, 14) den A66'6qioi zuzu- 30 
schreiben]. 



***) H{ Tenne = nn« Daniel 2, 35 
könnten nach gerade sogar die unbefil- 
higsten Subalternen nach meinen Ab- 
handlungen 10, 9 verstehn gelernt haben. 
Es gehört Syrien an: in Aegypten sagt 
man Qtj>, anderswo ^Ju^. Wenn nicht 
sicher ist , daß )^ jSj\ und ^ juu indo- 
celtisch und mit einander verwandt sind, 
das ist ganz sicher , daft 1^ = ^oüt 
nicht zu einer Wurzel h^ gehört, zu 
der es gehören müftte, wenn man es 
hier sollte unterstellen dürfen. 6B416. 
t) Nach Y&qüt 2 104, 19 ff. entwe- 
der die x^Q^ d®^ 'ihyt in ihrem ganzen 
Umfange, oder Damascus selbst: ein 
Gedicht des Abu Nuw&s, das Y&qüt 
mittheilt, zeigte daß Gilliq ein ganz be- 
kannter Namen gewesen ist. Nach dem- 
selben 2 105,20 auch eine äa^Ij bei 
Zaragoza. Das empfiehlt, in Gilliq ein 
lateinisches oder griechisches Wort zu 
suchen. /äI> besprach EQuatrem^re 
zu Maqrtzi 2^ 161' als einen der Na- 
men der Stadt Damascus: seine drei 
Citate aus [einer Hds. des] Maqqart 
können nach der Leydener Ausgabe 
nicht festgestellt werden, da dies Werk 
im Begister /^i> nicht führt: auch in 
den po^sies oi Aboulolä finde ich nicht 
was Quatremire ausschreibt. ,^^üL> ^jo. 
Laute aus Damascus MI Nacht 1 148 

12* 
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fege ^^Jü^ (neben ^^^) parva statuta praeditus hinzu , eine bei Lane 1 
fahlende Vokabel, die Freytag allein zu verantworten hat. 

loSimonis arcanum formarum 397. "^tD« gelähmt^ D>« stumm, ra? 
kahl am Vorderkopfe ^ l^a bucklig^ «:)" stumm, V^ widerspänstig , C|?o 
zweifelnd, W Wtnrf, Ä>? Mittheilungen 3 29 ff., «g:? verdreht, rnsfe foÄm, 5 
Ttgö klaravgig, rng A:aÄ/ am Hinterkopfe, ??'? ürurenkel, tb!^» Urenkel 

Verlängerung qittll : daß dies qittü als echtArabisch galt, wird 
sich lOO'^ 2 34 unter S»^j ergeben, folgt auch aus Ydqdt 3 402 19 ff., wo 
(:;vi>d Arabisierung von n)*^ heißt. Abdallatif 445. • 

Im AT ^"^^ = lA*^ haarig : wohl wirklich ursprünglich der 1 
Name eines Mannes: vorausgesetzt, daß Vditiga^^a und Horazens re- 
deunt arboribus comae für Semiten etwas beweisen können, ist »'j-äJI J4j> 
kaum jemals ein Waldgebirge gewesen: man lese nach, wasILBurck- 
hardt, travels in Syria and the holy land, 435 436 über Arabia Pe- 
traea schreibt.*) 15 



[Calcutta]. N&biga 3, 6 Dbg. [= 1, 6 
Ahlw.], vgl. 181 und Caussin de Per- 
ceval Essai 2 241 , nennt ein Ghassä- 
nidengrab in Gilliq, ein anderes in 
Qaidä Härib: Ahlwardt, Bemerkungen 
41, findet den Vers bedenklich. 

*) Ich ergreife die Gelegenheit, auf 
meine Gleichung ^^AJI ^«3 = dov6dQrig 
= DnniK zurackzukommen. Zuerst 

TT:- 

eine Abfertigung für einen Dilettanten. 
Die Genesis sieht 17,15 "^"itö =^ IIAqo, 
® als die altere, vrpD = 2mqqu ®s als 
die jüngere Form an, und „wir dürfen 
uns [bei dem Namen der Stammmutter 
Israels] gewis darauf verlassen, daß der 
Name .... in richtiger Aussprache 
überliefert ist*'. Dann versteht sich 
aber für jeden Secundaner von selbst, 
daft 9i*^to ZiQQa das Femininum von S10 



1 Fürst ist , daß "^im nicht „die alte Fe- 
mininendung "f / enthalt: denn diese 
Endung bildet Denominalia (was freilich 
wissen muß wer Grammatiken schreibt, 

5 und was jeder aus meinem anderen Buche 
wird lernen können): wenn also "nte 
= ZAga (durchaus nicht: ZAqq(£) die 
Endung *> . enthielte, müßte es ein mit 
nicht verdoppeltem r gesprochenes (das 

10 ist die Sache) ^to geben, was es nicht 
gibt, üeber ^^yä» belehrt von oben 
nach unten, wie er pflegt, Herr Well- 
hausen, Skizzen 3 47: er verschweigt, 
wie er ebenfalls pflegt, seine Quelle — 

15 Y&qüt 3 268,6fif. [vgl. de Goeje BibL 
Geogr. 3 104,2]: er hat, wie er eben- 
falls pflegt, nicht Alles gekannt was 
er, um mitreden zu dürfen, kennen 
müßte, in diesem Falle Lanes und Bak- 
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• 

Das Hauptinteresse bietet fts*^^ von dem ich Msaatas = *T^ 



rts 805, 18 ff. Artikel ^^ nicht. 

Ich verweise auf diese Artikel, sowie 
darauf, daß jeder Name eines Weibes 
im Arabischen weiblich ist, WWright* 
1 § 290 a a , daß mithin ^^ ebenso 
gut weiblich sein kann wie Hind Mar- 
yam Zainab usw. 

Von Aelana giengen drei Römer- 
straßen aus, eine genau nach Norden 
Ober Rasa, Oypsaria, Lysa, Eboda, Elusa 
nach lerusalem, die andere nach NNO 
Aber ad Dianam, Praesidium, Hauana 
nach Zadacatha — zwischen diesen liegt 
das Gebirge al &arat — : die dritte gieng 
über Phara[n] und Medeia nach unserem 
Sues. Diese Straßen waren an allen 
strategisch wichtigen Punkten mit rö- 
mischen Truppen belegt: wir wissen 
über diese Punkte aus den alten Geogra- 
phen wie aus den Kirchenschriftstellem 
einigermaßen Bescheid. 

Ueber nitga wußte und weiß man 
noch Mancherlei: in Petra wurde nach 
Epiphanius Panarium va 1 [2 483 ff. Din- 
dorf , fehlt bei Petau] jdovödQvfg verehrt. 

8UÜJ Hj^ gehört nach Yaqüt 3 
270, 22 ff., Madä'int bei Ibn-alfaq!h Bibl. 
geogr. 6 105, 5 und nach Bakri 806, 13 
440, 12 zum Verwaltungsbezirke von 
Damascus: sie wird von Madä'int nach 
JU:> }ij^ = reßalrtv^ und vor ^y^j 
= \ßjf!i^ (oben 56, 1 ff. und Socin * 191) 
genannt. Noch Burckhardt travels in Sy- 
ria 433: Wady Musa is comprised wi- 
thin the territory of Damascus, as are 
the entire districts ofShera andDjebal. 
Natürlich: denn Damascus mußte und 
muß die Wege zum rothen Meere (jetzt 
auch die nach Mekka) beherrschen. 



1 Ich sehe st^ als ebenso zu ^^^ sich 
verhaltend an, wie Kju/so zu «^ (oben 
35,16), wie M;ib Ezech. 19,2 und 8^ 
zu K^nb = i--A«^oi Uaiva B^t Peyron 

5 78' (A«^oi weist auf den Satz labu*a), 
wievielleicht Bl&zunto usw.: bIJ^ ver- 
deutlichte das Geschlecht des ein Weib 
bezeichnenden ^yt. Eine Deutung des 
Namens muß noch unterbleiben, sly^ 

10 für ^aräwat, wie nsp) oben 10' für qa- 
gäwat: denn die Nisba ist nach Yaqüt 
3 271,5 garawt, der Dual nach dem- 
selben 3 284, 9 äarawaini (so heißen 
zwei Berge in Salmay, Fa^^ und Mi^- 

15 zam). MALevy hat ZDMG 14 465 [nach 
Pococke] Jov6äQi^g als den Gott ;,der gro- 
ßen Gebirgskette^ bezeichnet, ;, welche 
sich von Yaman bis nach Syrien aufwärts 
zieht^ : er citiert Wallin, Journal of the 

20 geographical society 1854, 134 129 ff. 
An Sara und Isaac hat Levy nicht ge- 
dacht: seine ;,große Gebirgskette^ ist 
wohl in natura rerum gar nicht vor- 
handen: meine Bly& ist eng umgrftnzt. 

25 Sara macht einen unpersönlichen Ein- 
druck, wahrend Abraham, der Name 
mag herstanmien woher er will, eine 
Person, der Träger eines bestimmten 
Lebens mit Gott gewesen sein muß. 

30 Ich habe in meiner totgeschwiegenen 
Abhandlung über Purim an einem ein- 
zelnen Falle gezeigt, was als meine 
Grundanschauung in meinen deutschen 
Schriften oft ausgesprochen ist, daß Re- 

3^ ligionen aus vielen Quellen zusammen- 
fließen. 

Auf der nach Petra, dem Sitze des 
i^yüt yi Cultus, fahrenden Straße hat 
man die sarät zur Linken, auf dem über 
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hergeleitet habe. *) Soweit ich unterrichtet bin, schreibt und spricht 1 
das christliche Volk Missih, während Masih SchriftArabisch ist, und 

r 

aus dem Korane stammt: doch bedarf diese Behauptung noch gar 
sehr der Prüfung. Ich habe ätt^TO vormals nabataisch genannt : auf 
den Namen kam und kommt es mir nicht an **) : ich wollte die Form 5 
in die römische Provinz Arabien, d. h. das OstJordanland, weisen, und 
dachte dabei an Galat. 1 17 und A^Hag vi^^L», den König von Petra, 
der in Damascus nach Corinth. /? II32 einen i&väQx^S^ d. h. einen 
GeneralConsul zur Vertretung der Interessen seiner Unterthanen, hielt. 

Msaakcg findet sich in den Quellen nur zweimal, lohannes 1 42 [41] 10 
4 25, an welchen Stellen eine Variante Msalag Maaelag vorliegt. Daß 



Elusa nach Ghebron bringenden Wege 
hat man sie zur Rechten : aus AGeigers 
anderer Zeitschrift 9 207 habe ich er- 
fahren, daß ABernstein den Isaac, den 
Sohn der "nto £ci(fcc^ als Lokalpatriarchen 
von Beersabee ansieht. Die äaray ist 
das unfruchtbare Steingebirge (Isaias 
51, 1 2), LuLÄ c^^xJü ^ cXU J.x> Y&qüt 
3 270, 21. 

*) PdeLagarde, deutsche Schriften 
68 [Januar 1873] 122 [Herbst 1874], psal- 
terium copticum vij [Juni 1875], Semi- 
tica 1 50 [März 1878], Symmicta 2 92 
[Frühjahr 1880]. 

Herr Noeldeke, der nichts als Semi- 
tica 1 50 zu kennen für nöthig hielt, 
hat 1878 ZDM6 32 403 Folgendes für 
druckenswerth erachtet: 

Lagardes Entdeckung von dem na- 
bataischen Msöötag der, welcher 
tmederholentlich salbt wollen wir auf 
sich beruhen lassen; wie er Msö- 
öiag von •>"» mwD, »mWD fcobti, 

^^ trennen will, sehe 



10 



15 



20 



ich nicht ein. 66 für tD haben 
wir ja auch in Is66a£j und in einem 
früh graecisierten 
Botfg XodokloyöiiOQ Fod'okia MB66Cag 
sind keine Graecisierungen : so dürften 
KAtg = "pp bei losephus, *IaßL666g = 
Ü^ und 'AßQciiiayv = urxyDff bei Ste- 
phanus von Byzanz 321 , 6 279, 6 und 
dgl. m. heißen. 

Namen würde selbst eine st&rkere 
Lautveränderung nicht befremden. 
Bei einem terminus technicus, wie Me6- 
6iagy doch: und auch sonst nur den 
nicht, der die in meinen Mittheilungen 
2 353 ff. skizzierten Untersuchungen 
nicht angestellt hat. 

Natürlich hat der in so kr&ftigem 
Style abgegebene Orakelspruch des 
Herrn Noeldeke die ^Theologen** gehin- 
dert, von meiner Entdeckung Kenntnis 
zu nehmen : diesen Leuten ist ja jeder 
Vorwand recht, der sie von der Pflicht, 
die Wahrheit anzuerkennen, entbindet« 
**) Sprenger, Mohammad 2 197^ 
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1 diese Variante vorliegt, genügt allein zu dem Erweise, dafi Msactas 
den SiOQ^mtäig oQ&odoSoig bedenklich war : denn diesen Dummköpfen 
(gesammelte Abhandlungen 96 19, Epiphanius dyxvQonög ^ 31 = 36jB) 
gehört der Text an, der Meatag Measfag bietet. Was Msaotag im 

5 vierten Evangelium soll, kann nur beurtheilen, wer dieses Evan- 
geliums Stellung zu Paulus und zum Judenthume begriffen hat. 

Es gibt in 9R einzelne Halbvokale, die von ® durch s wie- 
dergegeben werden: nach meiner Schätzung geschieht das in nicht 
Israelitischen, und in vielen mit ? anlautenden Israelitischen Namen : 
1 daß ® auch in diesen Fällen das bringt, was ihm überliefifrt worden 
war, möchte ich für leidlich sicher ansehen. FsQaaa FeßaJLfiPfj und 
ähnliche Namen beweisen für mich, da sie durch Hellenen und 
durch Inschriften verbürgt werden.*) 



*) Ich mache instar maltoram am 1 
Rande auf 1*^X3 losue 15, 43 aufmerk- 
sam. Für mich gilt dieser nicht auf 
echt Israelitischem Boden , bei Beto- 
gabra = Bet Gibiin, liegende Ort als 5 
Nigib, ganz wie mir '^bK als ilai [nicht 
ilay] gilt. Aber der Ort hieß in des 
Eusebius und in des Hieronymus Tagen 
JVa<yt/J Nasib (OS « 278,8 174, 18): also 
muß ich mir gefallen lassen, NaöLß 10 
Na6siß (verderbt in Naeeiii Nccöriß) 
griechischer Hdss. als Urform anzu- 
sehen. Sicher den Gorrectoren gehören 

NB6iß Nsöeiß und N (p an, dessen 

9 das weiche n wiedergeben soll. Na- 15 
sib Hieronymus im Über interpretatio- 
nis OS* 59, 13: wie er OS* 174, 18 
geschrieben hat, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Nasib titulus vel statio OS* 
59, 13. Plural zu Nasib ist ^ye^, 20 
Genetiv (der selbst die Endung des 



Nominativs erhalt, wann er Stadtname 
wird) cÄr**-^ Yäqüt 4 787 , 9 flf. = M- 
6ißtg = Xrs^^pi [soj. Nun höre man 
Stephanus von Byzanz 476, 17 ff. M- 

öißvg 0iX<ov iv OoivixiTcotg Nd- 

öißig 9>i](yl dcä rov a, Oigdviog Sh Siä 
tov s Nd6ißig. 6riiiaiv6i dd, Ag (ptiöl 
9il<oVj v&6ißig tag öti^lagj 6 ih Oigd- 
viog vBöißig {q>ri<fi) 6riiucivsi rg Oott/^- 
xav 9>cn/^ Xid'ot 6vy7t8iii€voi.j öviitpo- 
QffloC (vgl. die um die iUm^ stehenden 
Pfeiler): Theodoret 3 755 'Avti6%Bi,a 
ti^g Mvydaviag' Uvqoi 8h aininv xal 
^A66vQioL Niöcßiv ivofidiovöi : verglei- 
che was derselbe 2 264 über Babylonien 
sagt vvv atfrifv oixoikfi,v 6Xtyoi tivdgy 
QÜTS *ji6€vQiot oOte XaXdatoi, iXJiä 
^loviatoij welche Stelle wichtig genug 
ist, um ausgeschrieben zu werden. 

FußaUxrig syrisch, F^ßakrj^ifdg ara- 
bisch, Stephanus Byz. 191, 20 ff. 
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6. 3- z889 



Meistens aber wird der Halbvokal SWs durch einem ganzen 1 
Vokal ausgedrückt: twsü Maraoa^^ ^M May€ddo5p^ üWü Mapcfiij/ij 
^*'3te SavlQ^ TfAii SoXofiiov SaXiOfKDv^ und sogar ^ö^^'^ra MaoviariX.*) 

Ein in 3W noch erhaltener Vokal wird von den Griechen nie- 
mals halbiert. Vergleiche unten 96^1 9. 5 

TT^töta würde der Analogie von ^"^7^ Maxt(f MaxstQ^ rt ]V(5s ent- 
sprechend, in ® Maai€ gelautet haben, bei den Griechen graecisiert 
Maa^S : vgl. Näyig^ Genetiv Ndyidog^ xt^ßsQpi^g = "vy: bei Stephanus 
von Byzanz 46625. Parallel *TP^ (jetzt [de Goejes Register, Socin* 
207] RafÄh) = Pag>(a Pa^sta^ welche Formen durch Polybius, Strabo, 10 
Diodor, losephus, Stephanus von Byzanz wie durch Münzen sicher 
sind: HHildesheimer, Beiträge zur Geographie Palaestinas 66 ff. 

Daß das i der geschlossenen Sylbe in ® und bei den West- 



*) Freilich wird man gut thun, be- 1 
vor man Andere belehrt, an drei That- 
sachen zu denken, daß erstens @ nicht 
in der ürgestalt vorliegt, daß ® eine 
lange, fortwährend Aenderungen im 5 
Texte vornehmende Geschichte gehabt, 
daß @ auch in den Namen gelegentlich 
einem anderen Texte folgt als 9)?. 

Genesis 25, 4 r€q)dQ b , auf meinem 
Rande verzeichne ich raiq)aQ : richtig ist 10 
raLq)d =z nw z= XftAi Y&qüt 3 829, 2. 

Indem ich daran erinnere, daß in ausge- 
blichener Majuskelschrift 06C9 sich sehr 
ähnlich sehen, also sd^ ohne weiteres se ge- 
lesen werden darf, daß in Minuskelschrift 15 
ß X II oft nicht zu unterscheiden sind, 
daß at für £, £ für m steht, trage ich 
zur Begründung meines anderen Satzes 
zu mön n-^a losue 15, 53 = TaflFüh 
Socin * 200 Folgendes vor. 20 

1. ßaid'axov Bb, ßat^axovfi 55. 



J2. ßrfirocipov Eu^ebius OS^ 248,17 
= Bethafu Hieronymus OS* 138,17. 

3. ß€^d'a7tq)ov€ A 16 29 56 57 77 
131 = ßaid^^anfpovB 85 144 236 ss 
ßed'd'anffovg 59 = ßood-aicq)ov6 82 = 
ßsd'd^uTtfpov^ 121. Daraus entstellt 
ßs^d^afKpovd' 30, ße^antpovB 52 53. 
Weiter ßsBvd'afpova N, ßrj^d^anfpovs G. 

4, ß6d'd'aq)q)Bs folgere ich aus fied"- 
^aqxped' 54, dessen Verkünuneningen 
in ß£d'ag)q)£d'7^1Q 84 134 und fic^^a- 
q)6d^ 75 verliegen. 

Und so weiter. 

Man bemerke hier ßaid' = ßed' gegen 
ßri&y 99 gegen 7cq), ov gegen s: es 
liegen mehrere Revisionen vor, and 
Herr Noeldeke soll doch einmal anfangen, 
mit seinem Compasse, dem A-priori- 
wissen, hier sich auszukennen. 

Drittens: M£yLtpißo6%B ist nicht 
ntin^M, XBxrovga («,^2^3) nicht nn'wp. 
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1 Syrern e lautete, ist nicht zu bestreiten : vgl. Hd» jlfei/cf , n^to^ *haxä 
Genes. 1 1 29, l^fiaJ^ ija^\. Folglich ist Maaa = v^. 

Wäre das aa von Meaatag ein Fehler der Griechen — in einem 
terminus technicus höchster Wichtigkeit ist ein solcher von vorne 
5 herein unwahrscheinlich — , so wäre nicht s entstanden. Ich kann 
hier natürlich nicht ein Buch über die Art einfügen, in der ® die 
Sibilanten wiedergibt (oben 57 9 ff.): ich verweise auf 75' 2 19 ff., und 
dränge auf systematische Forschung, und zwar auf eine Forschung, 
die mindestens den Oxforder Apparat zu ® genau durchmustert, neben- 
10 bei aber eine gründliche Kenntnis semitischer Grammatik zur Verfü- 
gung hat. *) Diese meine »Uebersicht« wird die Wege weisen können. 
Nun kommt noch die Endung -as und deren Accent in Betracht. 
JEdßag ü^icp, vgl. v^L^I: xaavtag V^^m^ Mittheihxngen 2 358 ff., 
ysuoQas**) Mn^^A HFstienne s. v. , Kaid^ag ein Beiname des hohen 
15 Priesters loseph"^*^), Bagrdßag ein vldg naQaxAiqaecog bedeutender 
Beiname eines ^lofo^g oder Itocfnf ^^^* ^ 3^. 



*) Isööcci ist "^IS^, nicht '^tp^. 9a66ä 
Constituttg 37 [221, 5 L], das Cotelier 
nach ® Paral. ß 35, 1 in q)d6xa verwan- 
deln wollte, erklärt sich vorlaufig wie 
^vva = nnsti für nrpta, Sxsq ^v6iav 

ot 'EßQatoL TcakavöL Theodoret 2 630: 
^tfa = nx. wa = rß. Theodoret 2 
385 iv ty 'EßQaCa)v fpen/fi tb tiiati^ov 
^mtriQCov tyL&ttov isöömä xettat [Isaias 
61, 10], roir^ iötl XQUftov, ^uda^ hat 
ein doppeltes s, a ist furtiv, wie a 
in T\tn : in SD? steht T(sn. was :Piin und 
TV^ gelesen werden konnte. Sehr wichtig. 
**) Allerdings ^Cod. yiogav^ Theo- 
doret 1 142. Aber Theodoret 2 266 
YEi&Qag (nQo6if^lvxog). 
***) JD6renbourg, essaisur Thistoire 
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et la g^ographie de laPalestine 1 197, 
bezeugt, daft dieser Mann nicht men- 
tionnä sei dans les Berits rabbiniques. 
Es ist mithin auf die Schreibung des 
Namens nur aus Jüa^ zu schließen, und 
Katq>ag Kaeiipag des nicht bearbeiteten 
Textes dazu zuhalten. yjJs Physiogna- 
miker und Chiromant muß dem Hiero- 
nymus fiberliefert gewesen sein, OS' 
93,30 101,31 Caifas investigator vel 
[aut] sagax : sein vomens ore [n& K^^p] 
drückt IaXo aus: sagax ^Qoyvfoetixdg 
Loewe-Goetz Corpus 2 177* 3. s^jj^ 
und %dJL& würden beide xatq>ag geworden 
sein. Kaiaipag l%v£xytif^g OS ^ 204, 20 : 
Kaiiq>ag itsQUgyog OS' 226,4. lieber 
sjJS und j3Ld Wellhausen Skizzen 3 152. 

13 
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Wenige Eigennamen auf ag sind naQoSinapa: ^Apvag = "RH, 1 
ÄQitas v^^L>. Gegen BaßvXäg Faßi&äg Jagäg Z€ß[€]ipag Zwagäg OcDfiäg 
^Ißäg ''IsQfAOVX&g Krj^äg Maiov/näg MaQov&äg Saßßäg JSiXäg : ich schließe 
aus dem Accente, daß man JSataväg als Eigennamen, nicht als Appel- 
lativum, aufgefaßt habe: Msaatag muß ein Appellativum sein. Den 5 
Accusativ von {^^^o^ schreibt bei Epiphanius 477* der Eine Codex 
AvsidäP, der andere ^Aßsidciv (Dindorf 3 747): ich möchte Avsidäg 
für den richtigen Nominativ halten. Wohl unterschieden von diesen 
syrischen sind jüdische Eigennamen wie ^Axfßag Epiphanius i« 33* Pet. 

JL^jüD wäre in älterer Zeit Ma(^€]tag geworden: vgl. x^Y^^Q^^ ^^ 
\\t^*^ onsQ (ni/Aa(p€$ /coJlo^ losephus Krieg € 11 5, Nat^Qcioi c^TT^, 
lVa9iPalo$ tr?''« [ä;.], Taß$9d l^-a^ = n^asm doQxdg Act. 9 36, TaXt»d 
tt^jN . ^ = nbtDH t6 »oQdciw Marc. 5 41 (bemerke den Artikel) , diese 
beiden trotzdem, daß der Ton auf der letzten liegt. 

Msasfag des überarbeiteten Textes entspricht als Appellativum 15 
dem Eigennamen Zsßstpag = JÜL»; Zsßipäg Eusebius KG 326 29 Schw. 

Meaatag für Trtrn zu halten bringt nur ein allen Thatsachen 
und Urkunden, die ihm nicht passen, Hohn sprechender, oder sie 
nicht kennender Dilettant fertig. 

Wohl zu bedenken, aber bisher noch nicht bedacht, ist, daß 20 
wo (j- gegen ti ^ steht, kein Lehnwort, sondern eine urverwandte 
Vokabel vorliegt. Wäre rpva aus Israel zu den Arabern gekommen, 
so müßten letztere von ^JS^ reden, wie sie aus MTCP^tfm ^jjJLiwäJI Ou^ 
gewonnen haben, ^»^mmi kann sich unter dem Einflüsse des Wissens 
von einem n^tna zu ^^f^^ umgebildet haben, em von g^^^« oder J^ 25 
stammendes ^g^»^ kann mit dem zu ntra gehörenden tpVü zusammen- 
geflossen sein : aber, so lange nicht neue Thatsachen bekannt werden, 
die das ^j« erklären, hat ^^^»^9 mag es masih oder missih lauten, als 
arabisches Urwort zu gelten. Freilich oben 84 n. 
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1 Ehe ich an die Erklärung des Wortes Missfh gehe, setze ich 

aus der Petersburger Ausgabe [1787] des Koran 80 folgendes, 1811 in 
Schnurrers bibliotheca Arabica 419 abgedruckte Scholion zu Sure 
4 169 her. Meine Kenntnisse reichen zur Zeit nicht aus, nach sei- 

5 nen Gewährsmännern zu suchen: mir fehlt die Muße, meine Kennt- 
nisse in diesem Punkte zu vermehren. 

g*-**-» er v)^ gs-«^ vMj ^Üir*^' i' ^y^ s:>iy^^ «LJI olXJä : ^.MiA JÄ« ^^^m^ 
10 S^' U ^>x.3»>»3 (>i*3^<* jdL>jJ vr^ O^JI g--Mtt ^^tf iSi L53a«^ ^^^ J^3 ^o^^"^ 



*) Ä. Masih von .L», für masyah. 
Der Isl&m erlaubt nicht, missionierend 
im Lande umherzuziehen (Lane 1482 ^), 
im Gegensatze zum Judenthume: Mattb. 
23, 15 oial ifitv^ yQaiiiuxtelg wd Ouqi- 
6aXot vxoxQita^y Sri xsQidyets [^^jSoj 
i^y vDyck, Jesuiten : falsch] xi^v ^dXaö- 
6av xal tifv^fiQdv, icovifitu Sva xqo6i^ 
kvtai/. Hebr. 11, 37' TcXavä^ievoi I^L- 
yid-j [Vers 38 nach Anderen]. 

B. Masih fail von f^ er durchmaß 
(Apocal. 11,1 21, 15* iiiitQtfie er ver- 
maß: Ji^^{ — --^^^ yB(oyLBtQLx6q p Zachar. 
2, 1 : Ä^uJLt |JLe Geodaesie). Hier könnte, 
wenn der Zusammenhang des Scholion 
das erlaubt, missth gemeint sein, was 
Freytag nach dem Qämös muUtis in dt- 
metiendo et vagando erklärt. 

C. Masth gesalbt^ weil lesus mit Oele 
gesalbt aus dem Mutterleibe hervorkam, 
ffflha im' Sinne von mtha. 

D. = |mJüüI [ja4^\, nach Lane a man 
whose foüt rises from the ground , or is 



1 hollow in the middle of the solCy so that 
it does not tof4ch it. Der Masth mithin 
das Gegentheil der plattfüßigen Juden. 

E. Masth, weil er einen mit disease^ 
5 pesty murrain^ blight, blast^ taint, canker^ 

or the like («^ ä^, Lane 2204') Be- 
hafteten nur mit Speichel ^^itj^ == salbte. 
Das geht auf Johannes 9, 7 ff. 14 ff.. 

F. Muß wohl missth gemeint sein: 
10 denn wenn es schon ein ^adtq Freund 

gibt, so paßt doch nur (iddtq in den 
Zusammenhang (Lane 1668), (me who 
never lies: von Joseph Koran 12,46. 
Qiddiq spielt in der Phraseologie des Js- 

15 i&m bekanntlich eine Rolle. 

Am Ende des Stücks druckt Schnurrer 
^yjxJI, und übersetzt falsch ÄJrMasih 
idem esse quod AlSadik, verum^ justum^ 
et esse hoc de eo quod difjficile est in 

20 Korano glorioso. Vielmehr besagt das 
Ende des Scholion, daß das Vorstehende 
aus Azizts Buche qI^sJ! v^j£ entlehnt 
sei (die Jnterpunctionen habe ich in den 

13* 



100 



Es empfiehlt sich eine Liste sicherer qittil vorzulegen: die l 
entlehnten Wörter setze ich, damit sie mir Niemand mit den bewei- 
senden verwechsele, an den Rand.*) 



Text eingefügt): Aztzt ist der im De- 1 
cember 1100 za Bagdad gestorbene Sai- 
(}ala, Ibn Khallikan übersetzt von Mac 
Guckin de Slane 2 202 ff. = 439 if. 
seines Originals, Hägt Khalfa § 1796 5 
5304 11214. Mithin geboren jene No- 
tizen guter alter Zeit an, und sind von 
einem geistreichen Manne (einem Era- 
nier) gesammelt. 

Es ist nicht unmöglich, daß Eine der 10 
oben mitgetheilten Erklärungen des Wor- 
tes ^M0^ den in der römischen Provinz 
Arabien zur Zeit des vierten Evange- 
liums üblichen Verstand wiedergibt: 
was natürlich weiterer Untersuchung be- 15 
darf. 

Als ich an den oben 94' 1, 10 ff. ange- 
führten Stellen über M^tftf^ag mich äußerte, 
kannte ich das eben besprochene Scho- 
lion nicht : der Koranist par excellence 20 
Herr Noeldeke hätte es, und das ara- 
bische missih, bei seinem Vernichtungs- 
versuche gegen mich kennen und citieren 
sollen, wie Sprengers Mohammad 2 198'. 

*) Ich schicke voraus, was ich 1878 25 
in den Semitica 1 51 schrieb: 

Es ergibt sich schon jetzt, daß die 
Vokabeln der Art qitttl im echten 
Arabisch nicht zu Hause sind, daß 
aber im Aramäischen dieselben einst 30 
weit verbreitet waren, da persische 
Wörter, wenn sie ins Syrische über- 
gehn, sich zu qittil-Bildungen um- 
gestalten, um naturwüchsig semi- 
tisch zu erscheinen. 35 
^j^j\ aus D'Htt Semitica 1 50: Herr 



SFränkel Fremdwörter 128 durfte na- 
türlich (ZDMG 32 401 ff. namentlich 
403) meinen Artikel nicht benutzen, ob- 
wohl die Erkenntnis der Wahrheit durch 
sein Schweigen litt. 

^Ja cabine Qämös 1 221, 12. Ma- 
laiisch, Dozy Supplement 1 108^. 

,j-JLi- pte Erpen Gen. 37, 34 42, 25 
Levit. 11,32: Ji^iLi Polygl. Iosue9, 4. 
JlmM iUJbJI Elias § 14 = Praeter- 
missa 38, 64. Fleischer de glossis ha- 
bichtianis 71', Dozy dictionnaire 369 ff. 
glossaire 349, Supplement 1 1 50. Gawa- 
Itqt nennt die Vokabel nicht, Kafägt 
60/61 iLyi^^L n\j\. Trilicium [unser Dril- 
lich] erkannte Dozy. Das Wort ist wich- 
tig wegen der Gleichung c = y.,, Mitthei- 
lungen 2 138'. 

\S>^j>- eel, neben ,jry> und e^yi Da- 
mirt 1 242, Qazwint 1 133 Ende: ^"XP 
unter «ma (58 * Ende des Elias Levita 
= 2 378Kohut) und unter «ntÄ(176* 
Mitte des Elias). e^.> und sä^,J er- 
kannte als aus aramäischen ;,ri''*^'U*' ent- 
lehnt, und Äal bedeutend, Fleischer za 
Levy * 1 432 2: an Fleischer knüpfte Low 
Pflanzennamen 97 an, indem er PSmiths 
785 {Kai;^^, das Smith misverstanden 
hatte, = ^U^U, beizog. Was dann 
SFränkel Fremdwörter 121 zu Buche 
trug. ;y{fts^;.^^^ steht nach mir zu 
e^^9 wie y«J^ Fränkel 51 zu ßiQQog^ 
wie v^^ zu vi^j^ xaQQovßa. 

^j baskä =\LaJ (die Araber brau- 
chen zibbtl zinbil zanbil zabtl) x6g>ivog 
6xvQ£g ist persisch : Jy^j (J^^J^ qJ^ j#) 






* • 
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\, ebenda 



1 Zu i>*9 vV*5 gehörige Adiectiva 

v-M^ t?ery acid neben ^J ^ . Praetermissa 4 67 ^; 

3591 "^^H^^ wie sJl^ vom Essige ausgesagt. wAfi^ v.Ai^. 

eA^«A> a man ofmany stories, in der Volkssprache o man ii;Äo relates 

5 Startes weü. Nach der Meinung der Araber = v::u^L^, denn ikls>i»o i£oL> 

60 
Äe talked with his companion. Synonym vi*iX:> [= hid't aus hidit, das 

®>^ " '» » ' ^ 

über hiddit zu hiddit geworden] e*iA>. [thh zu iiJ^^I vi^J^ [Ifju, er- 

weitert e^o^: aber CaA^ nicht «nn, sondern Infinitiv zu viOj>]. 

N^y> 62«min^, btftn^, to the tangue. Uu^ [= «a^;jl» o^^ ^(»i/ivf] 

10 gilt für weniger gut. Wird zu vJy> = «»öu^ gezogen, das mit Sj'^h 

o 

y nichts zu schaffen hat. *3^ = HB^n. 

j«-^ = ^»J^ = i^^ = jA^^ = jy^ ohne who acts with perfidy. 
v:>uy^ t?^ grave. «>w^. 

i:;^ striving to suppress the urme and ordure^ wie Q)t zu q), das 
15 vitUS) Q^ bildet. Dazu ^^M = o^jb = £il^dpior Geopon. # 87 i: Se- 
mitica 1 63. 

C^jsiis* Äof, pain/uL ^^ ^ÄJt. Neben ^^^. 
vi^^xam constantly siknt. vs>X« I^^aa Geopon. 8530 87 15: die 
Wurzel ist schwerlich ursprünglich. 
20 jA^ drunkard. ^ r^j^. Kaum [vgl. jÄ*i>] zu "^t? atxsoa^ das 

allerdings in Arabien wohl einst nicht unbekannt gewesen ist. 



nnd ^j (^ ^^^ y) BQ = qu^iT^j,^ 
armenische Studien § 747. 

^^^sff stones likelumps of dry or tough 
day^ angeblich aus persischem J^^ ^fwU 
Stein und Than Koran 11 84 15 74 105 4, 
Zamak&art 1 625 s 724 n 2 1633 ts, Bai- 
$awl i 442 SS 505 is 2 417 so, GawäUqt 
81 7, Kaf&gt 119 5. 

^j^ övylXhov lautet meistens ^^ 
sigiU. 

Lane 1312. 
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^^;JL» = "psto = ^ifiLflp Praetermissa 
23, 24 von Noeldeke und GHoffmann bei 
SFränkel 84 besprochen. 

yMuuM^ [qissts (nicht qasis), oder aber 
qass, ist die gültige Form] dankt sein 
(jM sicher einer boshaften Verdrehung, 
wie 'KmajS zu tjJjS gemacht worden ist, 
und von den unter uns wohnenden Juden 
CarFreitag zuCaroFreitag gemacht wird : 
vgl. meine Abhandlungen 159. Qass&s 
in irgend welchem Dialekte Verleumder. 
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v4jÄ = vjJyÄ s^jA v-i^Lä addicted to v'j^? aber kaum von v'j-^ 1 

"^ •• • . 

gebildet (da die von Nominibus abgeleiteten J^ alle zu ^ stehn), 

sondern von v^. 

v^yd dentibus stridarem edens führt Freytag aus Garir an: all- 
taglich ist das mit Ju^^io Wiehern^ (Jm und uaajü Krächzen [des Raben], 5 
^< Brodeln [des kochenden Wassers] usw. parallele vJMj^ö JEnir^cAen 
[der Zähne], das mich vJy© als Verderbnis von ^/o anzusehen bestimmt. 

c>jb*^ mi«cÄ süent bringe ich hier unter, da o^^j^ wie i^U^ iix^*o 
gegen vö^-^^ö sprechen: dasselbe thut ss>^^ stumm [von der Wüste], 
das unter Vergleichung von ^/' aus dem 21 ff. Vorgetragenen zu 10 
erklären ist. Obwohl o-mo eine [durch Q*5^t va^..»^ vermittelte?] 

s » 

Weiterbildung von ^ sein, also ursprünglich den Taubstummen 
bedeuten wird, ist es doch uralt, da der Stabreim zeigende Satz 
VÄ>^4-^ [{j^] •^ Lt. As>' er kam mit Schwatzendem und Schweigendem [mit 
Vieh und Metall(geld)] in Patriarchentage [Gen. 23 i6] zurückweist. 15 
to&^ j{ obmutuit. 

JuJLto much erring, one who vnll not desist from error. Tamim 
sagte c^JJUo v£>U/so , wozu iuu» JJUo stimmen. Sehr bekannt JuJi^> AUS 
= Imru-alQais. 

^^ = (»^ = cjiö on^ K?Äo acfe wrongfuUy : genauer (Mitthei- 20 
lungen 3 15) one who acts in whatsoever wag it pleases him in the 
disposal of the property of another = PV^. ^ wie jJL&j und KjLb 
Finsternis sprechen gegen jJb, das mir Denominativ von iUJLfe> scheint. 
Ich denke, der ^^JJb werde (um in Ermangelung eines genaueren das 
verzeichnete Bild Deut. 2829 anzuwenden) sein *itDK3 D^ninsja wctj 25 

— --- ~-j» 

one who plays or sports often, sii^^j^, 
[Sacy Chrestomathie* 2 359 ff. citiert Lane] = 
traveläng without foUowing a right direction. 
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1 U^ = iO^ incapable of going m to warnen, nach den Arabern 

ein i)^ im Sinne eines J^«*-«. Die Guten irren: oben 62 15 ff. ^ 

ist kein »Passivo, ^^ nur eine Schlimmbesserung von ^ = Jjii = ^^. 

Der Satz ^ ^^ liefert den regelrechten Infinitiv ^in = "Jjy op/»o- 

5 sitian, intereentian (das ist die Wolke zwischen Sonne und Erde). 

jj^ == j\Si = j^j^ perßdiaus : oben 76': derjenige der zurück- 
bleibt, wann es gegen den Feind zu kämpfen gilt. jO<£ liefert jSi, 
ist mithin sicher: jö*^ weist auf ^^Xe. 
wXj-ä singing = ^j^ von *>,&. 
10 J^j^ z= Jjfc [aus oizil, wie gAe (Steigerung a>?, Mittheilungen 

3 29) aus flig] one who talks and acts in an amatarious and enticing 
manner: LfJ^U er tändelte mit ihr. Eine irgendwie vom Spinnen 
hergenommene Metapher. 

jt^ = jj^ =y>Uu =^53? =y>6 who glories much. ji*, aber 
15 yiUj und ^. 

(jfiuJbs ^r^a/ Aamm^, such as is used by a blacksmith gilt den 
Arabern (Gawallqi 112 i genügt) als Vj«^. Herr SFränkel 85 glaubt 
ihnen das: »vermuthlich durch seine Bildung« sei ihnen das Wort 
»als fremd aufgefallen«, da doch Herr Noeldeke ZDMG SS 403' ^^ 
20 gegen mich für »echt arabisch« erklärt hatte, (j« gegen V von vn0^ 
spricht [aber oben 84 n] zunächst für Urgemeinschaft: 3UMtaJ3s= 
'kmJa^ snout of the swine läAt sich von (j*!^! having the hone of Ms nose 
Wide and depressed nicht trennen, und zu tj*h9\ gehört ja <Jt^ Prae- 
termissa 11 31. Nach 6 26 S. erwartet man einen Stammsatz ^jltai'. 
25 Der breite Hammer des Grobschmids sieht der Schweineschnauze 
ähnlich genug.*) »Das Wort hat keine Ableitung« Fränkel**) 85. 

*) Meine noch in den Symmicta 1 1 scharfer Schneide) zusammenhange (aach 

60, 14 aufrecht erhaltene Yerrnnthong, die Indier konnten entlehnt haben), 

daft 1H9& irgendwie mit qf^rfhr (eine pehme ich zurück. 

Wa£fe Qivas) und qf^pa (Speer mit **) AErmans Aegypten 589« 
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y^^ fehlt bei Freytag, ist aber in den arabischen Bibelüber- 1 
Setzungen und im Leben ganz gewöhnlich, und daher auch von 
ECastle 3284 3285 und von Bocthor und dem Muhi^ aufgenommen 
worden. Die Gleichung (jß» = ^ w beweist hier dasselbe was sie bei 
fjtJlc6 trw bewiesen hat [doch oben 84 u]: ««^^ ist = (j«»lcXä*), nicht 5 
(wie Herr Fränkel 57 lehrt) als ^/»liXä entlehnt: deutsche Schriften 
285 verglichen mit Symmicta 1 122 2$. Wer cjfc^ *äl^ aus persi- 
schen Dichtern kennt, wird wissen, daß der Ohrring Symbol der Hö- 
rigkeit war.**) 

^•,»3^ reäP princeps. Der welcher, so oft es erforderlich ist , fcX5 : 1 



*) Herr Noeldeke LCB 1879, 361 
(siehe die. folgende Anmerkung) vermag 
ans dem u und s des qudäs nichts zu 
lernen: er hält trotz ^IwXd = qudäs «jt|jD 
für inj>. Aber gut schließt er aus dem 
bei Bakr! 728, 7 [Y&qüt 4 38, 22] ge- 
nannten Berge Quds, daß ^«Aä eine 
auch in Arabien einheimische Wurzel sei. 
**) Seit 1644 konnte man in AKir- 
chers lingua aegyptiaca restituta 137 
iuR«^^oc CaduSy vas, ItUer ^^oUüt lesen. 
1836 brachte dann HLFleischer in der 
Schrift über die glossae habichtianae 74 
aus Pariser Scalen vor krä.'^oc* ^J^^^[jil\^ 

ci*rA«^ [^e^uZa] (j<i»5»>B, citA*. r^^'^hc ,yixM^ 
und (unter den jLüiUJI o^tl genannt) 
niR<wc*roc* ^3K>ülII. Daß das in diesen 
Glossen in Aegypten erscheinende xa- 
iog = (jM^^S aus ID entstanden , hatte 
1572 HEstienne im Thesaunis [jetzt 4 
753] angemerkt: er hatte nicht gesagt, 
daß der ^D mit dem [rothen] "p^ zu- 
sammen zu den [aus KleinAsien spater 
den weißen Wein beziehenden] Griechen, 
gekommen ist: phoenicische Weine Mit- 
theilungen 2 366 : y^ == olvog Mitthei- 
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20 



25 



lungen2 356 gegen armenische Studien 
§ 484': über das Eine ^ von ocddog 
gegen TD Orientalia 2 30/31: endlich 
über den Umfang des xddog Hultzsch 
Metrologie * (Kegister). Für xdSog = 
^^S6 schickt es sich — falls man es 
sonst nicht zu finden weiß, aus Estienne 
— des Ammonius Satz zu eitleren Tui- 
Sog Xiyaxai, p ix tov ipgiaxog icviyL&ö^ 
rb vdtDQ (Abbildung bei Lane MCME* 
2 25). 

Ich kenne keine Stelle, in der Tcddog 
Kochtopf bedeutet: doch mag (die ar- 
tikellose Form fehlt mir) jiiap^ vorläufig 
trotz dessen von xaSog herkommen, und 
^jmJü> des Qigäz, trotzdem es qadas, 
und nicht qadus ausgesprochen wird, mag 
ebenfalls xaSog sein : ^^ x&vog Sym- 
micta 1 59, 24 qaunas in Folge einer 
Arabisierung, die für xaSog nicht nöthig 
war. JLfiD^ =: ^luß-uwj^ armenische Stu- 
dien § 1077. 

Daß Herr Noeldeke LCB 1879, 361 
fj,jjk3 mit xddog in Verbindung gebracht 
hat, habe ich durch SFränkel, Fremd- 
wörter 72, erfahren. 
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1 anderen Sinnes als der ßaoiJUvg der Griechen und der deutsche König : 
deutsche Schriften 456 502. 

^3» tUcerosus Golius. Formell eine Steigerung des n*?ß, und 
mit ^ zusammengehörig, 'i^ß mein Araber lob 2 7 für Aussatz^ 
5 während x>^ sonst die Blässe am Kopfe des Pferdes bedeutet: 
nrrtg Deut. 1 4 1 biegt diese Bedeutung in das Tadelnde. 

»JtjA als Name des Planeten Mars ist natürlich Arabisierung 
eines babylonischen Wortes, das die Juden frnö, die Griechen Moq- 
dax-og sprechen : identisch mit ihm ist (durch die von Paul Haupt ge- 
10 nügend erwiesene Umwandelung des D in ^) s ^i » » , Chwolso[h]n Ssa- 
hier 2 160. Für wen ich Mittheilungen 1 76 — 78 geschrieben habe, 
weifi ich noch nicht. Verschieden von diesem g^/« ist ein anderes, 
das multum se ungens oleo aliisve rebus erklärt wird, und von ^ 
inu$ixit et emoUivit corpus oleo herkommt. 
f 5 «Xj^ valde audax et constans in insolentia et rebelhone von »>jA, das 

als Ttfi den Namen +nQ3 geliefert haben soll, 
tr^ pergnams. ^j»i^ scientiä poüuit. 
Adiectiva und Substantiva J^JU, die, soweit sich jetzt erkennen 

läßt, auf ^ zurückgehn. 
20 tJj:^ = ^j^ =- i)i^ one who slaughters [cameis and other ani- 

mals]. j(j> = JJk^. 

\r^} who throws stones at other s. k^j. 

jA4M a companion of conversation hg night. »In der Nacht hörten 
wir Szamer oder Schämer, oder den Gesang, welchen die Beduinen 
25 bey festlichen Gelegenheiten zum Tanz anstimmen«. Seetzen, Reisen 
3 HO. ^U«^ Nagel ist entlehnt, da von 10D0 ein lA erwarten 
heißt: j<w kann nur "^W sein, woher nnttt» Nachtwache: dann ist 
freilich ^ Denominativ, berechtigt aber vielleicht gerade als solches, 
hier unterzubringen. 

14 
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jt^ vodferouSy snarting, neigking. jS^. 1 

jA4y& one who exerts himself. [h]j^L& hL& a eii;^ or she-goat having 

her udder draton up to her helly ^ 8y«L& und 8^.4.^X4 von der Lippe 

cantracted : yJ^ wie ja^-äj = uöJLöj 6^n^ cantracted. Das erklärt "^ä 

Sg&otQiXsl JS Psalm 119 120 vgl. mit lob 4 15. Auch der Eigenname 5 

[oben 889] j^ findet hier seine Erklärung. 

jjfJLb = ^ilb = (j^ J^ = (jHiJ^ one who oftentimes dismisses wivesj 

von fjiJo II he divorced his wtfe. 

tfKA.M<w« avarus. tfU^M» f^uiY apprehensum. 

" 0-0 , 

Von einem Substantivum ^y*i ^ herstammende Adiectiva und 10 

Substantiva J^. 

jAt^- one wÄo magnifies himself much. Ueber ^a:>, das Kind des 

persischen ^j^^ asteUa, meine Mittheilungen l 238, über "^^ und 

7-n^ ebenda 239. 7-n^ igydj^tiai loh. 5 17. .jä^ der den "r^Vi 

Spielende, denn ^^"^^ ''*?T?^ gehören zu gibira. Zur Wurzel kann jaa>. 1 5 

der Bedeutung nach nicht gezogen werden: es müßte dann einen 

vorzugsweise Energischen bezeichnen. ^U:> ist von jäa:^ durchaus 

verschieden. 

m OK 

e^ucAj> = e^^t jfSS much addicted to adultery or fornication. Die 
Wurzel v£>-*3- der Gegensatz zu v'w^, vi^'^y*^ der zu w-^ : man versteht, 20 
daß v^'uu^» Schweinehund (denn das Adiectiv faßt alle unehrenhaften 
Laster zusammen) mit e^^ ^ stank nichts zu schaffen hat. v^'wu^:> 
und v£>^Ax^ sagen nichts über die Beschaffenheit des vom v£>u^ ge- 
übten Lasters, sondern nur über die Wirkung aus, die dessen Art 
auf Andere hervorbringt: Mkel erregend, 25 

\ü^j^ an expert guide of the wag : der die o^3-l (Plural von 

O > «v o ^ 09 

op-) kennt, o^ er durchbohrte, Nase oder Ohrläppchen: aber o^ 
Schleichweg. 

one who constantly drinks wine [= j*^\ Kann nicht zum 
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1 Satze gehören, da j^ von r*^ became changed stammt {er gor). 

^j^ a stringed instrument resembling the jyJJo [Mandoline], 

^ '^ 
with which one plpys. Wohl von x»^^ stair, weil bei diesem Instru- 
mente die Saiten wie die Stufen einer Leiter auf einander folgen: 
5 siehe die Abbildung des ^yB [Schlagcither] und des w>^ [Guitarre] bei 
Lane MCME* 2 65 — 67 gegenüber der jü^^ui" und dem vt;, ebenda 
62 63 71. 

j{Si a man possessing ^i^ i. e. fame or boastfulness. 
\j*^^ a man who %s offen appointed [nicht, wie Lane schreibt, 
10 v/^^ cAic/*, sondern] u^^. Nach dem Qdmos (j^i^jill jaSÜI : ^j»py '^'ixjten 
Sa. Erp. Num. 16 13, lig^s Proverb. 29 2. 

ßjjSif abounding in jä» evtl. Zu "^o geärgert Kegn. y 20 43 21 45. 
8^ und jA neben •-&: ^^^ o^^ stehn zu »jA, aber o^ä zu yt: an 
sich könnte jtsyÄ auch zu yt gehören. Hamdsa 699 [, 22] citiert Lane. 
15 {j^»>^ übersetze ich nicht, sondern erkläre es nur als ahounn 

ding in ^y^^ = PT?. Das Wort scheint mir für den Grammatiker 
wichtig, weil die qittilBildung in ihm sich an ein in dem techni- 
schen Sinne, den es hier hat, den Arabern fremdes Nomen ange- 
heftet hat. 
20 (Jh^ always characterised by ty^i aber /j^ ist a word un- 

known before El-Islam, and said to have become so much used in 
its legal acceptation as to be, when so used, conventionally regarded 
as proper. Man lese Kafagi 170 15 ff. Im Sprüchworte 20103 = 
2 234 Frey tag v'j^ er (jr^' improbior quam cortus^ was ich aus 
25 Bochart 2^1011 sicher zu erläutern nicht im Stande bin: die Raben 
lassen angeblich ihre Jungen im Stiche, was zu dem in den arabi- 
schen Bibelübersetzungen mit ^y^ verbundenem Begriffe nicht paßt, 
und zu dem islamischen Begriffe disobeying ebensowenig: ^J^ ifio(^ 
XBvasy Rom. 2 22, jp-»b fioixdg oft. 

14* 
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jaÖ hanmg much jö. Nicht von jö, das erst von jXä abgeleitet 1 
ist: \J^ (wrsTiodias Psalm i^ 40 liefert J^ want^ need: /i ist die 
durch die Noth veranlaßte, nach einem praktischen Ziele strebende 
Ueberlegung: jö Mittheilungen 1 160 ist z. B. die Ueberlegung des 
modernen Strebers, wie er einem Gentleman schaden kann, den zu 5 
widerlegen er nicht im Stande ist. 

In allen diesen Fällen haben wir Parallelen zu den in den 
Grammatiken noch nicht behandelten, oben 82 i6 flf. von mir nicht 
zu behandeln gewesenen, von Substantivis abgeleiteten Participien wie 
(j«;l3 Pf erdender = auf einem Pferde Reitender, Tpb = ^ Scha- 10 
f ender = iXiü Weidender, obä Feigender = Caprificierender = ^j-ij 
HAU Herstellender*), Parallelen auch zu lönt = farrds Reiter^ jUi 
JJT c\jSo Ziegen- Esel- Schaf- -treiber oder -Züchter. 

Endlich nenne ich noch {jJ^ dragon, watersprout neben T^t^ ^i^, 
aber trotz der widerlichen Verdrehungen, denen meine Arbeiten (z. B. 15 
Orientalia 2 s 19 ff.) stets ausgesetzt sind, doch nur mit dem Bekennt- 
nisse, das Wort nicht zu verstehn. Wenn {ji>^ an erster Stelle eine 
Wasser- oder Windhose bedeutete [^ entwickelte sich zu "JW, oben 
51 6], und halbmythologisch ist, so muß ich anders deuten, als wenn 
V?n an erster Stelle eiue (im Semitenlande nie sehr lang ausgedehnte) 20 
Schlange bezeichnet hat. 

Mir scheint aus diesen Beispielen mit Sicherheit zu schließen, 
daß ^^-^ (Sprenger, Mohammad 2 198^) entweder den bedeutet, wel- 
cher oft misiha, oder den, welcher oft masaha, oder den, welcher oft 
mit mash mish mush zu thun hat. Damit vergleiche man 94' was 25 
Herr Nöldeke sagt, der seine Behauptung, vV^ sei nicht**) aramäisch, 
charakteristischer Weise an meinen Artikel über das aramäische o*^ 

*) Mittbeilangenl68 69. Ich bringe 1 Kamelen hier unter, 
auch ßi Rinderherde, J^L:> Zug von **) ZDMG 32 403, 14. 
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1 anknüpft, das [oben 1 00^ 1 , 36] als tr^^^ in das Arabische hinübergegangen 
ist — Herr Noeldeke weiß, daß Niemand die Bücher nachliest, die 
er schlecht gemacht hat — : »{KiAfa, als Rebbes auch in Deutschland 
bekannt, und Aehnliches, ist doch auch nicht abzuleugnen. Die ^'^ 

5 der Form fafla lauten *t,^ = '1^ (JL^ ist Verderbnis) : an sie (II) 
schließt sich JLaf an. {l^jSi> ist dasjenige (Ding), das in besonders 
deutlicher Weise ^ hoch ist W^l amarus FSmith 1090: Ableitung 
von *oii Gift. Da ioil das persische j^j, armenische ^«^|» (armenische 
Studien § 875) ist, beweist ;^oiJ sehr viel, nämlich das, daß die Form 
1 iV^ bei den Aramäern so üblich war, daß man sie sogar auf Fremd- 
Wörter anwandte. Ich setze noch aus Sprengers Mohammad 2 1 9 7 — auch 
zur Charakterisierung des Herrn Noeldeke, oben 94' — Folgendes her: 

Die Form von Qiddyk ist nicht ohne Interesse. Sie kommt allerdings in arabischen 
Wörtern vor, wie fichchyr (wofür im Kor&n fachür steht), Prahlhans; hiddyth, Neuigkeits- 

15 krämer; sittyr, schamhaft; hibbyb, Liebling; 'irrydh widerspenstig, chirryt u. a. m. Ara- 
bische Grammatiker behaupten , daS sie eine Intensivform sei Ich glaube , dai sie 

urspr&nglich jenem Dialekte eigen war, welchen Soyüty und in neuerer Zeit Dr. Levy den 
Nabatäischen nennen .. . AUm&hlig ging dann diese Form aach in die Sprache der benach- 
barten arabischen St&mme über, und als die Philologen die Wörter und Formen aller 

20 St&mme sammelten, erhielt sie in der moslimisch- arabischen Sprache das Bürgerrecht. 
Wortformen sind bisweilen Modesache, und der Gebranch ist lokal. 

Ich habe die Sache wie Sprenger angesehen, als ich Semi- 
tica 1 50 schrieb, ohne Sprengers Sätze damals gegenwärtig zu 
haben. Herr Noeldeke denkt über v5l*i und J^ analog, was ich in 

25 BetrefiF des ersteren schon in meinen Symmicta 2 80 festgestellt 
habe, was durch Herrn SFränkels Buch aller Welt bekannt geworden 
ist. Daß für g?-wt die Bedeutung Reiseprediger überliefert ** ist [oben 
99 7 ff.] 5 wußte ich 1878 noch nicht: ich muß als philologisch ge- 
bildeter Mann bis auf Weiteres glauben, daß das »arabische« d. h. 

30 peräische ä'T'?? den Reiseprediger bedeute, und erst in jüdischen 
Kreisen mit T^^ zusammengeworfen worden sei. 

Ich schließe hier aus dem 87 24 angegebenen Grunde, und 
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unter Verweisung auf das 43 8 ff. 59 s ff. Gesagte die Besprechung 1 
der J^ an, die man in dem vorliegenden Paragraphen suchen wird. 
Ich glaube nicht recht an die Echtheit der meisten d^» Schon 
Olshausen hat § 185* '^'^ÖK und pn? als Verderbnisse von y^W und 
PM ansehen gelehrt: er bezeichnet ^'^laK n'^'iÄ "piaÄ y^"^"^ rt? pw als 5 
»zur Bezeichnung von Individuen dienend, welchen eine Eigenschaft 
in gesteigertem Maße zukommt«. Wäre das richtig, so müßte es 
auch Adiectiva geben, die den Positiv zu diesem Comparative, dieser 
»Steigerung«, böten. Ich will das Vorhandensein wirklicher zu J*** 
gehörender J^ nicht leugnen, aber in rt? sehe Ich nichts als ein 10 
Yb:^, dem man seine alte Aussprache ftliz und in ihr den Hinweis 
darauf erhalten hat, daß &liz, als Ableitung von Sliza anzusehend, eine 

Eigenschaft der oben 6 33 ff. beschriebenen Art bezeichne. Usw. Wäre 
richtig was Olshausen behauptet, so müßten wenigstens einige der 
im Hebräischen vorkommenden vV^ auch im Arabischen erhalten 15 
sein, und nicht nur das ist nicht der Fall, sondern es gibt im Ära- 
bischen überhaupt gar keine solche J>suti. 

C. Qattul. Qattdl. 

Ueber die hebräischen ij^, die Olshausen § 186* bespricht, 20 
denke ich wie über die hebräischen i)^. Olshausen selbst merkt 
an, daß ^K? neben ^^ und 'T\X^ neben w^cc steht. 

Die Araber besitzen (^3: dieser Baum wird schon im Koran 
genannt, das Wort darf also nicht beanstandet werden: ich merke 
es nur an, da ich es nicht erklären kann. 25 

Etwas mehr muß und kann ich über die hergehörigen syrischen 
Bildungen sagen: man lese oben 33 16 ff. 64 12 ff. nach, um zu er- 
fahren, daß ^oftJd und ^OAÄ trotz unserer Ephemeren verschieden 
sind. Die Schwierigkeit für den Grammatiker liegt darin, daß keine 
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t Hand sich rührt, die nöthigsteu Urkunden an das Licht zu ziehen. 

Ich muß es den lauten Dilettanten überlassen, Regeln aufzustellen, 

obwohl in denselben Vokabeln neben einander 6 und o bezeugt sind, 

und obwohl darum eine Entscheidung zu treffen, wenigstens mir noch 

5 unmöglich scheint. 

•pF« Daniel 3 6, >pl| ©"* Genes. 19 28, T\^^ Dillmann WB 763, 
Qjj? mit dem Plurale ^y1 neben Qyi\ mit dem Plurale cßrJ'W. Daneben 
das persische ^ und ^y [ton?] Badeofen^ angeblich auch (jf4H* 

»ojlL Apfel BA 3802 @^ loel 1 12 Cant. 235 78 85 Prov. 25 n. 
10 Aber jubinp^ in dem ein Jo/liju ausgedrückt zu sein scheint. ^ wegen 
* ? oder ist j = j T ? Oder ist der Apfelbaum aus Armenien nach 
dem Süden gewandert? rrifif) von riDi gegen ^Uj. 

oo;ju (S^ Isa 52, DuCanges [junges] X^QQ^^ß^^ italienisches 
carruba, französisches caroube Johannisbrot, gegen spanisches garroba 
15 algarroba garrofa, portugiesisches alfarroba, italienisches carrobo t/o- 
hann%sbroÜ)aum. 

Ich hatte früher durch aaxxovgag, das JJcldj ist (Roediger Chre- 
stom. WB'44 ), erweisen zu können gemeint, daß 6^ im Syrischen 
ein d in der zweiten Sylbe habe. Ich denke jetzt anders. AUer- 
20 dings sind die beiden Vokabeln identisch, aber ^9^; ist babylonisch, 
und darf daher nicht ohne Weiteres für die syrische Grammatik 
verwendet werden.*) 



*) lamblichas im Codex 94 der 
Bibliothek des Photius 75 * 25 Bekker : 
iyyaöXQiiivd'ogy 81/ Tcal tprfilv &g "Elkfi- 
vsg (ihv €{}QvxXia Xiyov6v, Baßvkmvioi 
da 6ax%o'6Qav ixoocaXovöt. BA 3492, 
ERoediger Glossar zur Ghrestom. ' 43' ff., 
PSmith 1122, {^o^j oLJüt [oben 97'] 
Praetermissa 22, 97. Ich kann hier nur 
andeuten, daß es zweierlei T gibt, das 



Eine, das im Aramäischen als ^, im 
Arabischen als 3 erscheint, das Andere, 
das auch im Aramäischen ;, das im Ara- 
bischen t ist. Hier liegt das letztere 
vor : daner auch bei lamblichus der An- 
laut 6 in öaxxo'ÖQag. Genaueres kann 
ich hier des Raumes wegen nicht geben : 
ich muß aber auch, ehe ich entscheide, 
das Aethiopische vollständig auf seine £f 
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112 i6. 3. 1889 

Ich berufe mich jetzt, um ü der syrischen d^ zu erweisen, 1 
nur auf die Analogie der oben 59 15 ff. behandelten Bildungen, pto 
und p*^:?, also auch vJ^ und ojJö = qattdl. 
Zuerst Adiectiva. 
"» sauer: ^ö^oaai sauer BA 3926 : zu Jo^. Vgl. ThNoeldeke ZDMG 5 
32 406, GHoffmann ebenda 762. 
9;^ heiser BA 4052. 

mager (der Punkt aus BB), yJ^ (oben 3422). 
«^9^ schmutzig (der Funkt aus BB). 

dunkel (der Funkt aus @^ Ruth 3 14 Amos 520). to 

ruhiff liegend (den Funkt kann ich nicht erweisen). Zu o^iv««« 
schweigsam. 
Wie sich kuau» und ^^ unterscheiden, lehrt BA 4497. 
Zweitens Substantiva. 
a»{ eine reichlich mit Honig angemachte Speise BA 3020. Nichts als 15 
ein verstärktes wa^J*. 
«^c^ju BA 3887 ist mir durch das gleichbedeutende «^^^ sicher, das 
wie «^cS^i^^ gebildet sein wird. 
Dann ist mit letzterem a^ nicht identisch. 

josL Ferkel BA 3953 gehört mir zu \j^^ II er sonderte aus. 20 
[^jojuai? Gegentheil von r*^] wurde, in der speciellen Anwen- 
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dorcbarbeiten. 

{ioAi = 6axxo'6Qag Bauchrednet' ge- 
hört zu 8^; = zukrat Weinschlauchj 
woher das Denominativ Sy der Bauch 
eines Kindes wurde schlauchähnlich auf- 
gärieben. Zu diesem ^oa; gehört ^Ij, 
das RDozy aus Maqqar! im Sinne von 
hypocrite belegt: daß Bauchredner sehr 
zuverlässige Menschen seien, wird Nie- 
mand glauben: denke ich doch sogar, 
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daß *\Ty^ zu y6rig geworden sei. 

Das l'i^a'i der aramäisch redenden Ju- 
den ist vermuthlich von Jo^jf zu trennen, 
was nicht ausschließt, daß, wie ^ ^rr 
Ms66cag und TptTü Ms^eCag zu dem Be- 
griffe XQcötög zusammengeflossen sind, 
schließlich auch ioj^) und ^n^^i für ver- 
wandt gegolten haben. 

Der Eigenname n^^T: Zaxxoi>Q llv^- 

110V6^(0V OS* 196 76. 




HS 
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1 dung, m der die Schweinezüchter es hrauchten, \ja»ai^ {^jtu^ai^ gleich- 
bedeutend mit ^^»»^y^) , und davon bildete sich ein ^^ wie aus xt&O 
über XKno nach Specimen psalterii 8 ^ ein ^y^ entstand. Auf jedem 
Bauernhöfe weiß man, daß der Borch seine Neugeborenen frißt, und 

5 daß diese daher in einen besonderen Pferch gebracht werden müssen« 
^»»Äj^ BA 4385 vJtjft im technischen Sinnes dieses Wortes, c/air- 
wyaxiü^ dewn. ^T Ezdras ® a 20 21 hddova^ also T^T- 
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Ich müßte nun noch Vokabeln wie iuuJUi = na«*), sXAsS = TiiiJ?, 
1 kLju» nbä« If^^, yajä = Jj», yax^ = )^ (der andere Vokal der syri- 
sehen Wörter ist nur zu erschließen) besprechen, doch würde das für 
meinen Zweck — ich will ein System schildern — nichts helfen, 

O » b 9 

Ich gedenke nur des ^*^tn w^a^ ^y^ ^^^ ^^^ ^*^y 9 ^^il &i^ diesen 
beiden Bildungen Methode zu lernen ist. 

15 Unzweifelhaft entsprechen sich ^tan iAa^ ^Lt Elsrf: da ''»n am 

SatzEnde "»sti lautet, und i'»3tn bildet, steht es für hi^i: da *173*1 in 
der Verbindung als f^T}^ erscheint, vertritt es hir[a]dat. Danach darf 
Niemand mir wehren, ^V\ als kizir zu fassen. Kizir wird durch 
den Eigennamen "^"^T^ bestätigt, den Niemand anders denn als Kizir 

20 verstehn darf. Zum Ueberflusse haben die Syrer neben \>A-^ auch 
>oju# BA 3800, was sich nach 25 20 flf. aus J^* erklärt. Wer dies 

o 

Alles zugibt, muß auch zugestehn, daß ß^*^) die richtige Weiter- 
bildung eines kizir ist. Jener '^''tn braucht noch gar nicht von dem 
wohlschmeckenden, den Juden als Nachkommen von Adonis-Ver- 
25 ehrem verpönten Schweine zu heißen: wer ^f> nach oben schielte, wurde 
nr^rn y>rn yj-^ genannt. (Wegen meiner Mittheilungen 2 73 nöthig.) 



*) Was in meinem Psalteriam iuxta 1 risches &abata rtihen scheint wirklich 
Hebraeos 158 ff. vorgetragen ist, h&lt vorhanden zu sein, 

nicht mehr durchweg Stand: ein assy- **) Anders SFränkel 110 ff. 

15 
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vjuy ist gossyp-ium selbst, und letzteres für die Datierung des 1 
ersteren wichtig. Muqaddasi in de Goejes Bibl. geogr. 3 30 i6 (eine 
höchst technische Stelle) und eine von Lane 2 869* unter it>^ ci- 

^ « o « 

tierte Tradition brauchen das Wort, dessen Denominativum sj^mj^ 
Freytag aus Harlrl [*69't ff.] belegt. Aber u-i/?? 5 

Verkleinerungen von Ableitungen der zweiten Form des Ver- 
bums könnte man in i^y^ Kälbchen, aber auch eine gewisse Speise, Lane 
1964* 1965*, und {joyj^ Ferkelchen &[iden, welche Minderungen eines 
anzusetzenden "^9^^^ und des oben 1 1 2 20 behandelten jcuuu Ferkel 1 
fitein werden, aber nicht zur zweiten Conjugation gehören würden, 
wenn jObiJi usw. nicht in vollem Ernste zur zweiten gehören sollten. 
Ohne nähere Einsicht erkannte 1&86 ^J^=^ ^öid ooyJ^ als »Diminu- 
tivbildungen einer früheren Periode des Arabischen« SFränkel, ara- 

^Oi » OS »OS »o« 

maische Fremdwörter im Arabischen 112. So t^t ijoyi*^ v>^ .y^ und 15 

* •• * * 

manche Andere. Man muß nur freilich auch in diesem Falle mehr 
verstehn als das Lesen von Frey tags Wörterbuche : denn z. B. ^y^ 
stammt (so Freytag 1 295) von »j^^J^j dessen anderer Theil in »jj? = 
i^timli = arabischem (3;y^ ist: armenische Studien § 506. tttK sollte 
"rta« sein = £|}5r^jj;^ , armenische Studien § 825, aber dies iggauz ge- 20^ 
hört, da es = ingauz und Fremdwort ist, nicht hierher. 



3. Von der dritte/n Form des Verhums abgeleitete 

Nomina. 

Indem ich voraussetze, daß was WWright 1 § 43 vorgetragen 
hat, meinen Lesern geläufig ist, schreibe ich nur zwei Sätze her, aus 25 
denen die beiden Bedeutungen der dritten Form deutlich sind: 
*f/ö er warf ihn nieder, t^jSo er rang mit ihm = er gieng mit ihm 
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1 einen Kampf ein, in dem sie gegenseitig sich niederzuwerfen suchten : 
«Uli ^1 v^ er schrieb an den KSnig^ '^ASi\ s^ er trat mit dem KSnige 
in Briefwechsel. 

^}p\ ^L ;b:^ 9iA<P gehört nicht her.*) Auf ^yp, Paralipp. 
5 /? 33 7 will ich kein Gewicht legen, bevor nicht die urkundliche 
Gewähr dieser Form (vgl. aber nachher 118 6) festgestellt ist. Aber 
El-Hagg&g**) bei Lane schreibt ß^^ und das muß nach feststehenden 
Grundsätzen der Kritik, da es nicht erfunden sein kann, und die 
schwerere Lesart ist, als die Grundform angesehen werden: (Ji-e 

1 kann so gewis ^^ werden, wie ^jAj lOiiri , niMp [?] über ydmar •^ä*^, "VÄa 
(vgl. j5l S) ♦%^- ***) Gerade im Hig&z liebte man es, * zu erweichen, f ) 
Dann ist Qbt^ ein Quadrilitterum , und nahe verwandt mit fXgj^ the 
water upofi whkh is the earth, auch the sea (Plural >il^^), auch water cave-- 
red in the earth^ heneath layers of earth [vgl. e^*«^^J: also die große Wasser- 

1 5 masse, auf welcher die Erde gegründet ist. Dazu ^J^' vom Wasser 
it flawedupan the grwnd. ^JUiül iUt citiert Lane aus [Tabrizf, f 1108/9 



'*') jHia nach den arabischen Ge- 
lehrten bei Lane 2140 ' that hy means of 
which one knaws, nämlich den Schöpfer. 
**) Es gibt einen 1001 gestorbenen 
Dichter desNamens Ibn9aggftg,Ibn Khal- 
lik&n von Slane 1 448, der ein lustiger Vo- 
gel gewesen ist, und einen Abül-Qäsim 
Ibn Qaggäg , der a. a. 0. 2 94 im Jahre 
958 auftritt. Besser bekannt ist wohl 
der Spanier, den man in EMeyers Ge- 
schichte der Botanik 8 248 £f. bespro- 
chen, und Äbül-Haggäg, den man in 
HD6renbourgs Vorrede zum Sibawaihi 1 
xxxix genannt findet, ein Mann, der 1064 
and 107^4 schrieb. Haggäg Haji Ehalfa 
7 1079«. 

. ***) armenische Studien § 23, und 
das daselbst Angeführte, lieber nOK 



1 := iU ß\ FzTsepregi in der Sylloge der 
unter den Schultens und NOSchroeder ver- 
theidigten Dissertationes 1 172, FMOh- 
lau zu Böttcher 2 79^ AGSperling die 

5 nota relationis im Hebräischen (Jena 
1876), BStade in den morgenl&ndischen 
Forschungen 188', FHommel ZDM6 32 
708 ff., PdeLagarde, Mittheilungen 1 225. 
Vergleiche was über den Ursprung des 

10 Wortes 8,y« von ThNoeldeke, Geschichte 
des Qor&ns 24, gesagt wird. In Spanien 
zuara, das heißt TTfültö, gesprochen, mit 
noch lautendem und gehörtem K. loh 
Pistorius hat sein Azoara (Janssen 5 394) 

15 aus Biblianders Alcoran. 

t) ThNoeldeke, Geschichte des Qo- 
räns 25 250 257 ff. 



15 
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zur] HamÄsa 750 [i8] = jji}\ jjfiS\: man lese meine Materialien 2 4 19 1 
1 2 10, des Erpenius ^ Genes. 1 2, wo j*^ fttr ohn steht. ^Jä« ist in 
der Hamäsa 750 14 der vollgefüllt kochende Fleischtopf (Rflckert 
§ 756). JUÄ (bahate ^^jiLflp *)) hat J-tU === J^L& und d-nA J^ neben 
sich, und ist ebenfalls ein uraltes Wort, was füglich neben >Ste und (JUa 5 
wird erwogen werden dürfen. Ich glaube, daß DbiT erst ganz all- 
mählich zur Bedeutung Welt gekommen ist. Dbl^ tfti] und öbb •'tt^ 
sind die Tage, in denen es nichts gab als die wüste Fluth, über 
welcher die Tvn Gottes brütete , Proverb. 8 23 : daraus entwickelte 
sich die Bedeutung 0*1^, weil man auch D'JR "^trt? sagte: der alte 10 
Stabreim ^ obbti = von Anfange her in alle Zeit hinein wurde schließ- 
lich nicht mehr verstanden, und aus dem Nichtverstehn entsprang 
das Misverständnis , Dbl^ bedeute Zeit oder Welt. Ganz spät die 
qjIIb, Fleischer kleinere Schriften 1 361. Natürlich ist jJ^ mit jJ^c 
oft verwechselt worden. 15 

Aber ^tp Jfl^ y^h^J» (aethiopisch in junger Verstärkung (fi^'pcp) 
sind Ableitungen der dritten Form, und sehr beweiskräftige Ablei- 
tungen. Nur darf man nicht als Wurzel ö^n ansehen, das vielmehr 
ein Denominativum von onh ist. 

•jpn**^ im AT nur Schwiegersohn oder Bräutigam^ aber ^Ka# ^yc:^ 20 

außer Schwiegersohn auch Bruder der Frau, PSmith [1411], Ibn Hisäm 

226 [5]: Aodni 16 100 23 äUU3-{ die Leute vom Stamme deiner Frau. 

So ungefähr lehrt ThNöldeke ZDMG 40 187, der unerwähnt läßt, 

daß Vp der Vater, ntp die Mutter der Frau heißt. Dazu merke 

man ^^y^ er beschnitt, und Lanes ausgibigen Artikel ^y^, so wird 25 

man einsehen, daß die Wurzel ^^f^ den ganz allf^emeinen Begriff 

*) Der Vokal bleibt in der offenen 1 merksam, daß ^nn eine nicht reducierbar 

Sylbe, weil diese eigentlich eine offene dreikonsonantige Wurzel ist, also wie 

nicht ist. trrp und pH nicht in die älteste, son- 

**) Beiläufig mache ich darauf auf- dem in die zweite Periode der Wurzel- 
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1 er verband besaA. Die Beschneidung ist tws. nntt : sie bewies , daA 
der Beschnittene der Religionsgemeinde Israel angehörte : iuü;^ sollte 
von Rechtswegen nur übersetzt werden er nahm ihn in die Ge- 
meinde auf. Wenn nun «Jul3- bedeutet he allied himself to him hy 

5 marriage^ so ist das nur eine durch den Sprachgebrauch festgestellte 
Specialisierung des allgemeinen er verband sich mit ihm. >*ü> ort* 
f>\j^ ist derjenige, durch den eine Uebereinkunft bezeugt wird. Der 
Uebergang des | in D wird in einer über die Anschauungen des echten 
Alterthums nicht mehr im vollen Umfange klaren Zeit absichtlich 
10 vorgenommen worden sein: man wollte scheiden was nicht mehr als 

zusammengehörig verstanden wurde. Die Gegenseitigkeit ist beim 

* . . . * - 

^^ klar : önh, so gedeutet, genügt zum Erweise, daß die Form J^ 

ein Abkömmling der dritten Form des Verbums ist. Das Siegel ver- 

pflichtet bei Rechtsgeschäften zwei Parteien. qL;^ denkt nicht daran, 

1 5 ZU ^v^ zu gehören : es ist, wie alle ü^j»*, Infinitiv der dritten, stammt 
also von ^^^^ et verband sich mit, sollte also Verbindung übertragen 
werden, und ist erst in der Anwendung Beschneidung geworden. Aus 
Schulbüchern erfahrt man , daß ItD^ ^= f^*^ , daß ^^^ mit ;x^ ^, 
inh mit (»L^l zusammensteht. '^) 

20 Ich habe Symmicta 1 150' geschrieben »ich sehe in W^R einen 



bildang gehört. Meine deutschen Schrif- 
ten 285 der Gesammtausgabe. 

*) Für die dreisten Menschen, die 
schon jetzt über die Theologie des 
alten Testaments reden und sogar 
drucken, will ich, obwohl man ihnen 
eigentlich keine Gelegenheit zu scheinen 
schaffen sollte, erwähnen, daß es noch 
eine andere Auffassung der Beschnei* 
düng gibt als die oben genannte. Für 
^^jX3- er beschnitt sagt man jetzt j^ U, 
also niHt?: HLFleischer de glossis Ha- 



10 



bichtianis 20'. Mein Schüler WSpitta 
erzählte mir, als er zum ersten Male 
nach Aegypten gekommen, habe er den 
Kellner heißen wollen, ihm noch einmal 
den Kock zu bürsten, den er schon an 
hatte, und habe, das Wort für Bürste 
nicht kennend, ^ahhirnt gerufen: die 
Wirkung sei eine sehr komische ge- 
wesen, die er sich erst habe erklaren 
können, als er erfahren, daß ^ahhara 
jetzt er beschnitt bedeutet. Da gölte 
also die Beschneidung als Beinigung« 



118 

Infinitiv der dritten Form, JLx^, in «tep einen solchen der zweitens 
JUS. f[Xij> {f\L^ halte ich für Entstellung) entspricht dem ««^ = 



i)U^ (Jüö ist nur Entstellung des JU^) genau, legt also Zeugnis fHqc 
meine Erklärung des Jf^ aus der dritten Form ab. ^brl3> kann sich 
zu Jfl^ verhalten wie o^ zu J^. 5 

Wäre statt tft"^? Paralip. /? 33 7 ta"^? überliefert, so würde ich 
mcht anstehn, was ich oben über >ile geschrieben habe, zu streichen, 
und D^5^ wie Dnh zu erklären. 

9 o 

Uebrigens verhält sich fJ^ zu ^^ (wie mancher q5UI Prospectus 
kommt jetzt aus Beirut und Q&hira zu uns), wie DUn zu ^^y^. X(f 



A. Von der vierten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina. 



«^o« ««o» 



Daß vierte Formen wie j^^' ü s'avanfa^ jA>t ü se retira en 
arriire^ (K>3t ü savanga hardiment — ich spreche also hier nicht 
über alle vierte Formen — ursprünglich Transitiva sind, hat Sde 15 
Sacy* 1 § 268 richtig erkannt: er irrte, als er einen ausgelassenen 

> « o , 

Accusativ A-p^ oder iu«-ü zu ihrer Erklärung ergänzte. Sacys Er- 
gänzung ließ HEwald 1 § 177 fallen, indem er doch das Richtige 
nicht zu finden vermochte, wie allein schon sein yi^^mJ^ vespere (rem 
quandam agens) fuiU erweist. HEwald bezieht sich auf eine Aus- 20 
einandersetzung Hariris, die SdeSacy Chrestomathie* 3 196 [fi".] ab- 
gedruckt habe: Ewald ist mithin, was der Sache nur zu gute ge- 
kommen ist, nicht selbstständig: man lese jetzt Hariris Durra 55 2 ff. 
Thorbecke = § 46 32 16 ff. Constantinopel, dazu aber den Commentar 
Kafdgis 87 9 ff.. \j^ werthvoU, ^^ = ^>ä JJ^ I4 *I JU» ^ßjj\ ^ der- 25 
jenige welcher irgend welchen Werth zu erhalten angefangen hat^ wäre 



iid 



e^« 



o > 



i dieser auch gering. W^ unterscheidet sich yon ^: zu q*aa möchte ich 
S^Ü halten. K^ii ist Papiergeld eines Staates, das bei den Kassen 
dieses Staates zum Nennwerthe angenommen wird: es ist nicht ein 
an sich gültiges (fifla), sendem ein fflr gültig erklärtes. Die 'i^ ist 
5 nie jUa«^, weil, an sich betrachtet, sie ein Wischchen Papier ist : sie 
wird Ka4aa für den, der die Grenzen des Papiergeldstaates überschreitet, 
soferne sein Hundertguldenschein, der vor den schwarzgelben Pfählen 
136 oder 176 Mark oder nichts .werth war, mit einem Male den 
vollen Nennwerth von 200 Mark erhält, ^^y» ist ein Zweig, 

10 ^j^yt luJ IcXj 13t qaand eile commence ä avoir des feuiUes^ wie ein 
Baum j4jU ist, h^4jüI _^t Ii3t quand san fruit commence ä paraitre , ge- 
nauer Deutsch wann er anhebt^ Früchte zu tragen. Der ausdrücklich 
an HE wald anknüpfende HLFleischer, (l 863, jetzt) »kleinere« Schriften 
1 63 ff., lehrt, solche vierte Formen seien »innerlich transitive De- 

15 nominativa« : das genügt nicht. Ich vermuthe — ich könne Fleischer 
seit Ostern 1846 persönlich — Fleischer habe sein Wissen über 
diesen Punkt aus derselben Quelle getrunken, die mich getränkt^ 
Zamaksaris s^'it jUi>JU, einem Buche, auf das, ohne seinen Verfasser 
zu kennen, GWLorsbach in seinem Archive aufmerksam gemacht, 

20 und das IG Wetzstein *) 1844 herausgegeben hat: die aaO 64 ange- 
führten persischen Phrasen stammen aus Zamaksarl**), und Fleischer 
hat auch in einem wichtigen anderen Falle nicht wie sich gebührt. 



'*') Ich wiederhole das in den Mit- 
theilangen 2 80 ff. Gesagte : es ist un- 
nmg&nglich, dieses Mannes zerstreute 
Aufsätze zu sanuneln, und ihn selbst zur 
Herausgabe der nur von ihm selbst zu 
erl&utemden arabischen Volkslieder des 
Haur&n zu veranlassen. Daraus wird 
die Semitistik den reichsten Nutzen zie- 



1 hen. Was sind wir mit unserem Buch- 
wissen gegen das Wissen eines auf ei- 
nem sachsischen Gymnasium alten Schla- 
ges vorgebildeten Mannes, der Jahre 

5 lang Grundbesitzer auf semitischem Bo- 
den und dabei preußischer Consnl ge- 
wesen ist. 

►) ö/ ^,^ M Zaii«*Sartl90,2. 



^r^r I 
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gedankt '^), nicht absichtlich, wie ich glaube, sondern aus Vergeßlich*- i 
keit. Es schickt sich für anständige Gelehrte nicht, über einem aller 
Orten weit über Gebühr gefeierten Gelehrten einen unbedeutenden 
Ehrenmann wie GM Redslob und einen das Licht leider scheuenden 
Kenner wie IGWetzstein zu vergessen. 5 

Also: gewisse vierte Formen sind Denominativa, sie stammen 
von Infinitiven, Adjectiven, Substantiven der ersten Satzform her. 
Uajt er brachte es fertig «Ja^ zu zeigen : y^' ^ brachte etwas^ das v^j^ 
genannt werden muß^ zum Vorscheine = v^^ ^^^^ 6^ [Fleischer 1 
64' ff.], ^y er baute einen ^ = nvgyos [hier darf doch Niemand an 10 
^ denken], vX^I er reiste nach Nagd. 

Ich sehe die Adiectiva der Form ^\ als von den eben be- 
sprochenen vierten Formen abgeleitet an. Daß ich Recht habe, 
glaube ich durch die folgende Tafel zu beweisen. 



> «o^ 



* >.» 



tfnj* 28 12 = f3l *. Dviim Isa. 1 18 ist roth. fi» of the cohur termed 1 5 



y^ [durch 8jpj any ääi- 
mn^ cöfour und "^ ver- 
bürgt, jetzt aber fast 

* » * 
ganz durch ^ ver- 
drangt] if shonCt gli' 
stened. ^^,1 er weist j^. 
i&il Geopon. 1 1 8 19. 

<^m6: thn nach Aus- 
weis von trw für tö^n. 
<A^X(09)ö^Matth. 1 2 23, 
JLM-A^ j xioqtög Matth. 



*^'^'?t'^ ^ glänzt Daniel 
123 = >AiJ. 






y^J bright. 



20 



V^'^HH A^ K?a^ dumb Regn. 
CB 10, 27 : A^ ii;a« sHent 
Gen. 345. 



9 <> O « 



(jA'y^-t dunib^ tonguetied 
speechless. 25 



Symmicta 1 125'. 
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1 9 33. Vin = hirris von 
liirisa. 
y^ er ist bitter oben AO lt. 



"ytx^ Zach. 1 2 lo cMv" 



ist niedrig. 



= bm 



- ▼ 



er 



^ bitter : vgl. qI/^I die 
beiden bitteren Dinge, 
Armuth und Greisen- 
alter, Aloe und Senf. 
iVi^t lower, lowest. 



y»ÄÄTi wurde niedrig lob 
22 39. 

Daß diese Bildungen auch im Hebr&isdien vorhanden waren, 
1 lehren iw und der Eigennamen "pTCi : die Wörter stützen sich gegen- 
seitig, und gestatten von T*^^ auf V^* zu schließen usw. tW? ist 
^^*)'i ^5^ gehört nicht zu iä; J(>, da dieser Satz Wn geliefert hätte, 
sondern zu einem Stamme, dessen erster Consonant wirklich ein "^ war. 
•jn^Ä gehört kaum hierher, wenn "pw hergehört. Ich habe 1 880 
1 5 in den Orientalia 2 1 6 ff. mir noch heute einleuchtende Auseinander- 
setzungen über den Tempelcultus gemacht, die natürlich Niemand 
benutzen durfte, der die Anerkennung des Marktes erwerben wollte: 
da ist auch "^^ besprochen, und gesichert — g^en die Variante 
\ V\ X V **) : ist das dort Gesagte richtig, so stehn ^wn ^tyiii seit alter 
20 Zeit nebeneinander: die Formen der Namen wären in dieser Yer- 
geselbchaftung gleich geblieben, wenn sie je gleich gewesen wären. 
Also entweder ist TW? nicht ^<, oder 'P7'? nicht ^fJ^. 



jyGattoral' ausgieng, diesem ^Gnttnrale^ 
einen miorganischen Vokal gab: ans 
y tM js; wäre niemals ^&A entstanden. 
AGeiger behandelt in seiner Abhandlung 
Jüdische Begriffe und Worte in der 
syrischen Literatur^ ZDMG 21 487 ff. 
= ^nachgelassene^ Schriften 3 322 ff. 
nicht 
'') ^VT^'pb *^xpy^ ans TMi "iT'b ? 

16 



*) ^Sau4 stammt nicht aus dem 
uns gel&ufigen TPKn, sondern aus einem 
zu erschlieftenden lucn, dessen M zwi- 
schen zwei Vokalen (CTttbta nabta usw.) 
wie "i gesprochen wurde. ^kA lautete 
also anfiSknglich hayemin. ^&A ist 
fftr den Grammatiker wichtig, weil es 
erweist, daft schon in recht alter Zeit 
eine geschlossene Sylbe, die auf einen 
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in. Diejenigen Nomina^ die von einem Satze (Ver- 
hum) der zweiten Klasse [5 22—25] herstammen. 

Was für mich das »Futurum« »Infectum« »Imperfectum« ist» 1 
habe ich oben 5 22 — 25 7 i iF. auseinandergesetzt. 

Jede über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfin- 
dungen, Vorstellungen, Anschauungen aussagende Satz kann durch 
Weglassung seines auslautenden Vokales zu einem Nomen werden, 5 

Ich vermuthe trotz der 20 12 geübten Discretion, und trotz der 
gegen meine Vermuthung sprechenden Triptosie einzelner in diesem 
Kapitel zu behandelnder Vokabeln, daß die so entstandenen Nomina 
sich durch Diptosie von den zQ$7ra6xoig des zweiten Kapitels unter- 
scheiden. Wann ich von »vermuthen« rede, so meine ich »vermuthen«. 1 

Meine Darstellung wird erstens den schon oben 20 12 einge- 
standenen Mangel haben: sie wird zweitens, da ich nicht im Zusam- 
menhange über das Femininum der Semiten handeln darf, nicht er- 
kennen lehren, wie ein Mann sowohl «A^* als tA^j^, wie eine Frau und 
ein Mann gleicher Weise Jju heißen kann. Das zu erörtern, wird 15 
vielleicht ein anderes Mal gelingen. 

Es wäre zwecklos, in dieser Abhandlung, in der ich nur den 
Weg weisen und die Bahn brechen will, das in Betracht kommende 
Material vollständig zu sammeln. Worauf es ankommt, ist der 
Nachweis, daß alle Gestalten des Cogitativs der ersten vier Formen 20 
des Satzes (Verbums) als Nomina vorkommen, daß ab und zu alte, 
authentische Erklärungen dieser Bildungen erhalten sind, daß die 
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1 ältesten Eigennamen und manche im Mhesten Zeiten schon gebrauch- 
lichen Appellativa in das jetzt angefangene Kapitel gehören. Ich 
sammle die Eigennamen der Araber aus B[akriJ , Y[dqilt] und aus 
W[üstenfelds] Register zu den genealogischen Tabellen der arabi- 

5 sehen Stamme und Familien, indem ich alles mir irgendwie Bedenk- 
liche fort lasse. Bei den hebräischen Eigennamen hätte ich gerne 
®s Wiedergabe neben SKs Text gesetzt: doch wären Erläuterungen 
nöthig gewesen, die mein Buch zu sehr angeschwellt hätten. 



1. Von der ersten Fonfn des Verbums abgeleitete 

Nomina. 

A. Yaffilu. Taffilu. Die Parallelen. 

10 Ich kenne — man verstehe mich — zur Zeit kein yafCUu 

usw., das zugleich Adiectivum und Substantivum wäre: doch ist ab 
und an die Verschiedenheit der Bedeutungen eines ^m^ Beweis da- 
für, daß der dem Nomen zu Grunde liegende Satz als solcher bis 
zu einem gewissen Grade sogar in der Zeit des IsUm noch gefühlt 

1 5 wurde. ^^^^ ^ i^arga^^ F Lucas 9 29, qv/aa« F Cor. ß A4: dazu 

^Jl^ (Flural £*^)*) BUtz in einer nicht regnenden Wolke [wir würden 

von Wetterleuchten reden], Fata morgana der Wüsie^ Gewaffen^ Helm. **) 

Es empfiehlt sich, von Eigennamen auszugehn, da diese einen 

älteren Zustand der Sprache erkennen lassen als unsere Texte. Die 

20 Eigennamen des ATs sind, wie der Herausgeber der Onomastica 

*) Den Freytag, dem wir so viel 1 dazu am Rande ^^ «JLi «^ £*^^ 
verdanken, tadele ich ungeme. Aber Ju3 aJU^ wlJJti [II] lu^ t^ \yAjmi\ 

was er 4 127 ' schreibt „^J^ mendax juju ^y, /^^ jJt eUiS^ ^Jb ^^ vJayt 

5[arlr!201'', ist falsch. Reinaud-D6ren- ftU^^^: Freytag Proverbia 22,212. 

bourg 232, 7 ff. gL&JI ^l^^ gläJ» j^ib t, 5 **) Hamasa 352 [, 10] citiert Freytag. 

16* 
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Sacra besser als Andere weiß, nicht alle unversehrt erhalten: Ich 1 
lasse also Manches bei Seite, was Anfangern beweisend erscheinen 

mag. *) 

Yaffila. 
(ungewis, ob ans fafila oder aus faäla entstanden). 5 

? ein Mann, W 251. Yahcjubu Yahgabu Yah^ibn. 
ein Mann, W 253. 

jJlÄ ein Mann: W 251. 

J^jci ein Berg: heißt so, weil er allezeit dabula trocken ist B 852 le. 

SkXj ein Mann, W 251. 10 

^Jß ein Berg, Y 4 1014 20. 

s^s^^jS^ ein Mann, W 254. 

j^^. ein Mann, W 255. 

JtMJi ein Mann, W 251. 

I^Jüb ein Mann, W 251. 15 

j^ eine Ortschaft , ohne Zweifel so genannt , weil 8^^ 4,^1 Jus ^^ L^ 
in ihr starke Quellen (das wäre D'^ria'o) siißen Wassers sind, Y 4 1039$. 
Appellativa wie 

sS:AMjui = yaifit ein schwer zu passierender sandiger Landstrich [im glttck- ^ 
liehen Arabien], von e^^ wafita besteht aus weichem Sande, in dem man ver- 20 
sinkt: Y 4 1045 n. 

pä?? ein Fluft, jetzt ite^j, Socin* 288. Gegen 'Iaß6x Iaß6x.**) 



♦) Z. B. — unter Verweisung auf das 
oben 95, 8 95' 2, 20 ff. Gesagte — Namen 
wie WT; , Mittheilungen 2 77, 14 [vom 
2 Juni 1886] 383, vgl. mit IWellhausen 
Skizzen 3 176 ff., ThNoeldeke ZDMG 40 
168, FBaethgen Beiträge zur semitischen 
Beligionsgeschichte [vgl. »reitende Artille- 
riekaseme«] 10/11: daB dies Dreiblatt von 
mir keine Notiz nimmt, ist en rögle: Herr 
Noeldeke bat dienstlich meinen hier in Be- 
tracht kommenden Aufisatz zugesandt er- 
halten. 

**) Ich erwähne die griechische Form, 
um vor ä -Dts zu warnen. Mit WGesenius, 
thesaurus 283 ^ wegen Genesis 32, 25 an 
p2lK ringen zu denken, geht deshalb nicht 



10 



15 



an, weil pHK erst in der siebenten ringen 
bedeutet. plK (oben 51,5) ist als abacns 
zn den Bömem gekommen: man rechnete 
im Sande: piK3 er ließ sich mit Staub 
bewerfen, ivexoriöaro , denn das war der 
Anfang des Bingens. Ein ßß zeigt schon 
Origenes in einem zaerst von BdeMontfaucon, 
Hezapla 1 41 , aus Combefisens Papieren 
herausgegebenen Scholion, das jetzt bei 
Lommatzsch 8 82, aber auch in der Catene 
des Nicephorus 1 895^ steht laßdax [Äk- 
ßooH Nie] nora^dg iött t^g 'Apaßiag 6 kök 
xaXoij/ieyog 'lafißvxrjg [Mont&uoon , Nio^ 
aber la^ßlKTfg Combefis, Deiarue, Lom- 
matzsch]. Bedenkt man daB ^3^(2» wi 
Femininum, öaßißijxij lautet, so darf mma 
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1 



ypT!, vgl. nachher s^yuu. 

Möglich, daß der Name des Edelsteins d^ hier einzuordnen ist. 

Taffiln. 
Ungewis, ob za fafila oder zu faSla gehörig. 
j4^' W 433, Namen einer Frau. 



füglich pb^, mit Artikel Rj^^a^ als durch 1 
laßißvKtfg richtig wiedergegeben erklären: 
Tabbuq& mit dem Artikel fällt doch auch 
anf. Vf!py^ als Orenze des ritneUes Leben 
einer bestimmten Art heischenden verheiße- 5 
nen Landes in HHildesheimers Beiträgen 
63 flF. : ILevy * 2 218 citiert nnr Yerüsarml 
n*):PHD »6 36^c , während man sich ans 
Hildesheimers Buche (Tafel za xi) überzeugen 
kann, daß vier Berichte, nicht bloß der 10 
▼on ILevy citierte Eine, in Betracht kom- 
men : auch Hildesheimer hat diese fär VHpy^ 
nicht verwerthet: Varianten lf!py\^ KSp"^ 
V^ÜV. Ich bezweifele, daß nachKn*1into nSi'i 
[Genesis 31 47], das am Tabboq gelegen 15 
haben mnß, nach Nimrln am Wädi Suäib, 
und vor ptDH noch der py^ genannt wor- 
den sein kann. Meine im Agathangelus 
157*" vorgetragene Verbesserung von Ge- 
nesis 31, 25^ empfehleich der Prüfung der 20 
Geographen. 

*) Es heißt Begn. ^ ^ is am Rande, 
Paral. /J 8 4 im Texte von ÜR, Salomon 
habe "nbnn gebaut: an erster Stelle der 
Text int). Abgesehen davon, daß (siehe 25 
®) der Text Begn. y 9 überhaupt noch 
nicht auf sein Alter untersucht ist, hat 
schon Socin, Palaestina und Syrien^ 424, 
gezeigt, daß Begn. y 9n von dem bei 
Ezechiel 47 19 genannten ncn an der Süd- SO 
grenze des Stammes Inda gesprochen wird, 
und daß Palmyra uralt [älter als Salomon] 
war, weil es »wegen seiner Quelle von je- 



her den natürlichen Durchgangspunkt filr 
die Handelskarawanen« abgab. Ich schließe 
aus dieser Tbatsache, daß der Name assy- 
risch sei, und verweise auf Feh Delitzschs 
assyrische Grammatik 179, d. h. ich sehe 
9o6fi6p (so ®» oder SeSßidp) alsFitfil von 
ncn an, also Titmur mit Folin^fi hestandm^ 
welche Bäume sich um die Quelle selbsir 
verständlich anfanden. WGesenius tbesau- 
rus 845 "^ war in sofeme auf dem richtigen 
Wege, als er "nbnn zu erklären versuchte: 
er 'dachte [nach Schultens, den er hierfür 
nicht lobt] an ein nnnn als Urform, und 
verwies darauf, daß (Schultens Begister zum 
Leben Saladins [unter Tadmora]) die Araber 
noch ^4iÄj kennen: was näher zu unter- 
suchen ich Anderen überlassen muß. Wie 
IlaXfiöpa entstanden , ist mir dunkel , da 
die Palme auf Griechisch ^oif^t^ heißt, hin- 
wiederum die griechische Endung i5pa doch 
nicht an das lateinische palma angehängt 
werden kann. IlaÄ^ijpa angeblich \m 
Strabo (Fragmente, s. HEstienne), sicher 
bei Piinius : hat man irgendwo TAJ in IIAA 
verlesen? Aehnliches ist doch oft genug 
dagewesen: man denke nur an Nerthns- 
Hertha, meine Beiträge 7 7, so ff. Auch 
Damascus ist vermnthlich Assyrisch: unde 
et Assyriis regibus genus ex regina Semi- 
rami fuit: inDamasci regis honorem Syrii 
sepulchrum Athares [ iIac» nicht MinV91 
uzoris eins pro templo coluere, lustin X^ 
2 Anfang. Ich habe So6ßA6p als die echte 
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B 204 9 Namen eines Orts. 1 

^iJLj (auch Talfama gesprochen) B 198 n, desgleichen.'*') 

wuiaJu B 199 84, desgleichen. 

^Juu B 200 9, desgleichen. 

In diesem Abschnitte führe ich l^^^^l **) = ^ij^^Jü Harn auf. ^j^ = ^, folg- 5 
lieh sind die Vokabeln semitisch. Fasara bildet yafsuru and yafsiru, folglich 
kann tafsirat sehr wohl mit dem durch {UoAdL Praetermissa 10 99 is 33 a? er- 
wiesenen taf&urat identisch sein. Infinitive sind {vaol vj^mjü nicht, da den Wör- 
tern die Infinitivbedeutung abgeht , da VfA nicht y^ U ist. Wie «^ der ist, 
welcher | «^ , so s^«^' (m^L die Sache, welche ^ ;j^ explains. Sehr richtig 10 
Lane: ^jmJCi any thing hy which is known the explancUion and fneaning of a 
thing. ***) 

Den Eigennamen n'an^n nenne ich nur, um immer wieder zur Vorsicht za 
mahnen. Formell ist er mit {m^L -f- {L^o^dL genau parallel : denn das soll doch 
wohl ein kurzes u, also ö, ausdrücken. Dnb erweist ein nahuma, ein 1U^3 =15 
Tanhumat wäre als Eigennamen nicht auffälliger als iu^' == Tausiät. Aber @ 



Lesart ®8 angesehen, weil die Araber noch 1 
heute nur Tadmur kennen (Socin* 424 — 
426 dreimal) , und ich annehme , daß* @ 
Sod^öp aus dem Leben , (S^ SeSßidp (falls 
es nicht Schreibfehler ist) aus einem er- 5 
schlossenen "nbnn gewonnen hat : ©*" kamite 
nur JlaX^vpay und wußte deshalb ^lälT\ 
nicht auszusprechen. Die Sache würde sich 
aber auch von der anderen Seite ansehen 
lassen, falls das Assyrische Titmur die ür- IQ 
gestalt wäre. •aaX» in Spanien spreche 
man mit Yäqütl 831, 16 Tudmlr, benutze 
dies zur Bestätigung des neuen Tudmur 
= BoSßidp, und bedenke, daß die Spanien 
heimsuchenden »Araber« aus Syrien stamm- 15 
ten, und die Ortsnamen ihrer Heimath 
auf spanische Ortschafben übertrugen : ähn- 
lich nahmen die kolonisierenden Sachsen die 
Erinnerung an die Heimath über die Elbe 
mity auch wohl die Franken (vgl. Steinau 20 
in Hessen und Schlesien). 

*) Hier schrieb Hamdänl sein wich- 
tiges Buch. Nebenform ^«jJIj, vgl. oben 
51,6 ff. und Mittheilungeu 1 76 ff. Man 



müßte die Oertlichkeit kennen, um za er- 
messen, ob ^ die Wurzel sein könnte: 
Steine verletzen dort die Füße der Kamele. 
Den j»UÜ = ^UJ, das Tuch, mittelst dessen 
man Mund und Nasenlöcher gegen den 
Staub der Wüste schützt, erkläre ich AiS 
für den Mund, sehe also ^Ui für die fal- 
sche Form an : vgl. AtXvßatar Mittheilun- 
gen 2 26r. 

**) AGHoffmanns grammatica syriaca 
§ 87 ist in den Mittheilungen 2 360 mit 
Dank citiert worden. 

♦♦♦) Da ich schon das Unglaublichste 
an » Kritik € erlebt habe, erwähne ich, daB 
lyÄliJJ, und nicht I^LiJl, die richtige Be- 
nennung der Bryonia alba ist, trotz der 
römischen Ausgabe des Avicenna 1 237 15 
usw. , und (^ JiA^{ er entsendet tausend 
Banken das persische qLm^ j\j^ übersetzt^ 
also tjÄlsJt nicht den Artikel der Araber 
enthält, und nicht zu den Wurzeln Ai 
oder^^ gehört: gesammelte Abhandlungen 
38 SU ff. : daraus — natürlich nicht PSmith 
765 — Loew 90. 
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1 hat eine andere üeberlieferang. Regn. 8 25 n duvaiiad' ^avef^i d-avesiuct^ was 
mit nnans NsapUag zu nahima zu gehören scheint. Bei leremias 40 [= ftg], 8 
^apasfud' va^iUfLBd' usw. Ich vermuthe [so], daß der Name der Matter des Sa- 
raias ntanon, und daß diese eine Aegypterin gewesen sei : vgl. *^ßnn Symmicta 

5 2 59 dem ÄpiSy tt^^hcc der Isis gehörende Frau, ntanon = TaSechmet würde 
ein der (löwenköpfigen Eriegsgöttin) geweihtes Weib sein. AErman und GStein- 
dorff haben za viel za thun , als daß ich sie befragen dürfte , ob Sechmet um 
580 noch verehrt wurde. Ein Bild der Sechmet in AErmans Aegypten 364. 
ludaea stand, wie das Leben des leremias lehrt, damals mit Aegypten in engen 
10 Beziehungen. 

Yaqtulu taqtulu können ihren zweiten Vokal längen. Vermuthlich verhielt 
sich yaqtulu zu yaqtülu , wie sich (oben 59 e ff.) qatul qatil zu qatül qattl ver- 
halten. Beispiele, an denen man lernen kann, werden sich vermuthlich nur aus 

15 der Volkssprache gewinnen lassen: mir genügt hier, daß auch in der Schrift- 
sprache das Mannchen des Aasgeiers sowohl ^^ als (»y>y heißt, und daß 
ein Mensch sowohl /mj^ als ^^äju, ein Ort sowohl ^^ als p^jäj heißen kann. 
Adiectiva : g.y>li one who walks quicUy , ojib (fehlt bei Lane) geängstigt 
und vor Angst seufzend, jy^^^. very happy , ^.j weaksighied, s,;^isuj furcMsam, 

20 j^, flüddig. 

Substantiva: ywrn = ^j4^. = ^^a^ (doch siehe Mittheilungen 2 251: 
jy^i jjuu, scheinen mir Verderbnisse von "^itarp)^ qi«?;; (neben dem Einmal, Isaias 
34 II, qibr steht), Wp^D, ITina:? ^*»9t "^j g3j^ iMn/Sgayögag : die letzten drei be- 
sonders willkommen, da bei ihnen Niemand , was bei ^rmrv^ angienge , das a der 

25 ersten Sylbe aus dem Einflüsse eines „Gutturals^ erklären kann. 

^^\s ein bestimmer Theil des Schädels , ^y^^, das Junge [Damtrt 2 479] 
oder the male of the ^^L^ [der Trappe?] , c^^ [verderbt p^y>] fnus iaculus^ 
^ys>ß Männchen des Aasgeiers haben*) mich nicht belehren können : aber smfyt»»Ji 
und s.^j^&Mj gewähren Auskunft, ^y^^^^j^ Bienenhonig ist ohne Zweifel derjenige, 

30 welcher die Weibchen seines Stocks w^i«^ hefrucMet, Bedeutet das [echt Ara- 
bische xQixtanov] y^j^ sowohl den Bebhahn (ich falle hoffentlich nicht in die 
Hände eines Gerechten, die es wohl nur unter Orientalisten und „Theologen'', nicht 
unter Zoologen gibt) als das zweite Pferd beim Wettrennen, so muß v,r^^Siu einen 
diese beiden Bedeutungen erklärenden UrSinn haben. Die Araber erklären 

35 v^fifi^«}, worin sie Sqb und äqib zu sprechen erlauben: ich wähle äqib. Der 
s^f^Suu als uAfte ^3 = yglP bn heftet sich an die Ferse eines Voraufgehenden 
oder Vorauflaufenden. Der Rebhahn — natürlich der semitische Rebhahn, der 

*) üeber ^y^jJt ließe sich Manches 1 von nogep zu ^tD3 y«o und das von ^j 
sagen, wenn man SBocharts Hierozoioon zu ^3-% zuvor erörtert hätte. 

2 /3 27, Horapollo a 11, das Verhältnis 
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als Semit nobler als seine Indogermanen Gesellschaft leistenden Geschlechtsge- • I 
nossen in Europa ist — der Rebhahn stürzt sich der in die Gewalt des Jagers 
gerathenen Henne sofort nach : darum heißt er u^^äJL» = waSc ^ö. Verständlich 
ist auch p^AAj Quelle (oben 124 le %jJj) und dyixji Sammlung nach. einem Begen 
stehn gMiebenen Wassers: der J^Iju. heißt so, weil er auU {jo^i\ Jj^ waters ihe 5 
ground a secand time^ after its having been watered by the rain. 
Geographische Namen: 

^^jju^ Y 4 1005 s. Ptolemaeus a 15 laßQovSay Baedeker-Socin ^ 440 noch heute 
Yabrüd. 

4^4^. Y 4 1012 7. 10 

— jw^. B 331 17. 

^^ B 817 si 773 14 8539 Y 4 1015 10 » ^^^t äjliJ^ oder s^UII tJujü 
Socin* 296. 'Ißfiiovxäg Theophanes 332 is hat bei demselben 338 8 'lBf(iovxdü$ 
neben sich, d. h. Yaimuk (aus dem Yarmük entstanden ist) hieß auch Yarmukat 
Noch interessanter ist des Plinius £ 74 [= 16 = 18] Hieromix, da es den 15 
Plural von ^y., der ^^^\ß lauten müßte, und zwar mit dem Hebräischen m 
[oder o: ^poi]p] für ä, zeigt: sprich im Genetive Hieromicis. Ich weiß nicht, 
welcher Farbe das Wasser ist, das der Yarmük führt: er fließt über vulkani- 
sches, auf Kalk auflagerndes Geröll, sollte also wohl <^^t dunkelbraun aussehen. 

fyj.^, B 858 16. 20 

sriyMi Y 4 1021 is: oben 127 S9. 

^5« Y 4 1021s«? 

X^Jlrf ein Brunnen B 855 10. 

^•.U- ein $U^>. Sickerwasser B 856 1 **). 

jyi^^ B 856 »1. 25 

ju^ Y 4 1039 19. 

y»^icUj B 532 84 857 ai. 

gy-JL» Y 4 1040 16. 

^y*^ B 183 20 206 11 857 15 Y 4 1040 98. 

v-i^*flJLi B 807 u 857 9 Y 4 1041 u. 30 

w^ Y 4 1041 88. 
Namen von Menschen: 

Steigerung des ebenfalls vorhandenen ybu., W 251. 



*) Der Stammvater der Juden hält, 1 Ende der Geschichte zweites P£erd, infe- 

als er geboren wird (was kein anderer Neu- rior, bleiben wird) und v^f^ibm selbatst&ii- 

geborener je fertig gebracht hat), die Ferse dige Ableitungen des Satzes lp7 i_^Sr sind, 

seines vor ihm geborenen Zwillingsbruders **) Zu derselben Wurzel, von der *1M3 

Esau: er ist, so zu sagen, zweites Pferd 5 = mu'ftd stammt. Gegen ZDMG 32 711 

(Oenesis 25, 26), strebsam vom Anbeginne und gegen die Staatsräthe. 
an. Man sieht, daß 3|P92 (<1^'' bis an das 
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1 Nicht y^faiji {8ünotov\ denn dieser Name ist unArabisch. 

mfin Aj^d für rrnan Dufterin^ yon einem fafila. .Uj der Araber, die 
des Klimas von Arabien w^en Aepfel nicht kennen konnten, ist entlehnt, nnd 
dabei entstellt. So alt yri&n in Palaestina zu sein scheint, da Ortschaften nach 
5 ihm zu heiien vorgeben, so ist es doch auch da nicht ursprünglich, da der Apfel 
(übrigens bedeuten ra&n ^üur alle duftenden Früchte), wie ieji!» = /"U«^ er- 
weisen dürfte, aus Armenien südwärts gewandert \&t.*) WBSmith, Journal of 
Phflology IS 65 ff. 

Tltron Palmyra in den Inschriften, ZDM6 42 402. Oben 125«'. p,^ 

10 B 139t 201 it T 1 8539. Daneben ^^ B 201 1« T 1 8535, was zur Noth 

aus d^n Zwange des Metrums erkl&rt werden darf: freilich H^ neben Ta^m.^) 

Taf&lu gehört stets zu [fafila] fafia, auch da, wo der Satz jetzt fa&la 
lautet: er ist dann eben entartet 

15 *np (kX kann nur ^^bj sein, und Auä>ru6h bedeuten. Buhür und ya6- 

harn beweisen, daB Oahara nicht die echte Form des Satzes ist. Ein nnx r=r 
nnr glöMgen gibt es nicht: DT.H'tÄ gehört zu j^ Bücken^ und bedeutet die Zeit, 
in der die Sonne, auf der Höhe des Tagbogens am Himmel angelangt, * hinter 
sich und vor sich eine Senkung sieht. *inx^ ü'V'W l(n Korn Most AudfruMl 

20 stehn und gehören zusammen wie y&D J^ onb Brod Wein Pressol: jene ver- 
halten sich zu diesen wie wJL> v'^Jl^ sUße Mück zu ^ saurer (gestockter) Mäch. 
Eigennamen: ')TVS^ ote"* bso*^ TÜHfV ca*p öb^ rnp Tfyß^ rcw • v vis'' TtPtf^ 
"vtr* 'ji IL*' izzr pnto*' ***) ps^tcn TtJtcn utotr^ nutp 'isv^ ttot ntsirp. 

Zusammengesetzte Eigennamen : taÄy rna";» ^r v j Vny liPinv » bÄnr qr P D i xr ; 
25 rrw m; rirn bKön^ bm«^ bac n j g^ rmtcn. 

-r i i ' *«:• -sj* -t;- -»:• t»-;- 

Arabische Adiectiva: ^^ und «Jb oben 123 le': 3^vM °^^ ^^°^ Femini- 
num äL^i^ IcJHfriosus. Letzteres auch als Substantivum verwendet : J^^ mit dem 
Phurale oX^ bedeutet AfbeUshamd, Damtr! 2 482. 

Eigennamen: gca^ B 73 1 420 n 602 u 849«. ^^^^^ Y 4 1008 8 = ^^l 

30 Y 1 1108, letzteres sowohl Abyanu als Ibyanu gesprochen: vermuthlich ist 

nur Ibyanu richtig: vgL das 129' über Isaak «n<>m.( Gesagte. v^Jü und u^yt 



*) Die Wnnel fl&n, falls eine solche 
je vorhanden war, entstand aus «^y^ALLt, dem 
noch unbelegten Beflexivnm von ^aaaI = 

n&Qtt. 

**) Nicht hieriier gehört Tamüt^a B 

197, 18 Y 1 845, 8 : dies ist -rcpciurrt 

Qaatremtee mtooires 1 358, wo aoeh Ttp- 

rov^g T£pcrav»t£ genannt werden. 



**m' 



") ^ in pns ist nber c aus p ent- 
standen: pnp ist OnomatopÖese, y-- .^Er» 
weiehnngvon pnp. Möglich, daift4ie Glei- 
chung iO =, J etwas auf die Aussprache 
des ti sdiließen läftt. -*^ --**>{ ist darum 
wichtig, weil es erweist, daft pnlD^ zo der SSeit, 
in der es den Syrern bekannt wurde, den An- 
laut i hatte, und daft Q&mö^ fllr langes ft galt. 

17 
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B 850 IS Y 4 1008 18. J-?^. Y 4 1009«. s-JÖLi B 404 20 [693 6] 851 1« Y 4 1 
1010 11: auch Yatqabu gesprochen. s£>SjU B 143 9 851 19 Y 4 1011 1. Ou^. 
W 253. ^^, B 706 15 853i Y 4 1014 u. J^^^ Y 4 1014 is. J-ty. Y 4 1015 6. 
^^. W 253 Y 4 1021 17. iJL^ B 397 10 786? 858« Y 4 1021 «.*) ^ B 
171 8 [556 4] 855 7 Y 4 1025 5. jj^. B 855 is. iüUL. B 855 u. jÄ^ B 857 4, 5 
Y 4 1040 6. ^JüLi B 25 17 857 is. vuOj. Y 4 1041 20. jäJü W 254. sJüCJü B 
8576 Y 4 1041m. g^^j B 859 18 Y 4 1044 28. 

nnnn Isaias 41 19 60 is gehört nicht in dies Kapitel: ich würde das Wort 
am Rande erklären und beseitigen, wenn ich nicht vokalisiertes Syrisch und He- 10 
br&isch brauchte, daß ich für die Notenschrift hier nicht habe. Oben 1 20. 2a; xtUiccj 
das Hebraicum bei Hieronymus 4 502 ^ [nicht 726 *] ulmus. Das ist richtig. 
i^ BA 3047 (woselbst nicht allein die Vokale geschrieben stehn, sondern aus- 
drücklich {ft^^^^ &^t jLyu V ii ^ gesagt wird) = ^^1 h^ ist nicht in den 
Geoponikern, aber wohl in der Uebersetzung des Galenus (Loew § 71), und zwar 15 
ausdrücklich (PSmith 824), xtsUa, also Ulme. Aquila hat nnnn d-aSaaQ ge- 
sprochen, ebenso vermuthlich Theodotion : ich lege hier kein großes Gewicht auf 
diese beiden, da sie bei einer Vokabel, die sie nicht zu übersetzen verstanden, 
gerathen haben werden : aber — das sehr befremdende — innn konnte ganz gut 
i|f geben, indem d und h in Eins verschmolzen. Will man jedoch aus PSmith 20 
^ als richtig annehmen [dazu das von Herrn Noeldeke bei Herrn Loew aus 
dem Gazophylacium 258 aufgegrabene ^<Ju.»> der Perser], so entspricht nnnn SKs 
genau. In beiden Fallen wurde Tn in m umgestellt, ganz wie KtD^ nicht {Lf, son- 
dern 1}L ist. Es ist aber noch eine dritte Möglichkeit. Wftre die Ulme durch 
die Assyrier nach Palaestina gekommen, so hätte sie einen assyrischen Namen 25 
getragen, und dieser Namen hatte die oben 125' 2, 6 erwähnte Gestalt haben können. 
nnnn wäre bei den Syrern, den Erben der Assyrier, >J{, bei den Juden, die eine 
ihrer Sprache genehme Form herzustellen suchen durften, nnnn geworden. Für 
das Gesindel bemerke ich , daß , ich von Möglichkeiten geredet habe : daß nrtm 
und ^ identisch sind, und die Ulme bedeuten, steht fest. f|f (daraus .b.^) ist 30 
gewis eine Syrisierung, wie nnnn vielleicht eine ludaisierung war. Keinesfalls 
darf nmn für die vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen verwendet 
werden. 

moTOn istLevit. 11 so etwas Anderes als Levit. 11 is Deut. 14 le: deshalb 
wird man gut thun, sich auf eine Deutung nicht einzulassen. Vergleiche was 35 
Herr JHal6vy m61anges 301 über das assyrische tusmu = nW3n schreibt. DTO hat, 
wie D19K Isa. 42 u vielleicht, iuL«J fast sicher beweist, einst na&uma gelautet: 

*) Taftal T 4 1023 so gehört nicht 1 Xtrat, also Hunenland. 
her, denn es bedeutet das Land der 'EgfSra- 
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1 MfiMr; = tansamat* gehört zn dem durch den Infinitiv nasam (aach Plural za 
Tvawß nasamat Mensch) erh&rteten nasima. 

An Eigennamen nenne ich nnan und runr;, nicht s^ri, da dies als Eigen- 
name 80 gut das Abstractum nijpn sein kann, wie ^ElnCq Zaij ElQijvri als Ab- 
5 stracta Eigennamen sind. 

gj^Bl92i775i8. j-ÄAj B 192 4 788 8. y^JÜ» B 194 16. Jjy B197 5. 
Vviyr B 1978. BjsiJu W 433. ^ B 150 15 203 n ut. ^ B 198 17. ^jS 
B 1498 205to? ^jj B 208ii? ^ B 211 1. ^^^ B 2098s 471t.*) 

Nicht aufzunehmen waren TXStn und rmn: zunftchst darum nicht, weil 
10 diese Namen durch ihr P&Tah sich von den anderen, an der entsprechenden 
Stelle Qäm^f bietenden deutlich unterscheiden, no&n ist Bdipcotog : die mit dem 
Namen Ad^^foxog vertrauten Kamaraden Xenophons haben wohl nach Aäii^Mtxog 
das regelrechte Tthlfaios in Bmfnxxog umgeändert: das a der ersten Sylbe von 
Sthffaxog ist für den Grammatiker von Belang. Freilich nennt Herr FchDelitzsch 
15 in seiner assyrischen Grammatik § 65 ss ein tap&ahu BuhestäUe^ von welchem 
Worte ich nicht weiA, ob es mit np&n zusammengebracht werden darf. fDlP 
steht Paral. «4]? in einem Nichtlsraeliten behandelnden Zusammenhange: in 
einem solchen steht Paral. «2 48 auch romn. 

Hervorzuheben ist die Verschiedenheit von bintn 'Ä^iJA**), ^äPW; 
20 'löfuciil^ ^^(nr 'Ib^qb^I (EödQfilav ludith 1 8 ist in der That eine „Graecisie- 
rung**, oben 94' 2 8, wie iji:^j\ eine Arabisierung), ^tKBr\\ Tmtn (neben bwon ?tT3^)- 
Israel und Ismael (beachte das einfache i des Anlauts) werden als iJQOBg ixa- 
wiMi ihre Namen ungeschmälert erhalten haben: d. h. das fafla ^yt hatte 
in der ältesten Zeit das ^^Futur^ yiiray (wie dies dem unten zu entwickelnden 
25 entspricht, mit t unter dem Praeformanten), welches yisra gesprochen wurde: 
Israel und Ismael gehn genau parallel.^) 



*) Ueber die Vokale von saAL und 

«A^lol bin ich nicht sicher anterrichtet : 

OHoffmann bespricht das Wort in seinen 

Auszügen aus syrischen Akten persischer 

Märtyrer 18'. Ich freue mich mitGHoff- 

mann, daft Herr FchDelitzsch das assyrische 

tnrahn Steinhods so richtig erkannt, und 

mit ^^1 zusammengestellt hat: Herr FHom- 

mel, Namen der Säugethiere 264. Ich darf 

das Wort nur am Bande nennen. Stammt 
*/wr-fi aus ^y? 

^ Herr ESchrader hat 1878 in seinem 
Buche Eeilinschrifien und Geschichtsfor- 
schung 356 — 371 eine lange Auseinander- 



10 



Setzung über A^aabbu Sir-'-la-ai, der in 
Salmanassars Bericht über die »854« ge- 
schlagene Schlacht von »l^arkar« Torkommt. 
S]r-*-la-ai wird im Urtexte mit den Ton 
Herrn FchDelitzsch unter 141 7 42 6 ver- 
zeichneten Eeilgruppen geschrieben. Mag 
man darüber rechten, ob sir dir oder 9ir 
gelesen werden solle — mir lenchtet völlig 
ein, daß Sir mit to gemeint ist — : Sir-'-la-a, 
wie man jetzt liest, ist Israelit. Ich kann 
in dem, von Schrader durch den Spiritus 
lenis ausgedrückten K, das je nach dem 
Zusammenhange mit a i oder « gesprochen 
wird, nur einen unwiderleglichen Beweia 

17* 
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rfyff] Regn. y22s könnte als Vertreter des Paral. /S 18 7 an seiner Stelle 1 
erscheinenden KblQ*; aufgefaßt werden. Aber T\yüp, ^Tl^ und ihres Gleichen kann 
ich nur als Umänderungen des ursprünglichen ^yff^, "nnn ansehen, die sich zu 
diesen ebenso verhalten, wie sich der Name ^Tp^, zu dem Satze "nnn*^ verh&lt 
Ist diese Auffassung richtig, so ist die ans Licht gebrachte Thatsache geeignet, 5 
unsere Punctation im besten Lichte erscheinen zu lassen: Vieles in diesem meinen 
Buche wird sie nicht voreingenommenen Lesern empfehlen. 

Ich bekenne mich schuldig, an die Möglichkeit der Längung des anderen 
Vokals auch der so eben besprochenen Bildungjsn zu glauben. An und für sich 10 
könnten juLy mäiculasuSj aU^bü perdoctus (beide mit % unter dem Praeformanten), 
Kosegarten §701, sehr wohl die Seitenstücke zu mfin sein. 

Yaffl taff 1 
y^yj> der alte Name der vorzugsweise jUjJü« genannten Stadt, w ^a ^ Y 4 
1011 so. ^ju Y 4 1021 6. «^JLxj Name eines Stammes : aber auch Personenname 15 
eines Mannes [dazu Taglabiyy]. ^Ui" Namen einer Frau. 

Und von 1":^ "^'"P. 
Ouß sehr häufiger Mannsname. \^y^' Mannesname W 436. Ä5yL| Y 4 
1042 17 ein Wasser. J^* W 433. J^^jcXi* W 433. J^ji' W 446. ^ Namen 
eines bekannten Stammes W 444. ^^ Burg in Ha^ramaut B 196 10. i^y^ 20 
nach einem Manne Taris genannte Stadt inQagramaut B 197 le. \Ji^ Ortschaft 
in Qa^ramaut B 204 6. ^j^^^ ein Berg in Schäm, bei Damascus: Y 4 1007 17. 



dafür finden, daß bM einen korzen Vokal 
hat:^ich bewundere die Dreistigkeit derer, 
die einen hebräischen Consonanten, dem 
man ein Schwa mobile, oder aber einen 
9&6äp untersetzt, als mit diesem Halbvo- 
kale zusammen eine lange Sylbe bildend 
ansehen. Schon ChrBMichaelis hat klar die 
Sachlage erkannt : siehe ihn in meinen Mit- 
theilongen 2 28. ChrBMichaelis hatte nur „ 
äRs zur Verfügung: das vom Jahre »854 
V. Chr.c stammende Sir-e-lä der Assyrier 
wiegt noch ganz anders. Also : zweifeln wir die 
Assyriologie an : das ist eine Badicalcur. Sir 
kann ich nur für die andere Sylbe des aus 
■«nto^ = n'^to^ abgekürzten nto^ ansehen, 
die allerdings einen andern Vokal zeigt, als 
Olshausen § 240 b vorschreibt. Hierüber 



10 



15 



mnß sich einmal PHaupt vernehmen lassen» 
Bemerkenswerth stimmt zum Assyrischen 
nbfit'i^^ Paral. a 25, 14: im Süden bM'^tDjl 
Par. a 4i6 [oben 129 81, unten 184 19]. 

In den von CWessely herausgegebenen 
griechischen Zauberpapyrus A 1816 findet 
sich ein lötpatfX, der aber ein Engel ist. 
Möglich daß dieser lötpatfX [btrac^] es ge- 
wesen, der den Stammvater der Juden in 
den alten lateinischen Texten hat Istrahel 
nennen machen. Der von Zaubernden zu 
Hülfe gerufene Engel Istrael war in den 
Ejreisen, ans denen die Kirche ihre erstell 
Anhänger unter den lateinisch redenden 
Völkern fand, wahrscheinlich längst bekannt^ 
als der jüdische Patriarch noch den Jaden 
allein angehörte. 
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1 8«>^ Y 4 10118. f^Ou B 102 16 432 11 852 is. ^y^ B Ts 330 ss 805?. Die 
Gottesnamen ^yu. und v:^^ (lalWellbausen Skizzen 3 19 20 171) hat JGWetz- 

stein in Stades Zeitschrift 3 279 im Jahre 1883 dnrch die Sätze erläutert: ^Die 
beiden im Kor&n (in der Snrat Nüh) neben einander genannten, nach Bagawls 
5 Korancommentar ursprünglich sabäischen Götzen ^ou und v^i^ waren Gegen- 
sätze : Zurückhalter und Helfer (wohl ursprünglich Kegen Verweigerer und Begen- 
Spender''. Daß e^ nicht my] ist, habe ich am 2 Juni 1886 (jetzt: Mitthei- 
lungen 2 77) daraus erwiesen, daft ®, dem der Unterschied von e und ^ im Pen- 
tateuche sehr wohl bekannt ist, Isoiig schreibt (ohne y)y und zweitens daraus, 

10 daß O^ hebräisch tk^ lauten müßte. Daß diese beiden Aeußerungen von Herrn 
Wellhausen und seinen Genossen und dienten nicht beachtet worden sind, ist bei 
der Niedrigkeit des ethischen Standpunkts, auf dem diese Schriftsteller stehn, 
selbstverständlich: Mittheilungen 3 83 (zur Zeit noch nicht ausgegeben): die 
Herren gehn absichtlich an Allem vorbei, was nicht von Genossen ihres Binges 

15 vorgetragen wird. Herr Wellhausen unterschätzt auch die Thatsache, daß die Ara- 
ber [Y&qüt nachher] fünf Götzen der Banü Nüh kennen , deren zwei Yaüq und 
Ya^t sind. Wetzstein schrieb mir an den Band jener seiner Sätze: ^Daß der 
^^^ eine schädliche Gottheit war, sieht man aus Yä^üts [4 1022 u] lex. geogr. 
s. ^yu >Es wurde, so viel ich weiß, niemals ein Araber ^y^ uXaa genannt, auch 

20 ist mir kein arabischer Hymnus auf diesen Götzen bekannte^ =: x^u ju^ l^d U 
lui 1^ IJ»^ H^ Lfl ^t Ji^ vy^l er ^jü^ *^3- Wetzsteins Aeußerung nicht ken- 
nen, so leicht sie zu finden ist, nennt man dann bei Herrn Wellhausen und seinem 
Gefolge gewissenhaft arbeiten. Jetzt siehe oben 95 s ff. 
jylA B 624 18 857 19. 

25 Hierzu kommen noch folgende Passiva (vgl. oben 24 so): j^u^ Yubnay 

Y 4 1007ii = n3a:' der Juden. ^\ß Yur&ku eine Burg, Y 4 1014 u. Ij^j Yum4 
neben Yamay B 853 m Y 4 1016 n. ^^iJ^. Y 4 1043 lo. rf/ Turfty B 196i6. 
^»/ TurftVu B 197 s. S? Turnay B 197 9. 

2. Von der zweiten Form des Verbums abgeleitete 
Nomina: Yuqattilu wnd dessen Passiv. 

bKb>rp Paral. a 4 le ^ 29 12. lalUXsriX (vielleicht IcMLeXtiX) scheint die 
30 richtige Lesart in ® zu sein: das Buch ist besonders schwer zu behandeln, 
üeber b\n Orientalia2 19 ff., und die großthuenden Auseinandersetzungen luWell- 
hausens, Skizzen 3 107 ff. 114 117 214. 

bvoag^ Ezdr. 21*6 [unwissenschaftlich Nehemias llss]. ® lehrt mit sei- 
nem Kaßösrik an dem *; zweifeln, doch zweifele ich nicht. |^p ist ein aus nahe 
35 liegenden Granden dem Exile gelaufiges Wort (siehe die Goncordanz). 
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VSnä^^ Paral. a 23 19 24 ss. ® Isxefiiag laxafilccg Ixeiiiag in der ersten, ' 1 
anch loxtf/i hx^oayi Iccxiioa(i in der anderen Stelle, so daß ich auf den Namen 
vorlaufig noch kein Gewicht lege. 

Anders schauen die alten Namen ^i^n*; 'E^sxiiiX und W^pTrr 'E^BTciag 
darein. *) Daß beide zur zweiten Form des Verbums gehören, scheint mir gewis : 5 
aber sicher hatte diese eine andere Gestalt, als die in unseren Paradigmen auf- 
tretende. Ich setze den Weibernamen n^b'^y"* Par. ß 26 9 [''n^br Regn. *15«] 
mit ^n^n"; gleich : beide Namen sind älter als Isaias : ® lexsXia ExekCa, andere 
XaUa, Ebenso fasse ich ^n^^^^n*) Isaias 8 s auf, für den ® BaQa%Cag gibt, n&mlich 
als Yebirrikeyähü. 10 

Sichere Passiva, beide alter Zeit angehörend: nat"] Istpowi^ und Dtfi*^, an 
welchen Namen weitläuftige Erörterungen anzuknüpfen waren, und den ich deshalb 
nur nenne. 

In Arabien ist mir nur ^^uj Yamanni bekannt. Y 4 1037 19 aI^I ^ *^\^ 
^^j tJüC^ tS\ ^\. Ich lege mithin auf Yamann! Yumannt kein Gewicht. 15 



3. Von der dritten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina: J^l^ ^\^. 

Jl^, W 259 Mannesname. ^rJ^\ß B 307 24. J-t|;j B 94 is 853 21 Y 4 1014 18 : 
ein Thai. ^\ß B 853 19. j^Lü B 572 10 857 17 Y 4 10381«: Ort oder Berg 
oder Thal im Gebiete von Hudail : Andere lesen &^.LJ : doch sichert mich oIjuU^ 
wohl ausreichend, Y 4 1038 9. j?L&J B 864 8 dürfte für ;?Läu. stehn: vgl. Y 1 
274 19. («^ly W456, Beiname eines Mannes: Variante Tarägim. y^\jc W455: 20 
bekannter Frauenname, ^^yi Berg in Yaman, B 205 is. 

4. Von der vierten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina: iV^. J^*. 



Ehe ich weiter gehe, muß ich die Frage nach dem Vokale beantworten, 
den die Praeformanten der sogenannten Imperfecta haben. Ich berührte das 
Problem in den Mittheilungen 1 63: das Eine der dort am Bande stehenden 
Citate muß jetzt lauten ^^HLFleischer, kleinere Schriften 1 97 ff.^. 25 

*) Das h in Ezechiel und Ezechias 1 von Werth zu erfahren, von wann an in 

soll das c hüten wie z gesprochen zu wer- lateinischen Hdss. Ezechias Ezechiel mit h 

den: es ist daher für die in den Mitthei- erschienen. Auf das assyrische Ki^y^lrtfttl 

lungen 2 138' angedeuteten Untersuchungen darf Ich mich nicht einlassen. 



135 

1 Wenn man rärr lorr, aber tftrr, wenn man T|!\y, aber "to^, wenn man 

!fSn^, aber onn^ findet, so muß man wenigstens einen Versuch machen, diese 
Verschiedenheit zu erklären. Das Gleiche gilt für Du«? gegen IS^ nM^ bD»h 
ntt«-» ntrh, für mtk^ gegen Tn»r;, für byi^ gegen ^:) und gegen th'^r 
5 Das Normale war nach meiner Auffassung für die Urzeit fafila yuffilu, 

fafla yifflu, faftla yaffilu. 

Für mich sind nprn = yifesar, ütotir = yiSam faßt normal, weil sie zu 
non kasira = kisira and um = atima itima gehören : ebenso byr^ , da bb^ da 
ist. Ganz normal nenne ich Eigennamen wie f nn von (jaj^ (Imperfect jetzt yabigu), 

10 j^' Tibrizu Bakr! 70 s 1919, ^^y^ Ti:hinu Bakrt 202 6 von bariza und einem 
durch fhn gewahrleisteten &hina. Normal nenne ich das Appellativum bnn, das ein 
Imperfectum yibilu vorausgesetzt. Normal nenne ich KT) 'ibn ntr. Mir gilt 
W^"^, als eine Vermischung des UrSemitischen W"], das masorethisch WT; sein 
würde, und des klassischen ^jm-a^ = yaibasu. 

15 In den Symmicta 1 113 u ff. habe ich gezeigt, daB mh sich so wohl als 

ru's als auch als ra's auffassen läßt. Was von Vtn, gilt auch von Hä^ und 
dessen Genossen. Ich lehrte oben 8 7 ff. , daß fafila über fafla zu faäla geworden 
sei, daß es schließlich auch ursprüngliche fa&la gegeben habe: vgl. Symmicta 1 
122 8s ff. Ist eine Sprache in Bewegung, so vergreift sie sich leicht, {^juot und 

20 dessen arabisches Seitenstück uj^\ erweisen mir ein u^uda akuda : ich vermuthe 
rnih und das zu dem naturgemäß auf a^uda folgenden akida gehörende THK^ 
haben zu mth und TTiK^ Veranlassung gegeben : die Vokale wurden falsch ver- 
theilt. Natürlich leugne ich nicht , daß nach Analogie von *^tDKn = ^tn^n (man 
sieht [oben 1 1 2« ff.], daß ^ als voller Vokal gilt : a o = d) = ih^ ntt«? zu ^ütitr^ 

25 und dann zu ycfh habe werden können: nur vermisse ich Parallelen aus der 
Coivjugation. • 

Habe man übrigens die Güte, sich, bevor man Widerspruch erhebt, zu 
vergegenwärtigen, wie viele Unregelmäßigkeiten man ohne Nachdenken hinunter- 
schluckt : man wird dann den nicht gleich mit Steinen werfen, der Unregelmäßig- 

30 keiten auch da entdeckt, wo man sie bisher noch nicht gesehen hat. HfX^ r= 
Jb^ = »ijo^ — so weit ist Alles gut. Aber Jb^ hat eine ^Nebenform^ w»^, die 
ich als wafia auffasse : diese ^Nebenform^ ist mir die normale, da das Sprossen 
der Blätter und Kräuter doch keine freiwillige Handlung der Bäume und der 
Erde ist, welche die Bäume und die Erde auch unterlassen könnten, also ein 

35 faila oder womöglich ein fafila angezeigt war, falls es sich um Sprossen handelte. 
Der Imperativ zu JL^ heißt nicht u^, sondern u^, d. h. er kommt vom klassi- 
schen fafla y.^* her: der zu KS*^ heißt KS = ci*, d. h. er kommt vom archai- 
sehen wifi'a her: wie der zu t^jo^ heißt, weiß ich nicht: er kommt vielleicht von 
dem vorauszusetzenden wagu'a her. Das Futurum zu KS^ (dem falschen fetr) lautet 

40 Ks;?, d. h. es hat sich ein archaisches yi^i'u mitten in der Glassicität erhalten: 
das Futurum zu ^fjo^ (dem falschen wa^aa) heißt ya^u'u, d. h. neben dem ar- 
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chaiseben MY^, was zu dem anrichtigen faSla KS^ gehört, zeigt das unrichtige 1 
faftla tijo^ ein Futurum, das klassisch wäre, falls es nur das g&be, was es geben 
sollte, aber nicht allein gibt, waf u*a : das Futurum jb^)i zeigt in der ersten Sylbe 
archaisch richtiges t, in der anderen hat es das v(\ in "^^b verwandelt Der Zu- 
sammenhang von llfct qUd ^ mit KS^ (ngößatov von nQoßaCvaiv) ist vergessen : 5 
der ursprüngliche Sinn von t^jo^ tritt höchstens in der fünften Form hervor, die 
mit ritualen Waschungen nichts zu schaffen hat. Von sL^a^ mt^aat wird so 
leicht Niemand auf fecrita kommen (nicht HKriri^a, gerade wegen nijcri^a Regn. d 1 st' 
nicht), esw&redenn, daß erHebr. 13 n is iim t^$ itaqBULßokfiq undLevit. 16 at be* 
herzigt hatte. Trotz dieses eben auseinandergewirrten Knäuels von Unregel- 10 
mäßigkeiten, die ein allt&glich vorkommender Satz aufweist, erwarte ich thunlichst 
unüberlegte und giftige Widerrede gegen das oben Auseinandergesetzte. 

Jet4darfichzuden'^"b und Y'b Formen übergehn, die in Betracht kommen. 
Der Manner wie Frauen eignende Eigenamen Jju. Yi:lay gehört mir zu Sliya, hat 
der ältesten Sprache gemäß richtig yi im Anlaute, und der klassischen Sprache 15 
gemftß richtig ay = n^ im Auslaute: alle "^"b Imperfecta, die im Arabischen mit 
ya anheben, sind falsch, falls sie nicht zu faäla gehören : alle '^''b Imperfecta, die 
im Hebräischen mit yi anheben, sind falsch, falls sie nicht zu fatla gehören: 
falsch, vom Systeme der Urzeit aus beurtheilt. 

Es ist unerwünscht, daß die Araber (nicht die Aethiopier) mit yuf Üu sich 20 
von b'^pp;;) ^^^^P^ ^^^ Hebräer und Aramäer unterscheiden : wir müssen uns ent- 
schließen, welche Vokalisierung wir für die ursprüngliche halten wollen. 

Ich erkläre mich gegen die Araber. Nicht wegen J^AAmu JulSju. {jj^^ die 
alle drei den Vokal a nach y zeigen, und hebräischen b'^:^ formell genau ent- 
sprechen, von denen aber die beiden ersten vorläufig nur Vokabeln sind: man 25 
könnte, aus der Theorie heraus, die drei Wörter für Längungen von Oua«^. usw. 
halten, und mit dem Ortsnamen Yatrib auf Eine Stufe stellen. L*a^ j,.) ist notorisch 
tj;\nvj Praetermissa 25 59, dasjenige was jaä;^{ = durch seine Säure die Augen 
eukneifen macht : das thut der lohannisbeerensaft, der mit ixgideg xal iidXi &yQiov 
wegen seiner abschreckenden Säure, als schlechtes Essen, zusammengestellt worden 30 
ist : y^\» beweist aber für Arabien [ija^] nichts. Wohl aber wird yufflu als 
späte Entstellung durch die Imperative erwiesen. Aqtii amdid ätir alim abri* 
augib aisir aqil aq^i verurtheilen yuqtilu yumiddu yu'tiru yulimu yubri'u yügibu 
yüsiru yuqilu yuqft. Ich stelle mir vor, daß die Araber, nachdem sie die archaischen 
„Futura^ der ersten Form außer Gebrauch gesetzt hatten, das Bedürfnis fühlten 35 
yafflu TüWn IV von dem in der Urzeit vielleicht recht häufigen yafflu yafäla I 
zu unterscheiden. 

Es ist eine nicht abzuleugnende Tbatsache, daß rhT! sowohl zur ersten 
als zur vierten Form gehören kann. Da ich auf tryrr^ zu reden kommen will, 
stelle ich fest, daß es nur Ein mit n anhebendes Verbum n' b gibt, von dem eine 40 
vierte überliefert ist. nyn liefert D'^ani} Isa. 8 19 : für die Juden erklärt dies 
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1 Wort (mem AgalhangeliiB 153) fLiyogj d. 1l der Vokal a ohne Nacfaton ist ftr 
den CogitatiY der vierten Form des von 7W abgeleiteten T(xrn er mmdUe em 
OesmtHm 80 gat wie aosdrflcklich anch fOr die Zeit vor SR überiiefert 

An Eigennamen kommen (alles Unsichere lasse ich ans) die folgenden in 
5 Betracht: 

n um ' vw To^ jy !i^ iissr* rraup rrwP (vci. rmp r ) jk'^up jkiiiv nini 
biTW Jwr bkbrp bitwr (!jkup Gen. 46 ti) "PZ ijits? (Ji^pi/Uix^$) T??? *^?'? (^^ 
■\'W0 iiir*rp vny tct» birteP^ ip iw tv zhsr xrtf^ ^n^ y^. Dazn dann noch 
arrnm a'*trbK osw. Diese Nameo anteracheiden sich deotlidi von rP3a^ «V'-irr 
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Im Arabischen v"^' Togtbn W 454 (Franenname) , Ju< Ynhmida Kose- 
garten § 704 (Mannsnamen), ^j^ Tftfiha (ein heiliger Bezirk) B 205 tt 344 ti 
508 15, ^,jajTonfmnBl96is 200 m (SUdt in Haframant), U^ TahyA W 455. 
Es wird sich nicht wohl leugnen lassen, daß rnrr (daß dies die richtige 

15 Aussprache sei, folgt aas laßd nnd leunMi = ^lewvd des Epiphanias and des 
Clemens) als Ck>gitatiT einer vierten, und als von Txvv = rnrt] grandverschieden 
angesehen werden mal: denn 1) ist r03? nicht rtcr, folglich auch rrrr nicht 
rnrr, 2) sind aasreichende Beispiele dafür da, daß nicht allein die erste, sondern 
aach die zweite, dritte and vierte Form des Verbums ihre Cogitative zar Bil- 

20 dai^ von Nominibas heilgeben. *) Die Meinnng, man könne, so allt&glich rxvp iaU 



*) Man kann aas monen Symmieta 1 1 
104 erfahren, daß ich 1 868 in meiner Schlen- 
aiBger Einsamkeit, ohne Bibliothek arbd- 
tend, rnrn als Cogitativ der vierten erklärt, 
and JmjmigB wdAmr mt Damm ruft Ober- 5 
setzt habe. Ich habe 1874 im Paalterinm 
ioxta HebraeoB Hieronjrmi 153 erzählt, wie 
ich 1874 auf die Entdeckung gekommen 
bin, daß lohClericuB Bchoo 1700 rrVT = 
Tahawe als r^^^^^^^W^^S ^^ creator et 10 
effeetor remm gedeutet hat. Ich bin im 
Frfihjahn 1880 in den Orientalia 2 27 ff. 
mm dritten Male aaf tTRV an reden ge- 
kommeiL. Darauf hat Herr ESchrader, 
der (obwohl Ordinarios der Theologie, als 15 
er schrieb) von dericns nichts wußte, geU 
ftand gemacht, daß er schon am 26 April 
1862 in einem sn Zürich g^altenen Vor- 
trage TTStV »als Hiphilform anzasehen« ge- 
rathen, »in dem Sinne: der das Sein Be- 20 



wirkende^ Sdiaffende, und insbesondere noch 
gemäß dem prSgnanten Sinne der Wanel 
in der Bedentnng: der das Leben GM^ende« : 
siehe PdeLagarde, ans dem dentacfaen Ge- 
lehrtenleben 96 ff., Sjmmicta2 221 222. 
Aus der »alttestamentlichen« Theologie des 
Herrn HSchulta, der es ftLrnnbedenklicfa halt^ 
alles was ich cur Sache geschrieben habe, 
nicht zu benutaen (wie er anch mein 1887 
veröffentlichtes Heft über Porim nicht sn 
kennen sich den Anschein gibt), 524, darf 
ich wohl schließen, daß Herr Schulte, wie 
Herr Schrader, mn =z «m als eine im 
Grunde mit mn Man identische Wunel 
ansieht: dies im Jahre 1889 Torzutragen, 
ist eine Leistung, um die Niemand ihren Ur- 
heber b<meiden wird. Das Verdienst iVIlP 
zuerst als V *PIA \ gefaßt zu haben, gebohrt, 
so viel ich bis jetzt weiß, dem Grenfer Jean 
le Giere =s lohannes Glaricns: die firklß- 

18 
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daneben in gleichem Sinne auch TXp^ als Cogitativ der ersten Form gesagt 1 
haben, da es ja auch npT? gebe, diese Meinung ist genau so richtig, wie die des 
Sextaners, der, wann er amui gebildet hat, und dafür gescholten wird, sich mit 
monui entschuldigt. Nur ¥rird allerdings ein solcher Sextaner nicht damit beauf- 
tragt, Gandidaten im Lateinischen zu prüfen, und auch als Schriftsteller und 5 
Lehrer aufzutreten bleibt ihm in dieser thörichten Welt versagt. 

Was meine im Psalterium Hieronymi dargelegte Ansicht über nin^ anlangt 
(die nicht die des Clericus, noch weniger die des nw Leben gebend deutenden 
Herrn Akademiker Eberhard Schrader, sondern ganz mein Eigenthum ist), so 
scheint sie auch nachdenkenden Söhnen der alten Kirche der Sache nach nicht fremd 10 
gewesen zu sein. "^W bÄ hat nach Exod. Gs nur verheißen (Genesis löuflF. vor 
Allem : vgl. meine Herstellung von Psalm 68 ts in den Prophetae chaldaice xlviü, 
Semitica 1 52), nw hat das Verheißene erfüllt. Elias aus Nisibis § 1 = Prae- 
termissa 5 74 >..^rf^{ ^x^^l^t ti\: entsprechend BA 781 JL^öqa^ toi2SS ^^ oi^ 'ij^i 
sXjM\yl\ ni\ JUmjlj {o^ 6t J;äju^ {oCIS ol. Also "nw b« der Gott der Verhei- Tb 
ßungen. Daß "^^ als Vokabel mit wfoojt nichts zu thun hat, ist selbstverständ- 
lich.*) Diese Glossen sind so wichtig wie das ivtartiig des Graecus Venetus, der 
rnrp unweigerlich als b'^^SJn faßte (vgl. iovlöm). 

Schon 1848 habe ich in den rudimenta mythologiae semiticae 6 darauf 
aufmerksam gemacht, daß nach GJGReuvens lettres ä Letronne [Leiden, 1830] 1 59 20 
^lavm im leydener Papyrus mit dem Zeichen versehen wird, das Fremdwörter 
auszeichnet: vielleicht ist es nicht ohne Nutzen an diese — von mir nicht ge- 
prüfte — Notiz wieder zu erinnern : totv Alyvxtoköyoiv iisUtm xotv iv BBQokCvtp. 



Es kommt mir hier nicht darauf an, festzustellen, wer zuerst ^nn Stroh 25 



rang des Wortes »derjenige, welcher das 
Verheißene in das Dasein rnftc ist Mein 
Eigenthum, und sie ist von mir darch eine 
Exegese der in Betracht kommenden Bibel- 
stelle wie dnrcb eine Erwftgnng darüber, 
was 1X\X\ eigentlich bedeutet, ein für alle 
Male festgestellt worden. Da ich bisher 
keine Abhandlung über die Art habe schrei- 
ben können, wie Semiten und Aegjptier 
den metaphysischen Begriff Sein ausdrücken 
(irgendwo habe ich versprochen, sie zu schrei- 
ben) , verwies ich auf oiLooi BA 8283, 
und verweise ich jetzt auf Maccab. a 4t7 
^^^Vai*)l wOmOOI LObdO» xoiavxa yeydret 
TC0 'löpoc^X: {001 ist da Transitiv: vgl. 



10 



15 



Pnrim 11,16. Noch bemerke ich (är die jetrt 
so genügsamen »Theologenc, daB die Qoi- 
tesnamen des ATs eine sehr lange, and 
eine sehr interessante Geschichte haben. 

*) Als vollendet charakteristisch bebe 
ich des Herrn Noeldeke (Symmicta 2 95 
§10) groBes, den Herrn Baethgen nieder- 
schmetterndes Wort aus , ZDMG 42 481 : 
^Daß die Punctation '^'VD durch die einmal 
bei den lxx vorkommende TransscriptioB 
SaöSat »gesichert« sei, ist kühn behauptet'^. 
Wer diese meine »Uebersicht« redlich dnroh- 
gearbeitet hat, wird wohl über Herrn Nod- 
deke nach jeder Richtung hin im Klaren 
sein. 
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1 von rm boMU abgeleitet hat: die Erklärung Iftnft anter dem Namen Gesenina. 
Bedenken wir, daft trsnb weiße bedeutet, so werden wir das Wort tmb nicht 
aus der Zeit herleiten, in der die Ahnen der Juden in Aegypten lebten: der 
Nilschlamm ist schwarz. Und nur von Aegypten wissen wir (aus Exod. 5?), dai 
5 HAcksel unter die aus Schlamm geformten Baustoffe gemischt wurde. Wie 
roiT) sie baut ein Wort liefern soll, daft etwas mittdst dessen Bausteine verfertigt 
werden bedeuten soll, leuchtet mir nicht ein. 

^W\ Scheermesser könnte nach Isaias 3 n zu Tn9 gehören , aber doch nur 
zu TVXP (was unmöglich ist) oder zu T^X^n. isrn Srhwertscheide l&ftt sich eben- 
10 falls nur aus rra^ [oder rryp] erkl&ren. Daß das Scheermesser und die Schwert- 
scheide mit derselben Vokabel benannt sind, fällt unser einem auf. 

Ich muftte solche Bedenken verlautbaren, bevor ich erw&hne, daft ich ^Kr 
Feige in den Mittheilungen 1 58 — 75 zu rott gezogen habe: ich bitte dort und 
in JHal^vys m61anges 197 ff. nachzulesen. 
15 Ich habe b:P^n Prophetae chaldaice xlvy für den erklart welcher nicht 

hinauflaßt: ^ThsL "un Psalm 41 9 eine zum Tode führende Krankheit. 
Weitere Beispiele zu sanmieln, würde zu viel Raum kosten. 



Vf. Infinitive. 

Auch in Betreff der semitischen Infinitive muB ich über die 
bescheidene Empirie der bisher veröffentlichten Grammatiken hinaus- 

20 gehn. Wer die lange Liste der im Arabischen zur ersten Form gehöri- 
gen Infinitive ansieht, muß schon als Arabist begreifen, daß diese Liste 
in drei Abtheilungen zu zerlegen ist : wer vollends als Semitist diese 
Liste durchgeht, muß finden, wie diese Abtheilungen in sich zu 
ordnen, d. h. zu verstehn sind: er muß auch wissen, daß, so reich 

25 die arabische Liste ist, sie das im Semitischen Vorhandene nicht 
vollständig enthält. 

Ich lasse den Umstand außer Spiele, daß zu vielen Infinitiven 
masculiner Form genau entsprechende Infinitive femininer Form ge- 
hören, die mitunter recht wesentlich anders als die Masculina ange- 

30 wandt werden, älbd gehört im Gebrauche zu J^k^, was man von J^ nicht 

aussagen darf. Es fragt sich, ob nicht it^ »expressing sickness or 

18* 
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ailment of any kind« (JU«. eoughing , (j«Lia« sneezing) und JU» in v**»* 
croaking, ^l^i braying zusammen behandelt werden müssen. 

Es sind im Arabischen diejenigen Infinitivformen, welche pri- 
mär sind, von den durch Suffixe erweiterten zu scheiden. Also 

Juti von J«i Q^ii i:^, 
J^ von Jii ^3^U5 o^, 



Q t» ^ o 



iV«i von jii 0^9 
i)^ von Jjii Q^l«*. 

Die durch Suffixe weitergebildeten Infinitive gehören in mein 
anderes Buch, und werden dort auch behandelt werden. 10 

Es ist zu untersuchen, ob jL»^ aus v)^, o^ aus jJii entstan- 
den , ob alle Jui ein und desselben Ursprunges sind, da sie ein und 
desselben Sinnes unbestreitbarer Weise nicht sind : v^ ist doch von 
^\f\ recht verschieden. 

Es fehlen der arabischen Grammatik die Infinitive ^ ^ *) : 15 
es fehlen ihnen Secundärformen wie "^Wterj ''b^a = {feiju Semitica 1 68, 
usw. Es wird von den arabischen Grammatikern nicht gelehrt, daß 
das zu ^ gehörende ^, das neben dem weniger gebräuchlichen ^ 

*) Ich möchte auf Ein Beispiel eines 1 führlich gibt die Litterator Tewater in 

Infinitivs fifl aufmerksam machen, bm HEstiennes Thesaurus 5 1401. Was 

ist nicht bn3, also ein Infinitiv. Epi- IDMichaelisSupplementa Seite 1628 über 

phanius Panarium Ic 83 [703 Petau, 3 einen Brunnen Nachilo mittheilt, lasse 

113 Dindorf] erzählt (das stammt aus der 5 ich auf sich beruhen. Ist Neik = bns 

an Genesis 1 oder aus der an {jl;^ L^^ für bn; nicht das Original für NslXog^ 

anknüpfenden Litteratur), Noehabe nach Die Griechen haben NsiX behandelt, wie 

derFluth in' PivoKovQovQa die Erde an sie nach Symmicta 1 \2VA6dmdog =s 

seine drei Söhne verlost : das sei außer "A^ortog behandelt haben. Wie alt muB 

Zvfe\h\:'PLvoxovQovQa yäQiQiirivevsrav 10 dieses JVIe^A sein. DerAccent von NeiX 

Nsikj xal oika fpvösv ot iici%ÜQioi ccb- paßt zu dem von qudüs : da nur qadtis 

xijfv xaXovötv, &xb dl r^g 'Eßgatdog ig' oto^ liefern konnte. D'nsta *\ro Gen. 

firivBvsxai. xA^pot [an das folgende £;i;pt 15 is ist mir unerträglich, und in bn 

radeigoiv dachte ich nicht, als ich Mit- QTT^ zu ändern: nur der ungetheüte 

theilungen 8 63 Mitte schrieb]. Aus- 15 Fluß, südlich des Delta, ist ein '^n^. 
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I steht, nach Analogie des oben 8 26 ff. 7 1 24 ff. Auseinandergesetzten fOr 
fah'm zu gelten hat. U. dgl. m. 

Nach diesen Vorbemerkungen berichte ich was ich sehe, und 
w ansehe, dafi Andere, nachdem es ihnen gezeigt sein wird, trotz des 
5 hindernden Dunkels der Urzeit es ebenfalls sehen. 

Unterscheiden sich die Sätze nach 6 26 ff. in faflla fuflla, fiedla 
fifla, faftla, so ist von vorne herein anzunehmen, daB auch die In- 
finitive dieser Sätze den Charaktervokal des Satzes enthalten werden. 
Von vorne herein : denn der semitische Infinitiv [oben 4 10 ff.] ist 
1 etwas Anderes, weil Abstracteres, als die äna^ifi^ctios der Griechen, 
der Infinitivus der Römer. In vyuxtPBiv ist stets an eine Person zu 
denken: die »Infinitive« der Semiten bedürfen, um im Sinne der 
Griechen und Römer Infinitive zu sein, der Ergänzung durch ein 
Suffix oder einen Genetiv oder Accusativ : sie verhalten sich auch 
15 gegen das Genus Verbi gleichgültig, da Vj^ sowohl Schlagen als 
Geschlagenwerden bedeutet. Ich erinnere daran, daß die lateinischen 
Supina wie amatum lectum ebenfalls Infinitive sind, und daß die persi- 
schen Infinitive wie ^^ß und ^^y^ diesen Supinis (g^) entsprechen. 
Des Sophocles Satz /iij ^vva$ top anetyra pucq Xöyw = Am besten 
20 für jeden Einzelnen ist, gar nicht entstanden zu sein, muß im He- 
bräischen (lob 3 11) ti'tt» DH^tt Ä rvd> oder ähnlich lauten. 
Ich setze an: 

qatula qutula bilden qütul [qutül] qutl, 
qatila qitila „ qltil [qiül] qitl, 
25 qatala „ qatl. 

Wobei vielleicht noch frei steht, qutl qitl qatl als ursprünglich, 
qutul qitil als Zerdehnungen anzusehen. 

Ich bespreche absichtlich die drei Formen in der umgekehrten 
Ordnung. 
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^ gehört zu Jjö. 1 

Im Hebräischen kenne ich nur wenige Beispiele, von denen 
einige noch dazu auch anders zu deuten sind. ?p|(m Ezechiel 25 6 mag 
darum nichts beweisen , weil ÄITO = JüSm, aus ^ftySAM = {ja^ ffpa, ein 
spätes Wort ist: außerdem sehen Manche in "V^itq einen Infinitiv 5 
der zweiten Form. Auch troTO Ezechiel 23 39 und ntDTO Osee 5 « 
werden ab und an als Infinitive der zweiten aufgefaßt. Aber r^fjf^ 
Ezechiel 25 6 hat bei Ezechiel selbst 6 u den Imperativ ^ neben 
sich: gegen to^^, ludd. 13 25, ''tibtfPs. 30 7 wird nichts einzuwenden sein. 
Vite und ^^tj* zeigen, wie die n"S diese a- Infinitive als Einzelformen 10 
gebildet haben. 

JjiS, lehrt WWright 1 § 198, is the abstract noun from trän- 
sitive verbs of the forms Jjö und Jjö: über ä^j^/^ (von d^) sprach 
ich oben 140 18. 

Im Syrischen ist das Vorhandensein des Infinitivs vV^ einmal 15 
durch Wörter wie {^^ (vgl. >tf ) ^ «iS^Ar Matth. 1 6 3, zweitens durch 
Weiterbildungen wie ^^^^^ die im anderen Buche behandelt werden 
sollen, drittens durch die 147 3 ff- zu besprechenden Feminina erhärtet. 

Jjii gehört zu Jjö JjtS: da diese Sätze nicht selten aus J^ Jjö 20 
entstellt sind, kommt es nicht selten vor, daß Jjö einem noch irgendwo 
nachweisbaren Jjö anzugehören scheint, -a*^ yvn liefert -a*^ 1^*% 
3iM»t = J^ bs« = jjiö5*. Wie es gekommen, daß Hebräer und Araber 
SO oft Jj^ durch Jjö ersetzt haben, vermag ich nicht zu sagen: um 
Raum zu sparen, verbinde ich die Beispiele der beiden Bildungen. 25 
Ich folge Zamaksaris s^*^! )U>JU, und nenne mit Vorliebe arabiscfaie 
Sätze, die auch im Hebräischen belegbar sind. 

^Jo^ sündigt : tJ^ %S^ '^n ^r?. 

^ hafit: 5UÄ n«3te (JLiup. 
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1 ^ durstet [= Ä<PÄ] : «,^ ^r^ [= Ä^2\ Dillmann 1 272] »m. 

yr» mit rqrjÄ. 

Vji^ i^^ aussätzig: v/^ ^*?9 *^V^' 

G " 

w^^ verlangt: w**; [Lane 11 tO* unten] ar;. 
5 [v^ hecame altered for the worse mit rqno Lumpen lerem. 38 u.l 

vmndertsich: v^ ^ (aus traXT erschlossen), 
fe zürnt: 4^ -Zorn, a» Verdruß [= Idol = TP« Schickselj. 
[s^^ (oben 33 13) mit STD ifly^.] 

y&t t^* lebenskräftig ; Jä< Lehenskraft, 1W (aus '^•J«« erschlossen). 
i-o^ non mit ^n in ab •lon Prov. 1 21 Jföiwrf. 
(j-^ hecame vehement: ^r^, OW Gewaltthat. 
r?« ScÄi«nVirf<?/. *) 
j-fw Aoer^ yptD mit "^yo'B?. 

^ t«^ satt: ^ Sättigendes, »to Sättigung, Fülle. 
1 6 5^3 ^5? : g^> a?5^ Erarbeitetes. 

(J^ A^/tef ^A [liebend] an: (j^A^iA (jfAo Liebe: pt^^, feindSches 

Anheften. 
A^ lacht: ^. 

d^ rollt: xi^ Eile, rhyp Wagen. 
20 J^ arbeitet: J^ ^^rj oroyo^. 

>Sl ist schuldig : >< Qi^K Schuld. 

fj^ kehrt sich voll Ekel ab, J^^ps^ kehrt sich voll Lust zu: fj^. 

Als QVn Balsam Substantiv geworden. Orientalia 2 18. 
^ mit Ifil^. liefert iUfii J2acA^, während ^' (mit ^JU^) Qßd (mit 
25 D^*!) Ji«R5 (— äüü*, mit nttp.) und das aus KÜi verkürzte X^Ü 



*) jAJt kann ich nicht belegen : der 1 Lane nicht kennt, Dozy übergeht, Frey- 
alte ISimonis verglich ^j*^ : Qabesa tag aus dem Qämds aufnimmt. ^ gegen 
Aethiopen wird von ADillmann 1331 ne- j von j^jt ? Die Aethiopen und Araber 
ben das arabische u^^m^ gestellt, das hatten die Wurzel umgedreht? 
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stellen. Daneben tagj. x^* ist in der Verkürzung lUäS er- 1 
halten. Oben 79 24 ff. 
er' ^^ zuverlässig: cr^ **^' = "5^. 

^^ mit ^fLAj hundert : 1&? Hunger , während ^9^ Hunger ein 
Infinitiv i)ji3 ist. i^^iXa «a/^, jacte e/ ohsamis carens lehrt, daß 5 
die arabische Wurzel ^^t^ irgendwie mit ^ft^ |S9 zusammen- 
gehört, e^ü fa/^ carm^ panis. 
Bemerkens werth ist ^^to, nicht das £egn. a 19 22 £€g>Bt Smx^i 
übersetzte, sondern das Stammwort von '^toto Hahn. Im Syrischen 
vergleiche ««^ in der Redensart «^^ ^, und deute danach JLj| das 10 
Nachsimien usw., um den Unterschied zwischen f S und ^'*^ zu erkennen. 

1)^ gehört zu 4)^ J^. Hier ist mehr noch als bei ^ ^^ 
nöthig , darauf hinzuweisen , daB qat'l qit'l qutl [oben 7 1 24 ff.] von 
qatl qitl qutl grundverschieden sind. Ich unterscheide die vom Satze 1 5 
erster Form abgeleiteten Nomina substantiva wie ta^ »CorMo/a, "loh 
Zweiff, i^H nMaulwurßi , man z= Myxfj als aus lidum , küOur , külud, 
nimuh entstanden von tö^ = qüds, "voih = jm^ Mangel usw. , wobei 
frei steht , etwa tJ*^ für v^o^ ,- also für einen (nachmals in der Be- 
deutung geänderten) Infinitiv zu halten. Daß Sio/iag nicht hierher SO 
gehört, wird seit Olshausen § 1 8 1 6, der — zuerst mit Erfolg — f]yS 
daneben setzte, fest stehn.*) 

Auch hier müssen die von l^S abgeleiteten Nomina besonders er- 
wähnt werden. Zwei derselben sind sogar NichtJuden aus Genesis 1 3 
bekannt, ^f?h) 'inh, die ich 1880 in den Orientalia 2 60 ff. besprochen S5 
habe. Obwohl die Analogie von 'inte 'ote 'inh (a i u), die freilich vor 
mir noch niemals geltend gemacht worden ist, das 'inh und 'inh vor 

*) p{^ verh&lt sich zu ^\jj etwa 1 1X64. 
wie ^^ühA zu JU& ^j^ J^Lft oben 
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1 dem Verdachte hätte schützen müssen, daß diese »Namen schon ihrer 
seltenen Bildung nach uralt« seien , hat der Herr Akademiker Dill- 
mann, für den zur Genesis^ 17/18 meine Bemerkungen noch 1886 
nicht Torhanden sind, ihn gleichwohl ausgesprochen: selbstverstand- 
5 lieh finden sich nicht viele Sätze der Form bahuwa tahuwa, da uw 
keine gerne gehörte Verbindung ist: also haben auch 'RTh 'ffvi nicht 
viele Brüder, Herr Dillmann*) verziert seinen Commentar noch mit 
der Versicherung — mehr ist es nicht — , daß ^Brö, lerem. 4 23 Isa. 
34 II »ganz offenbar aus der Schöpfungsgeschichte entlehnt« sei. Der 

1 Reim vermochte so wenig wie der Vokal des *) und den Herrn Akade- 
miker darüber aufzuklären, daß ^ra^ von eine der zahlreichen For- 
meln des Schlages TT^ '^*'t?^, "T^JJ^ T? ist, die nicht aus Einem Buche 
in ein anderes Buch« sondern aus Einem Munde in einen anderen 
Mund übergehn. Möge Herr ADiUmann einmal einem Anglisten den 

15 Schluß vormachen, weil wind and weather bei Shakespere twelfth- 
night 1 5 vorkommt, sei wind allerdings »immer gebräuchlich« ge- 
blieben, aber weatiier »ganz offenbar« aus Shakesperes Twelfth-night 
1 5 »entlehnt«. 

Einzelne von n 7 abstammende »ItA haben den Vokal m im Sy- 

)• riscfaen als • erhalten. lV^^^ ^^ Wehklagen hat bei BA 330 wie 
bei @^ Regn. /? 1 17 Isa. 29 3 lerem. 7 39 9 is 19^ Ezech. 2 10 27 s 
28 la 32 is ein ö, ebenso im New- Yorker Druc^ke ?K ;i»» j ^ aAr/pdtq^ 



*) Derselbe bedient aas in demsel- 
ben Coflunentare 7 mit einem pboenid- 
sehen Jfyv6mQ^ an welchem Namen ein 
Semitist allein schon wegen der Doppel- 
konsonanz des Anlauts zweifeln mflftte. 
Herr ADillmann moAte seit 1858 ans 
EEenans Sanehoniathon 27, seit 1866 
ans meinen gesammelten Abhandlungen 
268'' wissen, dai Sanehoniathon Ton JEov- 



dop erz&hlt hat, nidit von Xjpvtfr«»^, der 
freilich bei Gaisford nnd Dindorf trotz 
Gsisfords CoUationen noch so gedruckt 
wird wie in HEstiennes princeps 23 u, der 
allein anch in den Registern jener beiden 
erscheint. Herr Diilmann hat XjpvtfiDp 
übrigens nicht einmal aus diesen Begistem, 
aondem ans Movers oder — dem hier nicht 
EBumonf bestehlenden — ChrLassen. 

19 
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(@ Plural) Ephes. 5 4 (also, was den Sinn anlangt, sriJsui) und — wie 1 
in Goettingen Schande — ^ AoiSoQfa Petr. a 3 9 Timoth. a 5 14. Ich 
fasse dies 6 als Vertreter eines kurzen u oder 0.*) 



10 



Die Infinitive ^ v)^ J** haben die in ihrer Mehrzahl hier 
für mich gleichgültigen Feminina *i«i äI«* ÜUi. Ich muß hier nur 
über die hergehörigen Ableitungen der n^S handeln, da gefeierte 
Schriftsteller dieselben verkannt haben, und da an die Verkennung 
die üblichen hastigen Folgerungen geknüpft worden sind. Siehe oben 

12 15 ff..**} 

Wer von ^ Hagel \\\^ der Hagel bildet, muß — jetzt — 
wissen, daß das a von \\\^ das erste a von ^ji ist, das, nachdem durch 
den Zutritt des Artikels der Accent verändert worden ist, zum Vor- 
scheine kommt: er muß — jetzt — wissen, daß der das ? weich 

1 in der Geschichte Israels 1 398 flf. eine 
in den Jahrbüchern für deutsche Theo- 
logie 22 457 flf. = Skizzen und Vorar- 
beiten 2 186' kürzer gegebene Aosf&h- 

5 rung über die im ersten Kapitel der 
Oenesis vorliegenden ^^Spuren späterer 
Sprache und aramäischer Einflösse^ ver- 
öffentlicht. Ihm antwortete Herr CVRya- 
sel mit der Abhandlung de Elohistae 

10 pentateuchici sermone commentatio hi- 
storico-critica. Die Untersuchung wurde 
1881 im ersten Bande der gießener Zeit- 
schrift für die alttestamentliche Wissen- 
schaft 1 77—276 von Herrn Friedrich Gie- 
sebrecht weiter geführt, üeber das bis 
dahin Versuchte äußerte sich [im Octo- 
ber 1882 schreibend] SRDriver im Jour- 
nal of Philology 11 201—236. In Betracht 
kommen dann noch die gelegentlichen Be- 
merkungen der Commentatoren. 



'*') ^\*ja^ = ^ayyil finde ich bei 
& Cant. 2729 mit o geschrieben : zu 
Praetermissa 42 m habe ich aus meinen 
sehr jungen Hdss. einen Punkt nicht an- 
gemerkt. Ich vermuthe ein ö. In ^a^^Sk^ 
as gulayyim ist der kurze Vokal der 
ersten Sylbe ganz geschwunden. Oben 
86 4 ff. habe ich das Verdienst, in ^ftd^i:^. 
^^;a^ Diminutiva Diminutivorum er- 
kannt zu haben, Herrn Noeldeke zuge- 
schrieben : Herr Noeldeke hat nicht ge- 
wußt, daß von HLFleischer schon 1843 in 
den Ergftnzungsblattem der Halleschen 
allgemeinen Literatur-Zeitung vom Fe- 
bruar 4 128 GW Freytags Maidäni 2 
181 (§ 36) citiert, GHBernsteins Er- 
klärung GewaltHirsch (^jo^ = bn$ tP) 
bek&mpft, guzayyil eine „Deminutivform^ 
wie ;fti'^i^ ^layyim genannt worden ist. 

♦♦) Herr lulius Wellhausen hat 1 878 
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1 machende Halbvokt^ hinter i die Halbierung des anderen m jenes 



»,« 



ist. 



Qfluo» U^LmA^ für tVaai! Hiaif, 



und für alle ähnlichen SubstanÜTa : das heiAt, 



mit 



ist eine 



bindungsform des durch {i^ in V^-f» 
ScUa^j V^o^ ^) mit ^^üif eine solche der 



*) Herr JWeUhansen, Prolegomma 1 
1 413 [frfiher Geschichte Israels 1 401] : 
mpt — kommt in der alteren Liters- 

s 

tor nicht vor. £serBcfadntzaerst2Beg. 
16, 10 in einer nachdeuteronomischen 5 
Stelle, denn der Schriftsteller ist der 
Ton Kap. 11 f. 21 ff. Sodann bei Eze- 
dAA (15mal), Isa 13,4 40,18 2 Chr. 
4, 3 Ps. 58, 5. Es ist ein aramäisches 
Lehnwort ~; auch das entsprechende 10 
Verbom wird erst in der Zeit, wo das 
Aramaisdie einzudringen beginnt, ge- 
branchliclL 

Herr Gieaebrecht gibt dasselbe in 
TabeUenform. 15 

Dagegen — in sdnem abschenUchen 
Style — der Akademiker Dilhnann ' 30: 

Dal rrm aram Lehnwort* 

sei, ist unbeweisbar; seiner Bildang 
(mos. rrOT) und y/ * nach (in CanL, bei 20 
Hos. *, Jes. *) ist es gnt hebräisch, und 
im Hebr. das einzige [nnten 149' 2 15] 
Wort (2*Reg. * 16,10 schon in der 
Qoeile*) für diesen* Begriff, der da- 
durch, daft er dem Ezechiel in d^ Dar- 25 
Stellung* seiner Gesichte so* gel&ofig 
ist, noch nicht zn einem sp&ten wird 
(siebe jetzt auch Drtr. 216). 

und RSDriver 216: 
The nse of this word in Q is wholly 30 
different from its ardficial appiication 
by Ezek., nor is there any other term 



exactly expressing the idea of hke- 
ness which was reqmred für (Sil 1, 26 

5, 3 5 Unless it can be shewn 

that the idea conld not ha^e ariseii 

tili the period of the exile, no objoc- 

tion can be made to the ose of the 

term denoting it There is nothing 

to exdte sospidon in the form: msa 

occnrs in Ex. 21 1, rt^ (si vera L) 

in Ex. 8, 19, rm in Hos., mw in 

Hos. and Am., rmon in Is. 30. 

Es wird sich empfehlen, anzngeb«, 

daft HEwald«^ [1870] §186b zwar nidit 

tmt% aber n^tJ usw., bespricht, and 

diese Wörter als „einfache Nennwörter 

erster Bildang' — wie if^ nrp Tte — 

ansieht, mit dem, mir onverstandlichai, 

Vorbehalte : 

jedoch an die nrsprdngliche vocal- 

endnng i ü kann sich auch r^ leidit 

hangen: 

daft lOIshansen [1861] § 152 a tvar\ 

(Freundin) als Femininform zn nsß rn 

ansieht, and dann — sehr unklar — 

fortfahrt: 

vielleicht sind auch solche Abstracta 
auf eben diese Weise entstanden wie 

riTO^ .... mar rnos .... tvrvo 

^ftsp iTCP^ o^an 

.. "^ 
VPfntDi 

daft FBöttch^ [1 866] § 822 das als sicher 

ausspricht was Olshausen als ein Viel- 

19* 
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kelform von l^^: sie stehn für mdhw6T& dimwerd. Vergleiche das 1 
in den Mittheilungen 2 358 ff. über {Loaa xaavras Vorgetragene. 



leicht vorgetragen hatte : in Seiner Art. 

Da es sich um ein angeblich aramäi- 
sches Wort handelt, verlohnt es sich, 
aaf des Herrn Noeldeke syrische Gram- 
matik § 76 hinzuweisen: 

Die Wörter auf {Lo (lauter weibliche 

Abstracta) 

Merke noch besonders {Lom^ Büd 

Plural {^ÖMf {^i) .... 

Hatte sich Herr Noeldeke zu der Ein- 
sicht aufgeschwungen, daB man nicht 
wohl in §§ 70 bis 91 „Geschlecht, Zahl, 
Status^ der ;,Nomina im engeren Sinne^ 
„Substantiva und Adjectiva^ besprechen 
könne, ehe man die in den §§ 92 bis 
140 vorgelegte ^Uebersicht der Nomi- 
nalformen^ gegeben, so würden die §§ 70 
bis 91, die zum Schlechtesten gehören 
was in neuerer Zeit auf dem Gebiete 
der semitischen Grammatik geschrieben 
worden ist, vielleicht anders ausgefallen 
sein. Vielleicht : denn auch die ;,Ueber- 
sicht^ entspricht den zu stellenden An- 
forderungen wenig: in dem mich hier 
angehenden § 101 werden fafil Formen 
wie U^i die Mühle mit einsilbigen In- 
finitiven wie JLi| das Nachdenken^ 16jJ^ 
das gute Wetter („Heiterkeit'' ist mis- 
verstandlich) zusammengeworfen, auch 
die ^besonderen Bildungen auf iM,^ 
und ^die Bildungen wie tlö^j^ in voller 
Seelenruhe daneben gesetzt. Der Rück- 
schritt ist augenfällig : obwohl Herr Noel- 
deke .&»>{ und dessen Parallelen selbst 
anführt, vermag er in § 76 trotz der- 
selben den von FBöttcher wenigstens von 
ferne erkannten Thatbestand nicht auf- 



1 zufassen, der ihm erst in § 101 wieder 
beifallt. Herr Noeldeke hat sich durch 
seine aller Geschichte ins Gesicht schla- 
gende Marotte, die Status „emphatici^ 

5 (Gelehrte niederen Ranges wie ich sagen 
^Hauptwörter, die den Artikel haben^) als 
allein zu Recht bestehend anzusehen« die 
Einsicht versperrt, obwohl er Aram&iach 
versteht, was Ewald, Olshausen, Böttcher 

10 nicht thaten, wie es die Herren Well- 
hausen, Giesebrecht und Dillmann nicht 
thun. Herr Noeldeke hat überdies keine 
Kenntnis von der Thatsache, daft es 
SecundärSuffixe , das heiftt; solcher Snf- 

15 fixe gibt, die an Nomina antreten: we- 
nigstens verwerthet er sein Wissen nicht 
für seine Grammatik, {loai:^ {lofoMp 
{Lo;j!i stammen nicht von ^Wurzehn^, 
sondern von den Nominibus J:^ (^s ma- 

20 lik) jäMp pS> ilU't* von [^ = rfä^ 
wahrend ^f ^J wie \l^^ ^^slL 
^iLüÄ erweisen , daß {Uüo^ VLoaj usw. 
nur Entstellungen der Verbindungsfor- 
men von {&^ {&Aj {&^ t^^ sind. Das 

25 r!W^ des Canons der Juden ist nicht 
mehr werth als T&^^ neben t^-y^yj, als 
X^n neben ^Sk^\, meine Semitica 1 25 : 
es würde mich gefreut haben, dies Citat 
auch bei EWBudge, book of the bee, xi 

30 zu finden, denn Herrn Budges Lehrer hat 

diesmal von mir gelernt. Man vergleiche 

{i^ 11} , Mir? = (bis auf den ersten 

Vokal) 8^^ und vieles Aehnliche. 

Somit ist erwiesen, daß M^^ari eine, 

35 nur aus dem Syrisch der Punctatoren 
[dimuxä dimüT] erklärbare Verderbnis ei- 
nes allein zu Recht bestehenden n^Yon, und 
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1 Ich habe für diese Stelle der Uebersicht aufgespart, was ich 

oben 7 9 14 ff. hätte auseinandersetzen können : die Vergleichung der 

Formen ist belehrend, und von Wtn durfte ich oben noch nicht reden. 

i^ und ^'^ fallen im Aramäischen und Hebräischen ziemlich 

5 zusammen : in den von ihnen gebildeten Infinitiven scheiden sie sich 
noch, nach dem letzten Stammkonsonanten, daneben auch nach dem 



daft die Stammform rrwi ist. Die Wnrzel 
^^A> Steht für damiwa : zu ihr (vergleiche 
blutig) gehört 
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SuA> = iuaJ [Lane] , Mehrheit ^yo. 

Herr SFrftnkel (Fremdwörter, 272) h&lt 
jUa>) das im Arabischen „keine Spur 
einer Ableitung^ habe, fflr eine den 
Aram&em abgeborgte Vokabel: es sei 
JLmo| [das wäre ns^], dessen Emphaticus 
durch das Femininnm wiedergegeben 
sei. Mich dünkt, daB :,U:^^*' dem Be- 
griffe nach sich mit x^w^ nicht genau ge- 
nug decke, um des Herrn SFr&nkel An- 
sicht berechtigt erscheinen zu lassen. 
Wenn wir alle Wörter für entlehnt halten 
wollten, ^die keine Spur einer Ableitung 
haben ^, würden die ältesten alle über 
Bord wandern. Diese arabischen Wörter 
sind für jeden halbwegs Sachverstän- 
digen die n&chsten Verwandten unseres 
m&ri = {&Mf : vgl. pMttl des Z : es ist 
charakteristisch, daft solche Anfltnger- 
weisheit erst auseinandergesetzt werden 
muft. iLyO wurde schon 1829 von WOe- 
senius im thesaurus 1 342 * neben rmn 
gestellt, selbstverständlich ohne jede 
wirkliche Einsicht, die der Mann nicht 
haben konnte. Im dritten Hefte der 
Skizzen und Vorarbeiten des Herrn Well- 
hansen glänzt äaa> durch seine Abwe- 



1 senheit: wenigstens im Register fehlt es. 

Durch die angeführten Thatsachen ist 

Herrn Wellhausen und seinen Retainem 

jeder Vorwand genonunen, n^tn als Ara- 

mäismus anzusehen. Höchstens die Vo- 

^ kalisation bewiese Aramäismus späterer 
(Theophrast, Mitth. 2 358«) Zeit. 

Selbstverständlich gebe ich keine Er- 
klärung der Vokabel Usb}^ die mit p> 
(Blut) rvär^, zusammenhangend, viel zu 

10 alt ist als daß wir auch nur mit unserem 
Empfinden an sie herantreten dürften. 
Ohne Ausnahme haben die hier in Be- 
tracht kommenden Schriftsteller Kennt- 
nis davon zu nehmen nicht geruht, dai 

15 ich 1880 0rientalia2 62 aus Gen. 29 n 
[39 e] ninm nHh als den älteren Aus- 
druck für das n^t3^ Dbs der jüngeren Ur- 
kunde Gen. 1,26 angesprochen habe. Oben 
12 s4 habe ich noch Isa 52 u 53 s dazu 

"20 citiert. Also Statur und Eindruck. Daft 
wir den massivsten Anthropomorphismus 
vor uns haben, wird Niemanden Wunder 
nehmen, der überlegt, daß der Judengott 
Röcke aus Fellen näht, spazieren geht, 

25 Kalbsbraten und Kuchen ißt , und sich 
dem Moses a posteriori zeigt. 

Beiläufig erwähne ich für übt das von 
dem Herrn Fränkel 273, von Herrn 
Wellhausen Skizzen 8 13' 99 über 

30 Zusammengetragene. 
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Accente. Wir haben nebeneinander {^«^j das Gebete {^^ das Suchern, i 
|!U Gebet, «LXi Klaff e, n^n Bewässerung, rro» Demuth, «tj mit ff^, 
= fitotj, rap) mit f^ «Sß Ich scheide fils sofort verständlich s^LoJI = 
(^o^j aus, das nur ein naQo^vtopov ^aläwat sein kann , n^^, und n^:P[, 
die nicht zusammengezogen wurden, weil man sie auf der letzten Sylbe 5 
betonte. So bleibt für {&^ nur die Annahme, daß es ein nagoS^i- 
twop ba^ayat sei. Als ERoediger seine Chrestomathie zum anderen 
Male herausgab, befragte er mich über {l^oboA der Eid: ich deutete 
maumäyaT-ä, was er nachher doch nicht aufgenommen hat. Gegen 
diese Auffassung wird nicht geltend gemacht werden dürfen, daß 10 
für uns nicht immer ein ^"h für Bildungen des Schlages hlo nach- 
weisbar ist. 

Mir scheint nothwendig zu erwähnen, daß die bisher bespro- 
chenen Infinitive gelegentlich als Plurale für konkrete Wesen be- 
zeichnende Singulare stehn.^). Es scheint mir dies nicht deshalb 15 
nothwendig, weil nur wer dies weiß, über die Infinitive und die 
riurale der Semiten richtig urtheilen kann, sondern hier deshalb, weil 
nur wer über diesen wichtigen Punkt Bescheid weiß, gewisse Ver- 
schiedenheiten in der Vokalisierung semitischer Nomina richtig, d. h. 
als Folgen eines Sprachgesetzes, auffassen kann. Mit dem mechani- 20 
sehen Registrieren der Ewald, Olshausen, Noeldeke muß doch endlich 



*) HAHamaker, de ploralibos Ara- 
bom et Aethiopam irregularibus qui a 
grammaticis vulgo fracti appellah so- 
lent, im ersten Bande der 1840 zu Am- 
sterdam von TGJJuynboll mit TRoorda 
und HEWeijers herausgegebenen „Orien- 
talia^ 1—63: Franz Dietrich (Marburg) 
Abhandlungen zur hebr&ischen Gramma- 
tik (1846) 1—92: Ernst Meier, die Bü- 
dung und Bedeutung des Plurals in den 



10 



semitischen und indogermanischen Sprar 
chen (1846) : Hartwig D^renbourg, essai 
sur les formes des pluriels arabes, aus 
dem JAP 1867 besonders abgedruckt. 
Ich erkenne dankbar an, daß ich 1846 
im letzten Semester meines Trienniums 
durch Dietrichs Buch, das ja schon da- 
mals mangelhaft war, in meiner Auf- 
fassung der semitischen Sprachen ge- 
fördert worden bin. 
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1 emmal gebrochen werden: die Sprachen sind keine Schöpfbng ymt 
^nbaltemen, nnd dämm auch nicht von Kan zleigehülfen zn be- 
bandeln. 

FDietaich madit 84 geltend, dai Grenesis 26 14 "Sr m» nb x^ 
S [Jahwistl Plnral sei (es bedeutet was Genesis 1 2 16 [eben&lls Jahwist] 
nwe^ vnXP *& *trv^ besagt), daß Isaias 3 25 [7^ nnd] «ITT^ dafl Isaias 
60 17 '4Xj'4JAJ [nnd 'f/BUJ parallel] stehe. Dietrich sieht in • »'-ililj, «ru^ 
nnd allen Aehnlichen Collectiva : schon Hamaker (den Dietrich einge- 
standenermaften benutzt hat) hatte erkannt, dafl diese Collectiva In- 
10 finitive sind« 

Ich habe nun zeitig — ich weifl nicht mehr wann — folgende 

(hier modern überarbeitete) Liste aufgestellt (wie stets, nehme ich 

EWLanes Uebersetzungen , um den Gerechten einen AnlaA weniger 

zur »Kritik« zu geben): die arabischen Beispiele laufen zum Theil 

1 5 durch alle einheimischen und in Europa geschriebenen Grammatiken : 

Vgl- y^ wiakw^ ü ikmg to fall t^Nm amatker Mmg. 

jF w^erchamis zu j>t tmerciami^ 
r, riders ^ %-^t; rider^ 

traveüers „ ^^ traoeUer^ 
20 v>^ drmkers „ v^^ drinker, 

^-^ campaniaiu „ v^s4-o campamam, 
yoj adtMimrei ^ yob adimiar. 
tnrm S^ losue 24 e Isaias 36 9 Ezechiel 26 7 Daniel 1 1 40 (g^en 
trJOWj ao^ Hegn. i 1 2) .- wo ao^ (vgL narrfi) dem Liexikogiaphen die 
25 auf Streitwagen Fahrenden bezeichnet, aber für den Grammatiker 
mit jenem als Plural zu v^|; = ^T^ dienenden 33^ identisch ist. 
Oder v>^ drimkmff Qurän 56 ss. 

Der Plural qutl dient den von qatula qatila qatala abstammen- 
den Nominibus, mögen dieselben in der Urgestalt auftret^i, oder 
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II. 5* iS^ 



den anderen Vokal der ürgestalt ausgeworfen, oder ihn in Folge 1 
der Betonung oder zur Verstärkung des Sinnes verlängert haben» 
Qutul und (durch die Betonung entstandenes) qutuU mit dessen Ver- 
Stärkungen (vX5^ aus ^jss, aus o»^ zu ^j^, verderbt o^t) scheinen Weiter- 
bildungen dieses qutl zu sein. Das Gleiche gilt von qutdl aqtul. 5 

JumI Kon: s\m\ Kons, 

^^^ beau dUseur: ^y^ heaux diseurs^ belegt bei D^renbourg 102. 

kJ^aam roo/^ aus U^Am'^: sjüu« roofs. 

jUaa^ womans camel - vehicle : ^w camel-vehicles. 

j:^Xä oben 77' 1 5 1036: ^iXc und zerdehnt j<>ä pools of water. 1 

G o > 

^yM0j oben 62 6: J^m^ prophets. 

Juß ^rao: Vj* Arabs. 

Dazu tritt dann noch jT r^^ on^^ als Plural sowohl zu dem 
von einer auf die oben 120 6 ff. angegebene Art gebildeten Vierten 
herstammenden JT^ rufus^ als zu dem durch dm (Buch zwei) von 15 
der ersten abgeleiteten a'jT rufa. 

Diese Andeutungen werden genügen, um meine Auffassung des 
Thatbestandes zu erklären, daß qitl qatl qutl sich, wenn man die 
Dialekte vergleicht, nur selten"^) decken, und da£ neben denselben 
auch qatal erscheint. 20 

Wie von J\ (oben 143 21) sowohl J\ als DW (das wäre ><) ge- 
bildet, und mit Recht gebildet wird, so kann neben wH (von ra- 
tuma) ein >j (von ratima) hergehn, da falla die oft genug eintre- 
tende Folge des ursprünglichen fafila ist. Würde schließlich aus 
fafla noch faäla, so wäre auch ein Infinitiv ratm erlaubt, den man 25 
noch dazu in allen Fällen, in denen ein falla zu erweisen stünde^ 
nach dem oben 1 40 18 ff. Gesagten erklären dürfte. 



'*') Die gewöhnlich gegebene Regel 1 wenn man (was ich gethan habe) eine 
blaß bilde '^btdp, b^g hingegen '^btaß, ist, aller Beispiele zu Grande legt , falsch. 
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1 Nach dem so eben entworfenen Grefechteplane wird mit Aut- 

gicht auf Erfolg vrag^angen werden können. 

Bisher hat der Aocent in der Gframmatik der semitisdien 
5 Sprachen eine Rolle nicht gespielt: so wie meine Anschauung Ton 
der in diesen Sprachen geltenden Wortbildung durchgedrungen sein 
wird, wird man auf den Acoent — aus Induction aller Beispiele — 
sein Augenmerk zu richten haben. ^A^ und trip fj^/JS unterscheiden 
sich nur durch den Accent Das , von V^p, das andere m eines 
10 if*^ sind mehr als durch die Paroxytonierung des Wortes hervorgeru- 
fene Nachtone. Die semitischen Völker accentoierten versdiieden. '^jq 
s^ fjÄooBfiäg ti &a9fui€ir : die Engl&nder sagen administration, die 
Franzosen administratiön. Usw. Also lieber nicht gleich schimpfen. 

15 Ich komme jetzt auf den InfinitiT iV^^ zu reden, der möglicher- 

weise mit S^ In Parallele zu stellen ist, und der jedenfalls Sub- 
stanÜFa wie w^i» := ^ und alte Eigennamen wie iOP ^taai neben 
sich hat. Ich enthalte mich jeder Deutung, stelle aber das mir 
belangreich erscheinende Material zusammen. 

20 ^^ schließe ich, da es ein Fremdwort za sein scheint, ron der Be- 

trachtung aus tse = aixsfa für atxafa besprach ich in den Mittheilun- 
gen 2 357. *Wf äo^iiog j^aber OBlau ZDMG 2S 279] hat JT neben sich 
(Lane 640*), 2Pbs Bippe f^ ^^ ^^^ (das ich aus der Artikelform nur 
erschlieAe) ^PifiT (aus f?^? Daniel 7 5 erschlossen : über ^ siehe oben 

25 113 15 C), ^ (das '^. bildet) w^ä^ a^i^ [=^ inaa: das a folgt aus 
{ka^ tö (mtf>vjUo/ia^ das 1 aus I^^^J : ^ob steht allein. *triD hat ^'HS^to, 
im Plurale die Verbindungsform rftTO neben sich : rrtrtD (mit U''',ö't5) 
Gerste erweist, daß die (im Qamos noch bezeugte) Wurzel a^ lautet, 
wahrend i/t^ und die Weiterbildungen «j^j«^ = J^hiftog und t]^ als 

20 
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Zusammenziehungen von Siftrat Siftray SiftrA' angesehen werden dfirfen. 1 
»*fc? Paral. /? 35 13 zu besprechen, würde zu viel Zeit und Baum 
kosten, ohne etwas Erkleckliches zu ergeben. So bleiben ^ fremde 
das "^ Mittheilungen 3 1 7 neben sich hat, und rittn. Letzteres kommt 
als ran nie vor (ISimonis setzt es an, arcanum 202): alleinstehend 5 
ran Gen. 21 15 19, verbunden fwn Gen. 21 14 und ran Osee 7 5 lob 
21 90 [?] Hab. 2 15: vgl. y^i^ Hamäsa 676 5, wozu Tabrizl ^ o^A«^t 

^•""^ O)^ a^' (Rackert § 653). 

*^3 und ran sah ISimonis als Infinitive an : von ^ wußte er 
natarlich nichts. 10 

Jedermann kennt arabische ^ wie yM Kleinheit, d^ Schwere 



jAflS Kürze, VAA> Ihe main hody. Ich nenne, weil mir, der nie auf- 
hören wird, sich als Theologe zu ffihlen, hier Alles auf ^ ankommt, 
eine Reihe zu TCh gehöriger Formen. 

^ = Jt what faüs, of wood or leaves, into a river. 1 5 

4l benefit, hlessing nach Ihn AlAnb&rl für iy 

i^l the whole day, the utmost degree» Urne. Mittheilungen I 64 ff. 

^ the repetition of a thing, a thing dane twice. 

U^ (auch L^ und ^5^) water coUected m a trough, being drawn 
from a well, for cameis. 20 

«> 

Lä^ und ^yF^ intelUgence, wie nron ä^>> ein negativer Begriff, 
because it L^v»> prevents, or withholds, a man from doing that which 
is bad, or corrupt. 

^ a thing prohibited or interdicted. lulWellhausen Skizzen 3 
101 ff. 163, Ydqüt 2 343 6 ff. 25 

C« (alte Schreibung |^%, Laue s. v. , Noeldeke Geschichte des 
Qor&ns 256) excess, addition.*) 

*) Mit \^j vergleicht Herr Well- 1 der Inschriften, 
hausen Skizzen 8 62' das tirars = ^j 
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So' 
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1 ^j the bein^ pleased, aber ^j f^ und ^^ ^j a people or 

party^ a num with wham ans is pleased^ ^j being, thus used, an Inf. 
n. in the sense of an act. part. n. in the instance of i)J^ and f^^^. 
^% the sound of a staw^ thrown at a boy, or by a boy. 
5 b; und J^j fornication. 

(^yft ^ofe, purchase* 

m 

(5^0 und U»0 Jfouth^ boyhood. 

yS^ water remainimg. 

1^ und Iaa onXayx^OP: auch «v^, zu welchem das Adiectiv 
10 tS^ gehört. Vgl. ECastle s. v. 

^ anifffia genitale = is^: das bekannte Thal bei Mecca. 

Von diesen sind einige sofort im Hebräischen zu erkennen. 

crn^ *) ißö&vroi Regn. ^ 3 i6 , fgiara lerem. 1 4 3) behandelt in 
seinen Supplementis §365 Seite 300 ff. ungenügend IDMichaelis: 
15 zu ^^ stellt das Wort WGesenius im Thesaurus 270 \ der auch (wie 
vor ihm lohSimonis' 296 von IGEichhom) einen Singularis 2a angibt. 
Sogar die Staatsräthe wissen (woher?), daA dies trn> zu najl gehört: 
sie wissen nicht, da£ das oben aufgeführte La:>- hebräisch ro^ lauten 
würde. Für naa (Plural traa) kann sehr wohl ^ eingetreten sein: 
20 aber ich rathe doch, daß die Herren, um Herrn Noeldeke zu ver- 
gnügen, da die x\nalogie von La:>- naa aa und iS s^^« i» zu augenfällig 
wäre, in künftigen Ausgaben nicht mehr aa, sondern ftw als Stich- 
wort ansetzen. Der Wahrheit thun sie damit ja keinen Schaden: 



*) In den Orientolia 2 8 9 (1880) 
verwies ich wegen nSi Regn. 769 auf 
die 1877 erschienenen armenischen Sta- 
dien § 499, wo iriA in 0*^20 gebessert 
wird : Mittheilnngen 1212. @s Jl^cv^ 
ans Bar Bablül und dem Oxforder Glos- 
sare bei PSmith 670 von mir in {^^n,^ 
ge&ndert = Ju*^ f^f^P"' ^^^ Noel- 



deke, der meine armenischen Stadien 
von mir selbst erhalten hat: ;, Einige 
zweifelhafte Wörter wie Hii,, — Qiaa 
1 Reg. 6, 9 habe ich absichtlich aasge- 
schlossen c : syrische Grammatik 51'. 
Mein {t^d^^zu nennen, war nicht oppor- 
tun. Vgl. übrigens Abülwalid 126 29 ff. 



20 
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naa ty»aa beweist für Ä' ^^ ^^ ebenso viel, wie ää cr^aa beweist: es 
•sieht aber für die Dilettanten nicht gleich beweisend aus. L> = 
4st Gesammeltes. "J^ ßo&vrog ^^(itop Dillmann 1167 springt im Plu- 
rale °JA"fl ^^ eine fremde Wurzel ein. 

0*»a?tt und ri^ Eingeweide setzen die Staatsräthe zu einem Sin- 5 
gulare ''?tt. ^ hätte sie lehren sollen, als Singular Wt) oder yo 
anzugeben : ?tt bringt Fürst in der Concordanz. Abweichend von der 
Regel ist bei ü^^ü nur Dn'»?^ Ezech. 7 19 gegen Q^^, aber in Ueber- 
einstimmung mit ürfy» Ezech. 3 1 14. U^ [^] U^^ mit l\^^ U^. 

trt« gehört zu ib. 10 

,^ erklärt t^tan, wenn wir annehmen , daß das oben 113 15 flF. 
auseinander gesetzte Herkommen für alt, und bL^ als Lehnwort ange- 
sehen werden darf. Ob bLt ein ^JT gewesen sein kann, müssen uns 
Reisende lehren. YAqüt 2 330 22 erklärt den Namen seiner Vaterstadt 
anders : es lohnt anzumerken, daß ün = ^ Schwiegervater unzweifel- 1 5 
haft ebenso aus L? verkürzt ist, wie ^« aus il, wie ^ aus «j[/*)- 

r? Freund hat nn Regn. /? 1 5 37**) 1 6 16 y 4 5**) neben sich, und 
zwar wird ny? stets, oft auch 2n, in einem entschieden technischen 
Sinne gebracht. 'üTj Gen. 1 1 18 , was die Dilettanten herziehen, ge- 
hört, da ® Payctv schreibt, nicht her, wohl aber tvn [Orientalia 2 41]= 20 
La:w) und fi'Wn (Plural n^jn ludd. 11 37) Exod. 11 2 lerem. 9 19 Zachar. 
11 9 Isa. 34 15 16 Esther 1 19. ?? behält seinen ersten Vokal auch 
in on^?? Psalm 283, und fallt damit [doch siehe oben 156s] aus 
der Parallele mit ^ä heraus, in die man es wegen ^^j [oben 1 5 5 i] 
gerne stellen möchte: fJ'i^, das den ersten Vokal halbiert, beweist 25 
darum nicht viel, weil es nach trmii [oben 1 2 22 ff.] gehn kann. Als 

*) Orientalia 2 30 [unten mehr]. Herr 1 Orakel hinweg. Bequem, abernichtw- 
Noeldeke kommt über das dort Nach- laubt. 

gefdesene ZDM6 40 734'' mit einem **) Verbindungsform Wn? 
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^ 1 terminus technicus muß rvn T) aus dem Aramäischen entlehnt worden 
sein [Semitica 1 26 ao, £* Genes. 49 6] : einem solchen Lehnworte darf 
man vielleicht eine Unregelmäßigkeit der Flexion nachsehen. 
f? und tr»rr) mögen den Beschluß machen. 
5 l^j und ^^j ist in nm = rn, wozu tr'IT) als Dual gehört, durch 

J^j* ersetzt. U**} mit V^iJ^i zeigt die Vokale des Arabischen ^j. 

nry kann als ersten Radical ^ oder ^, als zweiten oo oder 00, 
als dritten «^ oder 3 haben: darum ist die Erklärung der zu 7T^ zu 
stellenden Nomina schwer. 

10 Klar ist, daß naj fne^ zu Ia^ gehört, da ® raa$€bp FaßiQ gibt. 

T^ [armenische Studien § 1038] = «l-fyaa^ a land dbaundifig with the 
trees aüled\jaa£: der "^^, nach dem diese 'Uac hieß, dürfte [oben 93' 1 36] 
der in Galaad stationierte Proviantbeamte Salomons Regn. / 4 19 sein, der 
leicht sich veranlaßt fühlen konnte, am Meere Fuß zu fassen. Aus 

J5 OS' 1579 252 55 erhellt, daß in des Eusebius Zeit der Ort Aaiop 
[Essiam?] hieß, d. h. daß eine das ^ nicht kennende, also aramäisch 
redende Bevölkerung den Ort bewohnte. *) Das Arabische der Poly- 
glotte ist Regn. / 9 26 aus @ geflossen : sein JI3 i^«as^ für w^^iijv^ 
will ich (wie Gesenius thes.) anführen. 

20 rtcm Levit. 39 {= al tpvai ® = Kn^pi 2* = H^^ £*» = 

WJ ;'it? 2*) ist schon oft = UmJ< gesetzt worden.**) 



*) Vergleiche r^ AUäVj fj^tig i6tlv 
h rg »Büt yfafpi AlX&v bei Epipha- 
nius Panar. fi< [= {c] 1 = 618' Petau. 
v^tk Regn. }^ 9 m jO^I = nb^K = AlXi» 
3s *HAadoi5g losepbos Arcbaeol. d 245 : 
^Oai^cr Strabo k 4, 4 and öfters xdXxog 
AtXavitris. 

**) lohAndrEisenmenger bandelt im 
entdeckten Judenthome [1711] 2 930 ff. 
von dem Knochen rb. Ich lasse den 
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«hn wp^^y das Buchbain nga«, die ^^yt 
PTi und den *^3^S bei Seite, da sie nur 
erhftrten, daA der Knochen rh in dem 
Aberglauben des Mittelalters eine Rolle 
gespielt hat (ich hebe den Aosdrack 
ag^ Tnn heraas [so sprechen die Joden], 
and yerweise auf ^i)L Löffel): ich be- 
gnüge mich mit den Gitaten ra*? M'^^ara 
28 (Blatt 25*) and rxsn trif^^ 18 (Blatt 
150*). Der von Henm GKRDelitzsch 
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r? = ÖÖ Dillmann WB 1025: folglich muß das f in T? ein 1 
ijp sein. Herr Noeldeke verwies mir ZDMG 32 406, seine GGA 



als selbstständig gepriesene FWeber gibt 
in dem Buche ^^die Lehren des Talmud^ 
353 eben diese Citate, und er gibt sie 
ungenau, aus Eisenmenger. Besser be- 
dient JLevy ^ 1 404 insofeme, als er außer 
Levit. rabba 18 auch Qoheleth rabba 
zu Eccl. 12 5 anführt. Levy'2 481hat 
nicht mehr, sondern weniger als Eisen- 
menger. Vgl. Breithaupts Anmerkung 
zu Raschi, Levit. 801 u. 

Levit. 3 9 übersetzt Z * T\xm trfß^b 
durch «nn'nti i*'?^^ OCelsius hat , im 
Hierobotanicon 1 297 ff. über "tptD han- 
delnd, nicht darauf verwiesen, daß @ Eccl. 
12 6 Tße [wo man die Ausleger nach- 
sehe] durch }VA übersetzt wird, beruft sich 
aber auf Bar Bahlül bei Castellus 3835. 
Seitdem ist ^v^ durch @^, Geopon. 67 s, 
und Bar Bahlül bei Herrn Loew 3755 (siehe 
auch 375' das Gitat aus Hyrtl) gesichert 
& vokalisiert H^, OCelsius druckt 
(den Castle richtig citierend) {)^, spricht 
aber ^jSchordo*' aus. ^ß he broke a dry 
or hoUow thing? 

Ist }^ die richtige Form, so scheint 
^wnw" in «m« umzuändern. Man 
erinnere sich, daß )o;^ die Juden noch 
immer nicht veranlaßt hat, das Tini 
ihrer Ausgaben in nni*^ zu ändern. Da- 
gegen spricht „Än^TtJ*', das mit „tl^XT\^ii^ 
gleichbedeutend sein soll. Könnten wir 
jnro erweisen, so wäre vcvm mit er- 
wiesen, und dadurch }\jl als unverwandt 
erhärtet. Für die Richtigkeit des KntV 
kann man anführen, daß Erpens Araber 
Levit. 3 9 B^yüt JÜL3 bietet. 

Ich habe mir von FrMerkel Skelette, 



1 Wirbelsäulen und einzeln aufbewahrte 
ossa Sacra zeigen lassen : ich weiß, wie 
diese Dinge aussehen. Den Glauben 
der Wörterbücher theile ich nicht, daft 

5 eine Ortschaft Mandel = T\b genannt 
worden sei, weil man in ihr Mandel- 
bäume stehn gehabt: vielmehr nehme 
ich an, daß die Tb geheißeneu Ort- 
schaften auf Bergen oder Hügeln liegen, 

10 die ungefähr wie der Knochen T\b =s 
vnitD = tmxtD aussehen: die alten Se- 
miten schickten nicht zum Fleischer, 
falls sie Fleisch essen wollten, sondern 
sie schlachteten selbst, und sie haben 

15 darum das Knochengerüst der Thiere 
gut gekannt. ludd. 1 ss ff. wandert ein 
Chananäer, der seine nachmals bK ri'^n 
genannte Vaterstadt vh an die Israe- 
liten verrathen hat, nach D'^nnn fy^ 

20 aus, und baut sich da ein neues nb. 
Seit ich (Mittheilungen 2 238 ff.) von 
Usäma etwas weiß, weiß ich auch von 
dessen Besitzthume, der Stadt äaizar 
in Coelesyrien, am Orontes: Y&qüt 3 

25 353 b ff. Quaeritur: sieht der Hügel, 
auf dem BStin nach Socin^ 217 liegt, 
wie ein ossacrumaus? liegt Saizar wie 
BÄtln? Nach Herrn Schrader, KAT * 108, 
reicht nn für die Assyrier [nach 717, also 

30 ludd. jünger] bis an den Orontes: Herr 
FchDelitzsch „wo lag das Paradies?' 
271 ^bei den Assyrern wird der Name 
Chatti zunächst auf die dem Reiche 
Karkemisch nächstbenachbarten Lander 

35 zwischen Euphrat und Orontes bis an 
die Küste des Mittelmeers und nord-< 
wärts bis zum Südabhang[e] des Tanros 
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1 1 S62 544 irorgetiagrene ZxEsanmiexiBtellimg toii t? und s^a^ nicht ^e- 
kBimt ZQ haben. Aber das etdite A^nr bedeutet nach ZTWlane piece. 
part. partion — P"^^« Beet. daBB — lie« dEalBehood — enchantmenl : 
das «AB, das Herr Ncnddeke aUein meinen kann, steht nach l^ane 
h 2076^ für AfAB (man ^et^leicht rac =: MiA. dessen Fluni «ü^ lautet«, 
und bedeutet einen einzelnen XkmiBtTauGh. So ohne Weiteres ^eht 
ee also nicht an, mib ak Femininnm zn T^. anzusetzen. Man muß 
Bagen : wie ^von ^»«^ ein ZflC ^m»1 . und tou diesem ^aiMit stammt , uo 
-von -Uk ein •^^■^ • das nach Analogie das i-*^ := '^^ 2D zu T? wm^de. 

1 und nach Analogie jenes ^jsiihi einen schliefllicd} nicht mehr TerstBa- 
denen Plural muta^ bildete — fallB man nicht Toxzieht «i^i^ als Miß- 
Teratandnifi Ton iLo» cnler von xrtlmr anzusehen. 6o ^anz oime üebcF- 
legung habe ich m^tliTn in den Semitica 1 26 T^aK nicht au^ge- 
lasBen : mir fehlte das arabische Seitenstück. Fluxal 

15 Jetzt komme ich an das Teimuthen. fieiften kleinere Dom- 

Btraucher ^^^ac grofiere «^^k, bo ist glaublich, daß ißo^ für \ja^ stehe^ 
also T? selbst sei ( vg;l. J^ für i» :=: il;. l^enn ^T*? := ^^ (Onentaiia 
2 ^ fiL OCelsius hierobotanioon 1 486 ff.) isL bd mufi man zugeben, 
dafi ein sehr concretes 'Wort verallgemeinert werden kann. Was 

20 aber für V^. ^^A gilt- darf — freilich vielleicht nicht, wann Ich es 
empfehle — auch für ja^ JT gelten. 

Formell ein j^ ist die iiFxaeposition< ^^. die im Hebräischen 
als ^ '^ erbindun^rsionnen ^ und *^_. erscheint. Sie hat mir die 
Mojbchkeit gegeben. ^ Crott zu verstehn. * Indem ich auf die 

MiciiiBiee n worden seii!^. Ilsascb dürfte 1 de/ ist im ArabisdMD nach Ibn I>0Eaid 

BMBi fiiglich &iiizar boi Orimttt ais io bei Gawaliqi IM 6 nnd Kaiagi 199 n 

T(n y^ ^iegeij beseidmet haben, j^ «an Fpemdwort. 

■Bd ams; würden in der &|nache der *) PdeLsgsnIe« B^raaüctaS 101— 

Chsttter dasselbe bedeutet haben was 5 10^; ^April 1B80): Onentaiia 2 i( fT. 

t<> anf chanan&iach bedeotete: vJl£fl»- (JnailBöO;: TbNMbMKt, IDiAW 1880. 
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ZI. 5. Z8S9 



am Rande dieser Seite verzeichnete Litteratur und auf das oben 1 4' 1 
Gesagte verweise — ich kann unwiderlegte Behauptungen nicht stets 
aufs neue beweisen — , stelle ich, was ich für richtig und für we- 
sentlich erachte, in Form von Thesen zusammen: jedoch erst nach 
einer nur bei dem jetzigen Zustande der Semologie, nicht an und 5 
für sich, nöthigen Auseinandersetzung. 

Allgemein zugegeben wird, daß TTh trp^ soJ von Cx]^ ^"j ^, 
daß ntan von 2^1 on^. daß ?^ W?l von TP^ daß W? von ^^ daß tv? 
von 105 stammt. Von WWright wie von mir ist seit einem Menschen- 
alter gelehrt worden, daß D« )^ f^[ zu jm-j gehöre: oben 82M s. 10 

Damit ist die Möglichkeit gegeben, b« von ^iä; S^ oder von Sl«a 
herzuleiten. 

Aber auch das ist allgemein zugestanden, daß v' Vater, ^ 
Bruder, ^ Schwäher, 0<t morgender Tag, ^^ Blut, ^ Ding, o^, Hand, 
daß s't JüL> 8JLx> Kbfl^, daß V' 8Ji ^ s/ zu Sätzen gehören, deren 15 
letzter Buchstab ein 1 oder ein ^ ist. 



760—776 : PdeLagarde, Mittheilungen 1 
63(3 December 1881): derselbe ebenda 
94-106 (15 März 1882) : ENestle, theo- 
logische Stadien aus Württemberg 1882, 
243-258: ThNoeldeke, SBAW 1882, 
1175—1192 : PdeLagarde, Mittheilungen 
1 107—111 (19 Februar 1884): der- 
selbe ebenda 231 232 (1 April 1884): 
DHMüller (auf dem Orientalistencon- 
gresse zu Leiden), zur vergleichendenden 
semitischen Sprachforschung : PdeLa- 
garde, Probe 48 (31 December 1884): 
derselbe Mittheilungen 2 27 28 (17 März 
1886): derselbe, ebenda 183 (24 No- 
vember 1886) : JBarth, ZDMG 41 603— 
641 (1887): lulWellhausen Skizzen und 
Vorarbeiten 3 168 (1887) : JBarth, ZDMG 
42 341—358(1888): PdeLagarde, Aga- 
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thangelus 159' (1888): FBaethgen, Bei- 
träge zur semitischen Beligionsgeschichte 
192flf.271flF.291 flF. 297 flf. (18b8). Um 
den Herrn Barth ganz als das, was er ist, 
erkennen zu lehren, führe ich an, daft 
er mir (denn ich bin doch wohl gemeint) 
ZDMG 41 641 [603'] den Glauben an 
„eine ursprüngliche Biliteralität kurzer 
Nomina^ zuschreibt, während ich btt von 
der ^trilitteralen* Wurzel "^b» hergelei- 
tet habe. Herr Barth steht auf der 
Höhe des S^K [mit wurzelhaftem n] und 
nbK = '^bK oder nbtt nicht unterachei- 
denden Herrn ADillmann, Mittheilnngen 
2 182'. Es ist unehrenhaft, Jemandem 
eine Ansicht unterzuschieben, die er 
selbst bekämpft hat. 
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ABCU BÜCl . * M:. 1 i »>>^ ' i:> IMSI: DttU ttUfc : 

Lr w«: ancL «ot uicc: bt:iiu:. \jut: 
zu t^eiieniMsü'SP^ «^ aa Qt«fr ttHMseiiM; 

a#. IM). Lifie* mtr: Jki 

uicui^uu^ V^eito«: ac atMitintiiiL ireluim 
^proci jfii c?L ii**li' im' TZ. ireiitcL 
luct* o^' t'üiiip:' btcuBiaim:. I>a-Wflr 
t>e4Hmt^: ^r^LV uac aur reine* hufine:: 
IC trrKir.t^ r:i «: lu* giaiiiMum tit:i mi' ^K 
m<*irti»«nüc uuHSL j':-: v*!rÄ!'jncr': uai 

auci brüor i^»*'^ oiMf' \*^*>f v oaaaeuH 

KatMi^ . iH-T v-Tai»mntib «msösi'ei:: iiai>ti 
:i". "Wuiu-L **fii! Ji'! tviio:. l^^* och?*" l'*^-r 

♦;i:'Ht3«yfii*f' UHU* ual ÜJ^ %^^ WoTi«! 

li uttM^it*^ iuipiLt^ KtrlMirtJ. 
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Ich kenne zu J' nur Eine Parallele: ^ tnifoa, bei Lane unter 
bei Freytag 1 360* vor j^. Entzückend für mich, weil die 



Anerkennung dieser Thatsache des Herrn Noeldeke am Rande der 
Seite 1 6 1 besprochene Argumentation widerlegt. Daneben %^. 

Da ich hier, wie ich Symmicta 2 103 gethan, ein CoUeg für 5 
Anfanger — Secundaner — lese, setze ich die Parallelen her: 

"nto Ja [ohne Sukdn auf dem iS\ 

^^aittt ^B^BSkk ^BkaitMb 

MW = nTw TTTw 

- » TT - I 

•»^ -»b« 'h'o "»n:? •»» ^Ta 

-: -Ti ••-» -1 -1 -I 

*r* «r^ «p^» ;rw *ps? ?r?ta lo 

i3*TD w^ irby wny 
DD*^ DD-^bK DD^'b:^ DD*»^ i-^rbtt 

-•-» r--i r-n »-*i ti 

Als ich bK CroM für ein und dasselbe mit bK hm -zu erklärte, 
habe ich den schweren Fehler begangen, meine Leser mir nicht un- 
wissend genug zu denken. Ich mache ihn, allerdings auf Kosten 15 
der Gleichmäßigkeit dieser Abhandlung [oben 1 ao], heute gut. 



aufgezählten Plorale des Herrn ENestle 
(vor ihm schon von anderen, wie GHoff- 
mann, gehegte) Meinung stützen, daß 
^tt = Mi\ = o^l ein Plural wie die 
oben stehenden ist, wahrend ^o^i^aü 
von juL das Seitenstack zu D'^rfbM wäre. 
Ich sehe den gebrochenen Plural, so- 
weit er nicht (das ist wesentlich) Infi- 
nitiv und als solcher CoUectiv, oder aber 
Sekundarbildung (Buch zwei) ist, als eine 
durch Steigerung eines Vokals ausge- 
drückte Verdoppelung des Singulars an. 
Am deutlichsten ist mir das Gesetz in 
Bildungen wie y»^ mit ^t^ (für &r&&r 
= är&Är) = (FerdHitzig zu Isaias 17 1) 
^XShf^^ oder /JLv= = &m41aqa [anderswo 
mit dem Tone auf der ersten] fimälaq 
j=; pbtlT. Darum ist es mir denkbar — 



1 ich behaupte nicht, den Satz bewiesen 
zu haben — , dafi der Plural zu iläy ilA 
war, und es w&re, wenn nur nicht die 
Syntax Einspruch erhöbe, auch denkbar» 

ö dati( v^l aus ^t entstanden ist, wie (das 
oben 8r Ende genannte) luft aus si: wir 
wissen Alle, daß Al^fas nicht ganz Recht 
hatte. bM zu ni\ i02$ wie v^ Hund 
zu v^^ Hunde: CT^rilbM zu tfstk wie 

10 wJlft zu wdTI: WWright 1 Seite" 260. 
Die Syntax: denn so erlaubt nach der 
Analogie von <3L>pt kL> der Satz (jk^ 
M = «^^t fj)^ wäre , so müßte doch 
erwartet werden, daß nach der Ana- 

15 logie des bekannten Bt^^l i^ls auch ein- 
mal 9i'^\ su^Jls»' vorkäme. Oder hat 
Muhammad das beseitigt, als er «Ut an 
die Stelle des ^J\ setzte? 



1 IBäie mKn EigenthlimlicfakeiteB der semitisdieii »Fraepocitioiie»« 

Bffentlicii bespricht, wird mau gnt thnn. aucii das. was ich in den 
Ifittfaeümigeii 1 232 am 1 April 1884 geBchriebeD habe, au er- 
wägen, in unserer Zeit ist der Segistratar dis Beitalls sicherer als 
5 der}eni«re. der zu Tentehn sucht — ich 8a«:e nicht: der Tenteht — : 
ich gosm^ den Etntagsfiiegen ihren Sannenschein und ihre linde Luft^ 
ich Terlange aber, dafi sie nicht sich benehmen, als ob sie ntorgen 
noch leben werden. 

Die Semiten besitzen den fiedetheil nicht , der unseren Gym- 

10 nasiasten Pne]>osition heiAt. Herr Noeldeke nennt in der syrisciien 
Giammarik ^1^6 die »Fraepositionen« des Syrischen »adverbial ge- 
brauchte Kamina im Status constructusa. Hier ist das Wort «ad- 
Terbial*' ungehörig. Es war — unter Vorbehalt späterer Ausfüh- 
rung — am Anfange der Grammatik zu lehren: Jede Ergänzung des 

15 Satzes wird, aofeme sie nicht das im Satze besprochene Wesen oder 

Ding I das. von dem geredet wird ausdrücklich nennt «Uk^ ^^? mit der 

KnHiiTip a versehen : jede solche Ergänzung des Satzes Tiim«t dann 

vorkommenden Ealle^ Erweiterungen in der Weise zu sich, daß sie 

diese Erweiterungen mit der Enaung t begabt. In i)^g'»i iU^ das Zei- 

t. - *" 

20 rkm des Vertrages ist iJ^^ nähere Bestimmung zu dem JN omen [oben 6 4] 

-. und erhall deshalb am Eudt vxu t : in ^i^ iiÜ#i ^^ mn> iil ist 
Ergänzung des Salzes Mäta^ U>. und hat ais suiche die Endung a. 
in dem Satze j^uä^ ^ er trat an seme Stelle ist aüia« dasselbe was in 
^iofl^V^y er trat mebeft ihn ^CB|t = Jkt^o^*. dasseloe, was irgend wo an- 
2b ders sJ^ oder a*^ ist. Uif. termiu: 2sominativ. Aecusativ und Ge- 
netiv sollten iu der semitischen Grammatik gar nicüt angewandt werden: 
der Nominativ ist nähere Bestimmung des Besprochenen, der Aecusa- 
tiv Ergänzung des Satzes, der Genetiv Erweiterung der Ergänzung. 
^V it nun x^ und desfrfn Pluxait j^n^ Uirj. wie vrr:^ =: «si*^ oder 

21* 
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*a (Semitica 1 51) zu a j o, so wird ^t zu J b V.: weil 2 h die 1 
eorrecte Endung a festhalten , sagt man wenigstens üXl D^b jj (= ib) 
^ UJ. während m o^ (gegen "O = tu) und tcW ^ (gegen Vi [galt 
noch zu des Hieronymus Zeit, wie mich dünkt, allein] und das et- 
was entstellte y^) usw. das richtige a in falsches t verwandelt haben. 5 
Da «^i keine »Praeposition«, sondern ein Substantivum ist, darf auch 
das aus ^^ entstandene ^ b^, und der Plural des ^1, nämlich L&k. 
(vgl. I^^j'-ä), nicht »Praeposition« heißen, und wie es im Semitischen 
keinen Genetiv und keinen Accusativ gibt, so gibt es auch keinen 
Dativ. Darum hat man zu lehren: '^at? *^>M Sbn lob b 26 du betrittst 10 
[^\, tritt ein belegt Noeldeke ZDMG 40 726] m li^ Nähe eines Grabes 
gelegene [= ^ U von i.^] Gegend, wo '^?M die , eigentlich auf a en- 
dende , Ergänzung des Satzes iton ist : in ri'^W bK ton ist b« eigent- 
lich f/a: in HK^ti DDb tor enthält caDb noch das richtige a dieses Ha\ 
in «'^^ tpSS A^ju# steht V. nicht »fehlerhaft« als »Dativzeichen« beim t & 
»Accusative«, sondern es ist genau zu übersetzen ich schaute die Um- 
gebungen des Sklaven welcher mir. 

Wenigstens Personen, welche von dem unfehlbaren Staate als Ex- 
aminatoren der Wissen im Hebräischen zu besitzen behauptenden 
Candidaten gebraucht werden, sollten, wann sie über btt Gott schrei- 30 
ben, nicht im Drucke verrathen, daA sie die so eben kurz zusan^ 
mengefaßte Anfangerweisheit nicht besitzen : denn sie kompromittierea 
nicht allein sich, sondern ihren Auftraggeber. Akademiker dürfen 
sich, als sui iuris, schon eher eine Unwissenheit leisten. Gramma- 
tiken semitischer Sprachen, die das eben Angeführte nicht bringen, 26 
taugen nichts. 

bÄ kann an und für sich von b^iÄ abgeleitet werden: aber es 
ist nicht nöthig dies zu thun, da der durch ® geschützte Vokal der 
Masoreten in b« an sich so wenig eine Länge bedeutet, wie in den 
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1 oben 84 16 ff. aufgezählten Participien. 

Wollte man ^« von ^'^ ableiten, so würde man nicht zu der 
Bedeutung iaxvQog kommen, da der Beweis nicht erbracht ist, daA 
biK stark sein *) bedeutet. ^« mit j^ Erster in Verbindung bringen, 

5 ist, abgesehen davon, daß Gott als Ersten zu bezeichnen in der Ge- 
schichte der Religionen ein unverständlich bleibendes Unicum wäre, 



'*') Ich habe keine Neigung, für ein 
nicht vorhandenes PubUcnm Angaben 
Qber die Theologie der ältesten Väter 
vorzubringen: ich kenne auch in Wien 
keinen Menschen, der mir aus einer 
Wiener Hds. ein schwer zu lesendes 
Seholion über die Oottesnamen des ATs 
abschriebe (verleihen tbun die jetzt in 
Wien kommandierenden Czechen und 
Juden nichts mehr), und dieses Seholion 
brauche ich. Auf AGeigers Urschrift 
und üebersetzungen der Bibel 279 ff. 
will ich hinweisen. Einen Punkt aber 
glaube ich nicht ganz unerörtert lassen 
zu dürfen. Theodore« 4 392 tb iXah 
[Druck iXhd) üvo/m ^ebg iQ^^sieta^^ 
xh Sh iXmtb ^6g fuw. tb di i}A ^lAot^ 
f^ewrtf i»iv xal a^6 dfikot tbp ^eiv, 
da6w6^vov di xbv 16%vq6v. Darum 
schwanken die lateinischen Hdss. zwi- 
schen Israhel und Israel : die den Einen 
Text des Hieronymus wiedergebenden Co* 
dices haben -el (in den Üebersetzungen 
deus), die Vertreter des anderen Textes 
-hei : d. h. -hei » l6%vQ6q ist eine Gelehr- 
tengrille: man vergleiche meinen Gior- 
dano Bruno 223 82 ff., so wird man erfah- 
ren, was Schrullen der klugen Leute ver- 
mögen (ebenda auch 779). Die Glei- 
chung la%vQ6g btt ist in ® nirgends ur- 
sprünglich. Wenn man soweit Bescheid 
weift, um zu fragen, woher ^A — denn 



1 so ist zu schreiben, falls es sich um 
ein l6%vQ6g bedeutendes Wort handelt 
— genommen sei, so wird man wissen, 
daft man Tromms Goncordanz unter 

^ l6x6g und l0%vQ6g nachzuschlagen hat. 
rtrtBT\ nft-^a Gant. 2? 35 = iv [taXs\ 
l6x66B6i Tot) <lypoOaust&SüJi^,undn^b^K 
kommt in 3Sl vor, Psalm 22 so: recht 
oft l6x6g für b*;n. Sähe man sich dann 

10 weiter um, so fände man bei Epiphanins, 
Panarium *«• 2 (41 * Petau), vom 'HU^at 
(vielmehr 'HXlaC = 'fft|/) : fpavxdlw- 
tai xaketv tovtov 8tiva(iiv ixaxexaXv[&- 
fLivT^v [schreibe x€xuXv(ifiiv7iv] , 81& tb 

15 ^A [schreibe ^A] %uUt6tai 8fivmtv^ l^at 
[schreibe |al] 8\ x$9ucXvmiivov. Wenn 
die Forscher nun mittelst einer Goncor- 
danz untersuchen wollten, wie @ »exa- 
Xvfi^fiivov übersetzt, so würden sieJbqpLD 

20 finden, Matth. 10 se : falls sie sich das 
aber ^bestätigen*' lassen wollten (Mit- 
theilungen 1 109 1), so soll das ihres 
Vertrauens gewürdigte Nullchen sich ja 
an mich wenden: ich bin mit Beleg- 

25 stellen versehen. ^I6xvg werden sie, 
etwa Petr. a 4 u , durch ^^yyu gegeben 
sehen. Wenn sie weiter meine Mitthei- 
lungen 2 353 ff. und das oben 93 1 ff. 
über MB66lag Vorgetragene zu verstehn 

30 vermöchten, würden sie das Schiott- 
mftnnelnde [Symmicta 2 63 is] Syrisch 
l^aC ^i und das ungrammatische f^X = 
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für diejenigen unerlaubt, die den Vokal von bK [allerdings gegen den 1 
Thatbestand] für lang erklären : o^l ist = i^\ und stammt von j«^ 



b'11 als Beweis dafür verwenden, daß 1 
die Deutung dt5vafiig xsnalvuLULi/Livri nicht 
ans der lebendigen Sprache hergenommen 
ist Sie dürften dann auch Act. 8 lo nach- 
lesen: o^rf^ i6xiv ii ifiva^i^q rot) d£Ot) 5 
il lisydXfi = {oiüS^ Jbjl of^ ojii. 
Freilich müßten sie, damit es ihnen bei 
der Kritik nicht schlecht gehe, noch ei- 
tleren: 'ffAxa<ya?Philosophumena 278 9 
292 88 294 56 296 si 330 66 : Origenes bei 10 
Eusebius KG < 38 *Ekxe6altai: femer 
pChwol8o[h]n , Ssabier 1 112 ff. 806 2 
543: Fihristl 340 st 2 177 Ende. Ich 
bemerke dazu, daß^^^^l = AlHasaih 
ganz unsicher gelesen ist, und daß recht 15 
vieles Andere in Betreff der Elcesaiten 
jetzt Umlaufende einen objektiven Werth 
nicht besitzt. 

Herr Noeldeke glaubte, um ja sicher 
sich selbst zu beseitigen, nach ZDMG 20 
42 486 noch im September 1888 an die 
Länge des in bM vorliegenden Vokals: 
bK von b^K stark sein herzuleiten, hat 
er aufgegeben : dem Herrn HSchultz ist 
1 889 in seiner „alttestamentlichen^ Theo- 25 
logie 518' „der Wurzel b^» die Bedeu- 
tung des Kraftigseins beizulegen noch 
jetzt am einfachsten^ erschienen. Es ist 
sehr freundlich von Herrn Schultz, einer 
Wurzel von sich aus etwas „beizulegen^, 30 
was sie bei den sie brauchenden Semiten 
nicht besessen bat : nur möchte ich be- 
zweifeln, daß der Umstand, daß Herr 
Schultz der im Hebräischen allenfalls in 
dem höchst bedenklichen Hauptworte 35 
b^ Psakn 73«, sonst in bn( b"« in 
die Erscheinung tretenden Wurzel eine 



Bedeutung „beilegt^, dieser Wurzel jene 
Bedeutung auch schon sichert. Herr 
Schultz ist wohl durch BerQhrung mit 
der zur Zeit landläufigen Dogmatik des 
Protestantismus zu seiner mir wenig ein- 
leuchtenden Art zu arbeiten gekommen, 
welche er auch in einer Selbstanzeige, 
eines seiner Bücher 66 A 1881 76» ff., 
wie in der Belobigung einer mislungenen 
[Herrn Schultz, was dieser nicht er- 
wähnt, gewidmeten] SchülerArbeit eines 
Herrn Hauri, 66 A vom 26 April 1882, 
anwendet, lieber ^Werthurtheile^ hat 
sich 66 A 1888 »s9 HLüdemann ausge- 
sprochen : ich füge hinzu, daß wer eine. 
Ahnung vom Wesen der Religion hat, 
genau weiß, daß der Fromme mit ^ Werth- 
urtheilen^ in der von Lüdemann ver- 
spotteten Anwendung dieses terminns 
nie operiert : da mir die Theologie als das 
Wissen um die 6eschichte des Reiches 
6ottes, eines objektiv — übrigens nicht 
bloß in Israel und der Kirche — vorhande- 
nen Reiches, gilt, hat meine Theologie 
für derartige Werthurtheile keinen Raum« 
Und meine Philologie hat ihn ebenso- 
wenig, da ich entweder wirklich weii, 
oder mit Bewußtsein vermuthe, d. h. 
Hypothesen zur Erklärung von That- 
sachen aufstelle, oder nicht weiß. Die 
Theologie der Werthurtheile hilft c^m 
Buddhisten für Buddha, dem Muhamme- 
daner für Muhammed oder Ali, dem 
Christen für lesus: und deshalb hilft 
sie keinem der drei. Das Werthartheil 
dieser Art ist ein Dietrich, kein an- 
ständiger Schlüssel, und noch dazu &n 
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' 1 (Mittheilungen 1 100 nach EWLane, RDozy, Gauhari): von J^^ =: 
blK^ könnte nach Analogie von T] allerdings ein ^K herstammen, das 
aber einen kurzen Vokal hätte (mtt und tm, Olshausen XbAd^ be- 
weisen doch 80 wenig wie t»7^?tJ oben 156 8): ein von 3^ herstammen- 
5 des ^^ mOAte nach dem 121 lo ff. Gelehrten auf Hebräisch birct = ^1, 
nicht ^, lauten. Solche Thatsachen nicht verstehn, oder sie in wis- 
sentlicher Verleugnung der Wahrheit einer Tagesgröße zu Liebe 
bei Seite schieben, beweist, wie viel Autoritätsglauben die »Prote- 
stanten« im Leibe haben, freie Forscher die sie sind, und die Wahr- 

10 heit heilig haltend. 

Man darf aber gar nicht an irgend welche Wui-zel ^ denken, 
da [ChrBMichaelis in meinen Mittheilungen 2 28]*) die Bildungen 



imbrauchbarer Dietrich. Es handelt sich 
in der Sprachwissenschaft nicht darum, 
welche Bedeutung Jemand in i&elo^Qfi- 
4fueia einem Worte „beilegt'', sondern 
dämm, welche Bedentang dieses Wort in 
den Urkunden wirklich hat. Wer nicht in 
der Lage ist, diese Urkunden zu lesen, 
sollte billig seine Mitarbeit uns ersparen. 
*) Schon JGousset ['] 67 ^ hat dies 
Argument vorgetragen. Durch Gousset 
67' bin ich darauf aufmerksam gewor- 
den, daft der 1655 [zu Saumur ?] gestor- 
bene reformierte Theologe ^Josua Pla- 
caeus^ in den ^^disput. in Socin. tom. 3 
Arg. 2 § 24 25 26"" bei b» Gdt an bK 
£u gedacht hat. Gousset schreibt unter 
Verweisung auf diesen Placaeus [der de 
La Place hieft] : Potest etiam radix dari, 
nempe bK praepositio ad^ quoniam is est, 

ad quem omnia referuntur .... tangit 

tendentiam inde [daraus, dafi Gott das 
höchste Gut ist] consequentem ad deum, 
tanquam ad finem ; coincidentibus inte- 



1 rea bono et fine'. losue de La Place 
stellte in seinen zu Franecker gesammel- 
ten Opera [editio novis8ima(1703)2 894 
ff.] die Sache schlieftlich etwas anders 

5 dar : er lieft zwischen yerschiedenen Ab- 
leitungen die Wahl, deren Eine so lautet: 
Vel a praepositione b» ad, quia et ad 
eum omnes converti etconfugere et re- 
ferri oportet, et ipse ad omnes ocnlos 

10 et curam suam convertit ? "^. 

Ich habe schon in den Mittheilungen 
1 223 darauf aufmerksam gemacht, 
daß die mit bK beginnenden Eigenna- 
men nicht nur in ®, sondern — in glei- 

15 chem Falle — auch bei graecisierten Idu- 
rnftem El lauten. Ich weise hier auch auf 
die Thatsache hin, daft der Titel der [von 
@ yerschiedenen ?] Maxxaßatxä dem Ori- 
genes bei Eusebius KG c 25 in sieben 

20 Hdss. 6aQßifi öaßavaUX, in Einer Hds. 
6aQßii& öaßavBel, und nur in demVene- 
tus 338 = öaQßffi- öttQßavccii^l lautet. Die 
[aus einer syrischen Vorlage geflossene ?] 
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13. 5- »«H 



^btt usw. durch ihr „ ein kurzes i als den ursprünglichen Vokal des 1 
Wortes ^K erweisen, da zweitens die Kürze dieses Vokals, wenn nicht 
für das t im assyrischen Ilu, so doch für den Namen bvnto^ durch das 
oben 132' Beigebrachte erhärtet wird. Der Semit soll noch gefunden 
werden, der für ein langes t ein tt mit einem H&O^p darunter schreibt. 5 

Herodots AjUJLar ist mehrfach in AX^Xaar geändert, und für 
K^^^t Alllfthat, das Femininum von ^^\ = Wb«, erklärt worden. JWell- 
hausen"^) Skizzen 3 25 ff. (namentlich 29 14) erklärt ilJliiar für o^t, dies 
aber (wie einst ERoediger) für »gleichbedeutend« mit x^'i'il. In Wahrheit 
ist 0^1 (für B^l) das regelrechte Femininum zu }>\ genau so wie 8t«>^ lo 
das von ^^: oiUI steht für W^'l, wie *IH für i^^i'l steht. Da, wie 
zuletzt JWellhausen 28 hervorgehoben hat, o^l waP^, der Sohn des 



armenische Uebersetzang (Venedig 1877) 

472 1 ump^tp- ymp4mbt ti__' ® ID in^i- 
nem Abdrucke^^ Jb^abOD KmAM»» wo- 
selbst das andere «» des Wortes ^^^^*** 
in der Londoner Hds. 14446 (siebentes 
Jahrhundert) unsicher ist. Herr DHoff- 
mann nimmt in des Herrn Berliner Ma- 
gazine 15 179 von diesem Materiale, 
das seine Deutung stark beeinflussen 
mußte, keine Notiz, von der Kürze des 
Vokals in dem seit meinen Aufsatze 
von 1880 so sehr in den Vordergrund 
getretenen sl ebensowenig : die Variante 
£A und i^A ist ebenfalls wichtig. Be- 
merke, daß (nach Herrn SReckendorf 
ZDMG 42 397) in Palmyra X^ryo tn- 
ti^ösig sind. 

*) Es macht mir ein besonderes 
Vergnügen, diesen Schriftsteller, der 
nicht (was jedem, leider auch mir, be- 
gegnen kann) zufallig, sondern absicht- 
lich seine Vorgänger nicht nennt, denen 
Er doch so viel verdankt, nachzuweisen. 



1 wie oft er nichts als undankbarer Verbrei- 
ter fremden Verdienstes oder aber zeitge- 
mäßen Unverdienstes ist. ^XiiUnr erklär- 
ten für Alll&hat 1842 ERoediger zu WeU- 

.5 steds Reisen in Arabien 2 382, 1849 
FTuch ZDMG 3 138, 1853 EOsiander 
ZDMG 7 482, 1863 LKrehl, über die Re- 
ligion der vorislamischen Araber 43, 
endlich 1 864 OBlau ZDMG 18 62 1 . Wie 

10 Herr Wellhausen Herr Noeldeke ZDMG 
42 472 („anerkanntermaßen^ : das feh- 
lende andere a mag ja fehlen). 

Die Lät erklarte für AX^iat, r^^nm 
= ' A^rivöSfOQog besprach 1865 Herr 

15 Noeldeke ZDMG 19 639, der mit dem 
ersten Theile seiner Behauptung kaum 
auf Roedigers, Tuchsund Osianders Aus- 
sagen fußte. Herr Noeldeke hat dann 
1888 sein früheres Leben (Symmicta 2 

20 ^3) nicht. sowohl verleugnet, als ver- 
gessen: erst nachdem Ich die Etymo- 
logie von btt in den Vordergrund ge- 
rückt hatte, haben die Vertreter der 
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1 Odaenathus und der Zenobia (Udainat und Zainab), griechisch 'il^- 
rodfOQog hieß , ist 8^t *A9iqrfi. Wenn der altArabische Dichter bei 
Wellhausen 26 mit o^l in Verbindung v3i( J^ sagt, so ist anzunehmen, 
daß er, wenn nicht die wirkliche Bedeutung der s^t noch gekannt, 
5 so doch gewußt hat, daß B'it ebenso zu i^l ^1, wie sb^ zu i^j gehört. 
Ä^^^t konnte nimmermehr AjUittVj sondern nur AJLiZaat wiedergegeben 
werden : wer mit mir AXtXax = s^^l [oben 9 34 1 0' 8 1 21] setzt, braucht 
keine Emendation des Ueberlieferten : was allemal das Beste ist. 

Damit ist U = Ilay, die Kürze des i von ^ Uu, das Alter des 
10 Ilu auch für Arabien noch Einmal (oben 131' durch Sirlä der As- 
syrier) erwiesen worden. 

Gehe ich nun dazu über, die Bedeutung von it = ^ä zu be- 
sprechen, so wäre, falls meine vergleichende Grammatik der semiti* 
sehen Sprachen fertig vorläge, auf das vom Flurale handelnde Ka- 
15 pitel zu verweisen. Ich halte das als Plural zu f^l gestellte ^ 
und ^ — und ich habe höchst achtbare Vorgänger für diese An- 
schauung — wie alle Entsprechenden für Singulare, für CoUectiva 
(wenn man will), für Infinitive. Alle diese fiäl habe ich eigentlich 
das Recht , zur Erklärung des i< = ^3* zu verwenden : ich verzichte 
20 auf die Anwendung des Rechts, so lange jenes Kapitel nicht vor- 
gelegt ist. 

Ich verzichte auch auf das bei Freytag verzeichnete Material, 



abzuthoenden Semologie sich um sie be- 
kümmert : daft AlLat nur wann fOr AUlfit 
= B^^t stehend, = AXikax sein könne, 
diese Thatsache hat Herr Noeldeke 1865 
offenbar mit keinem Gedanken gestreift. 
Und jetzt wird sie ihm unbeqnem, bleibt 
aber gleichwohl Thatsache. s^t ist das 
regelrechte Femininum zu ^L Ist ^1 
= bK, so ist ö^t nb«*. AXa&t thut 



1 gegen des Herrn Noeldeke Erklärung 
von bK dieselben Dienste, wie ^ in SÄ^bK 
und der Halbvokal des assyrischen Sir- 
el&. 

5 ZDMG 41 TIO' fügt Herr Noeldeke 
zu den Sammlungen des Herrn Well- 
hausen aus ZDMG 39 361^^ nbni3M 
hinzu: vgl. {oi^;^. 
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und ich verzichte — wie überall in dieser Generalstabsreise — auf 1 
Vollständigkeit. 

^Ä Gott kommt in der Verbindungsform des Plurals nicht vor, 
da Exod. 15 15 Isa. 61 3 Ezech. 32 21 usw. ''b['>]« nicht Götter bedeutet.*) 
Dies ''^Ä spricht also durch seine Verschiedenheit von ^^ nicht gegen 5 
die Identificierung des ^ä Gott und ^« hin-zu. Man hat es schon 
oft als die Verbindungsform zu ^^^ BBcke angesehen: Olshausen 
§ J42/; vgl. tr^n? Isa. 14 9 Zachar. 10 3. 

Gott Lob habe ich seit 1880 fortwährend gelernt. Im Juni 1880 
in den Orientalia 2 10 4 ^« = i» = jj U: am 15 März 1882 Mitthei- 10 
lungen 1 106 (oben 164 10) bÄ derjenige, der (Odyssee y 48) das Ziel 
aller Menschensehnsucht und alles Menschenstrebens ist : am 6 März 
1888 im Agathangelus 159' ^ä der, zu dem man sich in der Noth, 
oder wann man Leitung bedarf, wendet. Jetzt nachdem ich das ge- 
sammte Material durchgearbeitet, ohne Färbung. 1 5 

Jeder semitische Infinitiv kann sowohl Activ als Passiv sein 
[oben 141 15], also auch b«, dasfifil von Ä^.**) Die »Praeposition« bi? 
bezeichnet das, was sich nahe anschließt = J^. U, das »Substantivum« 
5« den, welchem man sich nahe anschließt, J^. ^: vgl. von einer 
fast identischen Wurzel i^ Ort, an welchem der Ä^ vor sich geht^ 20 
also dominus, possessor, manumittens und servus, assecla, manumissus. 
viU Ort zu dem man kommt und Aehnliches sind leicht verglichen. 

Dabei bleibt bestehn, was ich am 15 März 1882 geschrieben: 
was ich damals sagte, ist der Sinn, den Wir 1889 mit dem semitischen 

*) Isaias 61 s ^l£r\ -»b*»« onb nrfp^ wo l **) Eine höchst dürftige Anmerkung 

® yBVBal [= wf^S^J = 'i*T»b'; (Genes. über Activ und Passiv steht bei Well- 

14 ii Regn. /J21 le)] Sixaioöiivrig [ptJ], hausen, Skizzen 3 110'. Ich hoffe, das 

die Drei IöxvqoI rov dvTiaCov, Hierony- Passivum der Semiten noch einmal aus- 

mus 4 733^ iuxta Hebraicum ele, per ex- 5 führlich zu besprechen, 
tensam utramque syllabam, fortes. 
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1 Worte — als Söhne der Kirche — zu verbinden haben: nXfiQwm$. 
DaB t^ der Phoenicier wie ^ zu nb« gehört, bleibt aller Wider- 
rede zum Trotze ebenfalls bestehn : es ist bewiesen worden, dafi dem. 
so ist. Symmicta 1 78 ^6, deutsche Schriften 98. Darüber im zweiten 

5 Buche. 



In AnschluA an das 153 15 Gesagte gehe ich nun zu Bildungen 

wie ^ La# IXj LfiS U> J^ v^ ^jtXm ^jm LfM ^^^ Uä ^yo usw. über. 

Zum Glücke weist uns *TO (bei Vßl) Thren. 4 3 , dessen F&xab 

10 gegen Qdm^f in ^ aufiallt, = }l mamma den Weg. "^ iL ent- 
sprechen arabischen ij^ ^j^ kS^^ d* h. , da "W ein *iv neben sich 
hat, *rt) stammt von einem ^"S her. 

Des entsprechenden "^ wurde oben 156 16 gedacht. 

Ich nenne hier nur noch *^, das in ^ lerem. 51 38 und frt 

1 5 Nahum 2 13 vorliegt Daneben steht ein gleichbedeutendes ^^ mit 
•^ und T^O'ü l'J'nna, dessen ersten Vokal ich für fehlerhaft ansehen 
mu£. Hingegen das in der Einzelform nicht vorkommende v^^@ 
Nah. 2 13 Ezech. 19 2 5 Thren. 43 hat ein Femininum l«^-^^, mit 
Artikel lÄ^;-,^, p Ez. 19 2, und die Plurale JL-*.^[JLäJ BA 2819] und 

20 li*ir^ (Junge des Hundes oder Löwen): wäre v^^ mit *A identisch, 
so würde es die Plurale JL'ä,^ und ItöiÄ^ bilden. Dem *^ müßte 
^i^ kSt^ Ir?" entsprechen: GK schreibt ohne Vokale c5j^- seit Bo- 
chart Hierozoicon 1 y ^ läuft ein ^^ durch die Bücher, das Bochart 
aus Abu Ubaids Sprichwortern und sonsther, das ECastle aus Avicenna 

25 1 4432 belegt [jy^ J^ v^ Jir^]» ^^^ Dozy als marokkanisch (espece 
de chien qui ressemble au hasset) aus Gräberg 131 nachweist: ®^^ 
kennt nur l'errari. A-^^^ [so viel ich weiß, stets mit 9] 6 oxv/iyog^ 
zu dem als Plural das zu ;^^ gehörige i-^ir^ dient, ist eine andere 

Bildung. 

22* 
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Auch ein Nomen, das Herr Noeldeke § 104 für »kürzeste 1 
Bildung«, d. h. nach gewöhnlichem Sprachgebrauche, für eine »Sego- 
latform«, hält, ist als jJö aufzufassen. 

MöJ die Krippe hat ö bei BA 409 ©^ loel 1 17, aber bei @^ 

Isa. 1 [3] 4 lob 39 9* Prov. 14 4 Paral. /? 32 28 BB91 9: bei PSmith 5 

378 wie bei p Isa. I3 lob 6 5 39 9 Prov. 14 4 Hab. 3 17 fehlt jeder 

Punkt. Herr Noeldeke JLJ6{. was ich für richtig ansehe. Ji^ijoJ entspricht 

dem vom Standpunkte der Tiberienser beurtheilt, unverständlichen WJK 

s e 

Paral. ß 32 28: man erwartet p»'i*Jä. Die Araber haben e^^tJ aus «^5/» 

[also ^^Ä»^] *^j" üj^ ^" : nur würde den durch J^ijoJ gesicherten 1 

oiol [mit Artikel liJöJ = örewä der Syrer] entsprechen. 

Daß 'i^ ^^ i ?\o i> neben sich hat (und 8^}, weiß ich: ich kenne 

auch die Plurale 0LJ0 oys (wie ^5^^: vgl. ^^L^ zu *r-*0' aber 

da der Plural am häufigsten Jj lautet, muß ich diesen als den 

Schlüssel zur Erkenntnis des Singulars ansehen. ^ gehört (Wright 15 

1 Seite 223 fF.) zu üLiö iüLiJ Jjii: zum erstgenannten zieht Wright ji"* 

jii gehört aber auch (D6renbourg 98) zu iüUi (iui^ 'i^ bilden ^ 

(^). Folglich wird ji (BA 4632 4^) einen Singular x^* haben, 

der zu i^ü^ = kuFyat zusammengezogen ist. ©^ druckt — wohl 

immer — ^ Voft mit 9, was nach der Analogie falsch, oder aber durch 20 

ein Umspringen des äJs* in *aä zu erklären ist. 



Der Infinitiv ^ wird durch seine Verstärkung J^ als früher 
verbreitet erwiesen, d^ J-uö müßten Hebräisch b?fi b'^^MD (mit verän- 
derlichem Qdm69, Syrisch ^^^ ^^«aä lauten. 25 

Im AT. vertritt ^T? agTiayri Sgnay/Lia den Infinitiv Jjfci, der um 
der oben 7 1 24 ff. besprochenen , von Jjfci abgeleiteten Jjfci (der söge- 
nannten Segolatformen) willen in Vergessenheit gerathen sein mag. Ge- 
bräuchlicher ist das Femininum, wie nbn und ^"^^ änwXsia. Die Ver- 
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1 bindungsform ^p entspricht dem mit ^VaS parallelen jJi&: sie stammt 
nicht von ^. Allerdings rathen f^Vt? usw. auf fiflat zu greifen. 

Der Infinitiv J-uii liegt im ATe vor in fil'^OK cwriXsuz^ nto rpv- 
Yt[€6g^ '^'naT vo^if, ^^n dgatgtaaig anÖQog &€Qia/Li6g, ^^^ &€QiO/ji6g dfiti- 
5 10^, denen aus Arabien am nächsten J^ä^-J departure [Ziehzeit, Abreise] 
und \Jb^ aifftimn [gegen V(in^ steht. 

Ein Infinitiv "^^»^ = Jjö ist schwer nachzuweisen, da ^^^^ zu- 

nächst für ^ genommen werden wird. Hätte ein infinitivisches 

M^ eine Verbindungsform ^^^ , so wäre dieselbe als ein Infinitiv 

10 v>^ anzusehen. Ich kenne nur ^^ (oben 144 4) aus PSmith, neben 

Ua^ der Hunger. 

Den Infinitiv J^ könnte man in Wörtern wie hJLh Psalm 2 n 
usw. = HTfi suchen, das ®^ (wie jeden seiner Genossen) mit JL^jup Jbo^; 
schreibt, wenn das Verhältnis schon klar*) wäre, in dem dieser Vokal 
1 5 zum JLfluA» )iS^) steht. Ich nenne vor Anderen hJLh , weil dies in 
^tT\ Osee 1 3 i ein Seitenstück zu haben scheint , vor dessen Benu- 
tzung ich warnen muß. Ein 3^ von fi*? muß im Hebräischen rirn 
lauten, ein J^ ^^ : das überlieferte tirn wäre rutit oder ritit, also 



*) Es wird sich, sogar für den oben 1 
138' 2 6 citierten Gelehrten, recht sehr 
empfehlen, den in meinen Mittheilangen 
2 353 ff. gewiesenen Weg erst eine Weile 
zu verfolgen, ehe man über den Yoca- 5 
lismus des Syrischen mitredet. ©"^ (und 
das ist vorläufig ein Hauptzeuge für un- 
sere Aussprache des Syrischen) schreibt 
als anderen Vokal des bekannten {^ 
Herr (in der Redensart {^^^ l\^ und 10 
sonst) stets JLülo Ui^} = U^ l^^. 
Aber Philo sagt, etwa [das genügt] 
1200 Jahre vor Bar EBräyä, in einer von 
JDMichaelis 518 citierten, beiden Herren 
PSmith und Noeldeke selbstverständlich 15 Untersuchung bedürftig. 



fehlenden Stelle 2 ^^^/sn Mangey = 6 
^'/58 Großmann ix jesQvsöröbtog kv xv- 
xkm xki^ovg i^i^xet ßoii xig äronog 
MdQvv [so mit Acut, auch die princeps 
Toomeboeufs 666 u] AnoxaXoiivtQav {ov- 
xtog Sh ipaölv xhv X'Öqiov dvoitdieöd^ai 
nagä DvQOig)' ^9€t6av y&g ^AyQÜtnav 
xal yivBi Ihigov xal Uvgiag itByakrjfv 
ixotofiip/ i%ovta f^g ißa6{Xev6s. Einen 
Vers, in dem Mäg^g gemessen wird, 
kann ich im Augenblicke nicht wieder- 
finden. Da ist, trotz @", das t ganz 
klar, und ganz deutlich kurz. JL;^ l^^-^$ 
Mittheilungen 2 183 scheint weiterer 
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mit h>J.i nur zu vergleichen, falls dessen erster Vokal nicht a wäre. 1 



9 

Alltaglich ist der Infinitiv Jljfc* = ^bR, auch in den Schulgram- 
matiken des Hebräischen als Infinitiv geführt.*) Als Beispiel diene 
Cfb« das saUm-sein = ^Xi = )a^. **) Wäre viiilS «W ft^jd als Infi- 
nitiv zu verstehn, so wäre es als Beispiel, weil uralt, noch empfehlens- 
werther. 

JlAi und Jbe lautet im Hebräischen und Aramäischen jetzt 
gleich, nämlich Vnj ^^j^: in Betreff des Hebräischen hat dies schon 
Olshausen § 173* ausgesprochen. 

lOlshausen, der vermuthlich Aramäisch nicht verstand, schüttet 
uns § 173*^ eine Anzahl Wörter der Bildung H*^ vor, die er für 
Hebräisch erachtet: § 173^ treten dann rt^K usw. als Entstellungen 
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*) Olshausen mengt § 170; wie die 1 
bisherige Semologie überhaupt, ganz 
ünzosammengehöriges durcheinander. 
*iht3 rein stammt vom Satze Bahnra, 
D^' ist ein Infinitiv = f^, f» f\^ fj« 6 
(welches letztere Olshausen mit einem 
jyvielleicht'^ versieht) haben kein wurzel- 
haftes ]. 

**) Meleager von Gadara oder aber 
Antipater von Sidon an Meleager von 10 
Tyrus in der Anthologie g 419? iXX 
sl f^ ZvQog ifföiy öaXäii, sl iS* oiv 6v 
ys 0ori/(|, aidovig, sl S***EXXriVj xcctge, 
tb if ainb q>QA6ov. Wo noch kurzes a 
in der ersten, langes a in WestSyrien 15 
in der anderen Sylbe steht, und der 
Artikel noch nicht falsch angewandt 
wird. Freilich ein Herr Paul Schroeder 
^die phoenicische Sprache" 18' 87 207 
druckt 6£koyL statt 6aXaik : er ruft KWex 20 
[1839] an, de punicisPlautinismeletemata 



29, ohne von Wex eitleren zu lernen, 
daß Scaliger de emendatione tempomm 
[1629] notae 32 aifdovtg aus vaidiog 
der Hds. hergestellt hat — was am 
Ende des sechszehnten Jahrhunderts 
etwas sagen wollte — , und ohne zu er- 
wähnen, daß zu der Stelle Fr Jacobs des 
IHMaius observaüones sacrae 4 1 50 [be- 
sonders 151, Ausgabe von 1715] lobt, und 
daß dieser Mai „emendandum omnino 
est tfeXofL^ schreibt. Herr PSchroeder 
ist, wie ich höre, ein Schüler des durch 
die Moabitica, die revidierte Luther- 
bibel und den Erasmus redivivus wie 
durch den Beifall, welchen der unfehlbare 
Staat ihm eine Zeit lang für diese drei 
Skandale gespendet, für alle Zeiten be- 
rühmten CSchlottmann : da ninunt es 
nicht Wunder, daß er es fertig gebracht 
hat, uns durch einen Mai in den Aprü 
zu schicken. 
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1 auf. Wesentlich ebenso lehrt noch 1879 Herr BStade § 208^^. Die 
Infinitive jUi erkennt keiner der beiden Gelehrten, obwohl sie beide 
wissen, daß der halbe Vokal (Herr Stade »Vokalanstoß«) dieser No- 
mina ein i oder ein u vertritt. 

5 tVjD Ev^Qdx-tis ist ebensowenig Eigenthum der 0*^1^, wie ^» 

Zitm = «t^wf , persisch «äUlt: das Zinn dilrfte seinen Namen demje- 
nigen Volke verdanken, aus dessen Gebiete die SüdWest Asiaten es 
empfiengen. ^^T^ und taati sind, wie man seit JOpperts Liste ZDMG 
20 180 weiß, babylonisch: ^aa =: JL:> = FeßaÄtiv^ oben 95' 2 20, und 

m m 

10 Tpi FiQaga [;'y> kenne ich nur als Plural zu 8j:>, mein Giordano 
Bruno 777 Mitte] sind Arabisch: l?:« ist^^f, ^K und ^^0« M»{, T. 
pM« ^TR "^^^^ ^IR «»V*: und weil dem so ist — jeder, der bei mir 
ein halbes Jahr Semitisch gelernt hat, erkennt solch ein Wort — , 
so fasse ich auch CpfJ Ermüdung Daniel 9 21 , "nto Zählung Paral. ß 

15 2 16, pÄ^ Halskette als Aramäismen. Tjte ist eine noch nicht erklärte 
Vokabel.**) 



*) Auch v^ i^^ ^^^ Lehnwort: 
SFränkel 249. 

**) T^tofindet sich nur viermal. Exod. 
35 19 sind tnba nr\th T^ten ^nxi für ® 

tt[ ötoXal iv alg Xei^rovQyovöiv iv a{>- 
ttttg iv tp &y£a) : d. h. Tjten wird übergan- 
gen. Exod. 31 10 •'n^a-nVi Titen -»nianÄn 

•pnÄb tnpn = ® xal rag ötoXäg tag 
XsitovQyLTc&g* j^agayv, wo das "iriÄ'j sein 
'i verlieren muß, da es deutlich eine 
Erklärung von T)1ffr\ '»nrp sein soll. Exod. 
39 1 «rfea nniiÄ Tito '■»nDQ bei Lucian 

-r- -TS t; ~t* 

39 11 (nicht die echte lxx) öroXag Xbi- 
xovQyi,K&g ^AttQmVj &6tB kBixovQyatv iv 
ainatg iv tm ayCm. Exod. 39 41 diesel- 
ben Worte wie 35 19, > @. I'J«© 
für T^V viermal thtat? JükMjtL, was zu 
erklaren ich Gelehrteren überlassen 



muß: ich sehe die Uebersetzung als 
Verdecknng der Unwissenheit an, und 
kann Tnten •«'ta nur für gleichbedeu- 
tend mit «hpn '^nan, für die Gewan- 
der halten, welche man zum pontifi- 
cieren anzog. Dadurch wird Tito ein 
Synonymum von thp, natürlich Syno- 
nymum des in diesen Stellen vorkom- 
menden xctip, lieber ® kann man streiten. 
^^uf<; d'mgal^ das ich persischem »,j 
gleich gesetzt, hat Herr FvSpiegel (meine 
armenischen Studien § 805) als das awe- 
stische zräoa, vU habe ich Symmicta 
1 29 21, und hat nach mir lOlshausen, 
15 Symmicta 1 232, als Mäoa Medien^ 
upui^ aikij inavkig 6tod habe ich Bei- 
träge 69 S6 armenische Studien §2071 als 
ein QräDa * erkannt , von dem die Ar- 
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II. 5« iS^ 



Es ist nicht leicht. Infinitive der Form JUS zu finden, obwohl 1 
alle Grammatiken dieselben aufzählen. Oben 11 7 15 (wo vor »allea 



menier u^va^li cortina^ vdo, tenda, spcU- 
liera (im Plurale upui^l^ araezi^ iap- 
peti) herleiten, das in einer arabi- 
sierten Gestalt (surädiq in der Form 
muqätil) als ^Sf** dais^ grande tente 
du sidtan, camp bedeutet: RDozy Supple- 
ment 1 647, der meine (1868 gemachten) 
Aeußerungen zur Sache, was en r^gle 
ist, und ihm bei der Zunft sogar Lob 
eintrüge, nicht kennt, versteigt sich zu 
der Vermuthung, ^^\yM sei das persische 
9^\jm: HLFleischer, kleinere^ Schriften 
2 554 schweigt, was ebenfalls en r^le 
ist, über upw^^^ und jenes a^t^. We- 
der Dozy noch Fleischer kennen Gawa- 
Itqi 90 8, zu dem Herr ESachau 43 ^y^^j*^ 
aus Koran 18 ss und Yullers [2 258 = 
257] citiert : bei Vullers werden wir dann 
belehrt , daß ^^\j*^ nach dem ^l^ 
^ [meine gesammelten Abhandlungen 
302 s] aus dem persischen »^j^l;^ ent- 
standen sei: Herr ESachau bemerkt 
weiter ;,yon den aramäischen Dialecten 
scheint nur das Mand&ische das Wort 
\^^|^] zu haben, s. Jb^;^» im Lexidion 
JNorbergs]". 

Tito ist mir awestisches gräDa, die 
Urgestalt des armenischen upm^. In den 
persischen Studien 1 72 habe ich 1884 
nachgewiesen, daß das in der Litteratur 
der durch den semitischen Islam zu 
Grunde gerichteten Perser |^ lautende 
Wort — das „deutsche^ Serail, italie- 
nische serraglio — in dem archaischen 
Persisch der Lärist^ner Juden noch 
rxtnü heißt, d. h. daß \y*t und upm^ 
ein und dasselbe Wort sind. Jenes T\vr\ü 



1 überträgt nsn. Es beweist mithin TW 
z= }i\jm = tf^fif^ für die vergleichende 
Grammatik der semitischen Sprachen 
nichts, wohl aber für die Jugend der 
5 Beschreibung der Stiftshütte, und dafür, 
daß Ich zu ProverbienSl im Jahre 1863 
auf dem Holzwege war. *nvi muß in 
dieselbe Zeit gehören, aus der das oben 
155' besprochene i:y\y =^ Jua^ f^e^P" 
10 herstammt. 

Die Staatsräthe sind wichtige Men- 
schen: sie vergleichen mit T^to das chal- 
däische yrjo weitmaschige Vorhänge aus 
Filet, und KT^d [ohne Artikel thun sie 
15 es selten] Si^. Diese Weisheit stammt 
zunächst aus des Gesenii thesauro 1337. 
Daß ryo in % für fDls nrjia Sieb gesetzt 
werde, hat JBuxtorf 1547 schon 1639 
gelehrt: er führt Exod. 27 4 35 le an. 
20 Ohne daß HLFleischer dazu etwas zu 
bemerken gefunden hätte, lehrt JLevy ^ 
2 188^ TiD stamme von «>^ y^stricken^ 
weben, vgl. hebr. ^Tjte^. 
Ein Sieb heißt auf Spanisch zaranda, 
25 Engehnann-Dozy* 387. 

Zaranda (crible). N'ayant jamais ren- 

contr6 l'arabe gärand »^^ par lequel P. 

de Alcala traduit le mot espagnol, 

et n'^tant pas en ^tat de lui donner 

30 une Etymologie arabe, je suis portE 

a croirequ'Alcala"^n'a fait que tran- 

scire Tespagnol zaranda, dont il faudra 

par consEquent chercher TorigineaU- 

leurs. 

35 Pedro bietet 130 n ff. meiner Ausgabe 

(arandar nigarrdt und nigarb^l und 

164^8 garanda garand (arandit : d. h., 
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1 »fast« einzusetzen ist) habe ich qLx:> zu ^x^ III gestellt: ich ver- 
muthe, daB die von WWright 1 Seite 129 besprochenen abstract 
nouns of verbs which express flight or refusal, bei denen der Infinitiv 
JUi die gebräuchliche Form ist, eigentlich JU*^ seien. Es wäre nur 
5 in der Ordnung, da »refusal« stets zwei Personen voraussetzt, die ab- 
lehnende und die abgelehnte, den dritten gy des Satzes zu heischen. 
Je älter die Infinitive JL«i, desto schwerer werden sie zu erklären sein, 
da wir die durch die Worte bezeichneten Sachen nicht mehr kennen. 
Wozu diente der "iT» ^l)< ? An eine Urwurzel ^^ umgibt glaube 

1 ich vorläufig nicht, sondern greife auf jy^ : die Aramäer, in kälterem 
Lande wohnend, und darum vollständiger als die Palaestina und 
Arabien bewohnenden Semiten bekleidet, mochten den ^W, die Be- 
deckung der Schamgegend, nicht nöthig haben, und darum das Wort 
vergessen, während sie ^J^, einen Beweis, daß auch sie *ju J;( be- 

15 safien, beibehielten.''^) 



er kennt ein cy« 11 er siebte und ein 
JüyHf (mit dem Plurale) olou^ Sieh 
[ein anderes, bei £ngelmann-Doz7 ' feh- 
lendes spanisehes Wort für Sieb tamiz 
ist jAA^*, das Dozy auch im Supplement 
2 629 nicht nennt, FDiez^ 314 in sei- 
ner Art behandelt : tamisium wie cafi- 
sium = ^AÄä]. Dozy hat im Supple- 
ment 1 650 ^ jj^ als persisch bei EW 
Lane unter H^ entdeckt: Lane gibt 
da die Aussprachen sarand und sirind, 
und erklärt apparently meaning a kind of 
nei. Dies Jü^ liefert den Chaldäern 
ein Tio für serand, und T"iO für serind, 
aber nie ein Tio, nie ein Wort, das 
mit dem Tito des Exodus zusammen- 
zustellen w&re. q^«m cribler le grain 
belegt Dozy 1 648 ', und zieht es richtig 
zu JJ^ Sieb. 



1 Ich unterscheide mithin Tito = unui< 
und T'iD = cXJyM, und nehme an, daft 
Tno Sieb auf den Rost der Oefen über- 
tragen worden sei, wie Jü^ als yannua 

5 ["nnoBuxtorf 1547 werde nano], die (wie 
man in jedem Pferdestalle sehen kann) ge- 
schwungen wird, zur Schaukel wurde: 
denn für gewöhnlich bedeutet das per- 
sische iX^jm cdtalena. ^ der Perser {unm^ 

10 ist arsacidisch) kann a westisches t ver- 
treten, wie es dies in ß-p^i^ (haikisch) 
= ^jj^j^ kneteti (armenische Studien 
§ 873, Trenta geknetet) thut: ^WjSi^y^ — 
nttb lerem. 7i8 in meinen persischen 

15 Studien. TVD Siebmacher {um dies noch 
zu erwähnen) ist sarrän zu sprechen: 
denn es ist wie niap gebildet. 

*) yj^ Vejsfir ist iranisch , armeni- 
sche Studien § 2155, sogar von Herrn 

23 
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War **« »>li3? oij ist in Folge des g^ = Ät? nach Mekka auch 1 
nach dem Islam im Gebrauche geblieben. Tfcw?H ^W ist das Gewand 
der Nahung zu Gott, "*« als Hohenpriestergewand ebenso ein Ver- 
derbnis, wie Eisenhahn in den in NordDeutschland leider oft gehörten 
Sätzen »die Eisenbahn kommt«, »wie deutlich man die Eisenbahn hört«. 5 

Kaum zu beanstanden scheinen mir "^b^ ^^^ Stütze^ zu dem 
sich frp{ Kopfstütze loh. 20 12 Praetermissa 8 49 = ^sxi^jxh verhält wie 
n©K zu ^0«: nlr; =^U Feuerloch (8^5 Feuer).*) 

Wer «tpÄ »^! bespricht, pflegt zu erwähnen, daß »^t = »^ sei. 
Wie ich selbst über »'iJ denke , ist oben 1 6 1 ' 2 27 mitgetheilt : aber 1 
wenn »'S' nicht »jJU ist, kann darum doch o«i*J = u-;^*J^ sein. Ich 
lehne jede Erörterung dieser Bildungen bis zu dem Zeitpunkte ab, 
in dem ich über das »Passivum« der semitischen Sprachen mich zu 
äufiem berechtigt sein werde. Vorläufig mag feststehn, daß es drei 
qitdl gibt, ein aus qitdl verderbtes, ein maqtül vertretendes, ein ur- 15 
sprüngliches. 

Besonders häufig ist^^^ im Syrischen. ^iL^ Entscheidung, ^^^^^^ 
Vollendung, }}j^ Ernte [nicht )»Äyu Versiegelung] scheinen mir ohne Frage 
qitdlBildungen zu sein. Aber auch im Syrischen mag ursprünglich 
Verschiedenes zusammengefallen sein. >ik^ Entscheidung und ♦i,^ 20 
Herde, also ^SoS und ^^, möchte ich nicht für identisch halten. 

Als JLjö mag man mit Olshausen § 173 ^TT] == v^ ansehen, 
obwohl v-A^^ im Arabischen nur in dem Sinne Kochtopf eines Frei- 
gebigen, nicht in dem öffentlicher Platz aus einem Adjective zu einem 
Substantive wird. 25 

Noeldeke Tabari 53' (444' flF.) citiert. 1 ciojut = D^) ist, wie APeyron WB 40 « 

*) weiter ZanaZ, und in dieser Beden- lehrt, schließlich von «epo nnterschie- 

tung Nil brp, oben 140'. D'nw'''ni^']nsp)a den worden: jetzt meine Aegyptiaca 

Isa. 7 18 = da wo es keine Bewässe- ^^^/m in Ecclus 24 8dM. Nsik 140'' ist 

rungskanale mehr gibt, eioop (vgl. 5 instar multorum genannt. 
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1 Sehr schwer ist es, xiUi i^Ui XlUs aus einander zu halten, da 

der je erste Vokal dieser Bildungen im Hebräischen und Aramäi- 
schen jetzt nur noch als e erscheint. Ai^halt gewährt der Umstand, 
daA iCJUi durch das Herkommen zum Infinitive von jJö bestimmt ist, 
5 und in Folge davon, wenn die Jji^-Form des Satzes fest steht oder 
wahrscheinlich gemacht werden kann, n!j5«D ^f^ als iJW gefaßt wer- 
den mag. 40 12 ist nTtTj für B^yi erklärt, weil fivQ^ usw. ^ er- 
wiesen: fö3© gehört mir wegen des 683 67 14 Vorgetragenen als 
i^LXl» zu dem Satze w^* =: l?o Hingegen rnton^) ist ^j^^ n^ih:^ 8*>Ufi, 

10 nbhn jüL^, bei welchen Bildungen mir stets aufs neue der Gedanke 
kommt, daß sie zu JL«^, also zum dritten gy, gehören. 

Den Infinitiv vj^ im Aramäischen und Hebräischen nachzu- 
weisen, wird schwer halten. Der Vokal der ersten Sylbe würde in 
jenen beiden Sprachen e werden müssen: nur für den Fall, daß 

15 ijy^ ^oää ^1» in demselben Satze belegbar wären, würde erhärtet 
sein, daß wirklich ein 4>** vorliegt. Dazu kommt, daß über 6 o 
wohl Ich meine Ansicht habe, daß aber eine systematische Unter- 
suchung über den Unterschied dieser zwei Vokale noch von Nie- 
mandem geführt worden ist. 

20 Von vorne herein würde ich «m^;^ wab für \j^ erklären: 

aber die Araber bieten (j*^J, was allerdings durch «*aaX nicht, wohl 

aber durch Wlb ausgeschlossen wird: (j^ müßte twab lauten. 64 19 ff. 

Doch möchte ich an das Dasein von J^«* auch im Aramäischen 

und Hebräischen glauben. 

25 ÄoJL [o scheint mir allgemein bezeugt] **)=: ^J Praetermissa 

*) Mittheilungen 1 216 gegen HL 1 sei, gehörten einem anderen Dialekte 

Fleischer, AMerx Archiv 1 238 ff.. als dem der syrischen Schriftsprache an. 

*^) Ich habe Semitica 1 27 behaup- Warum o^j neben ^^ stehn kann, habe 

tet, alle aramäischen Wörter, in denen ich in den Mittheilungen 1 234 erkl&rt. 

nicht die Gleichung ^ ^ beobachtet 5 Jene meine erste Behauptung ist mit 
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10 13 ist kaum etwas Anderes als s^. Zurückkehren der Speise an t 
diejenige Stelle, an der sie eingeführt worden. 

£s lohnt nicht, mehr z.usammenzutragen. 

Eine Reihe Infinitive lasse ich fort, weil ich nicht erweisen 
kann, daß sie den drei von mir hier in Betrachtung genommenen 5 
Sprachen gemeinsam sind. 

Oben 22 25 ff. habe ich die Imperative der Form qatäli besprochen. 
Ich wußte natürlich, als ich das dort Gedruckte schrieb, daß jene 
qatdli (Wright* 1 S. 277) auch als Infinitive angesehen werden. Ich 
möchte hier die Vermuthung — äxovers^ Xb(A [(»ISi Otö] — aussprechen, 1 
daß es auch einen Infinitiv der Form fuöli gegeben hat. 

M^; klein bildet das Femininum \M^^} mit &^)o:^; und ^m:^/ : 
nach Herrn Noeldeke § 71 »schiebt es j ein«. Man lese das zu An- 
fang des anderen Buchs Geschriebene. Dieselbe Empfindung, welche 
die Griechen dazu brachte, yvpatop für yvpr^ zu sagen, und dip Huren 1 5 
{AsopTiop usw.) mit Diminutivis generis neutrius zu benennen, konnte 
die Syrer veranlassen , zo8ri Kleinigkeit [naQo^vrovov] = 'VM Genes. 
1920 vom Weibe zu brauchen, aus dem dann JLi^ö^; auf denselben 
Wege zu Stande kam, aus dem aus ni\ (von Jl) D'^nb« geworden ist. 
Das ist freilich nur der Versuch einer Erklärung, nicht eine Erklä- 20 
rung: mit »Einschiebungen« aber soll man mir vom Leibe bleiben.*) 



dem üblichen giftigen Hohne zurückge- 
wiesen worden: sie ist gleichwohl rich- 
tig. 11Ü ist echt Arabisch v^Ij : hingegen 
«^bf ist aus o]^ [= a« = vt] als tech- 
nischer Begriff entlehnt. Möchte sich 
ThNoeldeke nicht über das von IDMi- 
chaelis beigebrachte jb^ju^^M^ jbkJl^ der 
sabischen Bücher äußern? es steht mit 
Qoran 2 ss ^^^a^j vl^ gewis in nahem 



Verhältnisse. Aramäisches ist, was Herr 
SFränkel meiner Erinnerung nach nicht 
bemerkt hat, auf zwei Wegen nach Ara- 
bien gelangt, vom OstLibanon und von 
Babylonien her: ich glaube wenigstens 
dann und wann angeben zu können, wo- 
her die Araber ein aramäisches Wort 
überkommen haben. 

*) n'jn« kann nur arjri, nite? nur 
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1 lieber die Infinitive der übrigen hier [lOaiflf.] in Betracht 

kommenden Conjugationen darf ich mich kurz fassen. 

JW fordert bbl?, JU^ bino. Symmictal 150 15' habe ich imp va^ 
als Infinitive des zweiten und dritten g^^i aufzufassen gerathen: den 

: 5 Nachweis, daß sie es sind, habe ich nicht einmal versucht : ich ver- 
suche ihn auch heute nicht, doch mache ich einige, meine Ansicht 
von der Sache empfehlende Bemerkungen. 

itjop ist formell ein JUi von ih^m: es übersetzt vnsQaanuf/uög 
axinri^ schließlich aber auch dxvQmfia^ und bedeutet geradezu 2k^ 

10 fluchtsort Der Weg vom Infinitive zum Concretum wird vor un- 
seren Augen zurückgelegt. Nach der Analogie dieses ithja» deute 
ich ^^4% i)tib* Beschattung, und sehe die Bedeutung Schatten nicht 
als die erste an. Man sagt ()Ife, Chroniken von Mekka 1 9 i , und 
^^^ : für meine Auffassung des ^^^ ist gleichgültig, ob diese Zweiten 

15 Denominativa von JJb bs oder ursprüngliche Abwandelungen des 
Stammsatzes sind. Was bei )i^ ^^44 9 ist auch bei anderen Voka- 
beln gleicher Form erlaubt: daß wir die Entwickelung der Bedeu- 
tung nicht immer verfolgen können, beweist nichts gegen die An- 
nahme, daß eine solche stattgefunden habe : ich wiederhole hier den 

20 14' teo'ausgetheilten Peitschenhieb für die Verleumder, die mir un- 
terschieben was ich nicht lehre, '^b'? lob 40 2 würde als Beispiel eines 
hebräischen Infinitivs JL«^ gelten dürfen, falls der Text der Stelle, 
in welcher es vorkommt, sicher wäre. «"fe. und äM'i will ich wenig- 
stens nennen. 

25 Oben 89 ff. und anderswo oft habe ich davor gewarnt, auf dem 

alten Standpunkte — Ewalds, Olshausens, Noeldekes — stehn zu 
bleiben, auf welchem man die äußere Gleichförmigkeit von Vokabeln 

fSri sein, über n**« = sawi oben 43 '. 
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als genügenden Grund ansah, sie muthig in einem und demselben 1 
Paragraphen unterzubringen. Weil >VP ^^^ (31-^ Infinitive der 
zweiten sind, brauchen nicht auch 'tV; "^'»p nto Infinitive der zweiten 
zu sein. Ueber ^M sehe man 90 2 ff.: ^Vp ist «Ai^J, d. h., ein qufuda 
[33 23] ist statt zu quffuda zu dem stärkeren qunfuda gemacht, und 5 
aus diesem Satze regelrecht qunfud gebildet worden. Ich beanspruche 
das Recht, je nach dem Grade der Bequemlichkeit, den die Eine 
oder die andere Deutung gewährt, ein qittäl als Infinitiv oder aber 
als Ableitung des »Praeteritums« der zweiten Conjugation zu be- 
trachten: ich halte die Möglichkeit noch anderer Auffassungen offen. 10 

Wie Infinitive der dritten Conjugation sehen ■fT'p *^Tp ^Üto 
p^s n'trp ntrr aus. Wäre eine arabische dritte, etwa eiuj^tf*) oder 
^^, erweislich im Zusammenhange mit diesen Vokabeln, so würde 
geboten, oder wenigstens erlaubt, sein, sie als Infinitive der dritten 
Conjugation anzusehen. Das ist nicht der Fall : darum begnüge ich j 5 
mich damit, die Frage gestellt zu haben. 

Ableitungen einer Nebenform der vierten, des "^^^1^, sind sehr 
üblich: sie dienen aber als Infinitive sowohl des J^i als des Jjö. 
Ich rede von ^^ xLii-. Meine Symmicta 1 8838 ff. [1871], Noel- 
deke ZDMG 26 674, mandäische Grammatik 133, meine Semitica 20 
1 4, Noeldeke ZDMG 31 770, meine Symmicta 2 94. Das Rich- 
tige 1874 WWright, arabic grammar' 1 Seite 133: 

jUftj, J^^üuj and ÜL«äj are, strictly speaking, the infinitives, not 



*) Um nicht dem Wohlwollen der 1 Ich sehe so eben aus Gesenii thesaoro 

grands hommes da jour zu verfallen, 722 ', daß schon Gesenius bei tDiap Vb^ 

«erkl&re ich zu wissen , daß *it)^U von an die Infinitive der zweiten und dritten 

@ {lo^jL^ übersetzt wird, während Conjugation gedacht hat: vermuthlich 

der aus @ geflossene % KntÖnDl hat. 5 thaten dies, da Gesenius nur Registra- 

Ich weiß also, daß ^ = i&^ von ©[ST] tor war, schon Andere vor ihm. 
Proverb. 31 19 nicht gesucht worden ist. 
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of Jjk3, but of an obsolete i)^*, akin to ^^nsn, bm?, b:^, and 
are represented in tbe cognate dialects by such substantives as 

rw, ^«m:, t^^, nnan, ma-y), {i^ji^, H^H, lij*^V 

Wo es Uo;l( !P^M ^i^''^^ heißen muß. 



V. IH^enigen Nomvna^ welche [194 ff] d/urch Vov' 

setzu/ng eines M gebildet werden. 

7 Es ist unnöthig, über die in der Ueberschrift genannten Sub- 

stantiva besonders zu handeln, da im Großen und Ganzen das bisher 
in den Grammatiken Gelehrte bestehn bleiben wird. Ich will nur auf 
10 meine Versuche hinweisen, Wörter wie l5»to und 1^13 in diesem Ka- 
pitel der Grammatik unterzubringen: Probe einer neuen Ausgabe 
der lateinischen Uebersetzungen des alten Testaments 48, Mitthei- 
lungen 2 254. Möglich, daß auch TP*) einmal auf diese Weise 



*) T*B ist 1878 vonHerm Wellhausen 
[Geschichte Isr. 1 401] und dessen retai- 
ner Giesebrecht [Stades ZATW 1 192] 
als aramftisch bezeichnet worden. Herr 
Giesebrecht druckte 1881. 

Schon 1863 hatte AGeiger in seiner 
anderen Zeitschrift 2 238 aus des Bar 
EBr&yä Scholien zu Isaias 48 1 (die in 
Tullbergs Drucke seit 1842 vorlagen) die 
Erklärung mitgetheilt 

= "pts bedeutet Geschlecht, und ist 
ein hebräisches Wort. 

AGeiger hatte allerdings — trotz der 
0ny»t3 — von 1863 bis zum 25 November 
1866 (er druckte was er an diesem Tage 
schrieb, 1867ZDMG21 487—492) dies 
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sein Wissen schon wieder vergessen. 
Die Herausgeber der sogenannten ^nach- 
gelassenen^ Schriften AbrGeigers haben 
1876 zu 3 322 ff. dieser Schriften es 
aufzufrischen unterlassen. 

Aus Socins älterem Bar Bahlül habe 
ich mir schon vor Jahren zu BA 5854 bei- 
geschrieben, daA die Aussage, ^ sei 
Hebräisch, auf keinen geringeren als 
Bar Seröiiewaih zurückgeht. Diese No- 
tiz ist jetzt von PSmitb unter ^ ge- 
druckt worden. PSmith hat auch nach- 
gewiesen, daß ^ in dem von dem se- 
ligen Grafen Miniscalchi-Erizzo heraus- 
gegebenen Evangeharium häufig vor- 
konmit: es übersetzt i^og Matth. 4, 
15 5, 47 6, 7 10, 5 24, 7 9 25, 32 Marc. 
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seine Erklärung findet. Ich weiß sehr wohl, was »Versuche« sind. 
Daß ^ mit *35 und iUilt verwandt sei, hat, wie ich eben sehe, Chr 
BMichaelis in den luminibus syriacis (182 in Pott und Rupertis Syl- 
loge 1) schon 1756 gesehen. 



10, 33 Lucas 2,32 7,5 21, 10 22, 25 Jo- 
hann. 11,48 50—52 18, 35. 

Dies Alles war dem Herrn Akade- 
miker Dillmann mibegreiflicher Weise mi- 
bekannt, als er 1886 zu Genesis 1, 11 
über X^ handelte : nicht einmal der viel- 
besprochenen ü*^y^ erinnerte er sich. 

Herr Dillmann fühlte sich auch be- 
rechtigt, das Alles mir unbekannt zu 
glauben. Er citierte — nicht, wie das 
seit dem Juli 1884 sich gehörte, meine 
Mittheilungen 1 105, sondern — NGGW 
1882, 190. Dort hatte ich geschrieben: 
Beiläufig will ich hier die Vertreter 
der „biblischen Theologie des alten 
Testaments^ darauf hinweisen, daß 
y^'n = Aiemc jüime, und ni3Ä (* amint) 
= ajuLeni* ist: vielleicht hilft der 
Hinweis den Herren dazu, sich ein- 
mal weiter umzusehen, und sich vor- 
sichtiger zu betragen. 
Was hier über "ptt gesagt war, gieng 
gegen Giesebrecht oder Wellhausen. 

Herr Dillmann hat das nicht gemerkt. 
Er murrt mich an 
pta gehört zum ältesten semitischen, 
nicht aber aegypt.f"*»^... Sprachgut. 
So zu schreiben, ist — weil zweck- 
widrig — ungehörig. Wenn die Frage 
aufgeworfen wird, ob eine das Wort 
"pp verwendende Urkunde vom Aramäi- 
schen beeinflußt und darum jung ist, so 
darf Niemand die Versicherung, 1*^3 ^ge- 
höre zum ältesten Hebräisch^, als aus- 



1 reichende Erledigung des 'pta betreffen- 
den Theiles der Verhandelung ansehen: 
das ist ein Orakel, und keiner von uns, 
selbst Herr August Dillmann nicht, ist ein 

5 Apollo. Und wenn eine hebräische Vo- 
kabel weder im Aramäischen noch im 
Arabischen ( Aethiopischen) noch im Assy- 
rischen zu Hause ist, so darf Niemand 
sie eine „semitische^ Vokabel nennen. 

10 Nicht einmal ein Akademiker darf das. 
Wenn ich "ptt = Aicme juune setzte, 
wollte ich damit sagen, das Wort sei 
bereits in der „Hyksos- Periode" vor- 
handen gewesen : daß es aegyptisch sei, 

15 behauptete ich so wenig, wie ich das 
(nach mir von ^^\ stammende) fivt da- 
durch für aegyptisch erkläre, daft ich 
Mittheilungen 1 102 nachweise, es sei, 
ohne daß Herr Legationsrath Brogsch 

20 Pascha diese Thatsache erkannt hatte, 
in sehr alter Zeit in das Aegjrptische 
aufgenommen, in welchem es für vV^^ 
verwendet werde. Freilich wird es sich 
vor Allem darum handeln, Aieine anssiche- 

25 ren Hieroglyphentexten zu belegen, was 
AErman, GSteindorff oder EWBudge 
vielleicht gelegentlich einmal thun wer- 
den: des Herrn Brugsch Wörterbuch 
ist eine zu trübe Quelle, als daß ich 

30 aus ihr zu schöpfen Verlangen trüge. 
Uebrigens sind über Aramäisches mit- 
zureden, die Herren Wellhausen, Giese* 
brecht, Dillmann wenigstens nicht vor 
Anderen berufen. 
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1 Ich führe noch MafKOP&s*) an, das WGesenius im Thesaurus 

552 für ifatDtt erklärt hat, während man vor ihm an ein ^^ gedacht 
habe. Statt 1^? setze man die aramäische, also ^ für u» zeigende, 
Seitenform von oy^^ Mittheilungen 1 229. Unter itatan versteht man 

5 einen »im oiQhQdi vergrabenen Schatz : nach Bocthor ist o)<-aa^ der Ab- 
schluß des Hauptbuchs, jüUä ein indossierter, also sicherer, Wech- 
sel: OJkJl^ f^ *I ^yt^ historia decem vezirorum 44 4.**) Merke ai. 

wie oft Er Worte benutzt, ohne die 
durch die Worte bezeichneten Sachen 
zu kennen — etwa Schar und Sterz, 
Beitrage 20 ss ff. — , würde er ftthlen, 
daß ^U Fr. 225 « = Y'r von ^^U Fr. 145 « 
= K":^ nicht verschieden ist. Es wird 
wohl nichts übrig bleiben, als sich mit 
dem in den Mittheilungen 2 254 '^ Ge- 
lehrten auseinanderzusetzen. Das kann 
ja — für die Partei , auf die es allein 
ankommt — mittelst eines Orakels ge- 
schehen : die Wahrheit ist eine unge- 
liebte Gottheit. Sprachen ergreisen wie 
Menschen, und Sprachforscher haben, 
wie bei sich selbst, so auch bei den Vor- 
würfen ihrer Studien, sich darauf gefaßt 
zu halten, nach jungem Leben den Ver- 
fall des kommenden Endes anzutreffen. 

*) Bezeugt nur iiaiimväg und ^ömjd, 
wie, trotz biM (was auf einer Volks- 
etymologie ruht), "^d^A^. 

**) Zu lesu Zeit, in der die tsl&vai 
eine große Rolle spielten, vergrub [öioq'Öö- 
6BIV Matth. 6 80 erkläre aus xoi%(OQvxog\ 
kein Jude sein Geld in die Erde: idai, 
ßaXetv 6£ [Matth. 25 s?] tä ägyvQtd fiov 
rotg tQaTCE^sitmg j xal ik^hv iyia ixo- 
liiödiiriv av tb i(ibv ffinf töxm : ein be- 
kanntes &yQag>ov lesu lautet yvvsöd'e 
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Die gerügten M&ngel, die ihm freilich 
selbst nicht klar geworden sind, hat 
meines Erachtens Herr Dillmann durch 
den folgenden Satz nicht wett gemacht : 

•ptt bedeutet, von einer ^"ptt y^ia 
das sind zwei Wurzeln 

(arabisch spalten mit der Pflugschar) 

eigentlich Spaltung, Theilung (vgl. 

pia, nstt). 

oy* t^ er ^ durcheinander zu wirren 
mag in der Schule Ewalds und Fleischers 
erlaubt sein: unberühmte Leute, die 
sich nur als Theologen mit den semiti- 
schen Sprachen beschäftigt haben, sind 
über die Unzulässigkeit derartiger Kunst- 
stücke langst im Reinen. Wie ich vom 
Begriffe spalten auf den in y^*o und ^ 
vorliegenden Begriff yivog idi/og kom- 
men soll, ist mir nicht klar, und Herr 
Dillmann hat nicht die Güte gehabt, siclf 20 
zur Sache zu äußern. Ein Volk nennt 
man doch nicht leicht eine Spaltung. 

Aber ganz abgesehen davon, ist der 
Satz qU des Qämös = sulcavit terram 
ad conserendum (Freytag) ein Denomi- 
nativum: ^U aratri ferrum terram suU 
cans Freytag 4 225 ^ erscheint bei Frey- 
tag 4 145^ si&lignum^ incuius extrema 
parte vomer est. Wenn der Herr Aka- 
demiker Dillmann sich klar darüber wäre, 
wie unlebendiges Deutsch Er schreibt. 
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ist das Gut- 



haben, das Jemand auf einer Bank hat. 
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Zweites Buch. Denominalia. 

Vorhemerkttng. 

Die Zeit drängt: ein englischer Gelehrter hat mich veranlaßt und mir ermöglicht, meine 
SeptuagintaStudien wieder auf zunehmen, und ich will sie wieder aufnehmen. Aber meiner 
Jahre Zahl hmn nicht mehr groß sein: es ist mir, wenn ich mich wieder an die Handschriften 
&s machen icill, unmöglich, das zweite Buch auch nur in derjenigen AusfvhrUcKkeü vcrew- 
legen, welche dem ersten zugewandt werden "konnte — und mußte. Ich begnüge mich mit einer 
Skizzierung. 

Die Semiten haben dem Anscheine nach nur wenige Suffixe, 1 
mittelst derer sie aus Deyerbalibus Denominalia bilden: oy, ^y und 
dn: daß mit letzterem «t identisch ist, habe ich 1877 im § 1038 
meiner armenischen Studien ausgesprochen. Dazu kämen dann noch 
Verkleinerungssuffixe, falls sich nachweisen ließe, daß irgend welche 5 
solche Suffixe den drei in dieser Abhandlung besprochenen Sprachen 
gemeinsam wären. 

In Wirklichkeit steht die Sache aber doch etwas anders. 

lOlshausen hat in § 216* Vokabeln auf Einen Haufen ge- 
schüttet, in denen »als Bildungsbuchstabe 0, stets unter Vermittelung 1 
eines Vocals, an eine der einfacheren Nominalformen antritt«. Ich 
würde mich auf diesen Paragraphen gar nicht beziehen, wenn nicht 
derjenigen Art Kritik gegenüber, die Ich zu erhalten pflege, nöthig 
wäre, festzustellen, daß auch nach anderer Leute Urtheile »)rfr**T» 
so viel als "p^« ist. 15 

Ganz sicher scheint mir, daß in Assyrien und Babylonien o 
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1 und 1 wechselten: mir genügt zur Zeit die Anführung der That- 

sache, daA i^tin jö den achten MoHoi bedeutet, mithin n:^ enthfilt, 

dessen o schon zur Zeit des babylonischen Exils von den Juden ^ 

geschrieben wurde. PHaupt, Zeitschrift fär Assyriologie 8 259 ff.. 

5 I wird kaum jemak 1 werden können. Ich schliefe daher folgen- 

dermaAen : Wenn gewisse für uns auf ] endende Vokabeln dies {, wo sie 

allein stehn, wegwerfen, dasselbe aber, falls Suffixe an sie antreten, 

erhalten, so ist jenes .^ nicht ursprünglich, sondern aus D verderbt. 

rtV^t? [in dem n kein Consonant, sondern ein Lesezeichen ist, welches 

1 darauf hinweist, daB nach b noch ein Vokal zu sprechen sei] *) bildet 

'*?'^«: die Urform war ö^'^i?, das einmal 1V»©**) = sflöw wurde, aber 

auch, durch falsche Analogie verfahrt, tV'«: von OT^ stammt sowohl 
plOuytf, als ii'^Xwo Tns. 

Eine zweite Gruppe sondere ich darum aus, weil es im Syri- 
15 sehen auf dn auslaufende Vokabeln gibt, die im Femininum nach 
Herrn Noeldeke, syrische Grammatik § 71, »ein J einschieben«. Man 
kann wohl in eine Facultat irgendwen »einschieben«, man kann in 
eine Zeitung »glissieren« : alte Sprachen haben für das was sie thun, 
andere Gründe als die Laune, und erst in einem späteren Stadium 
20 überträgt sich in Folge einer falschen Anwendung der Analogie eine 
Bildung auf Worte, denen sie nicht zukommt. ^^^^9^ hat JligiV^j» 
meines Erachtens darum, weil das in ^^gw vorliegende dn ursprüng- 
lich dni lautete, und das t dieses dni durch die Endung des Femi- 
ninums erhalten wurde. Es steht frei, statt der Bildungen 



*) wie ^^ und ys durch ein nie 1 Punkt nicht auf 1, sondern davor setzen 

gesprochenes , lediglich conventionelles heifie. n^ ist cd, in IsysAv Afcotfij^, des- 

3 unterschieden werden. Schiloh und sen Entstehung dem Armenisten Herrn 

Jahweh sind Ungeheuer, nur Schilo Jahwe Hübschmann in dem von mir in den 

erlaubt« 5 Mittheilungen 1 140 ff. besprochenen 

**) Bemerke, daft ich den oberen Werkchen 37 nicht klar geworden ist 
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andere jetzt jener gleiche als dni-Bildungen anzusehen: die falsche l 
Analogie kann von jenen auf diese, wie von diesen auf jene gewirkt 
haben. Frißt sie doch sogar das wurzelhaftes n enthaltende ^ao^ an, 
das U^ol Handwerkerin bildet. 

Aus dem eben Vorgetragenen folgt, daß ich verschiedene dn 5 
annehme, die nur für uns zur Zeit nicht aus einander zu halten sind. 

Nicht hierher gehört der Suffix dy, das im Arabischen meines 
Wissens «^ar nicht, im Hebräischen nur in '^5*1» vorkommt, und da- 
bei noch ein Aramäismus*) ist. 

Nicht besprochen zu werden braucht (^ - = "^ . , das freilich 1 



*) Aramäisches ay mußte im Hebrfti- 1 
sehen oy lauten, so gewis^^J^i&, dessen 
griechisches o, wie jetzt vielleicht so- 
gar die „Theologen^ alle wissen, noch 
zu lesu Zeit & lautete, büp ist. In Pa- 5 
laestina gilt in einheimischen Wörtern 
schon in sehr alter Zeit 6 für semiti- 
sches d: HiS&v ^AöxaXfbv "A^cDtog Aq- 
QaßAv ktßavanög &iia)(iov Semitica 1 32, 
Mittheilungen 2 357, Agathangelus 154. 10 
•^jn« ist eine Weiterbildung des bekann- 
ten "j^» (worüber unten), aber es hat 
im ATe kein Seitenstück, und äy in 
'^pK ist vorläufig nur als Aramäismus 
zu verstehn: es ist aufzufassen wie die 15 
von JGrimm so schön behandelte En- 
dung -ieren [erlustieren] im Deutschen, 
wie die Endung -esse[zangeresse] im Nie- 
derländischen. Diese Thatsache bringt 
kein über ;,alttestamentl]che^ Theologie 20 
schreibender Opportunist aus der Welt. 
Fürsts Concordanz ist unter '^s'iK un- 
vollständig. Alle diejenigen Bücher, in 
denen geflissentlich zwischen den ver- 
schiedenen Namen Gottes [oben 137 u] 25 
gewählt wird, kommen nur unter Vor- 



sichtsmaßregeln in Betracht. Ich kann 
^yit^ nur für eine Vokabel derjenigen 
Zeit erachten, die ?n r\Ty oben 156 17, 
die W = ?^» Mittheilungen 1 81 nach 
Israel brachte. Daß wir über die Wege, 
auf denen das geschah, nichts wissen, 
beweist nichts gegen die Thatsache selbst, 
welche freilich für die „Theologen" un- 
bequem ist. '^snK verhält sich za dem 
alt-palaestinischen fl^y wie sich «^^i:^^ 
königlich zu ^^ König ^ verhält: ^fv^ 
ir\r\^ ist eine technische Formel, deren 
genaue Bedeutung noch festzustellen ist 
Beiläufig bemerke ich, daß auch lAVTR) 
Nbb6^&v Regn. d I84 keine in Palae- 
stina ursprünglich heimische Vokabel 
ist. ® hat für sich die Analogie von 
.Kmuu$, 3)} denkt an Num. 21 e ff. mid 
ntcna. täna ist ^jiJL>», Mittheilungen 1 
230: iDm Denominativ von VHD, also für 

•• • TT' 

die Auffindung des Satzsinnes unver- 
wendbar : vnb wohl aus ons entstanden. 
Sonst vergleiche des Grafen WWBandis* 
sin Studien zur semitischen Religionsge- 
schichte 1 288. 
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1 im Syrischen nicht vorkommt, also eigentlich hier gar nicht besprochen 
werden darf. 

Desto wichtiger ist j^ ' = n . = t . 

Im Hebräischen gibt es noch Eigennamen, welche die älteste 
5 Gestalt des T\ ^ , nämlich "* . , erhalten haben. Diese Eigennamen sind 
mit Vorsicht zu benutzen, erstens, weil sie nicht sicher zu deuten, 
zweitens, weil sie — wie die einzigen zu ihrer Kontrolle geeigneten 
Zeugen, ®@ — nicht sicher überliefert sind. Eine Darstellung der 
Grundsätze, nach denen die Semiten Namen beilegten, ist noch un- 
1 geschrieben : sie hat von einer Sammlung der erhaltenen Berichte über 
Namenbeilegung auszugehn: diese Darstellung allein könnte wenig- 
stens einigermaßen den Deuter unerklärter Namen sichern. 

Ich muß mir vorbehalten, meine Sammlung dieser sehr interes- 
santen Namen später vorzulegen: schließlich sehe Ich es auf eine 
15 Erklärung des Nomens ^"VS ab. 

Auch darauf verzichte ich, der Reihe nach die 25 7 bis 185 7 
aufgezählten Bildungen darauf hin durchzugehn, ob sie durch An- 
hängung der Sylbe ay neue Vokabeln liefern: ich verzichte darum, 
weil ich nicht in den Fehler der alten Grammatiker verfallen, und 
20 nur registrieren will: die Gesetze, nach denen jenes ay angehängt 
wird, und wirkt, verstehe ich noch nicht. Das Entscheidende wird 

sein, ob Jj»i Jj** vorkommen: diese werden zu den aus Jjö Jjö ent- 

-'''*- ,^- 

standenen Jj»5 ^ gehören, während z. B. ts^j gewis nicht den 

« ' ' . . ^-' 

Satz ^Xj»,, sondern dessen Infinitiv Ouj zum Vater hat. 

25 Unzweifelhaft tritt ay an Infinitive an. 

J«i jiS Jjii Jjd habe ich oben 140 genannt: Weiterbildungen 

von vV*^ (3^ J**^ d^' 

Wie aus allen Infinitiven, so werden auch aus diesen Substantiva. 
n^ib ^^ haben kein Seitenstück im Aramäischen, Kß^ l^&t es 
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weder im Aramäischen noch im Hebräischen *), nw hat uns — aber 1 
wo? — JGWetzstein erklärt: es ist ,^^1 Vergesellschaftung. Bei^ 
spiele aufzuführen wäre zwecklos: sie sind durch Blättern im Frey- 
tag aufzutreiben. u^.vo^ und «» ^ j^ o , ^ sind die bekanntesten Vokabeln 
der syrischen Sprache, die hier unterzubringen sind. ,yuj ist mir 5 
unbekannt: U*t> ist identisch mit u^no^ , nur hat es eine concreto 
Bedeutung gewonnen: Imo youngling of the bovine antilope, vermuthlich 
so genannt, weil er sich in seiner Dummheit von der Heerde leicht 

« o « 

in die Irre verliert, c5^«' act of disobedience zeigt anderen Vokal, 
und zeigt ihn mit Recht. 10 

*) L5>i-« Zamatäari 1 77 9 [Calc], 1 
Bai(äwt 1 61 8 zu Koran 254 heißt U jT 
^'üm (Lane : whatever renders thee for- 
geiful, or content, or happy, in a case 
of privation), nihev Honig und Wachtel. 5 
Wer Exod. 16 is Num. 11 si Psalm 105 40 
nachliest, wird begreifen, wie die Wachtel 
hungernden Beduinen, denen sie, plötz- 
lich und in großen Schwärmen einfal- 
lend, und leicht zu fangen, Gottesgabe ist 10 
wie kein anderes Thier; wer Regn. a 
14 26 ff. gegenwärtig hat, wird einsehen, 
warum der Honig, vom Felsen dem ver- 
lecbzten Wanderer entgegen träufelnd, 
gleich der Wachtel Trost heißt. Aber 15 
in ibto entspricht to dem ^ nur dann 
richtig, wann ibto in Palaestina Fremd- 
wort ist. Die Wachteln streichen mit 
dem Winde: darum können sie in der . 
Wüste und auf dem Meere vor den 20 
Etesien fliegen, nicht in Palaestina, das 
Strichwin4e nicht kennt. Der Einmal 
(Num. 1 1 81) vorkommende Plural tr'ibte 
kann von n*?bte hergeleitet werden, wie 
irbh vonnbiü herkonmit: auf keinen Fall 25 
ist trnbto formell Plural zu ibto, dessen 
erster Consonant ursprünglich ein i oder 



u gehabt haben muß. SDl' will Tbte 
gelesen haben , setzt die Vokabel also 
mit "T^no Winter parallel. Da l'na*! 
= der Verbindungsform des Plurals, 
debarai [dies eine ältere Gestalt von 'na'i 
Vgl. "^aa mit weichem *i] + hu = »nn 
ist (das Pronomen auch hier pro no- 
mine: woioj;-S^ steht für äBDaiho, 
o».[S^ für äBDaihä) , sind l*^bto r^tjo 
für äulayu ^utayu zu erachten, d. h. 
wie in wt» (arabisch) und ir\'^n (he- 
bräisch) ist der Index des Nominativus 
erhalten. i^yXj^ = äatawiyy setzt ein 
Nomen sataw voraus, r^y^^ ist natür- 
lich ebenso zu erklären : es lautet finäyu, 
vgl. €\\^o = qe6aln. ü^tp oben 54 9 ff., 
DtDb DbbiQ tatDbö oben 20' UBW. enthalten 
ja ebenfalls Flexions-Endungen. Der (in 
ludaea schreibende ?) Jahwist unterschei- 
det Genes. 8 u vom "pp nicht T'tTO, son- 
dern V(ih : y^tp^ findet sich nur Einmal, 
im Canticum. 

Ich kenne . icjViy natürlich sehr wohl, 
allein das ist aus dem Arabischen ent- 
lehnt. Wäre es dies nicht, so müftte 
es {q^m^ lauten. 
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1 Aach für i^Ijo mangelt es nicht an Beispielen. Ich wShle 

eines, das zn gleicher Zeit alt und deutbar ist. 

Als ich kaum zwanzig Jahre alt war, habe ich CJUtoVifC WackUl^ 
ngA.9arr nXiKA.Ioc den geredUem Vogtl^ der mir aus Zoegas Ka- 
5 taloge 45l28234i4 bekannt geworden war« mit ^Bcfiovrog^ dem achten 
Sohne des Saivxog^ Photius bibUotheca 352* 26. or Uoxiipridr ^fiq- 
wcvovatp ebenda 1 5 , zusammengebracht , da ^löJLaog der ^71^ der In- 
schrift TonCitium26 {= ^ößag) sei, und Athenaeus ^47 Folgendes 
schreibe RvSo^og 6 Kptdtog iy nQoim y^ ncQiöSov tai>s ^HUt^uag Üy^i 
1 9v€ir TW ^HfaxJUJ ofrvyas , Siä id top ^H^axiia , rbp *AnfQläg ^n^inw^ 
xai diOSy noQkvofurat^ atg jLßthjr moiqa&ipMu fih^ hnö TV^cu^o^, ^oÄdov 
S' cmw nQoaapfyxavtos oQivya xal n^aayigyomos^ iofQOf^&iyf äraßuSt^Oi * 
Mxtti^ ydg, 9fio{, xal nsQiwy np tipio imrnp. Ich habe 1863 zu Pro* 
verbien 81 CAlOVitc als ^U« ;= sumänay erkannt: jetzt sehe ich jU» 
15 als Ableitung eines Infinitivs der Wurzel |tNt^ ist fett an. Mittheil. 2 72. 
Zu diesen gesellt sich eine Weiterbildung von 4h^9 clas oft ver- 
kannte J^. 

ChrBMichaelis schrieb 1741 in seinem Syriasmus 88: 

Non reperimos qnidem nisi emphaticom singulare J*^^^- Act. 8, »s et 
20 plnrale 2 Cor. 6, 4 12, 4. vti tarnen a JÜL^ formator Nomen ujmft^ occMum^ 
et a JL^ ua,Xft^ error ^ ita et hoins Nominis formam absolutam conci- 
piendam esse patavimos -j^^ - .... Sic Jl?,i»ciS^ iurba , jfci^.i» ra- 
ptus' 

und 1756 in seinen lumina syriaca pro illustrando ebraismo sacro 

25 § 32 [in DIPotts und GARupertis sylloge commentationum theolo- 

gicarum 1 231] wiederholt er dies, und setzt »Jbbc^ if^^^xa ifOiA^ 

i^Aoub^ iM.^ vel saltem ti yn .^ o « usw. als die Einzelgestalt 

des bekannten j g^o^ i» usw. an. 

AGHo£fmann (Jena) behandelte 1827 in seiner syrischen Gram- 
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matik 240 die syrischen Vokabeln der Bildung »IU^oma investi^atio, 1 
iX^QAft^^ perfecHo^ Uj^U^ sculptura^ Jl ? .i» c i S | tumultus^ jUci^o carcer.u 
Quae fuerit vera Status absoluti forma, non liquet omnino. 
Namque desunt exempla horum nominum hoc statu utentium. 
Nachdem er auf ChrBMichaelis verwiesen, fahrt er fort: 5 

Si vero haec tibi non satisfacit explicatio, vulgatam litterarum 
{ et w permutationem respiciens, illum statum absolutum ho- 
rum nominum {« sonasse statuas, ut JLf^^aju, Jbb6^, cetera. 
Ich habe, als ich Semitica 1 19 68 schrieb, nichts davon ge- 
wußt, daß vor mir ChrBMichaelis wie ich gelehrt hat : ich war aber 1 
auch kein »Syriker« , sondern ein Theologe. Ich habe aaO. auch 
^^"n Isa. 20 4 (f^^ .daneben ist »Accusativ«) und '^^^«a Isa. 63 4 als 
fo^^ift erklärt. Herr Noeldeke, »Syriker« vom Fache, und gleichwohl 
über ChrDMichaelis und AGHofFmann nicht unterrichtet, hat meine 
Ansicht in der ihm eigenthümlichen , wohlwollenden Art kritisiert, 15 
über die ich in den Symmicta 2 100/101 berichtet habe. Ich bleibe 
bei dem früher Gesagten, und beharre auch bei der 1878 ausgesproche- 
nen Anschauung, daß D^^U.'ittÄ D*>wrfe usw. Plurale der durch ^5* ver- 
längerten i}^ sind. Ich füge jetzt hinzu, daß ich {fo-^^^ @ Rom. 8 21 
usw. wie Jboüb^ = ri^^, jLmÄft = nslaai usw. erkläre, d. h. die ^mJ^ 20 
nur als Erweis für die Aussprache, nicht als eine richtige Aussage über 
den Numerus, und daß ich das jetzt auf dasselbe folgende | als einen 
Zusatz späterer Zeit betrachte, ^ou* hätte und hat eine »sinnliche« 
Bedeutung, ifo;ju = ^^^j>^* eine »metaphorische«. Es steht übrigens 
vorläufig noch frei, für ^yi^ ein i,y& zu setzen: ^ von "^Wten hindert 2^ 

nicht, oben 113 15. 

" *' 
Vom zweiten g^jj bilden sich Worte wie KSjit;)} piercinff pam and 

rumhling in the helly: (j^ wrang action^ slip: ^^^ convicia ut se lapi- 

dibus petant^ Kßjts^ fnos^ ^^M^ templi christiani minister. 
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1 Aufführen will ich «/^ the [hole called] ^b of a jerboa, be* 

cause of its continuance therein: denn bei diesem Worte ist durch 
Lanes because usw. doch eine Art Erklärung der Steigerungsform 
geliefert, und diese dadurch gesichert, ^r^/^ ^^^ iS^j^ neben 
5 sich, aber auch uMH^'- statt ^ findet sich auch m: wenn jemand 
viele Wohlthaten empfangen, Geldunterstützung usw. erhalten hat, 
und als Ausdruck seiner Gesinnung statt zu danken, mit dem Munde 
den Ton eines Furzes nachmacht, so wird diese — echt semitische 
— Noblesse mit einer der eben angeführten sechs Vokabeln be- 

1 zeichnet. Offenbar gehört dies Bündel Cynismus zu Jo/o furzt : (^ 
verhilft zu dem Eindrucke, daß die bezeichnete Leistung a spiritual 
representative [Mittheilungen 3 222 7] jenes Naturlauts ist, den ein 
Akademiker für die Wurzel aller Sprachen erklärt hat. 

Diese alle darf ich eigentlich in dieser Uebersicht nicht nen- 

1 5 nen, da sie bislang nur im Arabischen nachweisbar, in diesem aller- 
dings sehr verbreitet sind. 

[Oben 1 ao.] Wichtig wird vielleicht ^j^)y»» werden. *Lin 
sank s n^ kann so wohl ein w&oa liefern wie ^ tag fkJk ein ^bJoo 
liefert. Wenn bewiesen werden könnte, daß ^ym und ^^1^ ur- 

20 sprünglicher als ^1^ und ^^!>^ und yj^)y^ (ohne •) sind, müßte an- 
genommen werden, daß auch das Arabische einst Infinitive der jetzt 
nur im Syrischen nachweisbaren Form quttdl gekannt habe : ^js>^ym 
kann des (j«» == tD wegen ein Lehnwort nicht sein. Ueberlegen wir 
Formen wie jtj>' 'pain , so kommen wir auf die Vermuthung , daß 

25 auch die Araber die — den Hebräern fehlende, und darum in dieser 

Uebersicht nur beiläufig zu erwähnende — Bildung **ioj gehabt 

haben. Daß der Vokal der ersten Sylbe dieser Infinitive ist, glaube 

ich in den Mittheilungen % 177 erwiesen zu haben. 

Wenn ich [6 26 ff.] von einem Wesen aussage , es sei p^, so 

25 
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drücke ich durch die Form meiner Aussage die Ueberzeugung 1 
aus, p^^ zu sein sei für dies Wesen ein unabänderlicher Naturzustand. 
Nenne ich ein anderes Wesen «tö oder a?^, so besage ich durch die 
Form meines Nomens, daß die Lage, in welcher dies andere Wesen 
sich befindet, mir allerdings als eine natürliche gelte, ich gebe aber 5 
zugleich zu erkennen, daß sie sich änderen lasse. 

Will der Semit [1 8 i8 ff.] zu bedenken heißen, daß ein Wesen 
in einem einzelnen Falle als durch den Inhalt eines Satzes charak- 
terisiert angesehen werden solle, so hat er auch dafür ein: eigene 
Form, die wir — conventioneil — Participium nennen. Oben 83 s ff. 10 
ist auseinandergesetzt, warum faüla- und fafla-Sätze Participien nicht 
bilden können. 

Nun kommt aber auch vorj daß ein Wesen nicht in Folge seiner 
Natur dauernd oder auf Zeit eine Eigenschaft besitzt, daß es auch 
nicht in einem einzelnen Falle eine Thätigkeit ausübt, oder an sich 15 
ausüben läßt, sondern daß es — in einer Reihe von einzelnen Fällen, 
jedesmal wann sich die Gelegenheit bietet — mit einer im voraus 
zu berechnenden Regelmäßigkeit diese Thätigkeit thut oder leidet. 

Der Mensch ist blondhaarig oder durstig oder ein schlach- 
tender oder ein Schlächter oder er »hat nie Geld«. 20 

Um die zuletzt genannten Fälle zu bezeichnen, bedienen sich 
die Semiten sekundärer, durch Anhängung der Sylbe dni zu Stande 
gebrachter Bildungen. 

dni: oben 187 14 ff.. In unseren Grammatiken heißt es noch 
än^ dessen chananäische Gestalt ön ist. 25 

An und für sich wäre möglich, daß dies dni an jedes Nomen 
anträte : vorläufig wird weise sein, nur wenige Behauptungen aufzu- 
stellen. Der Weg ist offen, weitere Entdeckungen oder Sammlungen 
zu machen, zu denen ich nachher noch eine Anleitung geben werde. 
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1 Dies äni schließt sich an Participium und Infinitiv an. 

Als Fridolin in der Waldkapelle bei Zabern [Tabemae = 
Saveme] am Altare diente, hätte ihn ein Syrer odaj^ genannt: 
wäre er in dieser Kapelle als Ministrant angestellt gewesen» so hätte 
5 er ^boAM geheißen, und nur von einer einzelnen seiner Ministranten- 
Handlungen hätte es geheißen, daß er «aÄip». itartg, dessen Neben- 
form ''Ä'Tp ein misverstandenes qadmöni ist. Analog mit % Töirj 
Symmicta 1 113. Hierher "pn« inrjt? fb^n. 

Vergleiche das oben 89 1 ff. Vorgetragene. 

10 Der Infinitiv faßt seinem Wesen nach den Inhalt eines Satzes 

als dessen Inhalt zusammen: darum charakterisiert er scharf, und 
wird darum leicht zum Substantivum. jego Flattern bezeichnet die nie 
ruhenden Vögel. Aber wie destilliertes Wasser erst mit dem Sauer- 
stoffe der Luft durchsetzt sein muß, um für den Magen des Men- 

15 sehen verwendbar zu sein, so erhalten die Infinitive in alter Zeit, 
in welcher man sie noch als Infinitive, so zu sagen als Begriffsbe- 
stimmungen, empfand, wann sie Concreta bezeichnen sollen, Bildungs* 
Zusätze, oder aber sie werden geflissentlich verkürzt. 

Ä' wurde jl = ^K, JJ wurde [über alydm, siehe nachher] 1^. 

20 So modern wir sind, und so leicht wir uns Lüge und Humbug ge- 
fallen lassen, haben wir doch noch heute einen Rest des uralten 
Wunsches, statt Licht Farbe zu sehen, wann wir die chemisch reine 
Tugendboldigkeit der zur Erzieherin ausgebildeten höheren Tochter 
ungenießbar und sogar unerträglich finden. 

25 r^ bedürftig stammt von Jjl* [iJJ ist vorhanden] : daß es ibyäni ge- 

lautet, folgere ich aus cAlHft Mitth. 1 1 10, dessen H die Folge des Aus- 

falls des i ist: vgl. ^H cp&Hlt Mittheilungen 2 65. ^^y^ und ^Lut 

[von 3' ] erweisen als Satz ^J^: ^^LuJ = yM dient als Plural zu 

qLajI , d. h. als CoUectivum : die späteren Araber haben mithin äni 

25* 
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dieser Vokabel und ämu^ über das ich nachher sprechen werde, weil 1 
beide zu an geworden waren, mit einander verwechselt, oder ver- 
tauscht. 

Entsprechend f^^ = o*^ ^^^ J^- 

Die Syrer gestatten sich dies dni in weiterem Umfange zu ge- 5 
brauchen als die übrigen Semiten: sie hängen es auch an Substan- 
tiva. ^9^ seliff, \^^^^ y ulosus yon (v^w Sf^^ ^i^*) ß^ckiff von 
)|aä = kakuld, ^joj Komet von 1-jOj**), aber auch unter Beibehal- 
tung des l des Femininums ^** von {J* [vgl. nachher TfJWtj, also 
recht alter Fehler] : und schließlich wird ^ eigene Endung , wie in 1 
^VH^ von j^^ ^Hi^iT^/i^, ^I^^Do;:» von *^o^U aus *»6;ä tioqos. Die 
Beispiele (nicht die Darstellung) aus Noeldeke § 129. 

Analog im Hebräischen wäre für \^^^^ und Aehnliches li^^ 
Betrug, eine Ableitung aus «Wtt Wtu:her, in der ,, oder genauer ge- 
sagt, das a der offenen zweiten Sylbe, archaisch ist. 15 

Es scheint an sich nicht unmöglich, daß auch die vom Satze 
abgeleiteten Nomina sich durch Anhängung von dni weiter bilden. 
Beweisen werden da nur fall- fifl- faul- fuftl-Formen, da ein faftldn 
stets unter dem Verdachte bleiben wird, Verdeutlichung eines zu 
fafla gehörenden Infinitivs fafil zu sein. ^J\fJb Stinkmarder (SBochart, 20 
hierozoicon 2^1 = Opera *1051: FHommel, Namen der Säuge- 
thiere, 335) wird mit ooJj aiasXi [griechischer Teufelsdreck, Loew 
§ 4] vermuthlich verwandt sein, und vom Stinken heißen: die Araber 
rechnen das Thier (Qazwinl 1 438 24 ff.) zu den ot^-Äc^-j j»|^ (Qazwinl 1 
427 15), zu den humming — nicht bugs Barnums, sondern — animals, 25 
und den Reptilien : offenbar ist die arabische Zoologie nicht in Arabien 
gewachsen, sonst würde der bei Bochart beschriebene Geschäftsgang 

**) {K^jOj jut^Jüt Praetermissa 36 so: tr^T^. 
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1 des 6arib4n diesem leider nach Europa yerpflanzten Thiere eine ge- 

achtetere Stelle verschafft haben. Auch XiLbL» imperiosa (Kosegarten 

§ 721) litte eine Deutung aus dem Satze: es gibt freilich auch KiUbL». 

Allein das ist nur Schein. 

5 Ich sehe von qLT; ab, das aus "J^tn entlehnt ist. *) Aber o^^ 

bereuend, oLhq^ jähzornig kann von o^^ A^^ ^^ wenig getrennt 

werden, wie von ^lij* nackt, o^^ könnt nun wie qUxS und ^U^ 

als Zusammenziehung von q^L«^ aus J^ gedeutet werden, allein qIi/i 

kann nichts anders sein als eine Weiterbildung eines Infinitivs 

10 ijj^: daraus schließe ich bis auf Weiteres, daß auch qUxS usw. für 

qUjü usw. stehn, dafi sie Weiterbildungen der Infinitive ^mJü v^^^ J^ 

seien : nad'mdn ga^ bAn fafhän müssen sie auf alle Fälle umschrieben 

werden. 

Dasselbe folgt mir auch noch aus zwei anderen Ueberlegungen. 
j 5 o*"*"^^ O*^:;* haben zu Femininis c5i^ö£ ^^y. Sind «^yüa^ i^i* 

^ Cr « 

[umschreibe: ga^'bay far'hay] Infinitive, so werden auch wohl qLaäi^ 

o« 

qI^jJ Infinitive sein. 

9 » O « O » 

Weiter: ^^^^^^^t hat das Femininum *LUfc^, d. h. [unter Vor- 
behalt, ^iLüii» als die Urform anzusehen] ^U^im^. Wir kommen mit- 
20 hin auch auf diesem Wege zu der Einsicht daß die hier in Betrach- 
tung stehenden Vokabeln allesammt Infinitive sind. 

Wie diese Infinitive gebraucht werden, bestimmt — der Ge- 
brauch — , ganz wie er das bei den nahe verwandten gebrochenen 
Pluralen — allein — bestimmt. 
25 

Jetzt mag erlaubt sein, systematisch vorzugehn. Mein Lehr- 
satz lautet nunmehr: 

*) ASprenger, Leben und Lehre des 1 488 ff. = ^nachgelassene^ Schriften 3 
Mohammad 2 198: AGeiger, ZDM6 21 323. 
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Dadurch, daß man an ein Participium oder einen Infinitiv 1 
dni =r I* = ^1 = ^ anhängt bildet man Nomina zur Bezeich- 
nung derjenigen Wesen, welche eine bestimmte Thätigkeit 
jedes Mal dann ausüben oder an sich ausüben lassen, wann 
zum Ausüben oder Ausübenlassen Gelegenheit da ist. 5 

Dadurch , daß man an einen Infinitiv die , nachmals zu an = 
qI = ^ = I* und d = *< = n* abgeschwächte Endung dm an- 
hängt, bildet man verstärkte Infinitive, durch welche der Inhalt 
des Stammsatzes in so genauer Weise ausgedrückt wird, daß 
er ohne Weiteres den Person gewordenen Begriff einer Hand- 10 
lung oder eines Leidens, und in Folge davon geradezu Con- 
creta bezeichnet. 

^ooÄ t^^VÄ f*^ f^? mögen als Belege für das erste A-linea 
der 8^y*» = xavviv genügen : für das zweite A - linea muß ich mehr 
Material vorlegen. 15 

Qatl. ^Oi^^ oben 142 17. o^l^ hating^ hated: ^^o^ augmentinff^ 

.« 9«a^ Ott' 

xj^l anioXBia^ ^ ( frm i ^ axötog. q'^ (^^^ oW) l^^^f^ [^^ Studenten 
so nennen]. 

Qitl. ^iUa olxodofiriy ^^ OQaatg Act. 2 17, ^^ dpÖQayad'fa, 
\}r%y ipXBYfJi'Ovri. Die Eigennamen ih*'^ Aicüj/, T^'o Ssidiv^ f*? = ^«uoij 20 
[entlehnt, aber, wie das oi lehrt, in sehr alter Zeit] £[B]imv^ "pD^ iati^ 
QV/^^ gßgß^ ü'y*^- »^^"^ 7i€Qtaa€ia gegen ^lou nspioasvop xigoog tiXbo- 
paa/aög^ f^, XvTQcoOis^ f^PJP dtaadtpr^ais avyxgioig. o^j^ denying ^ re- 
fusing = "foy} ^Asq/ucop = anathema, damnatio OS* 56 5: ol^*'; neben 

und l'S^. 25 



*) Die Auffassung ist das, auf was 1 Qatl stammen aus Lane 1275, aus dea- 

68 mir ankommt : die Beispiele nehme sen Quelle auch Wright 1 Seite 1 27 ge- 

ich aus den landläufigen Lehrbüchern: trunken haben wird, 
gleich die arabischen Beispiele unter 
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1 Qutl. vP^ot »i(yf$g, ^j*oj fivrifjidavvw , ^f^^ 9t9axfy, 

calumnia. ol^aU [gegen "P^p] power ^ o^/^ acknowledging beneßcence 
und dessen Gegensatz o'j« , o'/^ forgwing. 

Qital. 1^ bildet 'o'Np, d. h», seine Urform lautete firazAn. 

5 Darum muß "pT} trotz der Verbindungsform "psn "pTs [n 3 15] als 



regelrechten 



ar». 



rigabän aufgefaßt werden, trotz dem von 
und trotz <Lx^ = ragaban. 

Unter qital bringe ich nun auch die Infinitive der Form f^T*) 
unter, trotz der Verdoppelung ihres zweiten Consonanten, die mich 

» 

10 lange irre geführt hat, die ich aber jetzt für unorganisch erachte. 

n^ ätifiaj^eip: kein nn II. 

ihton mnolSrfiis\ kein noa II: nba Mittheilungen 2 362'. 

f\^ [entlehnt %?-^»^9 Mittheilungen 1 80 : vgl. o'^] neben 

: ein n^Ä ist da, welches aber eine technische, zu f*^a kaum 
15 passende Bedeutung hat. 




*) l'b^s ist in den armenischen Sta- 
dien § 333 schon 1877, dann in den 
Mittheilungen 1 212 am 1 April 1884 be- 
sprochen, wogegen JHal6vyl885 in der 
Bevue des Stades juives 11 68 schrieb : bei- 
des für Klostermann zu Regn. d 4 4s noch 
1887 nicht vorhanden, der auch zu Regn. 
a 20 80 nicht von Mittheilungen 1 236, zu 
Regn. a 12ii nicht von meiner Anzeige 
der revidierten Lutherbibel 15, zu Regn. 
a 14 11 nicht von derselben 16, zu Regn. 
a204i nicht von derselben 16, zu Regn. 
a 217(8) nicht von derselben 17, zu 
Begn. /3 4 5 nicht von derselben 17, zu 
Regn. a lOi 12 8 13 ss 14 41 nicht von 
derselben 18 ff., zu Regn. ^^ 69 nicht 
von den Orientalia 2 89, den armeni- 
schen Studien § 499, den Mittheilungen 
1 212 [vom nächsten August ab auch 



1 „üebersicht^ lööisff. 176' 2 9] Notiz 
nimmt. Wenn IWellhausen an mir und 
meinen Leistungen vorübergeht, so weift 
jeder Unbefangene, weshalb das ge- 

5 schiebt: Klostermann sollte besser auf- 
merken, um nicht unter Leute gerech- 
net zu werden, mit denen er nichts zu 
theilen hat. Herr AMerx, hohes Lied 
3, weiß von meinem arabischen Psalter 

10 nichts, an dem lob und Proverbien hangen. 

Daß fOBp xiwaiiioiiov nicht in die 

oben stehende Liste gehört, hatte langst 

einleuchten sollen: ebenso, daß "(OMp^ 

aus Griechenland nach dem TXSntp^ xaöia 

16 sagenden Palaestina gekommen ist, da 
der Zimmt = ^5U:;?-^b = «^a^j)^ schon 
im Sanscrit mit ^ anlautet, folglich in 
Palaestina nicht mit p anlauten konnte, 
mit f anlauten mußte. 
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fitti ataxwij: kein Km II. 1 

ryi fiiXivti ® Psalm 19 15: kein ron II: neben ^^U^ /isAitfi. 

f^ST ärd/iPijaig fiPti/Ati /uvri/AÖavpop : kein "^T II: neben ^i^of. 

'T'^n xvfia$s» Der Sinn, in welchem dies Wort in SW gebraucht 
wird, schließt eine Herleitung von der Zweiten aus: nur Hr^ vor- 5 
banden. 

tm [entlehnt %^K^, Mittheilungen 1 80] Sgaate: kein ntn II: 
neben ^^f^ 0Qaa$g, ftn oQao$g. 

Vtäh anovdf^ tagaxi^: kein tsn H. 

"jhwn JloyiO/AÖg /iijxccnq: ein Mn ist vorhanden, dürfte aber De- 10 
nominativum sein: neben ^Ltu^ XoyiOfids^ ^^ m ^X k^ [iM\XoY^Ofi6g. 

TP'j;) fxT^^o^^ aps/uofp&oQta : ^^j\ ^fe^t ^15^1 q6^I qK^I jaundice, hlight 
u;AfcA ajfecte seed-produce: Q^ß robigo: kein pn^ II. 

r^P ixjLstnsiP: neben ^^^ x(öAva$g. rtp ist transitiv, darf also 
nicht in Betracht kommen. Der Eigenname f^s = Chelion bedeutet 1 5 
nach Hieronymus OS' 62 s consummatio : es ist von höchstem Interesse, 
daß ® XsXaimv bietet, so wie daß später (z. B. von Lucian) dies in 
ÄsXXauov geändert wird: XsXaHov im Alexandrinus jf^JUcot^, in 1^ 
^^q^'t'j was x^^^^^ voraussetzt AsXaiwp entspricht dem ^nß iJUH, 
ÄeJULaiiov einem "T^?: überliefert ist offenbar die Aussprache des No- 20 
mens Schwund nicht, sondern aus einer Kenntnis der Grammatik — 
das ist fast so wichtig wie eine Ueberlieferung — von zwei der 
Analogie kundigen Männern erschlossen. 

fyip. ntc5/jta: kein ^WD II, da an "'^»DT Ezech. 8614 niemand 
glauben wird. 25 

[•pD?) Buxtorf 1354, nicht im Canon: woraus ^cumJ entlehnt 
(Mittheilungen 1 80) : es gibt nur n©5.] 

f^? xa&aQ(CEiv. npj II ist vorhanden, aber Causativum, Tg? 
hat eine nur aus der ersten abzuleitende Bedeutung. Siehe unten t^. 



aoi 



1 ifiXP > Einzelform nicht belegbar] /uo96g dyofd. Kein Sfjf IL 

pXP iviri}. XKf II ist Causativum, pXP, hat eine nur aus der 
Ersten (w^^ia c = "SO regelrechter Infinitiv von ua^s^) abzuleitende 
Bedeutung. 
5 ftg^ hat ein *tgD neben sich, welches Isa. 13 4 38 lo Exod. 38 21 

vorliegt, und das Plurale > tantum tr^pfi geliefert hat. Ich eile so 
sehr zum Schlüsse, daA ich die höchst interessante Besprechung 
dieser Wörter auslasse.*) ^fM^. 

■p» (Einzelform unbelegbar) dpotysiP. Dem Sinne nach ver- 
10 schieden von D^n^ Pit^cAifrarbeit. Stimmt zu II. 

"^rax Durst: kein MüX II : neben dem von KUX ^^4!» regelrechten 

im» V6. 

fiTß * i^ach ^''^TP? 2^5 yo/ifiaa/iog ®, 9->^ @ bei Amos 4 6 her- 
gestellt, wo SR t^^ bietet. Kein mp II möglich. 
] 5 iteß ndyog: kein KSp II. 

f^tO avnfiß^ avPTQifA/juz. "^V II ist vorhanden, aber seine Be* 
deutung stimmt nicht zu der von f^V 

t^'P. dyp6^a ayroia: kein rUV U. 

P^ID naQonJtfiita na^wp^mifl^ na^Jliay^. Mit dem Participium 
20 des »Passivi« der Zweiten 2^|tttt haben die Fremden unsere Sprache 
besudelt wie mit den in den Mittheilungen 2 289 aufjgezählten Vo- 
kabeln. p^P und ^lljtt sind im ATe ausgeblaßt.**) 



*) Origenes bei Eosebias KG < 25 
hat als den xoq* ^EßgcUoig omlaafenden 
Namen des Buches Numeri amu6fpixa>- 
iiifL a^Liu6q^6%mSiik afiiuipexadeiii über- 
liefert, wofür HEsüenne, selbstverständ- 
lich ohne Vorlage, durch irgend einen 
klagen Mann verleitet, amuöxoQlii 1\ tu- 
wnjdCfk gedruckt hat : der Armenier 47 1 6 



**) Die Staatsr&the '817 denken 
trotz des V = s an ^^, ohne einen 
Schimmer davon zu haben, daft u^ = 
-j**^ rxxfö ist : Sie dürfen ja als Partei- 

^ TT * 

genossen alle Lautgesetze mit Füften 
treten, und meine Symmicta 1 144' zu 
kennen, wird ihnen weder von dem zur 
Zeit für sie großen Manne der ^glftu- 
bigen Theologie^, noch von dem zur 

26 
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Unmittelbar identisch mit dem Satze ystt^ kann nur ^jff sein: die 1 
Warnung Muhammads, der freilich im Korane selbst als ^>-L^ 
auftritt, ^tpl ^fff^ f>iv hütet euch eor dem yJLäiaaa^ XaX%ip der Cohne 
hätte längst ?|r)tDn und i^atfe wie '^ätJ erklären sollen.*) 

ib'n^ ifinvQ$afi6g dvB/AO^&OQCa: kein VjTttf II. 5 

pdtp ^^^1} ifinvQiOfAog. ^?tD ist Causatiyum, hilft mithin ffir 

"ps^i nichts. 

fsiaö ä^apia/AÖg. Dt2^ II fehlt: mit D^Ö, einem J4>^ (Mitthei- 
lungen 1 131), hat fotatp natürlich nichts zu schaffen. 

•jSTBri haraCig: WJTi II fehlt. 10 

Man sieht, was für ein Esel ich gewesen bin, als ich — man 
macht sich selten frühe genug zu der Einsicht frei, daß Regeln 
nicht das Leben, sondern der Niederschlag des Lebens sind — , weil 
diese Worte alle wie Ableitungen vom »Piel« aussehen, sie auch für 
Ableitungen vom »Piel« hielt: das war formalistisch, also korrekt, 15 
aber höchst thöricht gedacht. 

Keiner der Verbindungsformen dieser Vokabeln erhält einen 
Däo^s in den zweiten Radical , obwohl fi^t ganz gut denkbar wäre : 
keine hat ein für ihre Erklärung verwendbares S*^ neben sich. Die 
Verbindungsform von "ji^"? lautet Daniel 12 2 ^trn^ was Unverstand- 20 
lieh ist, falls 1^11 dirra-dn sein soll, da dann das „ der Einzelform 
auch in der V^erbindungsform bleiben müßte. Also werden diese 



Zeit großen Manne der Semologie ver- 
stattet, sub crimine laesae nicht. 

*) GHoffmann in Stades ZAT 3 89 
hat mir diese Bemerkung, wie ich kurz 
vor dem Drucken beim letzten Nach- 
suchen entdecke, zum Theile vorweg 
genommen. Hoffmanns Anschauung, ^1^ 
sei aus yp entstanden, wird durch das 



d als unerlaubt erwiesen. Jetzt auch 
Wellhausen, Skizzen 3 132 ff. Aach 
n^rn hat Hofimann 95 falsch aufgefait: 
n^m ist nnrn^ wie {Lqjuä von {&*«& 
(Plural ^4mä) stammt : entsprechend die 
gleich gebildeten Nomina. Oben 147 s ff.. 
Wie sich na« zu !mD^ f»aip zu 
verhalt, wird zu untersuchen sein. 
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1 föT usw. nichts Anderes als fht und 'psn sein. SR konnte seinem Sy- 
steme gemäß simamön nicht schreiben: er mußte entweder l^tjV oder 
fff&D liefern. War ihm simamön mit klarem t überliefert, so leistete 
er ioisp, wie er tr^ und D^Vtt:| mit fehlerhaftem dd und U leistete, 
5 weil er u und a nur durch die Doppelung des auf sie folgenden 
Consonanten zu sicheren verstand. Mir gilt mithin ran, als von 
rW}» [nicht rm] = Li\P abgeleitet, für hioayön, und für fast = ^J;^. 
Wer (was er thun sollte) im Deutschen Hi-mel mit kurzem % nicht 
zu sprechen vermag, spricht Himmel. 

10 Zwei Vokabeln sind noch zu erwähnen: pssto für sanbatdn, 

eine Ableitung eines Infinitivs der Form ^\^, und "P*}?, weil neben 
ihm äqQaßiäv hergeht. 

Wer ein Pfand gibt, Än^: er bleibt, auch wann räumlich ab- 
wesend, im Geschäfte (ich unterscheide zwischen l'V fyyvma$ und 

1 5 ^'^ avfA/Li(yyvm$ kaum) : das Pfand selbst — so dürfte man meinen — 
yyp*^ da es für alle möglichen Vorkommnisse dienen würde: darum 
könnte das Pfand bei den Griechen noch mit der altSemitischen 
Vocalisation des Wortanfangs von vj^ agpaßfäp^ bei den Juden "piyi 
= frraBÖn geheißen haben , in welchem Worte aus qattala bereits 

20 qittala geworden wäre: äQQaßiäv "jä^J? wäre dasjenige Besitzthum, 
welches, wann in irgend einer Weise dem es Aufbewahrenden sich 
schadlos zu halten Bedürfnis wird, den entstandenen Schaden deckt. 
Ich erachte diese Erklärung für falsch, da 2P'^5 ein Infinitiv ist, der 
aQQaßüfp zu erklären ausreicht : "p^. würde von den oben verzeichneten 

25 Worten nicht zu trennen sein. Allerdings sind äfQaßoir und iratf 

anderer Form als "JT^ p3t?. o)jy» q^uc oib^ (diese drei auch mit 5 statt 

c) ^\ij» halte ich wie qjjj; für Arabisierungen. 

•jtftp ittTBR habe ich absichtlich unerwähnt gelassen. 

Aus llijiCkiiM, dem Femininum von ^IbSkiiM, habe ich 187 14 ff. ge- 

26* 
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-schlössen, daA die ursprüngliche Gestalt des Suffixes an dm lautete. 1 
Die so eben aufgezählten Abstracta haben ein Femininum nicht, 
daher wir auch durch das für ^^AV j w benutzte Reagens nicht erfahren 
können, ob auch sie jenes äni enthalten. Aber daß (dies in fbnö usw. 
nicht vorliege, möchte ich aus dem Arabischen zu beweisen ver- 5 
suchen, so wie aus der Gleichung f^ = t3^. 

Aus j^ oben 192 27 folgt ein [durch Anhängung von <^' nur 
weiter gebildeter] Infinitiv J^. Neben dem J^ steht aber ^^L«^, 
das [oben 187.5 — 13*)] f^l^ =^ jr^^ gewesen ist. Die Gleichung 
itvX^ z=:z fr>i veranlagte mich oben zu dem Schlüsse , daß die äl- 1 
teste Gestalt dieses- Nomens DTY gelautet hat. 

Mir scheint <IaaL« von "jS^tan auch dann nicht unterschieden zu 
sein, wann ich "pron nicht zum Infinitivus der Zweiten, sondern zu 
einem ^ stelle, zumal Q^ erweist, daß f^. — und alle ähnlichen — 
einst dieselbe Endung gehabt haben wie <U^. 15 

Das Alles ist ein Versuch zu erkennen, nicht eine Erkenntnis. **) 

Aus der Betrachtung auszuscheiden waren die aus dem Ara- 



*) PHaupt in des Herrn Bezold 
Zeitschrift 2 259 flf. 

**) Nicht in den Text gehört, weil 
es nicht in allen drei behandelten Spra- 
chen belegbar ist, was am Rande zu 
berühren ich für geboten erachte, ftn 
steht zu ntn wie ibn zu nw, fuj zu 
nt^ =: ^yt Mittheilungen 1 237, pn 
zu nnn, frt zu n^s. Aber wie sind 
diese Bildungen aufzufassen? Die 'f'b 
und ^ lassen in gewissen Formen jede 
Spur des letzten Stamm - Consonanten 
schwinden: itn ist gegen o]L» = iTTj 
gehalten ein Fehler, wie DH'^ba gegen 
^b^,^^^ ein Fehler ist. Aber wann 
die Natur einmal Neigung zu einer 



10 
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Krankheit hat, äußert sich diese Krank- 
heit an jedem Punkte, den ihre Laune 
erw&hlt. fu^ kann mithin als (durch *} 
= D bewerkstelligte) Weiterbildung des 
Infinitis gawy angesehen werden, bei 
welcher das y geschwunden ist, wie es 
in dem neben l^iw stehenden "prrn ge- 
schwunden ist. 

Daß fote und pT einer falschen Ana- 
logie folgen, wenn sie itete [trotz Wte] 
und -p^T [trotz TT] bilden, ist bekannt^ 
und wird hier nur erwähnt, damit die 
Zunft an das Dasein falscher Analogie 
erinnert werde. 

fw stellte ich in den Mittheilungen 
1 102 zu ^^1: ich benutze, um mir die 
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1 maischen in das Hebräische herübergenommenen Vokabeln, die bei 
den lautesten und — von wem ! — gepriesensten Grammatikern un^ 
behelligt ihre StraAe ziehen. Diese beste aller möglichen Welten 
ist noch lange nicht eine gute Welt. 

5 i:» = t^ » 1t?? = t^ » V^- = r^- Es versteht sich von 

selbst, da£ ich 1>?^? NBBO&dp und It^*^^ Asvia&Aw^ zumal sie inVßiP neben 
sich haben, ebenfalls für Lehnwörter ansehe. Ebenso beurtheile 
ich T9^*) und die weiter her kommenden TST« und TQfjÄ. 
Aber damit ist Sache noch nicht erledigt. 

1 Ich glaube wahrscheinlich gemacht zu haben, daß nicht wenige 

Substantiva aus Infinitivis — der Ausdruck ist ein conventioneller — 
entstanden sind. Vokabeln wie 5^ J^/ u»^ sind auf Grund von 
Anschauungen, Vokabeln wie Jt = AI auf Grund von Ueberlegüngen 
gebildet worden. 

15 Es ist nicht zu verlangen, daß in allen oder auch nur in 

vielen Fällen noch jetzt oder schon jetzt müsse nachgewiesen werden 
können , wie der Inhalt eines Stammsatzes dazu gekommen ist, eine 
Charakterisierung gerade dieses oder jenes Wesens oder Dinges her- 
zugeben. Wer nie ein Weib oder einen Schäfer hat spinnen sehen, 

20 wer nie eine freie Gazelle bei ihren Bewegungen erblickt hat, der soll 



Urbedeutang des Satzes vorstellig zu 
machen , die af&laBildang ^^\\ : Lane 
38 ' ÄiU^ ^^n ^ he i$ heiter disposed 
to deliver ... the (hing cammüted to kis 
trust and care. Ich bitte des Herrn 
Legations^aths Brugsch Pascha oben 1 84 ' 
2 18 angezogene Abhandlang über den 
Gebrauch nachzulesen, den frK — als 
entlehntes Wort — im alten Aegypten 
gefunden hat. 

•j'b« QoH der Phoenicier, Mittheilun- 



1 gen 1 108 Mitte, scheint Seitenstttck zu 
I^K zu sein , d. h. ein durch am weiter 
gebildeter Infinitiv aly. Vgl. ibbü ^JlAm 
Herrschaft = Herrscher. 

5 *) PdeLagarde Semitica 1 31 (wo 

Aelteres citiert wird), ILoew 200 201 
411, WRSmith Ctesias and the Semi- 
ramis legend 5, JulWellhausen Skizzen 
3 7. j^vsiKovri = yofP^ wie iQys(i<bvii 

10 = T^y^ undSfid/iov Agathangelus 154 
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unterlassen , uns darüber zu belehren , warum J<jä = btaj ♦ von i^ 
spinnt den Namen tragt. Ich weiß wie man spinnt — man braucht 
dazu zwei Finger der rechten und zwei Finger der linken Hand — : 
ich habe, wenn auch keine Gazellen, so doch einzelne Gemsen und 
nicht wenige Rehe, auch Rehkälber, stehn, sich stellen und sprin- S 
gen sehen: darum kann ich mir allenfalls zurechtlegen, warum — 
von der nach innen gerichteten Stellung der Ffiße, die der Stellung 
der vier spinnenden Finger gleicht — die Gazelle JtjÄ = btaj* heult. 
Aber bei weitaus den meisten Infinitiv-Substantiven halte ich — Jahr- 
tausende nachdem diese, in einem mir fremden Lande, gebildet wor- 10 
den sind — mit jeder Deutung zurück. Oben 14' 181 19 ff- 

Ich mag nicht die allgemeine Formel aussprechen, welche bei 
den Semiten das Verhältnis des Plurals zum Singulare mißt: Das 
wird einleuchten, daß es, wenn der Singular ein durch einen ein- 
fachen Infinitiv ausgedrücktes Substantiv ist, nahe liegt, den Plural 15 
durch eine mittelst eines Suffixes zu Stande gebrachte Weiterbildung 
dieses Infinitivs zu geben. So entstehn für mein Empfinden 
aus Jjö Q^9 wie ci^ ^^ ^ym Cyu ^ bekanntlich olj^^ o*^^^ o'^^^ 
qU^^ qL^J liefern : der Umlaut tritt ein , um die Bildung 
aus einer mechanischen zu einer organischen zu machen: 20 
aus S^ o^uö und qmS und q^uö. Hier ist Vorsicht nöthig, da ^jA 
nicht bloß Infinitiv von S*^, sondern auch Anschauungsform 
aus d^ sein kann. Auch muß man sich hüten, Analogie- 
bildungen als Beispiele unter die Regel zu setzen: ^t^j 
Kronen steht zu-.Ij, aber in den Mittheilungen 1 61 ist ^b als 25 
jru und als von ^^K abgeleitet besprochen worden. 

6»> o o o o •> 

aus S^ cx^' o'*V* o!i*^ o'*^T^ oIP"- 

aus JUi Q^l«* und q^Ijö wie qU^j? und ^jk, QUi&. 

Es thut nicht Noth, weiter zu schreiben: jeder Anfanger ist 
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1 im Stande was ich angefangen, weiter zu > führen. Ich nenne nur 
noch ^^ Gazellen, da ich oben Jtj^ Gazette als Beispiel benutzt habe. 
Ich heiße meine Schüler, wann sie jjm als Mauer, ^y^ als Wurm 
kennen gelernt haben, o'j*^ Gemäuer, o?^»> Gewürm übersetzen.*) 
5 Wer wirklich Arabisch lernen will, muB sich eine Empfindung da- 
dafiir anschaffen, warum von dem (für ftbid stehenden, 77 2) 04» 
bald vXac bald «>Ufi %>^Ae oU^I s^Xs^l iX»^ g \Xao\ Qt«Xfcfi, bald iXa« o'**^^ 
= lilJue ^.5Jufi 8cXAfi SiXijM it«>^AjM gebildet wird . 

j^**) = pftjL» = nw bedeutet zunächst Gährung, danach Ge- 
10 gohrenes: weil der Most***) das am Auffallendsten gährende Ding 
der Urzeit war, heißt der Wein "^Än =^^1 daneben ^y^ Hefe, 
Sauerteig als Masse, wie jt^ Sauerteig im Gebrauche, luJhp armeni- 
sche Studien § 991. Da die Araber seit Muhammad Wein nicht 
trinken dürfen, wir aber Texte nur aus der Zeit nach Muhammad 
15 besitzen, fehlt jetzt o'j*^- i^^'^ WeinSorten ist da. 

^Ä ist lob 812 deutlich Infinitiv: Ä'^a« Aßißf) ist es ebenfalls 



*) Wer höher Strebende vor sich 
sitzen hat, wird aus europäischen Spra- 
chen nachweisen können, daft die Seelen 
arischer Menschen in diesem Falle ähn- 
lich wie die semitischer empfinden. Ya- 
letaille von valet, moraglia muraille von 
mmus, agmme von acer, pagliaccio von 
paglia = palea, popolazzo [populace ist, 
wiepoblacho poblazo, Italianismns] von 
popolo zu vergleichen (nicht sie für iden- 
tisch zu halten), kann sehr belehrend 
sein. Aus dem Deutschen : Gebirg Ge- 
stein Geschwfttz Gemüse. Weiter dann 
muragle murailles, agrumi, wie )r^»I». 
**) uralt: Stabreim j4J> 'i^ ^ "i 
weder Essig noch Wein = weder Böses 
noch Gutes. 

^) tir^t) fts^ijb» von \^j^ l^ th^ 
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1 sind uralte Bildungen. 

t) Daß JOppert ZDMG 20 180 den 
Monat Abu als Itt nVK rntt Feuermonat 
erklart, und die zweite Garnitur Monats- 

5 namen „so wenig assyrisch wie he- 
bräisch** nennt, weiß ich. Man lese des 
Herrn Schrader KAT * 379 ff. Bei den 
Assyriologen wechselt Liebe und Haß 
wie das Wetter im April : Oppert stand 

10 1883 vielleicht gerade einmal wieder 
im schwarzen Buche : daher citiert Herr 
Schrader 1883 nicht ihn, der 1866 
schrieb, sondern Norris, der nach Kau- 
lens Assyrien und Babylonien ' 255 sich 

15 im Jahre 1869 äußerte. Edwin Norris 
war mir seit dem October 1852 bis zu 
seinem Tode ein lieber Freund: ihn 
hier allein zu nennen, muß ich gleich- 
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(Form 1)4^, oben 173 3 ff*)* Neben ^ steht vJt wkatever gtaws an the 1 
face 0/ the earih. ^ drückt zunächst aus, daß man nicht mehr den 
Infinitiv ibb, sondern ein durch ihn charakterisiertes Concretum meint : 
weiter kann von ibbän ein indogermanisch gedachter Plural ^yi^ 
gebildet werden, Oeopon. 19 27. Das OstSyrische ^^{ wird durch 5 
v' bestätigt. 

Ein Infinitiv hat seinem Begriffe nach keinen Plural: er ist 
die Zusammenfassung des Satzsinnes. Das Participium hat einen 
Plural, da der Satz einen Plural hat: gefallt es einem Volke, so 
kann es durch die Form des Satzes ausdrücken, ob es über zwei, 10 
drei oder mehr Wesen etwas aussagt. £s ist nicht undenkbar, da£ 
im An Ani ursprünglich nur ein und dasselbe, erst später differenzierte, 
und noch später aus der Differenzierung in eine andere als die ur- 
sprüngliche Einheit zurückgesunkene Suffix gewesen sind, durch 
welches der VerbumCharakter aufjgehoben werden sollte. Denn ^ynjL 1 5 
sagt durch sein An dasselbe aus was ^tmjw durch das seinige aus- 
sagt : »wir sind nicht Satz, sondern Ergänzung eines Satzesa. Das ist 
eine Vermuthung, kein »Dogmaa. 

Jedenfalls werden Paragraphen wie der vierundsiebenzigste der 
syrischen Grammatik des Herrn Noeldeke zu verschwinden haben. 20 
»Folgende Masculina bilden ihren Plural von erweiterten Formen 
auf in« ist derselbe plumpe Empirismus*), der auch in den §§ 128 
bis 138 und anderswo laut und anspruchsvoll das Wort führt. 

wohl für ungehörig erklären. 1 Verkleineningsfonnen, die, weil sie den 

^ Die dort am Rande hergezählten Arabern fehlen, auf meinen Blättern im 

Nomina (idö^ Gewürze ^ Ifdo'tt ^^' Texte einen Platz nur finden dürften, 

müse , )fä^^ öxigfujctd sind ganz ge- wenn das 1 s« ff. Erbetene fOr sie gölte, 

wohnliche Plorale ganz gewöhnlicher 5 
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Anlagen zn dem yorstehenden Anfsatze. 



Ber lion^lv^km Geseüschaft der Wtasmsdhoften am 2 FdmMir 1889 vorgelegt. 

Anlage Eins. Seite 8 6. 

1 Die arabischen Grammatiker reden von Schwestern des Satzes 

Q^. Wright bespricht diese ^tf ci|^{ 2 § 42 : er nennt (ich gebe 

Wrights Englisch, ohne die Infinitive zu billigen) fl> to continue, 

^jfi^ to remain^ ü^j ^ ^ «düul to cectse [diese stets mit Negationen 

5 verbunden] : sodann üe ^^ o^lt JLo to turn out = to become : weiter 

d>^ to be or do dwring the whoJe day^ ^ during tke whole night» /^^ 

at daybreak^ \o^ und g^i in the moming , |^^^ m the forenoon , ^|; und 

,^^^M<^> ui the evening: endlich ^m^. Zu diesen treten dann noch 

Jl, ri:>. und *Xji5, femer die von Wright 2 § 42* besprochenen 

10 iü^Lsil M, d. h. 3tf v/^ i^i J^pli i»P '^ usw. 

Diese Familie lebt nach den Normen \jJJiA ^^i und jÄü^. ^^: 

die andere dieser Normen verweisen die Grammatiker an den Rand, 

während sie mindestens eben so alt wie die erstgenannte ist. 

Die von den arabischen Grammatikern empfohlene Auffassung 

.16 der Thatsache muß einer anderen weichen: ich habe keine Ruhe 

mehr, meine im Sommer 1856 ausgearbeitete Darstellung, welche 

wunderbarer Weise in 33 Jahren zu wesentlichen Aenderungen der 

ersten Niederschrift keine Veranlassung geboten hat, ganz vorzulegea 

27 



#•«>> «■.. >*o, 



210 

— ich muß fertig werden — : ich gebe daher nur das Nothwendigste. 1 

HEwald* hat als § 285 einen Aufsatz »Das verbum mit unter- 
geordneten verbum«. Er eröffnet sein Schriftstück mit der Belehrung 

„Bisher sahen wir ein verbum sich immer'® durch ein untergeordnetes.*^ 
nomen ergänzen : in dem § 284 b erwähnten nothfalle "^ gilt das verb. fin.' we- 5 
nigstens nur als zweites object"«.*' 

Der »nothfall« ist folgender: Man sagt Genes. 27 6 T^ ^^ '^nJpD« 
na*Tü und [-;- syntaktisch nicht damit identisch — ] Genes. 87 17 ''Wö^ä 
U^yeä^. Man sagt aber auch Thren. 1 10 'tÄa Dfo nnsn, ludd. 9 4« 
•»sto itß:P r\rü wto on^win ntj.*) Aus diesen Stellen hat Ewald Fol- 10 

gendes gelernt: 

„Wenn die handlang im augenblicke ihres bemerkens"® inderthat"^ schon 
vorüber und'** fertig ist, so muß das perf. selbst ■• so untergeordnet*» wer- 
den, da das Semit, ein part. perf. oder einen infin. perf. nicht hat: doch moA 
dann das untergeordnete verb. finitum auch der Stellung der worte nach 15 
erst als 2tes"^ object erscheinen.^ 

Hat Ewald nie lerem. 2 8 ^At\ ^b^'ifo ^iir^ und Sätze wie qjXIS «3*^ 
verstanden? 

Dann bespricht Ewald § 285* als »eine neue Art Wortfügung«, 
die »am Ende hervorgebracht« sei, Formeln wie täüVj a^tij usw.. Was 20 
Ewald, was Agrell in den Supplementa syntaxeos syriacae § 28, was 
Herr Noeldeke im § 337 seiner syrischen Grammatik gegeben, letz- 
terer mit gut gewählten Beispielen , mag man selbst nachlesen : 
die eigentliche Darstellung ist noch zu liefern. Daß Agrell und 

*) Ewald führt nur die ersten drei 1 vtUtis nto:^M me vobis facere? 2 Sam. 

Worte dieses Satzes an (die Notierung 21,4^. In der angezogenen Stelle le- 

für die Cantillation — denn eine solche sen wirDDb ntolTtt D'ntak Dntt-nt) Vor- 

ist die ;,Accentuation*' — erlautere man her hatte der Mann Genes. 37 10 als 

sich aus Ose), übersetzt ^id*^ me/ed^^e 5 Beweis dafür, daB ein „verbum 2te8 

vidistis?, und schließt aus dieser Einen [so] object sein könne'^, angeführt : atO. 

Stelle .sehr selten ist dies [Thren. 1 10 heißt es nrph rum tnv^ ^Mara*>*i. es lie- 

mit ntn] weiter abgekürzt wenn das gen also zwei Satze '<» vor. Nevirtutes 

eine object ein fragwort'^» ist^. Erfahrt sileantur. Bei ludd. 9 48 beachte man 

fort: „Ebenso mit dem imperf. : quid 10 den Unterschied von ® und Lucian. 
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1 Noeldeke sich der Aehnlichkeit der von ihnen besprochenen Con-^ 
structionen syrischer Rede mit gewissen Ausdrucksweisen der He- 
bräer und Araber beWuAt gewesen, erhellt nicht. 

Der Sinn der Verbindungen ist ein conventioneller , bei den 
5 in Betracht stehenden Völkern verschiedener , in ihnen selbst wech- 
selnder. Bei den Syrern hat später die Berührung mit griechisch re- 
denden Menschen eingewirkt. QSprenger, .... Geoponica § 5 55. 

Es werden zwei Sätze desselben gy verbunden. 
"^^ pfS ißt vorweg Cor.« 11 21. y^ \iJi Matth. 29 iX^iip 
10 ^bt«^. ^|l <A^pJ Matth. 1331 iaßvi^ Sam$Q9¥. v^f jki Matth. 2 ai 
iy^&^ls nttQiJiafiep. ^*OV ^a^V Genes. 48 2 nAXw no^&img npktaS^. 
v^nK ^Mb Isa. 21 la kommet wieder. 

'^j^ Ji war hinausgegangen und {&01 |ii i V l^t { wittt unterrichtet 

worden^ unterscheiden sich in nichts von solchen Gruppen: daß wir 

15 das Flusquamperfectum, um sie zu übersetzen, verwenden, ist nicht 

anders zu beurtheilen^ als dafi die Griechen in den oben stehenden 

Sfitzen das Patticipium Aoristi brauchen. 

Auf dem oben genannten ;i^ == ^ Is =2= fig ruht der ton Buxtotf 
(der Kp für y^ hSXt) 1947 beschriebene Brauch der TalmdDsprache. 
20 iriM K)P }KTnq woher sind sie gekommen f = o|^ oiaA IL^ ^, ^KßR ^. 
ich komme = jJt {^ ;»)L6 jLl{. Das Kp oder p ist (anders , als 2. B. 
Herr Levy thut) stets so aufzulösen, daÄ eine dem folgenden Zeit- 
worte entsprechende Form gesetzt wird: vor ytM also tag, vor 1^ 
Ol|ß, vor pn^n» f«^. 
25 Es werden Sätze verschiedener gj^l verbunden. 

Wft{ ^fjp nQOsJnsp Act. 1 16. «iTTD« ^Vjtt») Psalm 106 13. thm nrm Gen. 

1 9 aa. ng "irro Esther 6 10. nti^nj nw Isa. 5 19. 

« • ' 
Aus dem oben genannten y^^ = fM (tTfp ist in der hier in 

"*) Jüngere [so gegen Ewald] Gonstmctionen gehh mich hier nichts an. 

27* 
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Kede stehenden Anwendung aus W nicht belegbar) hat sich O^ ge- 1 
bildet. \i/'i «A3 wir haben [schon] erwähnt für byi U*Jk5. Die Araber 
können sogar Jj> «A5 q» sagen, wörtlich »er existiert als einer der 
vormals [bereits] erzogen hat«. 

Die verbundenen Sätze können auch verschiedenen »Tempora« 5 
zeigen. 

fojl JJ{ W( loh. 21 3 vndya) aXisvB^v. od^ ?<^ "^W Matth. 
2 8 iX&viv nQOOxvpijaa} avtw. T?*!? ^^^^^ Regn. er 20 19 rgioaevasis xal 
imaxiy/fi. 

Diese Beispiele unterscheiden sich in nichts von o^^ l^'l^ 10 

^ Aramen weinend, von jBa^ ^^ A^ continued looking^ s^<A^ V;^ A^ tc;ii^ 

nearljf melting^ v-^^. qV er liebte. 
- * > ' 

^^ ^^ ^ Wright 2 § 10 fÄ^r^ shall not have been left, und 

ebenda ^^^--^ o^^ää^I iAS ^^^^ I shall have provided help for n^self. 

Zur Erläuterung können auch aethiopische Sätze verwendet 15 
werden. Herr ADillmann bespricht 136(DJ?Ä5 138 UA'^ 139 Y^f. 
Die Sätze (DJR'Kil ^M'Cf Luc. 11 7 wir haben bereits zugeschlossen^ 
JBjUAi^ l U A» ^* wird fortwährend aufgeschrieben werden^ Y^f ^7"flC 
er pflegte zu verfertigen gehören mit dem mich eigentlich allein be- 
schäftigenden Sprachgebrauche des Aramäischen, Arabischen , Hebräi- 20 
sehen enge zusammen: nur wer das gesammte Material, also den 
semitischen Sprachgebrauch, innerlich erlebt hat, wird berechtigt sein, 
eine einzelne semitische Sprache als Grammatiker zu behandeln. 

Die beste Gelegenheit, den Sprachgebrauch zu studieren, bieten 
die Bedingungssätze : vor allen Fälle wie der bei Pedro de Alcala 25 
1 6 II si ouierades venido = ^«ä^ ]yi^, ya ovieramos leydo = U^j2l ]y^^. 

Vorstehendes wird genügen, um die »Tempuslehre« der semiti- 
schen Sprachen anders aufzufassen zu lehren als sie bis jetzt auf- 
gefaßt worden ist. Mehr zu erreichen, bezwecken diese Zeilen nicht 
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1 Ich habe keine Studien über die Geschichte der hebräischen 

Grammatik gemacht, kann sie auch nicht machen, da mir manche 
wahrscheinlich wichtige Bficher, wie z. B. die erste Ausgabe von 
GChrStorrs observationes , nie zu Gesichte gekommen sind. Ich 
6 trage meine Ansicht vor, die ich ohne Vorgänger gefunden, und seit 
langer Zeit gelehrt habe : jedem Vorgänger bin ich bereit seine Ehre 
zu lassen. Ich wandte, ich glaube, schon als Student, auf das He- 
bräische an, was KM Agrell im § 40 der 1834 von Kosegarten her- 
ausgegebenen supplementa syntaxeos syriacae für das Syrische, und 
tO zwar ohne Beziehung auf das Waw consecutivum der Hebräer, 
vorträgt. Die Beispiele, die ich nachher beibringe, stammen aus 
Agrells Buche. 

btopj^O ist mir bbjj'j mn = JjOb ^tf, nur mit anderer Bedeutung als 
im Arabischen. Bar EBrdyA Chronik 8 1 4 ft ^> ' > t?* r^^ •^^f^^^ 
1 5 M^S'^i^ l^ es ereignete sich in einer Nacht, daß eine tiefe Dunkelheit 
eintrat. @ Luc. 1 24 ^^ ^* IV^^ *^ t?^ J*®*^ = es geschah 
nach jenen Tagen, wurde schwanger. @ Marc. 1 9 l}ti s?^ lÄ^a»<ua {&oif 
xal iyivBto iv ixslvmg tatg fifiiQmg f^X&hv. 
I Act. 1 5 2 ^aojD^I Liot^ für ha^av ävaßatvBiv der emendati , für 

20 naQfiYY^^^^^ araßafpsiP Ds = und es ereignete sich, da£ . . . hinauf- 

I 

zogen. 

Ich suche in ? mit Doppelung des folgenden Consonanten, wo 

ein solcher der Verdoppelung fähig ist , hawäwa oder hawaya = 

lioi in Sätzen wie ^^ l^i die Doppelung ist Ersatz für das 

ib schließende 1 oder ^ des looi. Nur die Betonung hawdwa hawäya 

erklärt die Zusammenziehungen lim L&oi, nur sie den Dde^s nach \ 

Herr Noeldeke nennt § 338® »die Voranstellung eines bedeu- 
tungslosen looi C^'H), dem ein Perfectum mit oder ohne Anknüpfung 
durch o folgt« einen »Hebraismus, der gelegentlich in Originalschriften 
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noch gescheut wird«. Hier steht also Behauptung gegen Behauptung : 
für die meinige werde ich vielleicht einmal das merely redundant 
4^V und \yli in das Gefecht führen, von dem Wright 2 § 4 1 ^ handelt. 
Ebenso führe ich gegen Herrn Noeldeke Sätze an wie den bei Wright 
2 Seite 1 1 6 Mitte citierten ^ji^\ yß Sl^ = the hearts had well nigh 
swerved : denn der Wechsel des Geschlechts, ganz dem in J^^>9 {te 
entsprechend, zeigt, daß der erste der so zusammengefügten Sätze 
als selbstständig gedacht werden darf. 



Anlage zwei. Seite 1 38. 

HHupfeld hat 1825 in den exercitationes aethiopicae eine Tafel 10 
der bei den Aethiopiem üblichen Conjugationen drucken heißen, welche 
bei dem niedrigen Stande der Semologie Aufisehen erregt hat Daß 
es keine erhebliche Leistung war, diese Tafel aufzustellen, erhellt 
allein aus dem Umstände, daß ein so kursier Kopf, ein keiner Sprache 
wirklich kundiger, mit nicht vorhandenem Wissen groß thuender 15 
Fanatiker wie Hupfeld im Stande gewesen ist, ein erstes Wort zu 
sprechen. 

Ich beabsichtige auf diesem Blatte nicht, mehr zu thun als 
eine Frage zu stellen: die Frage, ob nicht eine ganze Klasse von 
»Conjugationena im Aramäischen, Arabischen, Hebräischen in Ver- 20 

lust gerathen ist. 

Es ist bekannt, daß in der Inschrift Mesas onn'jn, also eine 
Achte, sich erhalten hat. Leicht kommt man zu der Vermuthung, 
daß in Chanaan die Achte öfter als in diesem Einen, allerdings wie- 
derholt vorkommenden Falle in Gebrauch gewesen sei. 25 
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1 Ich habe, ehe diese Inschrift bekannt geworden war, öffentlicb 

gelehrt daB *off;{, ^?P!on, prom, "^BPuSn einen älteren Zustand der Sprache 
als ^tSßTin usw. darstellen. Ich lehrte, und zwar lange vor 1868 
und 1870, zu welcher Zeit die Inschrift Mesas bekannt wurde, daB 
5 es früher in allen semitischen Dialekten dem J^juSI der Araber und 
dessen im Arabischen nicht vorhandenen Seitenstücke J^l entspre- 
chende Bildungen gegeben habe — jetzt Symmicta 1 125' :— : ich 
irrte, als ich das SyBnfl der Hebräer mit diesen Formen für iden- 
tisch erachtete. 

10 Ich bewies 1852 den ersten Theil meiner These durch eine 

aus meiner Gesammtanschauung sich von selbst ergebende Beo- 
bachtung. 

Will man, so schloß ich damals, drei-konsonantige Wurzeln 
auf zwei - konsonantige Wurzeln zurückführen , so muB man vcm 

15 der Thatsache ausgehn, daß die Sprachen ihre Gesetze nicht in 
einem bestimmten Augenblicke abschaffen, sondern sie neben neuen 
Gesetzen noch eine Weile fortbefolgen. Conjugation ist regelmäßige 
Quadrilitteration : folglich sind die bilitterae aus den trilitteris zu- 
nächst, und mit Sicherheit, dadurch zu gewinnen, daß man die 

20 trilitterae als verderbte Conjugationen der zu gewinnenden bilitterae 
ansieht: d. h. Mn als Vertreter der Vierten, J als Vertreter der 
Siebenten, Dtt^n als Vertreter der ^?fio b»tö bwr. Bei dieser Ge- 
legenheit habe ich, wie ^?5 von der Siebenten von Sa? so "tHJf von 
der achten von TJf (vXaäJ lieferte ocis^ hergeleitet: ich habe dankbar 

25 erwähnt, daß FHitzig 1833 zu Isaias 9 i8 my ebenso wie ich er- 
klärt habe, nur freilich ohne das Frincip der Sache zu erkennen. 

Für mich stand naturgemäß schon 1852 fest, daß einstalle 
diejenigen semitischen Sprachen ein ^*:ä\ oder ^K^l gehabt haben, 
in denen ein n ^ mittelsten Stammbuchstaben zeigendes Trilitterum 
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dadurch, daB man dies n als Rest des Fl eines J^nAit auffaAt, zur Bi- i 
litteralität zurückgefQhrt werden kann. 

Vergleiche übrigens Symmicta aaO. , deutsche Schriften 285 
der Gesammtausgabe letzter Hanid. 

Weiteres ergab sich aus Pedro de Alcala, ohne daß ich für 5 
nöthig fände, hier das Material vorzulegen. 

y VI der Araber sind Verkürzungen von itaqattala itaqätala, 
denen vermuthlich ein itaqatala* 'f4^^A z^^ Seite zu stellen ist. 
Diesen entsprechen ^töpnn =^^^L{, die ich also für Jjäj erkläre. 

Ganz von V VI zu unterscheiden ist vW^'? neben dem die 10 
Analogie JjU3t und J^Lä^I verlangt. 

Diese einst von einander verschiedenen g^tyl sind in der uns 
geläufigen Gestalt des Semitischen durch einander geflossen : im Ara- 
mäischen und Hebräischen haben nur die mit Sibilanten anlauten- 
den Wurzeln die Analogie von jAÄil erhalten. 15 

Das Schema scheint mir das Folgende: 



qatala I 
qattala U 
qätala III 
aqtala 

saqtala^ XV 
tl 

taqtalar] 
inqatala VII, 



itaqatala 
itaqattala V 
itaqdtala VI 

itasaqtala * 
itataqtala 



iqtatala VIII aqatala 

iqtattala aqattala 

iqtatala* aqätala 

iätaqtala X 



In dieser Tafel sind die verloren gegangenen Formen mit einem 
Sterne bezeichnet : iqtattala hat diesen Stern nicht , da ich ^f/^ 
•^BMJn usw. als iqtattala -Bildungen ansehe. ^^*i«ÄL{ fasse ich als ita- 
qatila auf. Die Formen der letzten Columne sind nur im Aethiopi- 
sehen erhalten. 
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Anlage drei, Seite 1 4 t* 

1 Wer Studien Ober die Art macht« in wolcher dio nodouluugou 

eines Satzes oder eines Nomens sich entwickeln, wird gut thuu* «ich 
auf sehr befremdliche Thatsachon gefaAt xu haiton. 

Ich schicke dem was ich zur Sache voixutiagou httb<^ vint^ 
5 Verwahrung voraus. 

Ich habe das persische ^ßj^ 1868 mit ri*^*^ [aUo auch mit 
\sy^j^ J^^s^] zusammengebracht: ^ßj^ sei das awoHliNcho, /Cif^Mf^H- 
holz bedeutende vokükereti. Wer Justis Handbuch 287* unchNivhlAgt, 
findet, daB Yohdkereti als ütfurA^rmifto/ dient. Aun Vcudidad 87^47 

10 14 6 18 141 — welche Stellen Herr Justi alle angeführt hat — er- 
hellt (was Herr Justi verschweigt), daß ^mpinil eine Art Hul/i i«t. 
Ich habe leicht zu bearbeitend gedeutet, und da duM ciu/igc mir in 
Betracht zu kommen scheinende Holz, das zu ghtichcr /cit hM(*ht 
zu bearbeiten und zum Räuchern geeignet iNt« daH Holz dor Kiefer 

15 ist, habe ich vohükereti Kienenholz erklärt. 

Es versteht sich von selbst, daß falln der AwcNta in ituctrien 
zu Hause ist, als zum Käuchern geeignet andere Tfianzen genannt 
sein werden, als wenn er in Atropatene »eine ileimath hat: cm ver- 
steht sich weiter von selbst, daß wenn der Aweiittt na(;h Homlmy 

20 übersiedelt, die in ihm als für (Jeremonien erforderlic^h geniinnten 
Pflanzen durch solche ersetzt werden mUHNen, die n'wh in Bombay be 
schafl'en lassen. So etwas sehen nur wenige Mcnmhen nirhtein« Wenn 
Aspendidr^i bei Darmesteter Zend-Ave«ta 1 84' huMnfiöpata pfmte- 
granate erklärt, »o ist das so wenig bewei«»end wie die Krkllirnng 

25 Anderer (Justi 319*;, die in haDdna/rpata den (iranatbauni -- ;!>( n\u\um^ 

Man lese meinen Artikel gaonia<V.a in den IJeitt/igen; rfthn Ul nr- 

sprünglich Regenw€Uf$er ^ denn die Wolken »ind Kfthe: i\n^ W«<5«5er 

des Himmels ist darum KnUlfindi^ungMnitt^rl, weil e^ uuhi irdi^/ b 

ist: danach wird, ab die dem ur^prfin^l leben V,m\fi'uuU'n tht \\%U't^ 

'2H 
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weil eine Reformation, entfremdete Orthodoxie herrschte, gaomaSza 1 
wörtlich mit KuhHarn übersetzt, und die Gläubigen waschen sich 
mit Kuhharne : schließlich nennt man das Seifenkraut, das aigov^lop 
= saponaria officinarum, gaomaSza, und wäscht sich, um seine Sünden 
zu tilgen, mit derjenigen Pflanze, mit welcher die Squatter die 5 
Fließe ihrer Hammel waschen. 

Schwefel räuchert stärker als Kienenholz : darum wurde vohdkereti 
als gogird — die Laute entsprechen sich genau, was Herr Dillmann 
nicht einzusehen braucht, ohne daß dadurch der Thatsache ein Schaden 
erwüchse — zu Räucherungen verwendet, und gieng in einer älteren 10 
Gestalt als ^^^'i vä;^^*^ ^ » <"^p (bemerke , daß die Vokale der ersten 
Sylbe verschieden sind) zu den Semiten über, c^^j^^ ist Vj**» Ka- 
fdgi 193 I. 

Man lese meine Semitica 1 64 Symmicta 2 92 ff. Ich habe 
in den Symmicta 2 94 im Jahre 1880 drucken heißen: 15 

Der Text von Genesis 6 h ist verderbt , da jedenfalls Mp 
wiederholt werden muß . . . müssen wir aber so wie so ändern, 
so können wir ebenso gut O^Jp O^jp mSi wie oyp 0'3p "WJ! 
schreiben, da n dem p in der phoenicischen Schrift .... ähn- 
lich genug sieht, um vor p übersehen worden zu sein. 20 
3W hatte, falls er nur isa vorfand, diesem IBJI eine Funetation 
zu geben, genau so gewis wie er der von mir Symmicta 1 105 her- 
gestellten Stelle Isaias 10 4 eine Punctation leistete: ohne daß diese 
Punctationen das Mindeste werth wären. 

Wenn nun aber *^i nach Symmicta 2 93, wo sieben verschie- 25 
dene »Uebersetzungen« des Wortes aufgeführt werden, von der lieber- 
lieferung nicht verstanden wird, 

wenn es ein anaS sigij/iipop ist, 
wenn es in allen Dialekten fehlt, 
— das alles steht Symmicta 2 93 ff. — , so ist »Grund genug, "WJI mit 30 
besonderem Mistrauen zu betrachten.« 

Und nun lese mau was der Theologe und Akademiker Herr 
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1 ADillmann 1886 Genesis^ 139 schreibt, nachdem er meine Semi- 
tica 1 64 Symmicta 2 93 [nicht die Beiträge 74] selbst citiert hat: 

»die dem Hebr.« 
von dem gar nicht die Bede ist: ich redete von 3R, d. h. dem im 
t 5 sechsten , siebenten , achten Jahrhunderte (was weiß ich) nach Chri- 
stus in Tiberias festgelegten Texte [oben 218 i6] des JudenCanons 

»aufgebürdete Thorheit, das Wort für Harz« 
— kein Mensch, der in Betracht käme, d. h. kein Alter, hat je 
"VDJ mit Harz übersetzt, siehe nachher — 
10 »*^ nach falscher Analogie aus ^"^^ Schwefel erst erschlos- 

sen zu haben, fallt von selbst.« 
Ich glaube, wenn etwas von selbst fallt, so ist es für zu denken 
gelehrte Männer der Herr Akademiker August Dillmann. 
1829 hieß WGesenius im thesaurus 300* drucken 
1 5 ^^ Gen. 6 14 pr. picem i. e, *^b notasse suspicor, 

was doch wohl besagen soll — ich kontrolliere die Rede nicht — ^ 
daß Gesenius zuerst auf diese » FiermuMiiit^« gekommen ist. 
Man genieße des Herrn Akademikers Satz 

»*^i nur hier, lxx Vulg. ■• misverstanden •• , scheint •• (vgL 
20 ^"^y^^ Schwefel, *^b Erdpech) Harz oder ein harziges Nadeln 

holz .... zu bedeuten.« 
Ueber das mit ^W Asphalt wechselnde "^5^*), das vorläufig 
als Syriasmus zu gelten hat [Pech heißt raDT «^ij h^i l^^p-]**)^ 



*) ^ ^Pech^ ist nach dem Herrn 1 
SFr&nkel 150 aus dem Aramäischen 
entlehnt. 

**) Ich habe 1877 in den armenischen 
Studien § 1351 um des Ji willen ^^ß- 5 
als „in Armenien zu Hause^ angesehen. 
Es thut mir sehr leid, daß ich, als ich 
in den Mittheilungen 3 215 ff. über Jitp^ 
nyf «lui-r handelte, (unbegreiiiicher 
Weise) des mir sehr bekannten A/.f./^ 10 
nicht gedacht habe. Es ist dies um 



so bedauerlicher als A^^juitl«.^? Ecclus 
13 1 = nL66rj ohne Frage J^^i^ selbst, 
und in ihm die von mir aus Jitp- «o»^ 
tpy angemerkte Gleichung « ^j ent- 
hält. Peyron 82 » hat riDT in A«.AjL«*.'rir 
nicht erkannt: auch Herr Bondi nennt 
91 das Wort nicht. Wenn Peyron 194* 
jenes n&T in ciqi (genciqi Cedernhole) 
sucht, so widersprichtseinFund den Laut- 
gesetzen, so weit diese mir bekannt 
sind. Daß die den Alten das meiste 

28* 
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kann sich Herr Dillmann seit 1870 aus meinen Onomastica (jetzt* 1 
367) belehren. 

Es wird sich empfehlen, aus den Symmicta 2 92 ff. auch von 
derjenigen Behandlung sich Kenntnis zu verschaffen, die meiner Auffas- 
sung von n^nSJ ^ß^ß^ Herr Noeldeke zugewandt hat. 5 

Ich wünsche nicht, daß dem was ich nun zu sagen habe, ein 
so unüberlegter »Kritiker« erstehe wie Herr ADillmann. Man ist 
gewarnt, und wird sich nicht beklagen dürfen, wenn ich mich gegen 
Pseudokritik immer aufs Neue wehre. 

Also Beispiele dafür gebe ich, daß allbekannte Vokabeln zur 10 
Bezeichnung von Dingen verwendet werden, die wesentlich von den 
zuerst mit der Vokabel bezeichneten Dingen verschieden sind. 
Ich thue dies, um vor übereilten Etymologien, aber auch, um vor 
übereilter Verwerfung von Etymologien zu warnen. 

Mich freut, hier auf eines mir trotz der großen Verschiedenheit 1 5 
unseres Naturells und Temperaments stets wohlgesinnten Mannes 
Schrift verweisen zu können, auf Moriz Finders 1829 erschiene- 
nes Buch de adamante. Auf den ersten Seiten dieser commentatio 
wird der Wechsel besprochen, der in der Bedeutung nicht weniger 
Edelsteinsteinnamen vorgegangen ist: unser alter Goettinger Beckmann 20 
mit seiner mich noch heute stets aufs Neue erfreuenden Geschichte 
der Erfindungen kommt da zu Ehren. Ich mag nicht ausschreiben 
was bei Finder über Alaun, Basalt, Marmor, Kreide, Kiesel. An- 
thracit, Smaragd, xaQXtldoviog ^ x^^^V^^^^^S, laspis, Chrysolith, To- 
pas angedeutet oder gesagt wird: ich nehme nur davon Akt, daß 25 
addfiaQ sowohl ein Metall (Stahl) als ein Edelstein ist, und merke 
an, daß A^AJütA^C , zu A.?sAJütA.C verlesen , (j-^Ut und schließlich (j»U 
Frey tag 4 220 * geworden ist. 

Ich mache auf Folgendes aufmerksam. 

(auch tür die Resinatweine benutzte) 1 ich bis auf Weiteres nicht: Aegypten 
Pech liefernde Seestrandskiefer je im wird den A^.AJixi.Tii wohl wie das Oel 

Delta Aegyptens gewachsen sei, glaube aus Cilicien bekommen haben. 
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1 Electrum eine Mischung von V» Silber und Vs Gold : Bern- 

stein. *) Electricität. 

Asem fiiaxiQor (d. h. das aus Silber und Gold gemischte Me- 
tall) in den Hieroglyphen: RLepsius les m^taux dans les inscrip- 
5 tions ^gyptiennes, trad. par WBerend, 12ff. , der ^MJn damit 
identificiert. ^Aofi/iw^ was der Archaeologe, Philologe und Linguist 
Lepsius nicht kannte, SiB>er: persisch, was der über Baktrisches 
schriftstellerende Lepsius ebenfalls nicht kannte, f^jo^^ und daraus 
syrisch ;»11jbd. Herr PSmith 2494 weiA noch immer nicht, daß er meine 

1 Symmicta 2 4 zu benutzen hat : er hatte daraus zu lernen und mit- 
zutheilen, daß sein Landsmann NFuUer ;»im mit acnj/io^, daß VRose 
das aegyptische asem mit eben diesem aatifios zusammengestellt hat, 
daß ich es 1868 in den Beiträgen mit dem pahlawi J^D^DM silbern ver- 
glichen habe, in welchem Worte das anlautende a noch erhalten ist. 

15 Ulbandus der Gothen ist anerkanntermaßen Bk^^avt-, bedeutet 

aber nicht den Elephanten, sondern das Kamel, und zwar nicht bloß 
bei den Gothen, sondern auch bei den NiederSachsen , so gewis 
die herren von Kröcher als Besitzer von Olvenstedt ein Kamel im 
Schilde führen. Die Thatsache ist sowohl von FWiggert als von mir 

20 gedeutet worden: meine Mittheilungen 1 47'. 

Denarius ist von Herrn FHultsch, Metrologie *268fF. 338 ff, 577 ff. 
605 ff., besprochen worden. Ich gebe keinen Auszug aus dieses Ge- 
lehrten Auseinandersetzungen, sondern erwähne nur den Anfang und 
das Ende der Entwickelung. Gemünzt wurde der Denar zuerst auf 

25 Vt«, der Quinar auf Vu*, der Sestertius auf Vtss Pfund Silber. 
Bald sank der Denar, der dgaxfAYi gleich werdend, auf V»* Pfund. 



*) Plinias «• [65] 139 argentum 1 steine derselbe Af [11] 33 Philemonfos- 

auro confundere, ut electra fiant: ky sile esse et in Scythia erui [sucinum] 

[23] 80 81 nbicnmque [im Golde] quinta dnobus locis, candidmn atque cerei co- 

argenti portio est, electrum vocatur . . . loris quod vocaretor electram , in alio 

electri natura est ad lucernarum Inmina 5 fulvom quod vocaretur snalitemicum. 

clarius argento splendere. Vom Bern- Vergleiche Müllenhoffs ersten Band. 
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Er sank weiter und weiter, bis er, was zu besprechen außerhalb des 
Vorwurfs des Herrn Hultsch lag, in Frankreich zum denier wurde, 5 
und in Deutschland das Zeichen für den Pfennig = i hergab. Kein 
Etymologe vermöchte ohne eine bestimmte Kenntnis nicht auf dem 
Gebiete der Sprachwissenschaften liegender Thatsachen (man lese auch 
Du Gange) über den Grund, warum die Münze von decem denarius 
hieß, warum sie bald so, bald so viel galt, warum der mit P anlautende 10 
Pfennig durch i bezeichnet wird, Auskunft zu geben. Griffe man nun 
noch ^Up auf, so würde man aus der Sprache nichts deutlich machen 
können, die Ableitung aus dem Persischen (^ q!5*> the law braught 
it) allerdings, wenn man Persisch verstünde, ablehnen, das Gewicht 
(7 1 */« Gersten-Körner) zu begreifen nicht vermögen. 1 5 

Der Raum gestattet nicht, mehr Beispiele beizubringen : nur Ein 
besonders eindringliches soll noch hier stehn, um die Herren Akade- 
miker so oft sie Kartoffeln essen, an mich zu erinnern. Ich werde von 
ihnen nicht gerne vergessen. Auch sie denken gewis gerne an mich. 

Sowohl FDiez* 334 als die »Grimm« unter Kartoffel wissen, 20 
daß das deutsche Kartoffel dem italienischen tartufolo entspricht: 
woher die Weisheit stammt, mag ich nicht aufsuchen : PhAndrNem- 
nich gab im allgemeinen Polyglottenlexicon der Naturgeschichte 4 
1320 nichts Genaues.*) IGGleditsch bringt in dem oben 6t' 2 9an- 



*) CClusius = Charles de TEscluse 
(meine Mittheilungen 3 214, EMeyer Ge- 
schichte der Botanik 4 350 ff.) gibt 
1601 in der rariorum plantarom histo- 
ria 2 Ixxx (Buch 4, Kapitel 52) un- 
bedingt sichere Notizen : Primam hujus 
stirpis Cognitionen! acceptam fero N. V. 
Philippo de Sivry Dn. de Walhain et 
Praefecto urbi Montium in Hannoniä 
Belgicae, qui ejus bina tubera cum fructu, 
Viennam Austriae ad me mittebat sub 

initium anni 1588 Is ä familiari 

qnodam Legati Pontificis in Belgio se 



1 accepisse scribebat anno praecedente, Ta- 

ratouffli nomine Unde primam 

nacti sintitali, ignorant: certum autem 
est, vel ex Hispanijs, vel ex AmericH, 

5 habuisse. Mirari autem subit, cum tarn 
vulgaris et frequens es^et in quibusdam 
ut aiunt, locis Italiae, ut ejus tuberibos 
cum vervecinä carne coctis [= Irish 

10 stew], non secus ac rapis, et pastinacae 
radicibus vescerentur, imö etiam suibos 
in pabulum cederent, hujus stirpis no- 
titiam tam serö ad nos pervenisse: il- 
lud autem magis mirum, Patavinae Sehe- 



ssü 



1 geführten Werke 1 157 ff. eine Abhandlung »über die Vermehrungs- 
arten der Tartuffelstaude« : noch im Jahre 1765 war also eine der 
Abstammung gemäfie Form des Wortes in Deutschland bekannt. 
»Die zu Knollen sich verdickenden Wurzeln der Batate ^Con- 

5 Tolvulus Batatas, Linn^] sehen wie Kartoffeln aus,« schreibt Herr 
AdeCandoUe, der Ursprung der Culturpflanzen 67 »was eine gleich- 
artige Benennung dieser zwei sehr verschiedenen Arten seitens der 



lae fuisse ignotam, ante quam amicis, 1 
qm PatsYij Medicae arti operam da- 
bant, Francofurto ejus tabera mitterem. 
Nunc vero plerisqae Gennaniae hortis 
satis vulgaris est facta, qaandoquidem 5 
ade6 foecunda est. 

Ohne Zweifel wird sich der Name 
des 1587 in Belgien th&tigen Legaten 
feststellen lassen, was selbst zu thun 
ich zur Zeit keine Mufte habe : ohne Zwei* 10 
fei ist die Kartoifel aus Italien über den 
Hennegan dorch Clnsias nach Deutsch- 
land gekommen: schon der Name tar- 
tofoli = Kartoffeln beweist das. 

Tartufo ist für die Italiener zunächst 15 
die Trüffel, doch sagt die Grusca in der 
Ausgabe von 1763, vielleicht schon in 
früheren: Tartufi bianchi, diciamo ad 
alcune Radiche simili a quelle delle 
canne, che si mangiano in diverse ma- 20 
niere in tempo dMnverno, e si cavano 
da una pianta da' Lat. aster Peruanus 
tuberosa radice. 

Dieser Name wird bei italienischen 
Botanikern aufzusuchen sein. 25 

Die Crusca verschweigt, daß tartufo 
übertragen gebraucht wird. GBruno 
264 meiner Ausgabe setzt dem heroe, 
dem semideo eine ostreca, einen fungo, 
einen tartufo gegenüber. Moli^res Tar- 30 
tuffe dürfte auf dieser Stelle Brunos 
beruhen. Daß der Candelaio in Frank- 



reich übersetzt und nachgeahmt worden 
ist, wissen Alle, die sich um dergleichen 
Dinge kümmern. Aber man kannte 
wohl mehr. Die Tartuffes sind, wie 
die tartufi, piante di figura bernoc* 
culata senza radice, senza foglie, le 
quali stanno sempresotto terra, e sono 
di due spezie, altri di polpa nera ed 
altri [Opportunisten, Vermittler, Apo- 
logeten] bianca. Hier werden Kenner 
Moli^res weiter untersuchen müssen. 

Vergleiche AdeCandoUe, göographie 
botanique raisonnöe (1855)2 810 — 816» 
und Ursprung der Culturpflanzen über- 
setzt von EGoeze (1884) 57 ff.: ich 
entnehme aus deCandolles Buche, in 
welchem aus der Gleichung tartuffoli «= 
Kartoffeln (die ihm unbekannt zu sein 
scheint) nichts geschlossen wird, daß nach 
dem Vater Magazzini von ValombrosaBar- 
füßermönchedieKartoffelausSpanienoder 
Portugal nach Italien gebracht haben« 

Clusius aaO 2 Seite Ixxvij ff. berichtet, 
1581 in London eine Batate gekauft zu 
haben: namentlich in Malaga werde 
diese amerikanische Pflanze gebaut, so- 
gar für die Ausfuhr. Er verweist auf 
[Gonjalo Hemandez de] Oviedo 7 4 [der 
historia general de laslndias, Sevilla 1 535] 
und lulScaliger (Exercitatio 181 [11] in 
de subtilitate ad Cardanum ts 17). 
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Seefahrer des sechszehnten Jahrhunderts zur Folge hatte. Die Ba* 1 
täte gehört zur Familie der Convolvulaceen, die Kartoffel zu jener 
der Solanaceen : die fleischigen Theile ersterer sind Wurzeln, die der 
zweiten unterirdische Zweige.« 

Nichts destoweniger heißen die tartufi bianchi der älteren Ita- 5 
liener oder die tartufoli = Kartoffeln bei den Engländern potatoes 
d. h. Bataten. Die Herren Akademiker Dillmann und Noeldeke wer- 
den mithin, falls sie einmal an ihrem Tische einen Engländer sitzen 
haben, die Knollen, welchen sie zum Braten geben heißen, von 
ihrem Gaste potatoes = Convolvulus (so und so) genannt wissen, wäh- 10 
rend sie selbst sie mit einem (was ihnen vielleicht noch unbekannt 
war) italienischen Ausdrucke als Trüffelchen bezeichnen, obwohl sie 
ganz im Klaren darüber sind, daß man Kartoffeln weder Trüffelchen noch 
Convolvuli nennen darf. Und wenn sie sich dann über die Angriffe un- 
terhalten, welche einst der Anfang einer über Muhammad handelnden 1 5 
akademischen Rede des Herrn Dillmann erfahren hat, so könnte es 
kommen, daß Sie von Tartuffes sprächen, d. h., daß sie die Trüffel-' 
Kartoffel-Potato zur Bezeichnung eines recht ungenießbaren, auf zwei 
Beinen schleichenden Cultur- und Politik-produkts verwendeten. 

»So etwas fallt von selbst« wird Herr ADillmann meinen, und 20 
Herr Noeldeke, der in unbefangeneren Augenblicken (Symmicta 2 93) 
zugibt, daß vohükereti Kienenholz f^"***? Schwefel werden könne, wird 
vielleicht bedauern, daß es trotz aller Bemühungen der Regierungen 
und der Parteien noch immer böse Menschen gibt, die schlechter- 
dings eine Livree nicht tragen wollen, die sich sogar wehren, wann sie 25 
auf unqualificierbare Weise angegriffen werden, und die nicht ein- 
sehen , warum sie nicht sagen sollen, daß heut zu Tage recht oft die 
Taktik der Partei, nicht die Liebe zur Wahrheit, bei gelahrten Aus- 
einandersetzungen die Federn leitet. Man wird ja für die Gefolgschaft 
jene Vertheidigung durch die Behauptung zurückschlagen können, 30 
daß sie ein Angriff sei.. 



J 
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Anlage vier. JSadmx. Seite 32 i8. 

Was die alteren Theologen über den Ursprung des Namens ZaSöovwxZoi ge- 
lehrt haben, ist, soweit ich es kenne, nicht erheblich. Ich vergeude meine Zeit nicht 
an Nachforschungen, welche, aller Voraussicht nach, einen Ertrag nicht abwerfen 
würden. 

1857 hat AbrGeiger in seinem Buche »Urschrift und Uebersetzungen der Bibel 
in ihrer Abhängigkeit von der inneren Entwickelung des Judenthums « 20 ff. 100 ff. 
die Sadducäer als das Geschlecht des hohen Priesters pS dargestellt : EaSdoxyxatoi. 
sind ihm die alt-adeligen Priester. 

1874 nahm in seiner Schrift »die Pharisäer und die Sadducäer« lulius Well- 
hausen den Faden auf, den Geiger fast zersponnen hatte. Was Wellhausen bietet, 
ist weit verständiger als was dem Fanatiker Geiger von seinem Chauvinismus und 
Liberalismus in die Feder diktiert worden war. Dem Wellhausen half (27) hier, 
wie sonst oft, der in Deutschland lange Jahre hindurch nicht genugsam gewürdigte 

AKuenen. 

Ich lasse alles Andere bei Seite, und bespreche nur was Wellhausen 47 ge- 
schrieben hat: 

Daß Zadok und Sadduk zwei verschiedene Aussprachen des gleichen Namens 
p^ sind, bleibt wahr, auch wenn man es leugnet. Der Yaticanas hat durch- 
schnittlich JkLÖSovK^ und darauf geht IkiddoviwJCog zurück. Die Punktatoren 
vokalisieren phx, und diese Aussprache ist schon nachweisbar Matth. 1 und 
bei Josephus. Aber bemerkenswerth ist, daß in der natürlichen Ueberliefefung 
des Namens durch den Gebrauch auch in Palaestina die Form Sadduk und 
nicht Sadok erscheint Antiq. XVIII 1, 1. 
Verzeichnisse hebräischer Eigennamen gibt es vier, das Matthaeus Hillers (M- 
Steinschneider 889), das des lohannes Simonis aus Schmalkalden (ebenda 1914), das 
eines Herrn Alfred Jones (London, Bagster [1856]), das >GeDalya< -f-Aharon Brechers 
(Frankfurt am Main 1876). 

Ich arbeite aus Jones und Brecher. 

Lucians Text ist derjenige der Handschriften dhm: AB eitlere ich nach Seiten 
und Zeilen, da nur so die Kontrolle möglich ist, die ich, wenig unfehlbar, auf das 
Ernsteste wünsche. In Betreff Ss habe ich mich auf Herrn ENestle verlassen zu 
dürfen gemeint: K muß meines Erachtens noch mit thunlichst alten Handschriften 
verglichen werden, ehe es wirklich auch in Nebendingen beweisen kann. Mit n be- 
zeichne ich die Catena Nicephori. 

Die von EMThompson besorgte Photographie des Alexandrinus hat Babers Druck 
mit Nichten überflüssig gemacht, da nur dieser Druck die Korrekturen der Hand- 
schrift zu erkennen ermöglicht: ich habe auf letztere in diesem Zusammenhange 

29 
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Bücksicht nicht genommen. 

Ich biete die Stellen in der von Jones aufgestellten Reihenfolge. 

1. Regn. ß 8 17 6ad(ox md n und Theodoret zu n 2 540^ öadovx cd [108] h. 
ffadovx A [186* 37] 121. öadSovx B [365» 29] m 93 [= m] 245r. 6add(ox 55. 

2. Regn. /) I5s4 6admx m mM4 n [2 576'] und Theodoret zu n 2 577*. öa- 
8<KX 19 [= h]. öadiox "^l 121 158. öaddcax A [191» 1] B [377» 26] m* 108 [= d]. 
öaääax dh. 

3. Regn. /S 15«6 öadcnc N N 29 64 98 119 243 244 245 247 n [8 576*]. 
0ad(ox '^1 121 158. öaddam A [191» 7] B [377» 36] dhm 93 [= m]. 

4. Regn. ß 15«? öadtox » 242 B [378> 6] n [2 576^. öadmx 121 158 sie kW- 
que. laßox A [191» 15]. 6aSä(ox dhm. 

5. Regn. ß 15t9 6ttd(ox k A [191» 22] B [378* 18] n [2 577>]. 6addovx dhm, 
6 7. Regn. ß 1585 zwei Male öadanc » A [191» Ende 191* 4] B [378^ 25 29] 

n [2 578*]. nach dem was Parsons zu Regn. y2Bb schreibt, muß irgend wer hier tfa- 
8<Dx bieten, öaddovx dhm 82 93 [= m] sie plerumque. nach Parsons fehlen die 
Verse 35 36 im Codex 19 [== h]: das ist unrichtig. 

8. Regn. ß 1586 öadanc M A [191* 6] B [378^ 34] n [2 578*]. öaddani dbm. 

9. Regn. ß 17 15 öadmx « A [192» 31] B [380» 30] n [2 585*]. öaädovx dhm. 
öaddanc 19 [= h]. 

10. Regn. ß 18 19 6ad<ox m A [193» Ende] B [383* 10] n [2 593»]. 6a8dwx dhm. 

11. Regn. ß 18m 6adani m A [193» 12] B [383* 29] n [2 593*]. öaöiwx dhm. 

12. Regn. ß 18s7 6a8aix m A [1^3» 40] B [383» 29] n [2 594*]. eaddovx dhm. 

13. Regn. ß \9n (andere 1») öadani » A [194* 43] B [384» 9] n [2 596»]. ead- 
iovx dhm. 

14. Regn. ß 20t6 (Sad&x » A [195» Ende] B [388» 13] n [2 606*]. öaiiwx dhm. 

15. Regn. y Is 6aä(ox m A [199' 32] B [395» 5] n [2 650»]. öaddovx dhm. 
Aus ist nichts mitzutheilen, da dieser aus @ «00^ entlehnt hat 

16. Regn. y lae öadmx et A [199» 28] B [396'' 6] n [2 652*] Theodoret bei n 
[2 653»]. öaddovx dhm. angeblich i6adanc 74. 

17. Regn. y Ut (faämx M A [199* 10] B 396» 3] n [2 653*]. öadiovx dhm. 

18. Regn. y 1 84 (fadam » A [199* 20] B [396» 17] n [2 653»]. öaddwx dhm. 

19. Regn. y \zs öadmx m A [199* 40] B [397* 1] n [2 654"]. öadiovx dhm. 

20. Regn. y In fSadmx k A [200* 1] B [397 > 12] n [2 654»]. Mda>x 245. 
6ad8ovx dhm. 

21. Regn.-y I44 6a8mx ti A [200* 27] B [397» 6] n [2 654»]. öaidotm dhm. 

22. Regn. y I45 öadmx m A [200* 33] B [397^ 14] n [2 654^. öaödavx dhm. 

23. Regn. y 2zb bebraischer Zahlung 6ada»x » A [201» 16] B [400* 26] n [2 
662»]. öadcox 119. öaddovx dhm. 

24. Regn. y 2u nach Lucian öaddovx. 6a9mx n [2 666*] B [402* 1]. 

25. Regn. y 4 s 6adiox k A [203* 18] B [403» 12] n [2 671*]. admi 56. M- 
im^ 74. 6addov% dhm. 
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26. Begn. y 44 tfodox fit A [203^ 23] n und Theodoret dazu [3 671^]. tedotix 
B [403' 17]. 6aiSw% dhm. 

27 28. Paral. a ös« zwd Male tfodox k A [243« 13] B [490* 18]. tfaddotuc dhnu 

29. Paral. a 6m [andere s] tfodox et A [244" 40] B [491' 30]. tfaddovxm 93 
[s m] 108 [= d]. öaäovx dh [ich glaube mich nicht geirrt zu haben], öaddmx 
19 [das wftre mein h]. 

30. Paral. a 12s8 öaSmn » A [248* 30] B [500' 25] S. öuSdovx dhm 93 [=» m] 
108 [= d] c. 

31. Paral. a 15 n 6aSmc tu A [249* 9] B [503* 36] S. öaädovx m 93 [= m]. 
^aiiyvx dh 108 [= d]. 

32. Paral. a 16s9 6ad(ox » A [250* 10] B [505' 30] S, am Rande d öadani m- 
Q£vs. öaddmx c. öaüotm dhm 93 [«= in] 108 [es d]. 

33. Paral. a 18 le öadax » A [250« 41] B [507' 27] S. öadäovx dhm 93 [= m] c. 

34. Paral. a 24$ (faSam » A [253* 5 von unten] B [513' 41]. tfaddovK dh. 
6€(i8ovg m 93 [«^^ m]. 

35. Paral. a 24 6 0aSox fii A [253' 15] B [513' 29]. 6adovx 19 [= h, falsche 
Angabe], ^aädovx dhm 93 [= m: ^'c infra], 

36. Paral. a 249i ^adoMc et A [253' 10] B [514' 22]. öadäovx dhm 19 [» h]. 

37. Paral. a 27 1? (faimx tt A [254« 31] B [517' 33]. öadSovx dhm 19 [= h] 
93 [= m] 108 [= d] c. 

38. Paral. a 29 st MdoMc tt B [521' 5]. in A [256' 4] möchte ich eher öaimx 
als ftadfox geschrieben glauben. öaMovx dhm 19 [«= h] 93 [= m] 108 [»» h] c. 

39. Paral fi 31 lo öadmx k A. [272' 4 von unten] B [561' 42]. 6aä8wx dhm 
19 [= h] 93 [= m] c. 

40. Ezechiel 404« öadant ttp. 6aMovx A [396« 3]. öaddovx B [1194* 21] V. 
tfadotJ% c. 

41. Ezechiel 43 19 tfadox fiip. öadäwK A [398« 16] B [1198* 17]. öadiyüx V. 

42. Ezechiel 44i6 6adanc np 10 6c. eaüovx A [399' 1] B [1199' 11]. öadw» V. 

43. Ezechiel 48ii 6adfox fitp. 6a8dovx A [402' 19] B [1204' 26]. 6a9o\m2^ 
[= V, richtig] 22 106. 

44. Regn. d 15 u tfadiox tt A [233' 2]] B [467' 7]. tfado 71. 6ai8ow dhm 
82 [= meinem f, pars prior vi oben: Symmicta S 143 222, Mittheilungen 3 255] 
93 [= m]. 6aä(oi 158. 

45. Paral. ß 21 1 öadmx fit A [269' Ende], öadiog B [555' 9] II [= B] 55. 
€a9dovx dhm 93 [= m] c. 

46 47. Paral. a bw [Andere 61s] zwei Male 6adax n A [243« 23] B [490' 18]. 
ilaXm% 71 sie infra. 6a88ovx dhm. 

48. Paral. a 9ii 6adfox k A [246*31] B [495' 27]. 6a8(o% 71. 6a88ovx dhm 
ac 93 [= m] 121. 

29* 
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49. Ezdr. a [= ß] 7»*) öadant ». öaadovx A [450» 45]. öaädavx B [601* 
27] m. ösddovx 19 [= d]. 

50. Ezdr. a 21 si [= Nehem. 11 n I] öadax » 44. aäanc c 248. öadovx S 106. 
adovx 64 123 a. öaddovx A [459^ 42] B [620» 30] m. öaSSox d 108 [= d]. 

51. Ezdr. a 13* [= Nehem. 3*!] 6ad(ox et B [609* 7]. öadovx S 64 71 74 
106 119 121 134 243. der letzte Abschnitt des Verses fehlt in A nach 454^ 20. 
öadavov a. öaddovx m N 93 [= m] 108 [= d]. 

52. Ezdr. a 20 ti [= Nehem. lOstl] tfadcox k. öadsx 44. öadovx A [458*23]. 
öaddovx B [619* 33] S. eddiox m 93 [= m] 108 [= d]. 

53. Ezdr. a 13s9 [= Nehem. 3 sei] öadanc 44 c. öadovx 3- öaddovx A [454* 
10] B [610* 17] m. 

54. Ezdr. a 23 is [= Nehem. 13isl] öadiox «. öadcox A [460* vorletzte], öcct- 
dovx B [622» 31] Sm U [= B] 55 93 [= m] 108 [= d]. 

Die Onomastica sacra» kennen 222 89 Ikcdmx dixaiog und (Hieronymos) 70 s 
Sadoc iustus, 969 Sadoc iustificatus sive iustus. 70« geht auf Regn. a 284, 96$ 
auf Matthaeus 1 u, ZdSantog schreibt losephus t 200 ff., IkcdAx Theodoret (siehe 
oben) 1 422 443 464. 

Da, falls die Uaddovxatoi von einem alten Priester Ikcddovx den Namen haben, 
augenscheinlich zu Gunsten des Herrn Geiger und Wellhausen nur derjenige prnx in 
das Feld geführt werden darf, der ein vornehmer Priester alter Zeit gewesen ist, so 
lasse ich die auf Nummer 43 folgenden Bibelstellen, als welche nicht von einem 
solchen JPriester handeln, außer Betrachtung. 

Freilich wird der in meinen Nummern 46 — 50 genannte p^ ebenso wie sein zu 
Davids Zeit lebender Ahn geheißen haben, so gewis ein heuer lebender Eitelfritz 
von Hohenzollern denselben Namen trftgt wie ein im fünfzehnten Jahrhunderte le- 
bender Eitelfritz von Hohenzollern. 

Es ergibt sich dann, daß zwei alte Priester prtl 48 Male vorkommen. Von die- 
sen 48 Malen hat der ;,Vaticanus'' = B acht und dreißig mal öadax, oben 4—25 
27 — 39 46 — 48: er hat in dem nicht von dem Uebersetzer der historischen Bücher 
übertragenen Ezechiel stets (vier mal), außerdem dreimal 1 49 50 öaddovx^ er hat 
2 3 öaddtox, 26 öadovx. 

An denjenigen Stellen, an denen nicht von jenem alten Priester p*lS die Rede 
ist, schreibt B 44 51 öadanc, hingegen 45 öadmg^ 52 — 54 öaddovx. 

Also rein äußerlich gerechnet — 54 Fälle pnx liegen vor — hat B 
öadoix 40 mal 
öaddovx 10 mal 

*) Zu Ezdras kann ich im Augenblicke aus meinen Vergleichungen von dh nichts mittheilen. 
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cadag 1 mal 
öaMam 2 mal 
(faäovx 1 mal. 
Die öaidovx finden sich im Ezechiel stets, sonst Regn. ^817 von jenem alten 
Priester, 49 50 von einem gewis genau mit dem Ahnherren gleichnamigen Nachkom- 
men dieses alten Priesters, 52 — 54 (drei mal) von anderen Personen gebraucht 

Daraas folgt fQr mich, daß 6, dem Herr Wellhansen nachsagte, er habe „durch- 
schnittlich^ JSaddovx^ den Priester auf den allein es hier ankommt, aufter im Eze- 
chiel, „durchschnittlich*' Uadoix nennt, nämlich von den außerhalb des Ezechiel vor- 
handenen vier und vierzig F&Uen acht und dreißig Male. 

Wir haben Handschriften, welche jenen alten Priester fast regelm&ßig IkcddovK 
nennen. Diese Handschriften geben aber die rund um 300 nach Christus entstan- 
dene Becension des Lucianus wieder. 

losephus und — zu großem Befremden — noch nach Lucian der eigentlich 
Lucians Text brauchende Theodoret nennen jenen alten Priester Ikcdanc, 

Das neue Testament hat — fCir einen nach Zorobabel lebenden, mit jenem 
alten Priester als Davidide nicht zusammenhangenden — Mann Matthaeus I14 den 
Namen IJaSanc Ikcämx Ikcdax. 

Ich komme aus diesen Thatsachen zu dem Schlüsse, daß die bei losephus und 
im neuen Testamente genannten IJaddovxaloi nach jenem alten Priester, dem in alter 
Zeit — von losephus und in den alteren Theilen ®s — fast nur JSadanc, niemals 
und nirgends als in dem spat übersetzten Ezechiel und Begn. ß Sn Ezdr. a 7s 21 u 
ISaidovx genannten Zeitgenossen Davids, nicht benannt sein können. 

Genauere Kenntnis der Geschichte ®s wird möglicherweise meinen Schluß als 
hinf&llig erweisen: wie ich gehindert worden bin, mir eine solche genauere Kennt- 
nis zu erwerben, ersehe man aus Symmicta S 143 £f., Mittheilungen 1200 ff. 8 235 ff. 
Daß Alles was ich in meiner Uebersicht über ® geschrieben habe, werde totge- 
schwiegen werden, ist völlig selbstverständlich. Quae alteri saeculo prosient. 

1 Anlage fünf. Seite 89 3. 

Als Albrecht Ritschi sich anschickte, den zweiten Band seines Bachs über die Lehre von 
der Rechtfertignng und Versöhnung zu schreiben, kam er zu mir mit der AnfForderung , ihm 
einen zuverlässigen Ueberblick über die einschlagenden Anschauungen des alten Testaments zn 

5 geben, „denn ich brauche einen Unterbau". Ich lehnte ab, ihm zu helfen, da die Frage, so 
wie er es gethan habe, gar nicht gefaßt werden dürfe, da meine Anschauungen von der Stel- 
lung des Pentateuchs nicht die anerkannten seien: Qraf hatte seinen Aufsatz erst unl&ngst ver- 
Oifentlicht: Olshausen, den ich auf ihn aufmerksam gemacht, schrieb mir am 10. 10.1869, daS 
er, wie ich das ebenfalls gethan, seit Jahren im Wesentlichen wie Oraf seit kurzem, geai^ 

10 theilt: aber eine feststehende Ansicht von der Sache war nicht vorhanden. Ritschi verliei 
mich mit den Worten »dann gehe ich zum Andreas«. Sein Andreas hie£ EBertheau. 

Ich bin nun seit 1870 oder 1871 nicht erheblich weiser geworden, bin aber wenigstens 
auch noch immer nicht dumm und nicht unwahrhaftig genug, um die Abfassung eines Lehr- 
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buches der Theologie des alten Testaments schon jetzt für möglich zu halten. Ein Paar für 
die Lehre von der Versöhnung nicht anerhebliche Thatsachen traue ich mich zur Geltung 
zu bringen: natürlich nicht bei den zünftigen Scheinern, sondern bei denen, die ehrlich die 
Wahrheit suchen. 

Ich habe in den deutschen Schriften, und sonst wo, mehrfach verlangt, daS man den Weg 
vom Semitismus zum Hebraismus, von da zum Israelitismus, von diesem zum Judaismus zu fin- 
den versuche. Wie ich bei der Lehre vom Sabbath, von der Besohneidnng, vom Bunde fragte, 
ob der Semit, der Hebräer, der Israelit sie gekannt, und in welcher Gestalt er sie gekannt 
habe, so thäte ich auch, wann ich die Geschichte des Begriffs »Versöhnung« zu erz&hlen mich 
anschickte. 
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trm müßte arabisch 9)\jS heißen. Da ^j^ ein wirklich vor- 
handenes, in einem ganz bestimmten technischen Sinne gebrauchtes 
Wort ist, so ist die erste Frage, die ich mir beantworten muß, die: 
Decken sich ^yso und ^JJS^ so genau, daß die durch sie ausgedrückte 
Anschauung eine vorlsraelitische genannt werden muß? Wäre sie 15 
das, so wäre sie in ihrem Ursprünge nicht aus dem Kj-eise der soge- 
nannten Offenbarung hervorgegangen: diese Offenbarung hätte sie 
höchstens umgebildet, umgedeutet. Ob dies, wie und in welchem 

Umfange dies statt gefunden hat, das wäre die zweite Frage, die ich 
beantworten müßte. 20 

*i$d kommt im ganzen alten Testamente nur Einmal vor, Gene- 
sis 614, und bedeutet dort verpicht: "^M lf*D = äagfccj^tdasig rg da- 
^dJLtxp ® = dXoi^ifiBig äJLo^pfj Aquila = {^aqjda ^^^^a. @ = TXnty 
«rrtwa 2^* : Saadya in meinen Materialien 17m ^UüI^ ^\. Nur S', 
der berufene »Onkelos«, Änttn 'Win, Sabbioneta "^tfrprj^ andere "^önr. 25 
So wenig Genesis 47 14*) *^^, eben so wenig ist Gen. 614 "^ ein 
ursprünglicher Satz : *^ ist von ^^ abgeleitet wie verpichen von 
Pech**). Spanisches acafelar verpichen^ Dozy-Engelmann* 31- 

*) Gen. 428 ist ^1^ "^tb für ^tb 1 **) l^^i fem. ist U^JÜt ^r ^4^^' 

ni ZQ schreiben. Daft Ausleger der B^i, ein aus Palmenbast geflochtenes, 

Genesis merken sollten, wie unpassend durch Pech gedichtetes Trinkgeschiir, 

^ steht, ist ebensowenig anzunehmen, BA 4814, = «y^. Also nicht j^vas fig^- 

wie daß sie meine Ifittheilungen 1 133 5 linum". Ueber u^ SdeSacy Abdalla- 

citieren werden. Gen. 47 u. tif 288 ff. 
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1 Da nun ^B? an den Stellen, an denen es im ATe vorkommt, kaum 

bedeuten kann er verpichte zu wiederholten Malen^ so wird ein von jenem, 
von "^^ abgeleiteten verschiedenes ^ aufzusuchen sein, das sich zu je- 
nem verhielte wie *^M \s^ ^ bricht zu "^tJ kauft Schebher. Ist es ge- 

5 funden, so werden die formell zur Wurzel TBS gehörigen Nomina dar- 
auf hin zu untersuchen sein, ob sie zu diesem "iBS gehören können. 
Ds ist deren eine schöne Anzahl recht verschiedenen Sinnes vorhan- 
den: "^ = ^Lo Darf. ^ ist nach AbdlMan9dr bei Kafdgi 192 lo 
arabisiertes Syrisch: die Einsylbigkeit der Vokabel, die aus \^^ er- 

10 schlössen worden sein wird, macht mir wahrscheinlich, daB AbdlMan- 
9dr Recht hat. ^"^^ Becher. ^faS)/?riima. "'^^^ junger "Löwe. *^ Pech^ 
Asphalt soviel wie /a = JS =. ^'"-V» welches armenische Wort 
(Studien § 11 87) natürlich entlehnt, und wegen seines Vokals für den 
Grammatiker wichtig ist. "^b xvngog Strauch. Yli^C ^^^ovv xdfirog 

15 fiödwSß Dillmann WB 879. ¥Y*4^C ^^f^^ ebenda. Dazu lassen sich 
dann noch ^'i^C ^ipp^ (Dillmann 858) und syuT extremitas nasi 
fügen — wenn man sie hinzufügen will. 

Da es im Aethiopischen Xi4^ nicht gibt, so stehn yuT und l^ 
zur Wahl. 

20 Ich ziehe den Artikel aus, den Zamakäari (f 1143) in seinem 

K^^l (j^UI vl^ 2 207 über ykT bietet: dieser Artikel ist von dem 
Gauharis 1 394 ff. in vielen Punkten nicht verschieden, aber (wie 
mir vorkommt) sachlicher als dieser (ältere) des ^ih&h. 

Man sagt JS' im Sinne von iLi : eine Wolke ß^ den Himmel : 
25 man ^ eine Waare in den »1^ Koffer [Mag&ni al-adab 1 44 5] : die 
Nacht jil^ durch ihr Dunkel, und heiAt daher /^ : ein qj^^ f^ tr»i 
ist das Zeuggewand, welches man über den Panzer zieht : der Wind 
oylj^ die Spuren eines Zeltlagers: der Bauer y« die Saat, weshalb 
der Säemann oder gVj auch ^li? heißt. Ein Reuter wird }S^ und 
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genannt, und von ihm ausgesagt, daß er sich mit dem Gewaffen 1 
Man befiehlt Ajjj^ y^ bedecke dich mit deinem Kleide = Jnmu&I. 
Die Sonne geht im ytf d. h. im ^. Meere unter. 

Erwägen wir die zweite Conjugation, so kommt das in Betracht 
was Gauhari 1 395 21 ff. sagt: ,m-^^^ I^ e/i^JL vsä[ U ^ ^j^\*j(jS:i 5 

Ich citiere aus Bergs Minhdg aöödlibin 3 333 3 »y^ ^f r'*^ J*^' 
=±: il doit s'acquitter de son expiation en donnant des aliments ou 
des v^tements, wo ^y^^S = n^OD ( , erweist t oder u : zu verstehn nach 
nitn 147 3 ff.): vgl- "Hi^ ■'''3^ ""^^ Genes. 32«. 10 

vfiAji^' des Gauhan gehört wie \£>J^' zu S|?n ASprenger Leben 
und Lehre des Muhammad 1 45, PdeLagarde OrientaliaS 45, Mitthei- 
lungen 1 75 — 78 233 Mitte. Ich übersetze die Stelle nicht, sondern 
erläutere sie aus den Rechtsbüchern des Isldm, da eine bloße Ueber- 
setzung nicht genügen würde. 15 

Wer ein ^Oo Gelübde oder ein Versprechen absichtlich uner- 

**^ • 

füllt gelassen hat, muß eine 8;U^ [= r^'JöD] erlegen. Die kaffdrat 

liegt femer jedem ob, der gewisse Rechtshandlungen, namentlich 
eine Eidesleistung , vorgenommen : die kaffarat ist in diesem Falle 
dazu bestimmt, zufallig bei diesen Rechtshandlungen vielleicht vor- 20 
gekommene Rechtswidrigkeiten gut zu machen. Sie liegt femer je- 
dem ob , der seine Gattin durch J^ beschimpft , der unabsichtlich 
einen Menschen [Eine Rechtsschule sagt : einen Muslim] getötet oder 
(etwa durch seine Nachlässigkeit) den Tod eines Menschen veran- 
laßt, der nicht regelrecht gefastet, der im Rama^än gar nicht ge- 25 
fastet hat. Einige Rechtsschulen begnügen sich mit der kaffdrat 
auch zur Sühnung der absichtlichen Tötung eines Menschen, für wel- 
che Andere (j^LaS, die Blutrache^ verlangen: Letztere allein bleiben 
den Grundanschauungen des muhammadanischen Rechts treu. 
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1 Die kaffärat besteht entweder in einem fj^ (der Freilassung 

eines dem Islam angehörigen Sklaven), oder in Fasten, oder in KiijütA 
dtxatomptl Matth. 6i = iXeti/Ltoawtij welche nur ah wirklich bedürf- 
tige Personen gegeben werden darf. 
5 Das Recht des sunnitischen Islftm wird in vier Schulen gelehrt: 

die yjf^ = 1^1*» (die Eranier) darf ich hier außer Betrachtung 
lassen, da die Entwickelung ihres Rechts, als die eines nicht semi- 
tischen Volkes, eigene, für die Erkenntnis des ATs schwerlich zu 
einem Ziele führende Wege gegangen ist. Die vier Schulhäupter 
10 sind (was ich gebe, dürfte für das hier zu besprechende genügen): 
Abu Hanifa, ein Seidenhändler iranischer Abkunft, geboren zu 
Küfa 699/700 n. Chr., f 767 zu Bafeddd im Geföngnisse, in das er 
geworfen worden war, weil er einen Richterposten nicht hatte an- 
nehmen wollen : Ihn Khallikdn, biographical dictionary, translated by 
15 Mac Guckin de Slane 3 555 flf. : 

Mälik aus Madina, geboren 713/4, f 795: Ihn Khallikdn 2 545 ff.: 
Säfil aus Gaza, geboren 767/8, f im Januar 820 zu Qihira: Ibn 
Khallikdn 2 569 ff. : 

Ibn Hanbai aus Bagdad, 780, f ebenda 855 : Ibn Khallikdn 1 44 ff. 

20 Von diesen vieren gilt Mdlik in Nord WestAfrica : früher galt 

er in Spanien: meine Mittheilungen 2 255. äafii beherrscht den 

indischen Archipel: LWC van den Berg Minhdg aOödlibln 1 vij. 

Alles was diesen vier Imdmen gemeinsam ist, hat als Urbestand- 

theil des isldmischen Rechts zu gelten. Und hJm ist ihnen allen 
25 gemeinsam.*) 

*) Daß die vier Imame die kafiarat 1 also von keinem der vier übergangen 
aUe behandeln, und sie im Wesentlichen werden durfte , zweitens daraus , daA 

gleich behandeln, folgt erstens daraus, die mir zugänglichen Darstellungen des 

daft der Ausdruck im Koran vorkommt, muhanunadanischen Rechts erhebliche 

30 
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Daß die vier Imame allesammt die ^)^ in ihrem Systeme behan- 1 



Abweichungen des einen Imam von den 
andern nicht angeben. 

Burhän - al - dtn Alt aus Margtnän, 
einer sJJb des Mä-warä-al-nahr j^\ q^ 
iüU^ ^j:>\y^ er ^^' ^H^t 4 500 8, 
ist nach Hägl Kalifa § 1695 2467 9305 
11838 3 567 u und § 8825 8989 9236 
11582 12943 13790, der ihn 593 = 
1196/7 sterben laßt, Hanaft. Derselbe 
schrieb eine (^JOaX! äjIju, und erläu- 
terte .diese Badäyat durch einen Com- 
mentar ^^^\ i Kj'wX^i, den Hagt Kalifa 
iin§ 14366 charakterisiert: er ruht auf 
dem Mu^LtaQar des im April 1037 ge- 
storbenen Hanafiten Qudürl [Rosenmüller 
im ersten Hefte der Analecta arabica, 
und Ibn Khallikan von MGdeSIane 1 54 
59 ff.] und auf des Muhammad al-Saibänt 
[t 132 der Flucht] al-gämi' al-gagtr. 
Diese Hidäyat ist in der englischen 
Uebersetzung Charles Hamiltons (He- 
däya or Guide) zu Lohdon von 1791 ab 
in vier Quartbanden erschienen , und 
vermuthlich seitdem öfter gedruckt. Die 
»Kafära or Expiationc wird darin 1 
500 ff. behandelt. Am Rande schreibt 
Hamilton : 

The term Kafära means not only 
an expiatory atonement for the 
breach of an absolute vow, but 
also the Substitution of an expia- 
tory act for the penalty imposed 
by a vower upon himself in the 
case of a vow suspended upon a 
condition, by which he had desig- 
ned to restrain himself from the 
commission of any particular act. 
Ueber Hamiltons Hedäya lese man was 



1 Perron in seinem Khalil 1 xvij geschrie- 
ben hat. 

Im Magrib gilt Malik, für mich hier 
genügend durch den um 1422 gestor- 

5 benen Qiyä-al-din Kaltl vertreten, des- 
sen Muktagar uns durch Perrons 1848 
bis 1854 zu Paris erschienenen Pr6ciB 
de jurisprudence musulmane leicht zu- 
gänglich ist. Bei ihm ist Kifära (so 

10 schreibt Perron) 6 457 bis 459 nur ex- 
piation religieuse pour le meurtre in- 
volontaire. Seine Auseinandersetzung 
ruht auf Koran 549. 

NvTornauw nimmt in seinem ans der 

15 Praxis hervorgegangenen Werke »das 
moslemische Recht aus den Quellen dar- 
gestellt«, Leipzig 1855, nur auf Hanafiten 
und Schafe'lten Rücksicht, da alle Sun- 
niten des russischen TransCaucasiens 

20 zu diesen beiden Sekten gehören. Er 
bespricht die Kaflfärat (er schreibt nach 
der ihm gelaufigen Aussprache Trans- 
Caucasiens keflForet) 173 186 189 201 238. 
Nur über die Hanbaliten habe ich 

25 keine ausdrückliche Nachricht. 

Gerade noch zur rechten Zeit kommt 
mir des Abd-alWahhäb Ahmad alSa:- 
ränt Mizän zu Händen , Qähira 1306. 
Der Verfasser des Buches ist nach 

30 H&gi Kalifa § 97 im Jahre 1553, nach 
anderer Angabe 1568/9 gestorben. Das 
Buch behandelt die Lehre aller vier 
Imäme: ich kann in aller Eile wenig- 
stens aus 2 145 10 den Einen Satz her- 

35 schreiben: Ueber die Nothwendigkeit 
der kaff&ratbeim unvorsatzlichen Morde 
stimmen die [vier] Imäme überein. Alles 
Weitere behalte ich mir vor. 
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1 dein, hat seinen Grund darin, daß der Koran die 8^1^ nennt. £r 
braucht die Vokabel 5 49 91 96. £s ist charakteristisch, daß Sprenger 
341 und Noeldeke 169 ff. über dieselbe schweigen; daß AGeiger »was 
hat Muhammad aus dem Judenthume aufgenommen« schweigt, ist 

5 in der Ordnung. FRückert verleibt seiner Uebersetzung nur Vers 96 
ein: Willmet im Wörterbuche belehrt uns über nichts ernsthaft. 

Die fünfte Sure ist die letzte oder vorletzte Offenbarung, die 
Muhammad ausgegeben. Ihn Hisäm erzählt was Muhammad mit 
Juden und Christen für Händel gehabt hat: 395 18 ff. mag man in 

1 Weils Uebersetzung nachlesen. Der Koran sagt (ich gebe, um jeden 
Verdacht der Subjectivität auszuschliesen , Rodwells Uebertragung, 
der ich für 96 die Rückerts zur Seite stelle): 

49 And therein [Exodus 21,, ,,] have we enacted for them »Life for life, and eye for 

eye, and nose for nose, and ear for ear, and tooth for tooth, and for wounds retaliationc — 

16 Wboso sball compromise it as alms sball have therein the ezpiation [B^^^] 0/ hü sin ; and 
whoBo will not judge by wbat Qod bas sent down — sucb are the transgressors. 

91 God will not punish You for a mistaken word in Tour oaths: but he will punish yoa 
in regard to an oath taken seriously [1/ you violaU i<]. Its expiation [«jLÜb'] sball be to 
feed ten poor persona with such middling food as ye feed your own families with, or to olothe 

20 them; or to set free a captive. But he who cannot find means, sball fast three days. This 
is the expiation ^j^] of your oaths when ye sball baye sworn. 

96 Kill no game wbile ye are on pilgri- .Tödten sollt ihr kein Jagdthier, wenn ihr 

mage. Wbosoever among you shall purpose- in der Wallfahrt Weihe seid. Doch wer von 
ly kill it, sball compensate for it in domestic euch eins tödten wird vors&tzlicb, Ersatz da- 

25 animals of equal value (according to the judg- für sei gleichviel, als er tödtete, vom Haus- 
ment of two just persons among you), to be vieb, nachürtheil zwei gerechter Männer un- 
brought as an offering to the Caaba; or in ter euch, zum Opfer, das da hingelangt zur 
expiation \^j^'\ thereof shall feed the poor; Eaaba, oder die Sühne sei die Speisung Ar- 
or as the equivalent of this shall fast, that mer, oder ein Gleicbbetrag an Fasten, daB er 

80 be may taste the ill consequence of bis deed. schmecke die Folgen seiner Missethat. 

Man wird sich denken können, daß sich an diese Verse viele 
Erörterungen der muhammadanischen Theologen und Juristen ange- 
knüpft haben. Sie kommen für mich hier nicht in Betracht. Ich 
halte es für unzulässig, «;l« und trpö zu trennen. Die Vokabeln 

35 entsprechen einander haarscharf: da die Araber &, für hebräisches 6 

30* 
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haben, kann i^lÄT unmöglich entlehnt sein: das Dasein einer Laut- 1 
Verschiebung bürgt dafür, daB jedes der Wörter an seiner Stelle 
Original ist. Dafür spricht auch, daB die kaffärat eine Rolle bei 
den Begräbnissen der Muhammadaner spielt: EWLane MCME'S 268: 



If the fimenl be tbat of a penon of rank or wealth, two or three skuu of water, and 5 
as many camel-loads of bread, being cooTeyed to the barial-groimd, as before mentionedf 
are there distriboted, after the borial, to the poor, who flock thither in great nombers 
on such an occasion. It has also been mentioned that a bofialo ia sometimes slanghte- 
red, and ita flesh in like manner distributed. Thia cnatome ia called »el-kaffilrah« (or 
the ezpiation); being snpposed to expiate aome of the minor sins (termed ^agilr) of tke 10 
deceaaed, bot not great sins (kebälr). 

Der Ausdruck kaffdrat ist bei den Arabern auch im gewöhn- 
lichen Leben gebrauchlich. 6ar6üsi [aus Tartessus] erzählt in den 
V^* ^Is^ 1 67 , eine Sklavin des Abu Abd-allAh Gra:far [über ihn 
ebenda 7 43'' habe eilenden Schrittes eine Schüssel in Fleischbrühe 15 
gekrümelten Brodes zur Tafel getragen, habe das Gefäß fallen lassen, 
und ihren Herrn wie dessen Gäste mit dem heiBen Inhalte be- 
schüttet. Abd Abd-alldh habe die üb^ mit den Sätzen getröstet: 
Du bist frei, vielleicht ist dir das eine kaffdrat [= f^^] für den ^j 
Schrecken j der dich befallen. 20 

m 

IAO bedeutet er wischt ab: PSmith reicht aus, die Thatsache zu 
erweisen. ^Jfjj ist eine Steigerung des ^^. Ich zweifele nicht da- 
ran, daß ;aa und JS ein und derselbe Satz seien: die Bedeutungen 
abzuleiten verschmähe ich. ^a^o tigriiaato, ^ war ungläubig zeigen 
den Satz als abgekürzte Metapher. *ttp ist ebenso eine Metapher 25 
wie jene. 

rni» findet sich Exod. 2517—33 2634 306 3I7 35» 376—9 393S 
40 jo Levit. 16 a 13 — 15 Num. 789 Paral. a 28"*). ® Levit. 16 14 
^wnamtiQior, Exod. 2634 30 6 xaraniicca/ia (wo er rah^ las), sonst 

*) rnsan rro offenbar das Aller- 1 Deckds (der rrndn f\K) zu abersetzeiL 
heiligste : es gehört viel dazo, Haus des 
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1 VUumjfiOP: @ mit Ausnahme von Paral. a 28 ii stets «*^pQyk#. Z 
scheint mir in Betreff der n*^ weniger alterthtimlich zu sein als & : 
ich lasse ihn hier bei Seite. . Ich komme allerdings in Folge meiner 
Anschauungen immer wieder zu dem Schlüsse , daß n*^ im Penta- 

5 teuche die Gesetzeslade bedeute, sofern an sie die Versöhnung ge- 
knfipft war, daB also rnsp ebenso eine Abkürzung sei, wie das 178i 
genannte **» = ^ und Aehnliches*). Je älter das Wort war, 
desto leichter konnte seinUrsinn vergessen werden: weiter noch um 
so leichter, als der rnfasr VKX den NichtPriestem unzugänglich, und 

10 die Cerimonien der Entsühnung nicht sowohl Gegenstand der Beob- 
achtung waren, als Ehrfurcht einflößten. Vgl. DHofimann im Ma- 
gazine für die Wissenschaft des Judenthums 3 61 ff. 

Es schien mir an der Zeit, die meines Wissens überall wo sie 
erwähnt werden mußte, unerwähnte Thatsache zu erwähnen, daß dem 

1 5 hebräischen tHBO ein arabisches als technischer Ausdruck der Rechts- 
kunde alltägliches kaffdrat formell haarscharf entspricht: alles Wei- 
tere muß in späteren Schriften auseinandergesetzt werden. 



*) Da ich es stets fOr unschicklich 
gehalten habe, ans Neagierde dem Goltas 
eines fremden Volkes beiznwohnen, kann 
ich nur aus Bodenschatz 2 67. berichten, 
daB rnm jetzt »das Thürlein« ist, durch 
welches die GesetzRoUe aus der Lade 
herausgeholt wird. Die bekannte, mit 
vielen anderen Ausdrücken (Mittheilun- 
gen 2 289) durch die in Deutschland als 
D^nv^n lebenden Juden zu uns gelangte 
Bedensart »kappores gehn« = vernichtet 
werden y muft mit dieser nnu zusam- 
hangen. MDuschak, Geschichte und Dar- 
stellung des jüdischen Cultus 344, laßt 
zwischen den üebersetzungen Deckel 
und Sühneplatte die l^ahl. HEwald, 



10 



15 



Alterthflmer' 165 leistet uns Folgendes : 
»Das wort ist sichtbar ein uraltes und 
nur noch in dieser h. bedeutung üb- 
liches, bedeutet aber sicher einen Sche- 
mel, von *VBD d. i. abreiben, abkrazen 
(ausloschen, daher die schuld vergeben), 
wie scamnum und scabellum von scar 
bere.« Wenn wir dann noch Luthers 
Gnadenstuhl nennen , so ist die Liste 
lang genug, um jeden protestantischen 
Geschmack zu befriedigen. Was Herr 
BStade in seiner Geschichte 457 schreibt, 
scheint mii: einer Widerlegung nieht, was 
er 507 ff« bietet, der Umarbeitung gar 
sehr bedürftig. 
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Berichtigungen und Zusätze, 
353 füge nach Jjft* hinzu: = Oj^*. 

57 vorletzte T^ (Mittheilungen 1 211 i). 
82' 1 7 nach strich füge hinzu: »Kaä colar gentilitium fingit, quod pri- 

• m » Iß m ^ 

mam radicalem restituit, i. e. c5>^ vel L5>r> coloralis« Kose- 
garten § 753. 

864 vergleiche 146' 1 1. 

89 3 schreibe /flii/* statt mer. 
91' 1 7 die Stelle Theodorets findet sich auch in der Catena des Nice- 
phorus % 203/204 mit den Varianten 'i2a(»oi}»'oi 6, Xi^^^ 9, ^Eßgoim 
10, doiSsxa lO/U, alwt 12, ifißJLä 14, ifißsXdi 15. Mein OBfißia 
stammt aus den vom Halleschen Herausgeber benutzten Hdss. 
997 ff. die Stelle findet sich auch in Taki-eddin Makrizii [ZDMO 42 
314 ff.] historia Coptorum christianorum von Wetzer § 10 ff. [seit 
1828 unbenutzt geblieben], und in Maqrizis ^l-j;ft^l5 ^t^l «^AaT 
j^Vi\^ SJo^S /J4 2 482 17 ff. des Bdldqer Drucks. Ich mufi mei- 
nen Lesern überlassen, diese Formen des Berichts selbst zu ver- 
gleichen. Wirklich erledigen wird die Angelegenheit wohl nur 
derjenige können, dem reiche Sammlungen arabischer Hand- 
schriften zur Verfügung stehn. 
136 21%;^. 

156 13 Da£ ran wirklich Feminum von ^ sei, schließe ich jetzt aus 
dem (oft in AifA&& verderbten) ^fA&d'^ dessen 9 nur Vertrete 
eines t sein kann. 
17 6' 2 3» scrire. 
184' 1 T Ende füge Atnru in der richtigen Weise. 

101 4 Aus des Herrn RAXiipsius Buche »die apokryphen Apostelge- 



achichten und Apostell^enden « 1 616 habe ich nichts gelernt^ 
als daß Herr Lipsius Zoegas ;230^ oran, didam Jmstam durch 
einem Vcyel Namens Justa übertra^rt. Vielleicht setzt sich Herr 
RALipsins. um ähnliche Fehler in Zukunft hintanzuhalten, mit 
demjenigen Fachgenossen in Verbindung, der Ton mir w^ren 
seiner großen Wahrheitsliebe in den Mittheilungen 1 383 ff. 
warm empfohlen worden ist. Jener anonyme Theologe steht ihm 
an Kenntnissen und Gewissenhaftigkeit ohne Frage gleich« 
197 7 ^J^. 



Naekwori, 

Jacob Grimm hat Tor fielen Jaliren eüimi] ausgesprochen« dal die Theilnahme der Fachge> 
oossen ihn ganz glücklich mache. £r dachte bei diesem Frendennilie an seinen Bnider WUMa, 
veiter an Tjirhmann, Beneke, Uhland, WackemageL 

For mich steht die Sache anders. Ich kann sicher sein, dal jede Meiner Arbeiten nut der 
stumpfen Gleichgültigkeit, die im nenen Reiche aber allen Menschen li^^t, mit dem feigen ond ter-^ 
logenen Schweigen der Gorrecten werde ao^senommen werden, die ab ond an unter vier Augen ni- 
zustimmen und anzuerkennen sich gestatten, die auf dem Markte, den das Wort fahrenden, Öüeat» 
liehe Meinung febricierenden und w^^ ihrer Nichtigkeit reisbaren Condottieri g^i^über, durch 
die Pflicht der Selbsterhaltnng gezwungen, Terl^^ einen Umweg machen, um nicht zu s^en und 
nicht zu hören. 

Ich habe bisher ein Theologe sein wollen, und darum Ton den Sprachen nur eben sonel ge» 
lernt, als — heut zu Tage — jeder Theologe wissen mui, wenn er nicht fi&r wunderbar unbeschei- 
den gelten will, da er ein Eisen ohne Feuer und Ambos, ohne Zange und Blasebalg zu schmieden wagt. 

So war die am 5 Februar 1887 vorgelegte Abhandlung, aus welcher der jetzt gedruckte Aufsati 
herrorgegai^en ist, nichts als der Versuch, mittelst einer genauen Betrachtung der sogenannten 
S^olatformen das Wort ^y^ Ooü sicher zu erkl&ren. 

leh habe als alter Mann mich auf ein anderes Arbeitsgebiet begeben mfkssen, da ich mich, so 
dumm und trotzig ich bin, schlieftlich doch darauf besann, daB ich nicht auf den Namen Sisyphus 
getauft bin. Die Folgen des sp&ten Wechsels muA ich tragen. 

Die arabischen Grammatiker habe ich nicht gelesen. 

Die Yon mir befragte, so lehrhaft redende Septuaginta habe ich nicht aushören können. 

Ich erwarte, daS mir dies beides werde vorgeworfen werden. Noch sicherer zum Ziele wird 
f&hren, jene (hammatiker als Non plus altra der Sprachweisheit aufeuloben, und in ausgleich^der 
Gerechtigkeit den Werth der Septuaginta zu leugnen. 

DaS jetzt ein neuer Tag angebrochen ist, weit ich. Ich bin glücklich, ihn heraufgef&hrt zu habOL 
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Ans dem siebennnddreißigsten Bande der Abhandlungen der königlichen Gesellschaft 

der Wissenschaften zu Göttingen. 



Gött i ngen, 

Dieterichs che Verlags-Buchhandlung. 

1891. 



Der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften am 5 Juli 1890 vorgeiegt 



Als ich am 5 Februar 1887 der königliöhen Gesellschaft der Wis- 
senschaften das erste meiner 

ausgewählten Kapitel der vergleichenden Grammatik der se- 
mitischen Sprachen 
(Nachrichten 1887 85) vorlegte und über zwei andere (jetzt im Auszuge 
in d^r Uebersicht 209 — 216 stehende) Kapitel kurz berichtete, wunderte 
sich der neben mir sitzende Graf Her man zu SolmsLaubach über mein 
Motto avr ävdyxq näv xaXop. Ich habe seitdem der dpdyxm eine größere 
Fülle neu erlebt, als ich damals als im letzten Jahre überwunden in der 
Erinnerung hatte : ein xaAor gebracht zu haben, bin ich noch heute sicher. 

Eine dieser dpdyxa^ wünsche ich so gut es sich thun läßt, abzu- 
stellen, weniger in Meinem Interesse, als in dem unserer Verlagsbuch- 
handlung. Jene Uebersicht ist liatürlich ein volles Jahr hindurch (ihr 
letzter Bogen wurde am 2 Juli 1889 gedruckt) totgeschwiegen worden.. 
Ich liefere darum in diesen Nachträgen selbst eine Zusammenfassung 
des Inhalts jener Uebersicht, und ich liefere das Register, welches 1889 
herzustellen ich zu müde war. 

Als ich mir vor rund 46 Jahren die Ziele meines Lebens steckte, 
habe ich nicht daran gedacht, Sprachstudien um ihrer selbst willen zu 
treiben. Ich lernte Sprachen, weil ich Quellenschriften im Originale 
lesen, weil ich Urkunden so wie sie vorlagen, benutzen wollte. Meine 
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Neigungen galten der Geschichte des Reiches Gottes, die ich ab und an 
auch Philosophie der Geschichte nannte, und zeitig bin ich auf die 
jetzt oft von mir wiederholte Definition der Theologie gekommen, sie 
sei das Wissen um die Geschichte des Reiches Gottes. Diese Defini- 
tion habe ich nicht durch Ueberlegung gefunden, aber diese Definition 
hält jeder Ueberlegung Stand. Mein pflichtmäßiges Bemühen wandte ich 
der Kritik des Bibeltextes zu, für die mir Karl Lachmanns Wolfram als 
Muster diente, zu der mir Schriften des alten IDMichaelis die Anregung 
gegeben hatten : meine erste wirklich ausgeführte Arbeit (sie behandelte 
den Psalter) datiert vom Januar 1846. 

Ich bin also nicht Linguist gewesen. 

Wenn ich damals Fremdwörtern nachspürte und tiefer greifenden 
Einflüssen nachforschte, welche NichtSemiten auf Semiten geübt hätten 
(meine erste Schrift von 1847 trägt das Motto ot? ''bn»a ptr» nö^), so hatte 
das den Zwieck, semitisches W^sen in seiner Reinheit auffassen zu hel- 
fen, nicht den, in Notizen zu kramen. Petrus Hispanus vj. 

Aber da ich mit vielen Sprachen umgieng, lernte ich viele Sprachen 
kennen. Auf der Fahrt nach der Heimath /läAa noXXa nAayx^^^S noi- 
JLiOP ttv&QüinQDv v6öv fypwp. Die Heimath die Hauptsache, jener Sprachen 
Kenntnis so weit nicht Handwerkszeug, angeflogene Zugabe. 

Als ich sah, daB der Teufel mich zum Semitisten zu machen wünsche, 
habe ich jene zugewehte Kenntnis, die mir schon früher gedient hatte, 
mittheilen wollen, um des Teufels Reich zu brechen: in unserer Semi- 
tistik ist Geistlosigkeit, Langeweile, im Verhältnisse zu den Leistungen 
der Selbstständigen sich steigernde Abgunst gegen Diese constitutionelles 
Recht, wider das ich mich empöre, indem ich Verstehn an die Stelle 
des Registrierens, unbegrenztes Forschen an die Stelle selbstzufriedenen 
Besitzens, Arbeit unter vielen Befreundeten an die Stelle geforderter 
Bewunderung für gemüth-, Verständnis- und ideenlose Empiriker setze. 

Für mich ist die Sprache Ausdruck einer Psyche, jede Sprache der 
Ausdruck einer anderen Psyche, und jede Psyche der Gegenstand einer 
Erziehung durch Gott, also eines Werdens, also einer Geschichte. 

Ich fand nicht viel Psyche in dem Jargon, den man SchriftArabisch 



ieiAt: darum hhhc ich Pedro äc Alral^ i^Tid «r^bi^irJir BibrlöboT^trmfi- 
«reu Leraii5Ji:eii'tl>x:ii xmd studierte Ich fatid rdchx \ic\ P^jvoh^ iifi <^oTi 
meisiten Siücicn di*<^ rir.tÄU'Ucli: d^rnTn Y^hc icK olno d^Yn^l^; voYi Ivo- 
or£e imd V^:ie zu ^>i<itii. ihn <;<:hT früh 'SxipnTi:ii<-j:Ä l llfvfc^'ftV für j^ing 
g-thalttn. Iih sah «lidtTes KmptiTidfn in Hrll^^ ÄTidon*^ in Ao^J•^^ron^ 
anderes in ralaesüna i^e^Änimoito Abhandlnno n ^^<^ - \ cbcr<-\<\\X 4\ 
und darum andere Granimaük hier, da* dort^ loh mochte Ynieh tnit der 
Aussprache dtj TibtrienseT nicht bei>nüireTi* ^jondem XTr^nlaßte l^un^en* 
als die ntue Aera anhob, und mit mir übet Allerhand verhÄ^idelt XHi\vde> 
sich für sein Bibelwerk, wie es damals 5;eplant vi^r^ nm die kÄViiiis<^he 
Punctation zu kümmern: ich sammelte aus Kirchenvätern uud LW 
Onomastica, Psalterium iuxta Uebraeos Hierommi ^^$^\ 

\'on dem Bestreben, das Semitische in seiner l n;estaU dadurch 7\\ 
erkennen, daß ich die Einflüsse Fremder Ausschaltete* die auf das Sewuti- 
sehe gewirkt haben, ist in der UeWrsicht uicht viel zu spüix^u. Ich 
habe vor Werzii^ Jahren die siebente Form des seuüuscl\eu Verbum?^ äU 
Geschenk der Turanier zu begreifen vermeint : was ich vom IMvkischcu 
und Finnischen wußte, ist in den Wind gegansjfen» uud mit ihm sch>vand 
die Zuversicht, aus dem Turanischen her«uleiten»*^ der Kindruck ist ge- 
blieben, daß jene Siebente nicht desselben Ursprunges mit der /.weiten^ 
Dritten, Vierten und deren Töclitern, den Reflexiven, ist» » 

Die Psyche der Semiten meine ich «u kenneiu tuül den .\usdruck 
ihres Lebens in der Sprache zu verstehn. So etwas lerne ich nit hl 
Stück für Stück, sondern ich sehe es auf Kinen Blick gaUÄ. oder ich 
sehe es nie. Nicht eine Summe von Einzelheiten^ vsoiidcrn \\\v voti den' 
indoceltischen Wesens verschiedene Art zu sein. Die (^uelU\ nicht k\v\\ 
Strom. Was ich der Uebersicht an erster Stelle voniufgc^Hchii^kt \\\\\)\\ 
versucht den Nachweis zu führen, daß die Sprache der Semiten die 
Verlautbarung eines eigenthümliehen und in sieh sehr folgc^ichtigc^n und 
darum einfachen Seelenlebens ist. 

Ich lehne ab, diese Psyche in die Uniformeh der helleiiiHehen Stoi- 
ker zu stecken, um so mehr so, als diese Stoiker eincj formc^ll nit'ht mehr 
und noch nicht wieder lebendige Sprache nicht sowohl brobneliteten oN 
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belauerten. Ich bin am AUerSeelenTage geboren, und erkenne so viele 
Seelen willig an als es Seelen gibt, aber außer Beseeltem erkenne ich gar 
nichts an. 

Im zweiten Bande der Mittheilungen habe ich Prolegomena zu 
den die Geschichte wenigstens der hebräischen Sprache in das Licht 
rückenden Theilen den: Uebersicht vorgelegt. Hieronymus, der allerdings 
nur erst gedruckt, noch nicht herausgegeben ist, und der darum mit 
Sicherheit noch nicht benutzt werden kann, viele andere Väter, die Reste 
•der Hexapla, die LXX, auch Sie alle übel erhalten, liefern Umschrei- 
bungen hebräischer Wörter, die älteren Sprachstand zeigen als unsere 
Vocalisation. Aelteren, weil jenen jüngeren erklärenden: älteren, weil 
dem Vokalstande der Schwestersprachen entsprechenden. Mit am klar- 
sten ist dies bei der sogenannten Segolatformen — ich theile sie in zwei 
Klassen — anderer Hälfte. Ferner belehren die Vokabeln, welche vor 
unserer Geschichte oder ' aber in alten Tagen von den Semiten zu an- 
deren Völkern, namentlich zu den Hellenen, gewandert sind. Mit den 
Dingen gewandert sind, so daB Kenntnis der Realien, der Handels wege, 
der Gewerbe dem Linguisten unentbehrlich ist. 

Ich registriere nicht tote Facta, sondern ich beschreibe ein Leben, 
ein Werden , und darum auch ein Vergehn. 

Daß dies Alles vor den Augen der zur Zeit noch Gewaltigen Gnade 
nicht finden werde, wußte ich von vorne herein : daß es in zehn Jahren 
der Gnade üicht bedürfen wird, weiß ich und wußte ich. 

Mehr als Ein Gelehrter hat sich erboten, Register über mein Buch 
zu machen, ein Benedictiner der Abtei Admont, Placidus Steininger, 
hat mir freundlichst ein Register eingesandt. Ich würde es gedruckt 
haben, nachdem ich es revidiert hätte, wenn nicht mein Schüler Alfred 
Rahlfs sehr bald nach Steininger ebenfalls ein Register zur Verfügung 
gestellt hätte. Ich glaubte, das Letztere vorziehen zu nlüssen, schon 
allein darum, weil ich meinen Schüler sich empfehlen zu lassen mich 
verpflichtet glaube. Herrn Pater Steininger bitte ich, meinen Dank darum 
für nicht minder warm zu halten, weil ich Andern nicht Gelegenheit 
gegeben habe, ihn mit mir zu theilen. 
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*bmfulHf»p^ 196 11 
nup^uiß- 65' 1 X 11 

„^= <tt 187' 2« 



Persiseh. 



^«JuJ 1.30 8« 
»^j 175' 2 10 
j^j 101' li 

J^ 100' 286 
IjM* 176' 188 86 

»J>J^ 176' I21 



^v ^ 



j«^f^^ 176' I18U 

HKnO 176' 136 87 28 

^^ 177' 2 18 



Jüy- 177' I9 29 
y^^^iJ^ 101' I4 

^LfeuÄ 32' 2it 
L.tf 11' 2 1 

V 

JH^^ 61« 
Jua^ 155' l8 
JÜjlJ' 176' 29 
y^ 43' I4 



^«1^ 89' l8 
tLJt^jt^ 46 18 

«^-^ 175' 2 16 176' 1 

•28 36 177' 2l9 
tf^fir^^ 176' 1 1 14 

""ny ^Oso 

^tuqui^ 90' 2 88 
,^mn 89' 1 7 



•Jj^ 114i8 

o/^ 217 6 7 2188 
2206 

5,«^ 106 13 

«U 175' 2 13 
jt^^ 19611 • 
^^LÄi;^^ 126' 2 19 



*9räDal75'2i8 176' 

1 27 

gaomaeza 21786 — 2186 



Awestisch. Pehlewi. 

haDänaepata 21788 
MäDa 175' 2 15 
Trenta 177' 2 13 



vohükereti 217 8—16 2I87 22488 
zriba 175' 2 13 
■p-a^o« 221 18 



Grieehisch. 



Aßaiaoav Mitth 421 
AßeS 78' I4 [2] 
'AßetSdtv acc. 987 
AßeX 45 17 
Aßa 75 10 
''AßeX 75' In 
AßeXjiaooXa 75' Iis 
AßeX(iaa>Xa 75' 1 19 
'AßeXaatteiv 75' 1 19 



'Aßsv 75 10 
AßeveCep u. Var. 75' 

1 80/81 

'AßevvTjp 75' 2 19 
Aßeooa[t] 75' 2 20 
'AßsoaaX(i>|i 75' 2 19/20 
Aßeaodv Mitth 4 21 
AßeooooS 75' 28i 
Mitth 4 21 



Aßiß 207 16 
'Aßpd{to>v 94' 27 
A700P 5981 
&8a(JLa^<& 81 16 82 4 
aiSdc|iac 220 26 
'ÄSdp 76' 227 
A8o>|t|te(|i. 57 8 
'Aspficbv 19884 
''ACwtOi; 140' 29 



188' l8 

'A*TjVT] 1692 

'A*ifivö8copoc 168' 

2 14 1,69 1/8 
AlXdtd 157' I4 
AlXav acc. 157' 1 1 
ArXava 157' U 
(xöXiroc) AlXay(n]c 

157' 1 6/7 
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Z4. zz- 1S90 



AlXöv 157' It 
Al(i,d» 238 
'Axißac 98 9 
iXdßaoTpo? 56' 24 
AXtXdt 168 6—1698 

A(i|iax 32 18 
a[i|ieG^ex6>S6t(JL u. 

Varr. 201' 1 3/4 
&(tooC6Tapd9 '61 6 11 

61' 24 
A(iooX 59 21 • 
&|iooti(JL 61 4/66 61' 

28/4 62i 
äjia)|iov 70 1 1 88' 1 9 

205' 2 10 
Afiox; 28' 2 ig 
iv6|ift)V7] 205' 2 9 
""Avvat; 98i 
ipfSficoyT] 205' 2 9 
Apdtat; 94? 982 
ApoYjp 12817 
ippaß(bv 188' l8/9 

203 12-27 

ipc. 7559 
Apyd^ 787 
ftoapdd 824 
"AoScoSot; 140' 2 8 
äoYj|ioc 221 6*1? 12 
'AoTJp 77' lao 
Aatav 157 15 
'AoxaXwv 188' Is 
'Aoo6ptot 91' Iso 

95' 2 14 17 
'AoTepla 191 10 
^Aocop 47 24 
a&8ovC(; 174' 1 18 

28 

AosiSdv acc. 987 
'A(F^c76i 76' 221/22 
ay6o8o{i{istv u. Va- 
rianten 76' 1 6 fif. 
Äydaewc (Verderbnis 



für atpec) 76' 2 20 
Axtl^aotv 32 12 
BaßoXdt; 982 
BadooX 64 15 
ßat^a/oo u. Var. 

96' I21 
Bapa^iac 1349 
Bapvdßag 97 is 
Bapoox 5921 
ßatooo 33 E 
ßsddaTütpooe u. Varr. 

96' 2 8—8 
ßed'datpyse u. Varr. 

96' 9-12 
BeO-f 070p 54 7 
Bea>p 586 
ßTjdtatpoo 96' 2i 
BiJpoTOt; 58 18 (18) 

20/21 

ßCppOC 1 00' 2 82 . 

BoöC 52 21 94' 2 4 

Boöv 53 19 * 

Boodp 53 18 56 6 7 le 

56' 2 6 
BöGopa 57 16 
Böotpa 53 18 
Boowp 56 7 17 56' 2 5 
Boo*av 54' 
ßopaa 56 10 
Ba)OY)c 84 16 
raßaXttTjc 95' 220 
Taß^p 76 1 157 10 
raßt^d(; 982 
TaS^p 75 5 9 76 1 
TaC^p 77 1 
TaCtlpa 77' I18 
rata T^ Eaßaiv 36' 1 1 
Tat ii Saßiix 35' 29 
Tatyd 96' 1 n 
Fatyap 96' 1 10 
Taji^p 77 1 
7apd(p 61 8 : vgl. i- 



liOoCsfapdf 
raowöv Taß^p 157 10 
TeßaXTQVT^ 93' 1 81 

95 11 175 9 
reßaXTQvöc 95' 220 
r?i(bv 198 20 
Yeubpag 97 14 
Fdpapa 175 10 
Fepaoa 95 11 
Tetpdp 96' I9 
FodoXCag 5222 
.YÖTjt; 112' 2i 
To^oXCa 52 23 94' 24 

rodoVtYjX 52 24 

rö|ioppa 53 20 54 18 19 

503 57 15/16 

rooöv 53 21 • 
Aa|iaoad 88' 1 12 
Aapd^ 982 
Ao[i|i.etv 76' 25 
AooodpY]c 92' 1 8 93' 

I25 2 16 

AcDiQx 84 16 
'ECextac 134 4 
'ECextTjX 1344 
l^vdp5(Y)c 948 
EX.. 167' 2i6 
'EXsaXiJ 44 3 4 
sXs^pavT- 221 15 
'EXxeaaitat 166' In 
iXtüi 165' li5 
i\m 165' 1 17 
'E{id» 238 
'E(i.^x 75 5 9 
'Evvd 4623 
iTCtd 384 
'Ea8p7)Xü)v 131 20 
^Eo[ioi)vog 191 5 
EoypdTTjc 175 5 
e^ep{jLe[i u. Var. 76' 

1 85 

'E^p^aXttat 130' 



ExeXta 1348 
ZaßooS 59 22 
Zax^jatoc 89 17 
Zax^oop 1 12"^ 2 9 
Zapa 77' 2 7 ff. 
Zapaet 77' 2 14 
Zaps 77 1 
ZapeS 77 1 
Z6ß[e]iva<; 98« 
Zeßsivac 98 16 
Zeßivdc 98 16 
ZTf)voß[a 169i 
ZYjpa 77' 29 
CtCdviov 101 15 
Zofspd 55' 1 2/8 8 
ZoYop 55' 1 5 
Zö^opa 55' 1 7/8 
Zoöß 54 1 55 8 
Zöopa 54 25 26 555 
ZopoßaßsX 53.7 
ZoDorpdc 55' 1 20/si 

982 
ZcoeXd» 85 1 
Zcoopd^ 55' 1 20' 
ijX 165' li7 2 15 
^X 165rli»82 2 15 81 
'HXado&c 157' I5 
ijXsxTpov 22I1 fil 
'H^Sai 165' 2ii e- 

mendiert in 'HX^at 

= 'HX€dl65'2i2s« 
'HXxaoaf 166' I9 
'Hoaö 153 17 
^aSaap 130 16 
0a[ioo87]voC 60 5 
davasjie* 127 s 
davajiaO" u. Varr. 

127 1 
9d(|)axo<; 131 n • 
ee8{jLÖp 125' 26 126» 

I4 
eo8|iöp 125' 2 6 88 



126' liu 

eo(iac 98 s 144 so 
'locßl [^salt Hieion. 

154] 444 137 16 
'laßtooöi; 94' 2e 
laßpooSa 1288 
Iaßiibxl24ttl24'2ii 

'laßflbx 124 11 
Iaxa|tiac 134 1 
Iax{Loa|t 134 1 
loXXsXsTjX 133 19 
laXXsXijX 133 M 
Ia|jLßixijc 124' 2u 
IdjjißXtxoc 137 7 
Ia|i.ß6x7]c 124' 2 18 

125' 1 2 
laooai 137 15 
'laood 137 15 
lapeS 77 1 
'laiMO 13821 
'IßotC 988 
leSSooQC 113? 
'IsCpeTjX 131 »• 
Ie*ep 53' li/i , 
ledspt 53' 1 8 
lei^epfiad 53' I2 
Iedpa(JL 53' 1 s 
l£X8{jLiac 134i 
Iex(JLoa(JL 1342 
Isooc 1339 
'lepjtoo^ac 988 

128 13 
'lepltoo^^dc 128 18 • 
'hooat 44 3 94' 2 2 

97' 1 1 
'leoG^ 44 s 
leoocöd 97' 1 9 
"Uaytk 97 1 
IsfovvTj 134 11 
leXeXia 1348 
IeoK)xa|i 84' 2 15 
Ixs|L[ac 134 1 . 



'lößac 1918 
lo^öp 52» 56 17 
Io»a>p 53' I9 56 17 

l0XÖ{L 1342 

'löXaoc 191 7 11 
'lo|i.a7^X 1312019 
'lopai^X 131 19 28 
lotpaTjX 132' 2 7/8 
larjKppoQ 1658 165' 

ll9fEl 

loxoc 165' 2 5 ff • 
'Itoxtj 48' 
loDouav 84' 2 14 
Iiooav 84' 2 14 
lo>t)xa|L 84' 2 15 
Icooxav 84' 2 14/15 
KaßeS 77 1 

KaßG£7]X 13384 

xdSoc 104' 1*9—296 
Kasttpac 97' 26 
Katdtpac 97 u 97' 

2 15 1« Mitth 4 18 
Kdig 94' 26 
Kai^ac 97' 2 6 14 

Mitth 4 13 
xd(i7]Xoc 49' 
xaicdttc 61 7 
xaota 199' 2 u 
xaoüTac 97 is . 148 2 
KrffäQ 58 15 20 988 
xtßtatc 57' 
KtXtxia 57' 
xivvd|jLo>|tov 199' 2 11 

XÖpOC 4026 

Koa|idXaxoc 74 21 

XÖ|JLtVOV 892/3 . 

xoirpoc 231 14 • 

Xd>VGC 104' 2 18 

Aa(i6x 77 2 
XsYßwv 187' 22' 
Uzpa 42' I7 
Aet^iaddy 2056 



Xscik 180 10 
XtßavcoTÖc 188' I9 
AiXoßaiov 126' 28 
Aoßöv 33 11 542 
Aoßovi 53 1 
XÖY/Tj 144 17 
Ma^sSSiov 962 
(td^oc 137i 

-|tat(JL 76' 1 84 85 

Mato!>{Lac 988 
MaxTjSa 77' I20 
MoiXacXdc 89 17 
MdXix(a) 73 i 
MdXxoc 738 746 
|ta[jLiovdc 185 1 
Mayaii](t 962 ' 
Mavaoo^ 962 
{idvva 97' 1 6 
MaooiaijX 968 
Mapiqaa 77' I21 
Mdptc 173' 2 10, acc 

Mdpiv 173' 24 
Mapooddc 988 
Maodx 78 1 
Maxeip 966 
Maxip 966 
-(letv 76' li7 
MeXxd 97 1 
MeXxtosSdx 732 
Me{JLfiß6ad6 96' 220 
Msoetac 94 11 98 15 

112' 26 
Msotac 94 11 
Meootac 93— 109 [3] 

112' 25 165' 229: 

Litteratur94'lioff. 
Mecov 586 
MdpSaxoc 1058/9 
Mooox 53 6 
(Loppa 40 11 1797 
Mwdß 90^ 2 18 
Mo>ax 32 18 



Mo>af]c 84' 2 18 

187' 22 
Mttoaqc 84' 2 18 
Naßataioi 52' I5 
Naydß 78 1 

NdYtc 968 
NaCipaioi 98 u 
vada£{i8d 127 8 
Nadtvaioi 98 12 
Naatß u, Varr. 95^ 

I9 - 11 
Ndoißtc 95' 25/6 8 
Na^i* 784 
Na^edSo^p 785 
NedX 140' In 25 ff: 

178' 24 
Ns£{i.ia<; 1272 
Ns60»dv 188' 2 15 

2056 
NetXoc 140' 26 

Nsatßu.VaiT.95'lu 
Niaißtc 95' 279 
Ntatßic 57' 95' 22ffi 
Noaijta* 85 22 87 2 
Nos|jLd 55' In, 

85 22/28 

N&6 96« 
€a[ 165' 282 
ii 165' 282 

'08aeva*oc872: vgl 
169i 

OSoXXd[i548 9*-i8 
0^d|t 544 

Od-(i>(JL 544 

olvoc 104' I26 
SvaYpoc 39' l6 
övrcönjc 138 17 
«pi>£ 131' In 
OxoCa^ 539 
'OxoCtac 53211 
XIoXaiotivT) 85 18 19 
• 872 
2 
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naX|i6pa 1256 125^ 

2 17 — 27 

Tcetaat 192 so 
iröpoc 196 11 
7cpoßatv6tv 1366 
Tcpößatov 1365 
TOpYOc 120 10 
Pa^aö 156 20 
Pafi» 78» 
Pa©[e]ta 96 10 [4] 
Pai^X 78 1 ' 
Pacoc 5821 59 4 
Ttvoxoopoopa 140' 

Isio 
Poßod|jL 533 5621/22 
Pocbß 5621 57 16 
Pocoßo)* 5621 
Poöx; 594 
PwYsXXetv 852 
PcoYTjX 85 1 
Pax; 598 
Sdßac 97 13 
Saßßac 983 
£aß6i|JL 36' 1 2 
Eaßdac 782 
SaSSat 138' 2 11 
EaSSoox u. Varr. 225 

—229 
i:a88ooxaioi225-229 

£d8oxoc 191 6 
£a8ü)X u. Yarr. 32 14 is 

225—229 
SdSwxoc 228 



oax/oöpac 111 17 — 22 

111/112' [5j 
aaXd(i 174' 11220 
SaXo|iü)V 53' 26/7 
IaX(i>|ia>v 53' 2 7 

8624 963 
oajjißöxT) 124' 2 16 
SaiJLdc 783 
£a|jL6<; 783 
Sötvax^ptßoc 46' 1 2 7 
Havip 96 3 
SaooX 5922 
Sdtpa 92' In 2 7 

94' I5 
SdpaTTca 84' I711 
oapßi]d- oaßavai^X u. 

Yarr. 167' 22oflf. 
Sdtppa 92' I1219 2 7 
Satavac 984 
HaoTJ 44 3 4 
Ita^ÖLp 61' 1 23 [6] 
aa^apjieiv 76' 1 12—36 
2eßco[|jL 36' le 
£eY(opa 55' I5 
SeCpio^ 15329 
Sswov = 'jh'^p 19820 
Setwv = ft 198 21 
oe|jLßeX(ö 91' 1 15 238 
ospLßXdc 91' 1 14 238 
EsTuyöpa 90' 1 23 ff. 
leTccpcbpa 90' 1 13 ff. 
osppav 76' 23 
G^aeXi 19622 



Ss^sC 1448 

06^ ep|jLaet|i u. Yar. 

76' 1 13—36 

Xsfcov 586 
SiQYap 55' I7 
StjYOP 55' 1 7 
StjYcüP 55' I7 
oiYtXXtov 101' I9 
EiYcop 54 25 55' 1 7 
St8d)v 188' l8 
okepa 51 18 101 20 

15321 
Sixifia 57 15 
IiXac 5925 983 
Si(bv 19821 • 
£of öpeo)^ 55' 1 8 
SöSo|JLa 545 22 553 

57 15 
SoXo(i(ov 534 53' 26 

963 
£oX(0[jLa>v 53' 26 
Eöopa 546 24 26 554 
£ofoviac 535 
atöpaS 179' 23/4 
EcüpTjx = W^iS 85 3 
Scop'>5x = pnte32'26 
litüpif/^ 854 
£(i)}(a> 1448 
Taßtdd 98 12 
TaXtM 98 12 
Tdvt^ 61' I21 
Tayd* 787 
Tepsvo&^ic 129' l8 



Tepvo&*7jc 129' I7/8 

Tl{JL1l^ 192 20 

ToyöX 542 
Oap^C 783 
4>ao^x 784 
(pdoxa 97' Is 
yaooSopitv u. Yarr. 

76^ 22/3 
yaoad 97' 1 1 
4>0YÖp 54 7 56 16 17 
4>OYcop 66 18 
5(a7Etpa<; 98 10 
XaXdß 78 4 
XaXia 1349 
Xapax{jL(i>ßa 90' 2n 
5(appo6ßa 100' 283 

Ulis 
XaTpajicouTat 61' 

1 22/23 [7] 

XeXawi)v u. Yarr. 

200 17-23- 

XeXXatcov 2OO1820 
XstTOüpa 96' 221 
5(o5oXXaYO{jLop 53« 
Xo8oXXo7Ö|iop 94' 24 
XöXatßoc 8628 
Xooaoop 145' 

XptOTÖ? 112' 26 

Xpüocop 145' 

Xcöpijß 864 

'Öpijß 855 • 



Lateiniscb. 



abacus 124' 2 2 
asellus 39' 1 1—5 
Athare 125' 231 
Bathai 64 15 
Bethafa 96' 2 2 
cafisium (spätlat.) 



177' I7/8 
Caifas 97' 2 10 
Chelion 200 15 
Dabbasth 88' Is 
Dasbath 88' I9 
denarius 221 21 — 



222 15 

Doec 85' li 
-el 165' I23 
ele 170' 1 5 
Essiara 157 le 
Ezechias 134' li 



Ezechiel 134' li 
Garab 42' I35 
gossypium 114i 
-hei 165' I25 
Hieroniix 128 15, gen. 
Hieromicis 128 n 
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lethro 52' 2 5 
Israel 165' I21 
Israhel 165' lai 
l8tra[h]el 132' 2 10 12 
Maacha 32 13 
Nasib 95' Isff. . 



onager 8827 39*39' 

li— 5 
Othon 54 4 
Roos 592 4 
Sabim 36' 1 1 
Sadoc 228 



SefFora 90' I20 
Sefra 90' I19 
Septem 384 
Sorec 32' 27»' 
tamisium (spätlat) 
177' I7 



trilieium 100' 2 15 
TItica 48' 
Zogora 55' Is 
Zoob 557 



acafelar span. 23028 
. AduUamites engl. 543 
alfarroHa portug, 

Ulis 
algar[r]ada.<f?;aw. 39 e 7 
algarroba 5jpan. III15 
caroube fr am, 111 14 
carrobo ital, 111 15 
carruba iial, 111 u 

Cid 8722 

« 

denier franz. 2222 



Andere nicbt-semltische Sprachen. 

Drillich 100' 2 15/16 Schadchen 33 is 
garroba span. 111 14 
garrofa span. 111 16 
kappores 237^^ In 



meschugge 201 20 
Pitschier(arbeit) 

201 10 
pleite 85 10 
potato 2246 
razzia 42' 2 8 
Rebbes 109 3 



Schicksei 143 7 
schofel 48 12 
SeraU 176' I38 
serraglio ital. 176' 

ls4 
tamiz span. 177! I4 
Taratouffli 222' 2 1/2 
TartuflFe 223' 1 30 ffi 

224 17 
tartuf[f]olo 22221 



, 223' 1 18/14 2 17 
2246 

tartufo 223' 1 16— 2 u 

2246 • 
idbandus goth. (u. 

niedersächsisch) 

221 15 — 80 
zaranda span, 176' 

224 82 



Abraham 92' 1 7—94' 1 9 
Abstracta als Eigennamen 

gebraucht 131 3— 6 
Accent 1534^18 
AccQnt bewirkt Längung des 

Vokals 249-11 598/9 77' 

l6/6 

Accentuation des Nomons 10 
2/3 52' li 57 16-17 5721 
—582 65' 226 79 17-19 
80 12 -21 81 15— 82 13 84' 
1 12/13 93' 2 9-11 . 97 12— 

98 16 140' 2 10-12 14123/24 

144 16— 18 1494—15012 

1534-13 180 17 

Äjjtl = äwawatl02 äwa- 

yat 82' 29/10 



y^ 



= W-ir 57 



27 



8^ = büurat 582 
y^ = büus 57 27 f. 



SaeUiches. 

»U>- = bam&wat 822: 
ist aber wohl Lehnwort 
156 12 
8l^v> = daw&wat 81 21 f. 
g^yi = Sar&wat -93' 2 9/10 
bU = Säyat 81' 2i 
S^Lö = 9aläwat 150 s/4 
\j»^<Xi = qüdus 153810 
hUu = man&yat 81 21 
{&^^ = bagäyata 1 50 6/7 
JLiyo^; = zößri (7rapo£6- 

TOVOV) 4- at 180 17— 19 

«A^LC» = liämiS ? 80 15-19 
{KaboÄ = maumäyata 150 

7—9 
hlA = kanäwat 82 1 

150 11 
l^ = karäwat 82 1 
y^^ = malik 73 18— 22 
JLi>^ = mälikä 73 22-24 



i&^aAJ.= naäämata82i8 
^öph. = gurül 65' 226 
)^*Q^ = gürulä65'226/2? 
{;^6ökj = 9aläwatal508/4 
otö^ = qudtiä 140' 

2 10— 12 153 8 
BöGopa 57 16 

rö(JLoppa 57i6/i6 
NsdX 140' 2 10 
EdpaTcta 84' 1 n/12 
£ixi[ia 57 15 
£ö8o|ia 57 15 

Vgl. ferner 97 12— 98 16 
D*1Ä = üdum 144 16/17 
niK = äwayat 82' 2 9 
rrax* = amah&t 826/7 
nKh = nta* = bu-dr 58 a 
n«n = bi-Ir 5726 

tDfc^n = bU'ÜS 5726/27 

nrrn = bahimät 80 18 
2* 



T - I 
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mana = blhimat 80« 
TXry^ = barüdat 80 u/15 
^t?n = kti6ur 144 16/17 
^h = külud 144 17 

•• • 

n^n = hamäwat 82 o oder 
vielmehr = liiraÄyat 
156ii-i4 288 
nÄrn = hamisat 80 14 
*ion = Icüsr 144 18 
DDD = kanäwat 82 1 
nStt = manäyat 10 3 81 ai 
n'^n:* .= nabavät 51' 1 s 

TT: •' 

52' 1 1 
nnD* = nabäyat 52' 1 i/s 
rt'jj; = Sgülat 80u/i5 

ma:? = än'awÄt 150 4-6 

T T -t 

nn» = ä9ärat 82 8 
rnw = äsärat 82 s 
n'nb = poräyat 81' I5 
nrs-iS = Qarafäta" 84' 

1 11 18 

thp == qdds 144 18 qü- 
duä 153 s/j» [vgl. 14123]' 

nspi = qa(,'äwat 10 3 93' 
2*10/11 

n*^nn = rawav^t 150 4—6 

TT : •' 

trc'n = rüimih 144 17/18 

V * 

QSti. = Sikim 57 15— 17 
Accentuation des Verbums : 
4^'!' A* ^^ qataMhu 9 29/30 
4>'t'Ai =^ qataläni9»6* 
äIää = qiltalahu 9 so 
^JL;3 = qÄtalani 925/26 
>^j^=iqatäla 98i 10 1/2 

73x4 8O7 82 13 
o{SAd = qÄtalihi 73 «4/25 
qaüUat erhalten in 

wj)^^:^ .80 21-24 

JJi^^= gairiwa934 21325 
= galäwat 9 34 10 4 

213 25/26 

'^ba = galttWÜ 9 88/84 



bpp;-= qatäla 9 8i 
Sbop = qatal&hu 929/30 

7326 

n^t:]:) = qatal&ni 925/26 , 

•^jljüpj = qatalänu 9*5/26 

nbpj; = qätalat 81 18— 20, 

mit Suffixen, nbüpj = 

qatal&t 80 19— -21 

Accusativ 163 14 — 17 21—28 

'A'^dad [OrientaUa 2 18] 14S 

16/17 Jf2 

Adoniscult 113 24/25 

Adverbium durch Vergesell- 
schaftung zweier Verba 
ausgedrückt 82 209 1 — 
2148 

Aelana93'l8 -21 157'li-7 

Aethiopier, Herkunft dersel- 
ben 85 11—20 

Anähita 37' 22 

Analogie, Bildung nach fal- 
scher A. 187i9-2il88i-4 
204' 29-14 

Analogieschluß 11 5/6 

Anthroponiorphismen im A. 
T. 149' 2,5-26 

Apfel Uli) -12 129 2-8 

Araber Spaniens stammen 
ausSvrien 47' 126' lufF. 

Arabia, röm, Provinz 945- 9 

Arabia Petraea 92 10— 15 92*^ 
—94' 157 10-17 

Arabische Dialekte: 
Higäz 32 15 llöii 
Qurais 47' 23 90' l8/4 
Schriftsprache (xiü) 127 

15/1« 

Spanien 47' 2 0/3 90' I5 
Tamim 32 15 102 17 
Volkssprache (JCoLä) 127 15 
Aramäische Dialekte 91' 1 
6-81 238 



Armenier haben das Höncb- 
thum aas judenchrisdi- 
chen Kreisen erhalten 45 
18 — «0 

Artikel im Aramäischen 98 is 

174' 1 16-18 . 

Assyrier 91' Iso 95^2 1417 

130 87 

Astronomie der Semiten 46 

1 — 19 • 

Ausnahmeformen o. «chwere 

Formen 12s5-38 1157-f 
Aussatz 42 16— 43 s 42' 

I7 — 16 

Awesta 217i6ff. 
Babylonien, Bewohner des- 
selben 95' 2 15-1» 
Bar Bahlül, Socins ältere 
Handschrift desselben [Ss 
Duval] benutzt 183' 2$ : 
vgl.Symm. I 83 15 89 18/1» 
98 lö/ie 
Bausteine 139 8— s 
Bedeutung, Wechsel dersel- 
ben 37 15— 38«) 5810/11 
159 17-21 217—224 
Vgl. Etymologie 
Bedingungssätze 212f5 
Bt^Iagerungsgeschütze 38« 

—.-^9 7 
Bernstein 1 1' 2 1 221 1/1 221' 
B(?sclineidung 11620—117 19 

117' 
Bethol loS*- l87— 2js 
Bibel Urtext: 

AT., Zeit der Feststellung 
seines Textes 219 4-« 
Vgl. Masora 
NT., sein Text ist von 
Correetoren geändert 
94io— 954 97'26/7 98 15 
213 i9/«o Mitth 4 18 
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Bibel - üebersetzungen , ihr 
Werth für die Sprachen- 
vergleichung 4 20-28 62 

m— «7. 
• Aquila übersetzte um 110 

n. Chr. 76' 2 si/ss 
Armenische Bibelüberse- 
tzung emendiert 88' 

1 15/16 

® stammt von verschie- 
denen TJebersetzem her 
133 8/9 228 9/8 V. u. 

@ übersetzt aus einem 
Targum46 22 — 47 s 76' 

1 29/30 

®, Text: 

Grundsätze der Kritik 
. 12 86 115 7-^9 • 
Recensionen 4' I4— s 

Theodoret weicht von 

Lucian ab 229 oben 

14/15 
Correcturen95'li3 96' 

126' 1 3-8 20016—23 
Text der Paralipomena 

133|9/80 

• Handschrift A, Ausgar 
ben derselben 225 
unten 
® weicht auch in Eigen- 
namen von 3Ä ab 75' 
2 19 -24 96' I7/8 220/21 
97' iT 12616—1278' 
®, Schreibung der Eigen- 
namen in ® beruht auf 
(richtiger) Ueberfiefe- 
rung 52 1 7 — 20 28/24 56 
14—16 57 1—9 586—9: 
aber 1895— 8 
Vgl: Eigennamen des 
A. T. 
® hat alteFonnen erhal- 



ten 75 1^1*^ 

Vgl. Consonanfen , 
Vokale und das grie- 
chische Register 
Syrische üebersetzungen : 
©s Text ist corrigiert 

19222/23 

•D benutzt ® 226 x? 
GBrunos Candelaio von Mo- 

liöre benutzt 223' 1 «7—2 3 
Cai[a]phas 97i4/i6 97' Mitth 

'4 18 
Gantillation, ihr Einfluß auf 

die Vokalisation 9' 23—5 
Cappadooien im A.T. 77' 1 26 

—26 

Carthagö 48' 

— , Sage von seiner Grün- 
dung 5610/11 

Casus 163 14—164 17 

Gasusendungen im Aramäi- 
schen und Hebräischen 20' 
25-8 80 9/10 190' 29-18 

Cedarener 47 17 

Ceremonien, Wechsel der- • 
selben 217i6— 218e 

Ghatephlaute 1122—^0 

Ghettäer, Gebiet derselben 
158' 2i9— 159' Is 

— , Sprache derselben 159'l8 -6 
Giücien im A.T. 57' 238 
Collectiv 150 13— 152 16 207 
8/4 207' 
Vgl. Plural 
Gonjugationen lOe— ss 214 10 
—216 27 Mitth 4 45 
qattala und l^ebenformen 

87 18 — 24 

qätaia 11424—1153 
aqtala;L18i8— I2O11 
taqtäJa 182 17 183 1 
Dtaip ist eine Form qau- 



tala2028:vgl.l022 24i7 
Gonsonanten, armenische : 

42' 1 17— 2 19 219' 24 
Gonsonanten , indoceltische : 
175' 2 10 ff: 177'. 2 9-15" 
199' 2 15-19 
Gonsonanten, koptischei 61' 
1 20/21 88^^ 29/10 219'. 24 
Gonsonanten, lateinisches c, 
Aussprache desselben lOO' 
2 17 134' 
Gonsonanten, semitische: 
Gutturale u. Vokalbuch- 
Stäben : 

® unterscheidet (im Pen- 
tateuche 1338/9) im 
Hebräischen noch c 

undg^52«/5{4 65'li7/i8 

76' 2 84-37 1338/9 

Aquila kennt « nicht 
mehr 76' 2 37 ff. 

/^ i J » als erster Radikal 
wechselt mit j * *^ und 
^22x4 75' 2 1 82' 27 
142 23 154 16 1779— 
1788 200i2/is207'li8 

e als zweiter Radikal 
wechselt mit. c und 
s^ 29' J 21/22 

•^y als dritter Radikal 
wechselt mit i» { K 21 

14—17 

M zwischen zwei Vokalen 
= ^ 10'l2/3 528 69 
21/^2 12 l'l 3 -5 150 2/8 

f- l Ä erweicht II59--11 
116 4/5 

•^ als Praeformant des 
Imperfectums wie K 
gesprochen 129' 2 5-8 

12929-81 13122 132' 
28/4 134,9 



I 
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o nach i wird <^ 83 is/m 

Gutturale erhalten alte 
Vokale 11 1—6 

Gutturale erzeugen un- 
organische Vokale 
121' li— 2» 
Mutae: 

Aussprache der PißDiaa 
65' I18— 16 785—7 
(p = n 95' li5 

Wechsel von vi^ und o 
5| 516/7 126'ljf2— 29 
232 11— 18 : im Ara- 
bischen Syriens heißt 
der Mund fum oder 
tum Bädeker-Socin* 
CXXXVÜ: tum = 
j^i*, die Syrer sprechen 
vii wie o 

p(-[) wird durch Quet- 
schung über c [vgl. 
^ = I;] zu TT 30' 2 
6—8 129' 2 1, wie im 
Indoceltischen 199' 

2 15—19 

Wechsel von k und g : 
iojLA = $aA^^657 
y?v* = yCft 59' 

t bei q wird ö 30' 25 
52' 1 4 : wechseln sie 
auch sonst? 52' I2 — 5 
Assibilierte Dentalen: 

^ = O 61' 123/84 

vi; = l = tD 4O24 
180' l8 

Ausnahme: o = l 
= tD 268 — 10 

o = j = T lll'l9ffi 

Sibilanten : 

^jÄ» = *it = tD 86 20 — 28 

98 20 — 82 103 20—84 



1044-6 10527 1266/8 
193 28 

^ = tb in«einem an- 
. gebL Lehnworte 84 11 
^ = A in einem bos- 
haft verdrehten Lehn- 
worte 101' 24-11 
^ = ^OD = te 32' 1 11/12 

34 5 201' 2 
te = u» = ^j« in Lehn- 
wörtern 190' 1 16 2 

28—26 

^ = in einem Lehn- 
worte 10526/27 

(jÄ = tö in Lehnwör- 
tern 9822—24 
ifiD wechselt mit {jo 34 

24/25 

te wechselt mit f: ist 
daraus auf die Aus- 
sprache des to zu 

schließen? 129' 2 8— 6 
f und T wechseln in der 
Wurzel "^n 5424-^ 
55 1 
T = : ; unterscheidet 
sich in der Ausspra- 
che von T = i j 111' 

18—2 6 

9 = Lp = T = ^ 

(eventuell = l) [Se- 
mitica 122—26] 4620 
—474 158 1/2 1858 

/^ = (jZ> = >\, 35 19/20 

(j£> =>\. und j [Semi- 
tica 1 27] 112 5 

0» = j in Lehnwörtern 
179'. 
Liquidae : 

Wechsel voi\ tt und D 
am Anfange des Wor- 
tes 105 10 



Wechsel von D und ] 
am Ende des Wortes 

2O1 117 7—11 17—1« 

II89/10 187ft— 8 
Wechsel vom to und 1 

186 1«— 187 4 187 11 
b = 3 188'* 2 2i 
^ = J 78' 2s 
rr zu rn aufgelöst 100' 

2 81 — 88 

Consonanten, semitische, ihre 
Wiedergabe im Griechi- 
schen 973—11. 
Y = :^ 52 88/24 65' 1 

17/18 76' 2 84 — 87 1338/9 

X = :» 42' I16 
w = ns 97' I7 
p = rr 84' 1 14-17 
= j ; T IIP 2e 

a = Jb ü 61' 1 23/84 

00 ®, wo SR einfaches W 
hat 75' 2 19— «4 94' 2i 
97' li 

00 = ns 97' 1 7 

T = M» 61' 188/28 
T = f (jo 64' 1 20/21 

y = n 95' 1 16 
Cultusausdrücke , Verdre- 
hung derselben 101' 24— 11 
Dagesch siehe Verdoppelung 
Damascus 91' 2 13 ff 93'l86 



-89 125' 227— 



88 



Üativ 1646—17 

Differenzierung einer Wur- 
zel 1L7 7— 11 

Dioscorides , -Zustand seines 
Textes 61' 2 1—5 

Dioscorides gedeutet und e- 
mendiert 61 3 — 62 a 

Diptosie 20 12 122 6— 10 

Dusares [Mittii 2 185] 92» 
17—94' I9 
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Edelsteinnamen 220 15—88 

Eigennamen lassen einen äl- 
teren Zustand der Sprache 
erkennen 123i8/i9 

— , nach welchen Grundsä- 
tzen gaben die Semiten 
Namen? 1898—18 

Eigennamen des A.T., sind 
nicht aUe unversehrt er- 
halten 123 19 ff. 

— , sind daher mit Vorsicht 
zu benutzen 189 5—8 

— , Concordanzen derselben 

225 26-28 [8] 

Vgl. Bibel' Uebersetzun- 
gen ®, Herodot 
Einheitsnamen 81 9— u 
Einleitung in das A.T. : 
Gottesnamen 188' Issffi 
Jahwist 151 5 190' 2 19 
Priestercodex 176' 2 1—5 

Vgl auch T\ren^ "p-a 

a{jL[ieof)exQ)86i|i (u. Varr.) 
201' 1 

lob 90' 27-18 

Canticum enthält Volks- 
poesie 28' 28/4 [9J 

BuchRuth 84' 29-18 200 

15 — 88 

oapß-^d oaßavat^X (u. Varr.) 
167' 2 16— 168' li7 

»Einschiebung« von Lauten 
74 16 I8O18-U81. 187i4 
—188 4 

Elcesaiten 165' 2 9— 166' 1 is 

Electrum 221 1 s 221' 1 

Epiphaniusemendiert 986—8 
165' 2 11-16 

Erde, Sage von ihrer Ver- 
losung durch Noe 140' 

Erz 78 14 ff. 

Esel, wilder 3888—397 



Etymologie 13/14.149' I15 
-18 27-11 205 15— 206 11 
220 10-14 
Vgl. Bedeutung 

Eusebius' KG in das Arme- 
nische aus dem Syrischen 
übersetzt? 167' 288 

Familie, Vorhandensein der- 
selben bei • den Semiten 
268—5 28' lg— 2 17 

Farben : 
ßöthlichweiß 28' 1 1—7 
Verschiedene Farben 29' 

lli — 288 

Schwarz 30' li— 10 
Fuchsroth 31 28 31/32' 

Feige 139i8-i4 

Femininum, Endung dessel- 
ben: 

ri_ 8 n^ 920—22 

o statt 8 1618 168 10 
Futurum siehe Imperfeo- 

tum 
GazeUe 205 19— 2068 
Gegensatz , contradictori- 
schen G. ausdrückende 
Worte haben gleiche Bil- 
dung 32 19— 33 16 48 10 14 

5I7 11281 

Genetiv 163 17 — 81 85 — 28 

Genus : Ausdrücke, die siöh 

auf das Geschlechtsleben 

des Weibes beziehen, in 

masculiner Form 37' 

Genuswechsel bei Metaphern 

1368/9 

Gerbstoffhaltige Gewächse 

618-10 61' 
Gold 55' 122—56' l8 
Gomorra 54 19-21 
Gottesnamen 14' I28 — 2 8 
Gottesnamen des A.T., haben 



eine lange Geschichte 138' 
2i-4 • 
— , gewisse Bücher des 
A.T. wählen geflissentlich 
zwischen ihnen 188' 

1 88—26 

Vgl. •«37», bK, rtb», 

GraQcisierung hebräischer 
Worte 94' 2 s -9 967/8 
131 20/21 
Grußformeln 174' In— 14 
Hebräer, ihre Lebensan- 
schauung beruht auf dem 
Begriffe der Vergeltung 

49 18/19 

Herakles 73 e 

Herodot, die bei ihm vor- 
kommenden somit. Eigen- 
namen sind auf ihre Quelle 
hin zu untersuchen 46' 
leffi 
Hesychius emendiert 616—8 
Hieronymus , verschiedener 
Text desselben 165'li9— 25 
Honig 190' 1 6 11— 15 
Hurennamen im Griechi- 
schen 180jl5/l6 

Hyaene 23 5 10 18 35 le— 37 5 

— , nach ihrem Gange be- 
nannt 23 10 36 11— 37 5 

— , wechselte nach dem Glau- 
ben der Alten alljährlich 
ihr 'Geschlecht 36' 29—19 

lakob 128' : vgl. 127 33 35—37 

lesu Geburt, [judenchrist- 
liche] Sage über dieselbe 
99 9/10 99' 1 19/20 

Imperativ 6 21 

Imperativ der Form bbJJ = . 
qatäli 123—6 22 26—27 
I8O7--9 
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Imperativ, von demselben 

abgeleitete Nomina 21 — 

23 102 9—11 . 
Lnperfectum oder Futurum 

7 16/16 oder Infectum 122 1 
— , von FzDietrich Cogitatiy 

genannt 7' 2? 
— , ist kein Tempus 7 is/ie 
— , Wesen des Imperfecjums 

022 — 25- 7 1—26 

— , sein Präformant *^ wie Ä 
gesprochen 129"^ 2 6-8 129 

29-81 13122 132' 28/4 

134 19 
— , Vokal seines Präforman- 

ten 13422 ff. 

in der I. Conjugation 129 

so/si 13125 132 11 135 1 

—136 19 
in der IV. Conjugation 

136 20 ff. 
— , Formen: 
yaqtulu von qatula 722 
yaqtalu von qatila 7 24 
yaqtulu von qatala 7 2« 
yaqtulu von qatila beweist 

ursprüngliches qatula 

34 19 — 27 47 24 

yaqtalu von qatala beweist 
ursprüngliches qatila 

129 18/14 

Vgl. Verbum 
Infigierung des n im Hith- 

pael 215ifif. 
Infinitiv, Wesen desselben 

1827—192 1419-21 

— , kann sowohl Activ als 
Passiv sein 170 le f. 

— ; zur Bezeichnung von 
Concretis gebraucht 150i8 
— 152 16 1818-11 rnütSe- 
cundärSuffixen 18928 195 



10-18 1981-12 205' 22-4 
205io— 208sf8 
— , Formen : 

d^k^^fM 89 11 

bbg = qatal ist von dem 

Imperative bbj? = qa- 

täli zu scheiden 129—6 

2226-27 1748 

Interjectionen* sind als Sätze 

aufzufassen 5.27—29 
lohannisbeereilsaft 136 27— 81 
Isaac 93' 2;ji 94' 1 4 
Islam, Recht desselben 232 16 

—23588 
— , Rechtsschulen 233 6 ff. 
— , erlaubt nicht, missionie-' 
rend umherzuziehen 99' 

I2S. 
Ismael 131 19— 26 
Israel 131 19— 26 
Kamel 452/s 498 ff. 221 le 
Kartoffel 222 le— 224 19 
Kienenholz 217 ' 
Königthum 104 10— 1052 
Kosmogonie der Semiten 115 

12 — 15 116 7 — 9 
Kritik, Grundsätze derselben 

12 85—88 1157—9 

Lallwörter 17 17-21 18' 2 

22 19 — S4 

Lateinisches Supinum = 
persischem Infinitiv 141 

16—18 

Lautverschiebung , Verstoß 
gegen dieselbe beweist 
Entiehnung 179/180' 
Vgl. Consonanterif Vo- 
kale 
Leber 74 10-^15 
Lehnendungen 188' In— 19 
Lehnformen 70 is - «6 896— 19 

100' 127-85 10825—10927 



175 11 — 15 
Lehnwörter, sind an. ihrtoi 

Verstössen gegen die Laut- 

verschiebung zu erkennen 

179/180' 
— , aramäische im Arabi- 

sohen 180' 2i-8 
— , aramäische im Hebräi- 
. sehen 188' 2iff: [10] 
Vgl. Consonanten^ Vo- 
kale 
Lesezeichen : . 

8 82' I8/4 

3 187' I1-8 

n 187 9/10 187' 

h 134' 
Linse 78' 2 
Magnet 11' 1 5 

Mandel 158' 25 15j9'1 6— 2s * 
Mandelbaiim 45 23-2« 
Masora, Accentuation 210' 

1 2-4 
— , System der Punctation 

11 8—80 203 1—6 

— , Punctation durch die 
GantiUation beeinflußt 9' 

28-6 

— , Genauigkeit der Punc- 
tation 4320 1325-7 

— , Fehler der PunctatiOD 
565 56' 

Matriarchat [Mitth 2 66—81] 
26 2—6 28' 2 15—17 

Mesopotamien 91' I28-81 

Metaphern durch Genus- 
wechsel 136 ^^ oder An- 
hängung von Secundäi^ 
Sufifixen 19224 193 10-12 
gebildet 

Mönchthum 45 4_7i4_ao 

Moüöres Tartufife 223' 1 27— 
2ii 
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MoDatsDamen 1758/9 187 t 

207 !• 207' 2 t— 7 
Nabataer 47 lo 52' 
Nafaataisch 64' I7— 2t 94 

4-9 109 18 
Nu 140» 178' 
Nilschlamm 1394 
Nisba von Parallelformea 

der jetzt üblichen gebildet 

• 485-8 

Nisibis 95' 

Nomen, Definition des 64/» 

Nominativ 163i6/u ts— t? 

Oei und Oelbaum 129 15— 41 
219/220' 

Ohrring Symbol der Hörig- 
keit 1045-^9 

Olvenstedt 221 is 

Onomastica sacra emendiert 
75' It4/t5 88' lit/it 

Onomasticom vaticanom von 
Hieronymos abhängig 84' 
2 17— 85' 2 t 

Ortsnamen, von Kolonisten 
in die neue Heimatii mit- 
genommen 126'*lii— ti 
158' 2i6-to 

Ortsnamen, chananäische, ha- 
ben alte Formen 48i~8 

Palästina 85ii— .to 

— , QueUen in P. 58' 1 7—2 1 

Pahn7ral256 125/126' [11] 

— , Namen der Herrscher- 
familie 87 1-4 168 11 S. 
168' 2iB-i5 

Participiom Activi 18]8 26 
82 17 ff. 1947-it 

— , Formen: 

^ 1 ^ ' 73io— it 

nbi 83 m 190' lt6 
trth 190' lt6 * 



— , mit SecondirSüffix 195 

,_« 198i--6 
— Formen: 

^^.^.^ 187si-t4 195» 
'203 19 208 u 

|?rfv^^^ 187 ti 203 tt 
Participinm Passivi 62 10 — 

63 19 
— , Formen: 

J^ 62 IS 16 63 t 67 19— 
684 

,^yS3 62 14/15 63 to — 64 it 

V^ 63t 684 

^Qb^ 64is— ts 

ypj; 63 16 99' 1 ti 

bmp^ 63 t 17 99' Iti: vgl 
loSimonis arcanom för- 
marum 91/92 
Participinm , Aus&U des 

Praeformanten 13 m 89 

10—17 

Passivum 242o-^t9 62i8->t7 

1789-14 

Pansalformen haben alte Yo- 

kale erhalten 11 4 
Pech 219tt/i$ 219/220' 
Pedro de Alcala erklärt 176' 

236 ff 

Perfectom oder Praeteritum 

6 t7— 4t 

— , von FzDietrich Faetitiv 

genannt 7' 2 7 
— , ist kein Tempus 61»— u 

7 16/17 

— , 3. sing. masc. endigte 
auf a 9 14 — 10 4 
Vgl. Verbum 

Persischer Infinitiv = latei- 
nischem Supinum 141i7/i8 

Petra 93' ltt-96 287 947 

Pfennig, Zeichen ^ 222 3 11 

Pferd 50t6— 51i 



Philistaer, Herkunft deiselr 

ben 85 11 — to 
Plural 150 13— 152 16 161' 

2 33— 162' 2 18 169 16-18 
195 10—18 38/89 197 tt— >4 

206it— 208t3 

Pluralpunkte (syr.) fiüsch g^ 
setzt 192i9— tt 

Plusquamperfectum 2II13-1T 

Praepositionen 163 1— 164 it 

Praeteritum siehe Perfectum 

Pronomen 190' 27 

Pronomina* sufiBxa am No- 
men: 
Ol* 80 9 
• 190' 29 
190' 28 
w (in nn-»») 20' 28 
i 20' 27 8O9 1633* 
'l\ 190' 28-« 
•Pronomina suffixa an ^ ^ 
n und J b 164i— 6 

Pronomina suffixa am Ver- 
bum: 

5 (aeÜL) 9t9 
ani (aeth.) 9t6^ 

6 9so 

^ 9t6 

Ol« 73t4 
^' 8O33 
in^ 9t9 
i 939 73t6 

■»3, 9t6 

'D^ 9t5 9' 

inn. 80 ti 

^m.' 80 91 

Tjn. 80 30 

w. 80 19 
Puriin 93' 28i 
Rabe im arab. Sprüchworte 

107 38 ff 

Rebhahn 127 80—1288 
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Beim 145 lo 
Vgl Stabreim 

BeligioneQ fließen aus vie- 
len Quellen zusammen 93' 

280 — 86 

Khinocurura 140' Isio 
Bömerstraßen in Arabia Pe- 

traea 93' lg— «i 2 8? ff. 
Sadducäer 225—229 
Saiteninstrumente 107»— 7 
Öaizar 158' 187-159' le 
Sanchoniathon 145' 
Sara 92' I7— 94^ I9 
Schwefel 218 7 ff. 
Schwein 11220—1136 113 ss 

— 26 

SecundärSuffixe 148' 2u 
186 1/8 usw. 

» Segolatformen « , sind in zwei 
grundverschiedene Grup- 
pen zu zerlegen (128— 11 
144 18— 20) : 

1) Ableitungen des Per- 
fects 71 26— 79 11 

2) Infinitive 141 28— 153i8 
— , Wechsel der Vokale 

in der ersten Qruppe 74 

16—26 78 8 — 11 

in der anderen Gruppe 
152 17-27 152' 

Seir 92 10 ff. 

Silber 55' 24/6 221 s-u 

Sion 84' 28-9 

Spanische Araber siehe Ä- 
raber 

Sprache 4' 2 7_ii 

— , von Ewald aus der Lo- 
gik erklärt 227 2' 

—, ist aus der Psychologie 
zu erklären 7' 

Spracheinheit der Semiten 
u. Indocelten 884/6 



Sprachenvergleichung 4i6-^ 
Stabreim 102 18 116 u 145 

12 15 207' I16 
Stämme gibt es nur in der 

Abstraction 5 88 
Stiftshütte, Beschreibung 

derselben ist jung 176' 

2i-i 
Stinkmarder 19620—197 2 
Substantiva, entstehn aus Ad- 

iectivis 25 1-4 
— , entstehn aus Infinitiven: 

siehe Infinitiv 
Syntax 20' 26-8 162' 2 4 ff. 

209i— 2148 
Syrer 130 27 

Talmud,, eine Stelle dessel- 
ben besprochen 125'l4— 18 
Tamwim20i 20' 54 9/10 190' 

2 16 — 18 

Tanwin 20 1 
Tempelculttts 121 14-22 
Tempora, Perfectum und Im- 
perfectum sind keine T. 



6 IV —19 7 16 — 
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— , durch Vergesellschaftung 
zweier Verba ausgedrückt 
81-6 209 1—2148 

Termini teohnici der arabi- 
schen Grammatik: 
^tfo|^i 209 1/2 
8J^i ^\ 22' 39' 2 2 

81 9-14 81' 2 1 
o> 84 

tJuo 467 

jUaaLJI Jüü 2520/21 62 

28/29 638 6614 
(^«^2:0^1 jLüil 826 

'9Jj[aJ\ Jut9t 209 10 

ybCxlI 882 

juu, pi. jüuui 10 12 16 

gH) P'' p!>*' 10 12 16 



Termini technici der grie- 
chischen Grammatik : 
adpiOTog 426 

&icap^|if atoc 4 25 141 10 
Siad-daeic 10 14 
el87] 10 14 
6icoTaxuxi^ 426 

Termini technici der grie- 
chisch-lateinischen Gram- 
matik, ihre Anwendung 
in der semit Grammatik 

4 10— 28 61—6 10 IT— 1» 

62 18— 87 82i»— 83* 141 

9—21 1639 — ^28 1648 — 10 

205 11 
Termini technici der hebräi- 
schen Grammatik: 

vpn 11' I2 
nnöqtsn 11' 24 
nnfi 11' l8 
Xrip 11' la 

Termini technici der syri- 
schen Grammatik: 

U?{ 10 16 

|a.H^ Jb!^; 173 16 
iliu» jbi£^;173i8l73'lii 

JLü/lOi6 

(jauL. 173' 2 18 
192 20 
JL:;^{ji^ 173' In • 
Theodoret emendiert 97' 

I14-I6 165' 1 16/16 

Theodoret über aramäische 
Dialekte 91' le— 81 238 

Theodoret über die Bewoh- 
ner Babyloniens 95' 2 is 

—19: vgl. 91'l28— si 

Theologie des AT., Methode 

derselben 2306-20 
Totemismus [MitÜi 2 66— 

81] 113 88 — 26 

Transscription des Arabi- 
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sehen: 

g^ — r 42' 2 7 

Transscription semitischer 
Wörter im Griechischen 
907— 98 16 

Y gl. Consonanten, Vokale 
und das griech. Register 

Triptosie 20 12 1226~io 

Ulme 1309-88 

Umlaut 206 19 

"Usamä 158' 2 m 

Utica 48' 

Verbindungsformen bewah- 
ren Ursprüngliches 9 19— «8 

73 18— 81 

Yerbum, Defitiition 61/2 
— , Perioden der Wurzelbil- 
dung 116'l4— 117'l2 

— , Bildung trilitteralerVer- 
ba aus bilitteralen 26 10/11 
30' 2 6-10 102 11/12 215 
18—26 und aus'abgeleiteten 
Formen trilitteraler Verba 
11280—1138 129' I1-4 
— , vokalischer Auslaut 9u 

— IO4 
Verbum, Formen desselben 
im Semitischen: 
quta 27618 
qita 27 6 18 
qata 27 6 
qutta278 398— 4O18IO32: 

entstellt zu qutita 1038 
qitta 1282—132 278 398 

—40 13 
qäta 27 1/2 16— 18 
qatula 6 27— 81 7 19 

qutula 45 n -52 u — 57 14 

quüa 8 28'*' 9 6 : entstellt 
zu qutila 268/9 31 6 

qatla886 94 6 354 35' 2 
qatila 688—88 7 lo 41 17/18 



qitila 82682 42 14 458 
52 14— 20 57 15 ff. 789 
qiüa 826 81/82 96 789 
qatia 826—96 35' 2 

qatala 641/42 7 21 

quüa = qutila 829 35' 2 

qatula in der Urzeit häu- 
figer als qatila 25 10 S. 
41ifL 

qatula in secundären Wur- 
zebi 30' 2 10-13 21524 

qatula wird zu qatila 34 

19—27 59 18/19 14220 — 28 

und weiter zu qatala 

87—21 2520—28 41 1 — 7 

129 18/14 135 17 
umgekehrt dringt eine 

Form von qatila in das 

Verbum med. a ein 9 

9—12 806—11 
Verbum, Fonnen der einzel- 
nen semitischen Sprachen : 

^^^^ 99-12 7929—8011 

80 . 19-29 , mit Suffix 

yjft^j;^ 80 22 

^:gi 190' 2 16 
ftsA^ 39 19 

Verba tert J 8328— «4 s 
149 4 ff. 

fls^9 84 21326 
ÄC^S^984 IO4 21326 
O^ls^fta 9 38 204' 1 18 

^^Äs-^s^ 204' 1 16 

qatal qitil qutul 8' 24/5 

9io . 
numt ^uft 40 1—4 

nbüjj 81 18— 20 

Y'i'und '^"y 2623— 27 18 
1"b und •'"b 83 2*8— 848 

149 4 ff 
im 204' 1 18 



Dn-^bÄ 204' 1 14 
11 W 204' 2 7 
•pTrP 204' 27 

Vgl. Tempora, Parfec- 
tum , Imperfectum , 
Imperativ, Infinitiv^ 
Participium^ Conjur 
gationetiy Pronomina 
suffixa, Accentuation 
Verba, neuägyptische semi- 
tischen Ursprungs 79 s- 11 
Verdoppelung des zweiten 
Radikals bilitteraler No- 
mina 224—7 159 16/17 

Verdoppelung, unorganische, 
des zweiten Radikals tri- 
litteraler Nomina 71i8/i4 
110 10-18 20/21 199 9/10 
203 1-« 

— , des dritten Radikals 11 8 
ff 281214 292 306 11 31 

1 2 8 4 6 9 10 20 28 54 17/18 

80 14 1528 2034-6 

Verkleinerungsformen, semi- 
tische 55' 18—12 856 — 
87 10 

— , arabische der Form qit- 
taul 114 7—16 

— , syrische auf ^ 86 15/16 
208' 

Vokale, durch Verdoppelung 
des folgenden Gonsonanten 
erhalten: siehe Verdoppe-; 
lung 

— , durch Betonung oder 
Verstärkung des Sinnes 
gelängt 249—11 596— 14 

77'l6/6 127 12-14 1329-12 

152 1/2 

• 

— , volle Vokale werden 
zunächst Halbvokale imd 
verschwinden dann spur- 

3* 
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los 73 1-12: vgl. 9 1/2 

— , Ausfall des auslautenden 
Vokals wird durch Län- 
gung 576—8 oder Modi- 
ficierung 19526/2? des vor- 
hergehenden Vokals er- 
setzt 

V(*ale, aethiopisches e [oder 
Vokallosigkeit] = i 9i/2 
44 17 46 17/18 [71 17] 738—9 
746/7, oder = a 7820 — 
792 

Vokale, arabische: 

quraisitisches ä = spani- 
schem ! 47' 2 90' l8— 6 

Vokale, aramäische (173'): 
Zeqäp in alter Zeit ä ge- 
sprochen 97 18 — 98 16 
174' 1 14-16 188' 1 1-6 
E- und I-Laute 173 18—16 

173' 
ReBä9 = i757 96i8f.l73' . 
^» = ayi 8388/24: vgl. h 

= aWÜ 988/84 

6 7026 126 15 145 19— 

1468 193 87 
Unterschied von o und ö. 

65' 1 21— 227 11026—" 
1137 17121/27 1724-11 
19—21 179 16 — 19 

6 nur in Lehnwörtern == 
5[ölem 84' 27-9 199 18 

200 7 26 

ö = (0 185 1/7 
Vokale, hebräisch-chananäi- 
sche: 



Halbvokal Wl = ganzem 
Vokal ® 96i-8: Bei- 
spiele im griechischen 
Register 

Halbvokal 9K = e ® 58 8-9 

95 7-18 

Päxah furtivum = s 966, 
= OL 96io 97ii 

Qäm69 lautete in alter Zeit 
ä 129' 26 

010069 = a 966—12 

Qfim69 der Masorethen, lau- 
tet 11 15 

n„ = altem ^. = ^' 36' 
22 444 49 1-7 [568-6] 
71 18 8328 849 136 16 

1627/8 1898—19226 = 

w' oder {» 190 4 191 16 

—19226 = 6=4X1 448: 

vgl.20'2io55'l8-i2 8528 

SeQ61 = u 144 16-18 1539 

Seoöl = i 75 1—78 11 

8 ® = i 45 17/18 756/7 

fF. 96 18— 97 2 238 [zu 

156 18] 
g6re = i 128 27,8-16 43' 

2 10/11 44 4-6 58 16-18 

84 14 180/181' = 7j 
. 5818-18 84 14— 856 
*i= t et 96 6-12 
^ölem == ä oder = u 

128/4 20' liof. 

561em = 6> [oder 128 17] 
= ä (arab. I' sjrr. ^) 
84 14— 855 89ifF. 128 

15-17 188' 1 5-10 19485 



1982 7 23585 

Qäm69 = syr. Zeqftp in 

Lehnwörtern 89»— 10 

174ii_175i6 ISS' 

205 5—8 

Wechsel von oö und ocb 

in Eigennamen bei 

56 14 — 57 12 586—9 
(0 = u vor einem Dop- 
pelconsonanten bei ® 

578—5 

(00 ® älter als a> 84' 2 is~i6 
Wachtel 190'19l3-i6 238/ 

239 
Wein 104' 1 »1-2 % 207 9—15 
Weinstock 32' 
Windnamen des Arabischen 

66 6—10 
Wurzeln gibt es nur in der 

Abstraction 5 83 
"Sfarmük 128 n — 19 
Zahlwörter • 38 1 — 8 80 15 —1» 

156 10 1745-7 
Zauberei 132' 25-17 
Zeit,, das somit Yerbum be^ 

rücksichtigt die Zeit nicht 

67-19 7 16/17 19' 

Zeit einer Handlung oder 
eines Zustandes als Da- 
seinsform derselben be- 
trachtet 8 s— 6 

Zimmt 199' 2 11-19 

Zinn 175 5—8 

.Zoologie, arabische 196 m 



Qa-ri-ip-tu 84' 1 7* 
^azakiäü 134' 2 8 
nu 1688 



Assyrisch. 

KauSmalak 74 19« 
Malikrammu 7488 
Sab&tu 113' 2i 



p 468 

Sir-e-ia 131/132' 
169 10 169' 28/4 



tapSabu 131 16 
turabu 131' I7 
tusmu 130 86 • 
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Aetiiitpisek. 

FQr die bei dem Dnicke der Uebenicht selbst gednldeten ünvoUkooimeiilieiten der Typen ist der 
Verfuser nicht verantworüich : es war 1888 und 1Ö89 nicht Alles Torhanden was nöthig ist. 



UA" 212 1« 18 -nC^ ''^ "— ^^ » 1^1 W"4^C 231 X8 

OOA'Ä* 73*7 (fi^-ff^ 116« 

Tif^AÄ 734 XA»7lt7 
(<p«p4>*)po£n4> x^l 111, 

30' 2» T^J^ 224-1» 

f^*ft^f^S0'2< '*ClCW 20« 44 UM 



llYPC 60 it 

A5in 63. 

h'rtrn634 

•nOll 78' 2 . 



747 

Yi-nje-74« 

Ä14C 231 16 
Y%i 212 k 18 

tlA.C 231 u 



(D^iJI?' 22 1115 

Of'kj^ 22 u-i« 
a).?*A 2121.17 
O^Af^ 115« 
0^ 158i 

OBfXf 159 1« 

HX-n 58 10 
P-fUl 738/. 

j?-n*o. 

7<PA20io[498-.s] 



•^iH 156« 

«7n-n 156« 

Tifl^ 9i44i7 238 
73 < 106 14 

Ai^A 143» 

Äf^X 143 1 
A/tQOl- 21 14 
ÄCKl 35i«i»_ii 

ö-nfii43' 

4AlX 86 17 



SK 75' 28 14 
att 207 18 208 1 

yq» 207 IC 

aM 18' 2i, Vf. -»aK 20» 2« 
'T'aÄ fs» 2 «4 
■03»" 75' 2i.. 
DmaK 92' 1 . 94' 2 7 
Tttd^ 75' 2 tt 8. Mitth 4 21 
•^»75' 2nM 

öVü^a» 15' 2(M)t4 
n3Ä 80 8, nn«^ I35ti« 

"nst 844 

rrnK 80 « 172 2» 
(na*) rtu6 135 8 

fO» 195 86 18 198 18 

bnK ^ce^ 454—7 18 , ' Oase 

45» 75io 75a 8 11 
•fW 75io 75' I18 

' nt?n IIÄTJ 75' 1 80 
■ja«* = 13 75'2i8 Mitth 4 

' 20/21 
■pclK Mitth 4 20/21 
pnK 124' I18 



HebriiscL 

pnK 60 1084 51 6 124' 2 8 
p»? 124' 2 1 4 ' 

81 17 

._ 1106 

ro» 114 18 

(?r«)f« 228 7O4 174'l5 
184' 2io 188' I18 2io 
204'. 2is 205' l8 28, 
Plur. tPD^K 734 

Xh» 188 8 188' 

^TV '^P^ 188' 2 11/18 
trt«* Verb! 28418 120« ' 
ohtt Adj. 53 18 83 15, 

Plur. O^BIK 28 18 57 8 

[n.pr.] 

trnijn 120 16 
fink 28^8 144 16 

W» 110 6 

n*i« 1758 

nn» 11 4 1438 nriM 11 s, 

Imper. anK 11 1. 

nar» 143«* 
(ainj äk 90' 2 18/1« 



(mtit) niK.82' 2. 

bW 161' 1 IS 164 «7 1658 4 
166' IssM 167 11 
Vw Haaptw. 166' Is« 
y» 166' 1««, DP«b^ 
.1707, •^1704»'l70' 
It 
V^ 166' las 
r*^ 88' 2„, rfc-iKSSu 

165r2« 

(y») "^ 267 32 so 
T'JP 1378 

(tw) n^:wi 137 8 
'■im 177. 
n« 18' 28 

•ppTrn« 32 18 
TTw* 53i8, rrwh und tijr» 

135 4 88 

•TWä 53« 

rmiK 53 8 
nh«*'28i8 

w • 

n-Ji^h« 28 18 • 
firi« 1958 
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ntdK 50 10 
ntdK 928 
a«»« 90' 27 
b^« 175 11 

n*;« 165' 2? 
nV^K/nV« 157' li 

tJ^K* 28 14 

nia^» 28 u 28' 2 11 
trt^K 28' li5 
TW^» 28' 1 19 2 5 f 

•jn*^« siehe in*^ 
^D«) te«^ 1358 
nbK 22 14 160' 2 1018 171« 
b»i?ttl69M 162 18 170617, 
Vf.b« 15928 164i8 167' 

Ii5i9 27 ''b«95' le 
159 ü8 1629. 164 10— 18 
1705, mit Suffixen 156 

8/9 162 10— 1« 
b« Gott 14' 18' l8 227 

132' li 154 18 15521 

156ll6 24 159 17 15922 

—1715 19519 239, D^b« 
156 1: litterator 159/ 
160' 167' 1 9—2 10 [12] 
^tD bi? 13811-17 [13] 
^^b« 168 1 169' 22 
•jb« (phoen.) 171 2 195 19 
205' 1 11 

nb« 71 11— 18 

b«ti 18' li 183 10 
3*» 160' 2 12 
rtbK 162' I687 174i8 
1789, O'^rVb« 162' le 
29 I8O19 
Db^ 87 28 92 8 
nbi^K oder KbjbK 44 2 s 
' DK 18' 2i 22 19 
• (:«K) ntt«* 82 7 , mit Suf- 
fix nnt3K 826 

fpsK) -ptSÄT 121' I2 28 

nai3K 144^ 



nti« 82 14 184' li7 

'»rt'öK 82 14 
D'»5TOk"192i8 
Wüdt 20' 2 8 
fb«*'28i5 28/29' fOK* 
29' 1 12 

fto» n. pr. 29' l89 
■p?'» 28 15 29' lu 

r^?^ 110 5 

(nia«) ntt«'^ 115io 135 4 26 

n3K 139 18 

l^n* 139 12, rmt] 18' 1 4 

l^r siehe ^U 
tfj« 1V55 
tfeK* = ^5 6811 [14]* 

VK 6820 

«r» 68 11 19 , D*>tp;Ä 68 11 

nts» 6822 190 1 

tDDÄ* = v£>JJ 6810 

ti^^K 60 18 

nt?b(' 68 10 
5|''P»'l738 
(no«) '^'^p« 110 4 

n*»©« 1104 

10» 175ii 1788 

10» 175 11 1788 
nfaK'l78i-6 237 7 Mitth 4 

17 146 

^ Mitth 4 17 
(ns«)'rHDK^ 1354 
M» 76 1 

Mk 76 1 76' 
D^p'n MK 76' I5 27 
D^nWDK '^•a 76' 2 11 17* 
TMPtv^ siehe n:^ 
(b3»j bSK 6826 14228, mit 

Suffi 163 24 

b'iXÄ 6825 
•JWÄ 2058 
•pDänK 2058 205' 2 10 

(n'iK)Th« 174' l6 
nin« 1728 



siehe tZT^M 



▼ \ 



(m«) rn'« 468 

nm« 46 12 

nm» 46 u 
n^n« 128 180' 29 

?pK* 29 1 38 10 

?in« 29 1 

T:« 72i2, Vf. T?^ 72i» 
*1fi^ siehe Tfin 

fn« 756, nin« 75' 1« 

bfcnteK siehe mte 
OK 

(T\m) TV^WlUh 137 6 
QtÜK 1358, Qt^ 135 s 7 

DtDK 14321 15221 
(ItDÄ) ntÖÄ n. pr. 77' 1 20 

ntiÄ*, Plur. Vf. '^yc^ 143 » 
ItD« 115' I18 13523 
(nnk) ihK 37' 2 u 70 4 174' 

I5 

on« 544 54' 

a\64i, mit Suffi 1642/8 
nta*niq* 58' 1^, n 58' 

l8 

n«h 5725 58i2 58'l2 2t 
= n^a 58 1 58' 2i 

1«a 5725 26 58 18 58' 1* 

22, nhKl n.pr. 58 14 

n«n* 58' 1 6 
tDfc^n* tD»a 6827—698 

tKn 5726, mit SuSl 68» 
^^» 190' 2« 

thpn-^nan 175' 2^ 
nten'^'i^o 175' is— 29 

T I - - : • 

13 86 , 

irih 144 26 ff.' 

maro 79 m 80 is, rrtana 80« 

•jnh n. pr. 53 19 

•jnh 117 19 
Kna) «a mit "»b« , b« , b 

164 10—14 

yn siehe nKa 
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(iro) «Ja 26 8 18 27 17 18 

(nn) f«ja 199 n . 

pro) ^TO':' 1324 

nre:» 12922 132 4 
nba* 338 199 12 

Wü^ 60 20 

•jiroa 199 12 

D'^mMK 10 38 

ty^^M 11 7*18 

l'^a 2628 26 274 

TT. 1376 
D'^a 16329 

bK rr^a 158' 2 17 

nbö rr^a 54 7 

rnen rr^a 96' 1 1» 
ba vri 21028 
(nba) nba 494 

*a 6921, -^«fta 6921/22 

n'^ban 1833 

b??ba 1391516 
nnba 88' 2 13 

Oba* = balas'»* IO811/12 
obh 108 11 

(:pba):pba 87 21, Infin. :?ba 

203 11 

trjba'? 12924 
•ja 75' 2 17 161 2 

ina 18' 22 
nja 139.1 

'n^Da^ 12924 1379 

nsa;? 13326 137 6 17 

^^3a^ 137 6 

rr^Dan 1833 

T?:! 2055 
(»)'n5^a5;aÄ 10 33 
t?a 5221' 
■*a 5868 
(fa) fü 84 16 

(•tta) n-;» 53 18 56 1-11 
l"^» i73 3 

mka, Piur. nhjja 894 
^Ua 50io»5 5I114 ' 



■na 230' 1 

^a» 292 
^a* 29' 233 37, Txrn* 

80 14, D^^Tia 11 10 292 
2034 

(ma) nrnh .84 « 

mna? i2723 
(Ta) ?pina 5921 

n?na 8028 

wana'' 1349 

pna 50 11 51 14 

npa 84' Ii3 2i ng^a 84' 

ll4 

(dtoa) Dtoa 143 23 

Dta'? i2922 
ptea^, ntea .50 n 

n^tea/i799 

b«a 4I21— 42io 
bTO 425 

bina 64 15 
nbina 64i4 

(bÄaj ^'b^iKÄ 140 16 192 12 

biXy] 12922 
^m 176' 2 9 , D^'^aa 155' 1 4 

. naa* oder a?*, Piur. traa 

15513—1564 1599 
5?h5* 30 1 3220 

rtah 30 1 
nsö 923 
baa 1759 

1^ 924 

paa) na? 10618 n. pr. 76 1 

157 12 

^•»aa 106 14 15 
•»Ftna:» 10616 . 
nn'iaa 151 6 7 

näa 8920—907 

pa) i'ia^ 96 2 

bna* 284 30 2 3220 38 10 b^ 

284 

bia 53 u 
bni 30« 
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n?'?'?} 5222 

VtfVW 129 m 
TJ? ^ap 76' 22« 
TT? 728 77' 1«, Vf na 
727 

113 n. pr. 76 1 77' I , 
■•TÖ 77' 1 u 

(ma) na* 27is , Imper, -ri 
27.» 

■iia 171 16/1«:. vgl. nia 
ra 63 26 

bra 17226, Vf. bra I73i 
nbTai7229, Vf.n!>Tai732 

DT5 50ii 

"ira 77 1 
Tira 19820 
b^a 278-11 
(nba) nba 199 u 
"rba 199 18-15 

(toa) Of'TBa 77' 1 SS 

bua '20 10 '49920 

btta 2O10 498-28 50l8, 

Piur. trb^ 11,0 2034 

b^fiari 1838 • 

IBi 771 

au 89« 

n^-wa 217,— 2206 224« 
•DDi 218 14— 220 2 

(na) iTa 175,, 

(ana) ana n. pr. 42 u 42' 

ana 42 15 42'l57« 143$ 

•ma) "ö 171 14— 2» 
(S|na) cina« 22 1« 
.itt«a 190' 2 u 

It^Jl 53x1 
^ 84 16 

(bin) nbKT 1290 

ah 40 e 50 7 

"lan 522, xrnsi 524, ro- 

522 6 190'26" Tnan 190' 

' T T 1 

28 

(^T) nrän 88' 1 7 
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6. I». 1896 



«ST? 12922 
)p^ 5611 129 19 

(nn^) T\ri 49 r 4 881$ 

m 51 2« 

yjrh 82 1 
nrjT ^n 55' 2 7 

1^' 88615, V£ l?? 8818 • 

(Jo^j »rna 89 12 
vqri 89 1*2 

Vi 43 10 

(qbn) tibT 12922 
(?wi) n-o*!? 149' 2.9 

niW 1222-81 1466— 149s 
15626 232 10 

ptoian 125' 227-8» 

"iprn, 200 1 202 20 21, V£ "jirj^ 

202 20 

(Tn^) re^inn 64 n 

* • • 

Mtl 130 28 

IV] 117 18 

•pirfl siehe mi 

nyi 136« 
nan 1372' 
D'^arra 136« 

f^t) 2002 2036 
rnn 137' 2 18 138' 1 6 
mr"^ 444 13689 137 14— 

13828 

rm 137' 2 18, nm) l37i6 8o 
by^T] siehe te*» 
(d*^) niQ'^n« 27' 

•prn siehe pö"^ 
b>n"l338i 

btffc^rrj 13329 
[übixjii^rv 1252 
ntjn 204' 1 7 

forj 204' I7 

(Tsn)'^n: 1352 
T?r^ 2006 

mn 49 4 

fnr 20O4 



(o^n) ohsV; 1362 

*! unä behält seinen Vokal 

in alten Formeln 145 10—12 
1 »consecutivumc 213 1 — 

2148 
yrV) 54i 

-T 

?«T.58io 

-nat 5922 

nnt 54 1 508 55' 222 

nnt 129 17 . 
nnV 120 18 
n^ntn 120 n 

(Tit) nt 204' 2u 

•j'Tr 204' 29, mit SufiE 'j'Tr 
204' 2 11 
rtnV 85 1 
ri-n 219' I9 24 
(•TDT) Imper. ibT 128 2226 

nw 60 21 

n'isi 112' 29 

•pST 1998 20.08 203 1 
-l'^pT 1734 
njT 50 12 

(nDt) nw 147' 1 20 2 10 28 
•nW 55 1 55? Ii2 859 
rot* 21928 219' 268 
•n5t>28, Vf. TgT.72 9. 

Ißt 50 12 

biait 537 

V T \ ; 

'TT 77 1 

(n^T) rnr 77 1 

WT 77' 2 14 

rnr] 12922 
nwr 12924 
rnf» 77' 2i4 • 

(ntfbKTnr 12924.13120 
(bnn) bnn,' Plur. '»ban 

und "^ban 788 

nbhn 179 10 
(«an) Äatt) 135 1 
an 178 1 

(n^) w^nm 1379 



bsr^irn 137$ 
bnn 728, Vf. bnn 72» 
(thn) tonn 48 so 101 8 

tönh 1V17 144 19 
nrn 204' I7, im 20^ 

1 18, 'p'^rrh und "pTTP 204' 

27 

f«rn 200 7. 

■Jtn 200 8 204' 1 e 
niTTj 202' 2 8 4 

bifr^rnr^ 137« 

wn: 137 6 
nm '5618 
(ptn) bKj?rrn 134* 

'in^'j^TTr;' 13448 

(nmp'^m 113 19 aste 

n^'Tn 11313—26 

(fcttDH) Ätsn 142 88 
TMXüf} 142 28 
nKOn 88' 2 18 

n«ß)n 88' 2 18 
ntah 144 16 
rr^n 137' 2 14 

rrm 496 

^n';n 190' 2 n 

bfcprp 1377 

n;rr'l377 
b^^n 165' 2 9 166' 1 1: 
b^'n 278-11 

TVüDn 15421 
bh 32 2—7 
'ibh 144 17 
(nbn)bKbnn 1377 

?fbn n. pr.'57' 238 

(Dbn) D"brn l35i 
töbn 88' 1 4 

T - 

(DHj nh 40 14 50 6 

Dbn* 70 1 
(n'on)'Dn 15615 

ntjn 822 156 11 238 

T ; 

b^'.'an 5921 

T 

Ottn 143 11 
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fton* 308 32i»61i 61'li8 

xrmün 62 1 
Tpwt 62« 

(^ = ^) 
nfcn 11 «8 113 16 

W*51,«26 15322 21922 

ITOr) 127ti-i6 
nw =^ ^ 207911 
MWDH 80 14 

WÜH 67 6 , 

man* 1544—9 
rron siehe man 

(jnj 13371 20' 28' 

tgn 232 11 

npnl358l43io,TDrnl35i7 
npn 728, Vf.-^on'72 9 
non* (Subst), Vf. npn 

'143 10 
noh 144 18 
por 198«! 

1'Tfin 200 9 

f»n 14218 
ren 14221 

(nxn) ^atn 113 16, am Satz- 
Ende ^Änll3i6, mit Suf- 
fix rtn 113 16 
b»psrn 1377 
bÄSn^ 137? 

isn 4620 

(nsn) nin n. pr. 47 28 48 2 
tm 47 e 19 28,' Vf. nsn 47 2s 

ph , Hjpn 40 18 

nh 32 i - 7 

(nnn nnh 33 20 
nnh 80 4 

HTin 113 16 , Vf. nnn 80 29 

113 n 

rnn 204' l» 

'fin 204' Is 



nenn lOln 

T I V 



tQh = vJy> 101 10 1736 

'l90^ 221" 
ihn 120 25/26, IV 120 24 

tnn 92 4 121 1 

(tnn) Vf. tnn 88 w 
[tnn] tryn 1734 

^&!)ton 14016 192 12 26 

(tjn) ©tön 40 19 22 
(ntän^ at?n 200 lo 

nfeKTj n«n 1782 

•jaüTi 200 10 

?pDn*^'304 3220 

ir^tön 306 

if«n'306 
btt«n 2216 
nn'i58' 2i9flE: 
Dnnii8io 

nrh 116 16-19 117612 
1188 • 
onn 116 18 
'pn 116' 2i 

inh 116 24 

f^?nh 116 24 

inn IIb 20 
nap 89 6 • 

n?atD 886 88' 2 16, Plur. 

Vf. rtPnp 8814 
nhü* nno 306, n 117'li2 

nhij 174' I4 

nnb 306 

n'^rjiD 306 
(niTD) nb (Verb.) 26 12 28 1 

69i 

ab (Adj.) 28, 

(nbü) nbo 50 19 

nbt:*'98i8 

D-iAta 121' 1 4 
(•patDj Tfbütt 185 2—4 
P|";i3 50 18 
n«"^' 90' 221 

i^b 90' 2 17 ff. 
b?n^K^ (phoen.) 191 7 



b«; 160 11 1672 
^ir 1788 178' 
(ba*') ban 135 u 
biap 185' 220 
(ta*^) fan 1359" 

pä-^ 12422 124/125' 

(«ai) TO'''? 135 18 

tJa^ 73 8 n. pr. 94' 2 r, 
??^ 434 '14315 

??•; 436 

:pyi 436 143 16 
ni«; 26i8 282 3O7 338 

'^: 28i 

T 2^4-16 171 10 

•pniT 121 19 

TP 1608, nrj^ 84« 

n 1608 1672, rm 1608 

?^T 113 7 . 

DW 20' 29 

Tj;;' 84' 2 14 

(TP) rw 167 8 

bÄbrn siehe nbn 

Dir '16Ö8 Mitth 4 17 

n-an 1608 

•p 104' I2226 12920 
bbn (primae n) 2614/11 121 12 
135 8 , Impf, ba'i'^ 135 4 8 
'^n^ba';» u. Var. 1347 
(bo'^ primae •») ba-'H 121 10 12 
, nb^ 160 7*, nb;; 135412 
nnb, mb i607 

1> 182$ 

■ 

tr» 178' 2i 

Db:* 70 1 

(TO'') Ita-^n 121 10-22 

nb"; 1786 

-ib? 181 21 

cir^-j 175 14 

nt'> 496 

VT 

?^S>'J siehe yH) 

Ar' 135 80—136 10, «sr» 135 

12 40 136 1, MS 1358T 

4 
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DMS 1673 

1fi(!2 136 5 

VtTfü 136 8 , nterto (in me- 
taphorischer Bedeu- 
tung) 1368 
^p; 60 6 
nn^7 81s» 828 

^•^l^:^ 1106 

^ß^ 175 11 
tJp^ 26 16 
«n;;' 21 16 
TP 77 1 
TTI'' 46 10 

1T\^ 46 1—19 

rn*? 46 18 

th: 7281», vf.?n: 72? 

ripi^n'; 56' 2 i. 148' 286 
ph^* 308 

pn^ 53 18 19329 ff. 

Ipn:! 200 12 
tryi 207' 1 18, IffT'J 1354 

ih'^n 129 19 207' li8 
(nte^i nte 49 2 81' 1 10— 82' 

2 8 93' 26 I6I7 = '^te* 
498 81'lio 82' I9, mit 

SuflF. n'^te, ^n^to 82' 1 7 
(a«;) a«:; 135 12 

n^nw 1376 
(wj n^nw 137 6 

^ 44^' 97' li 
(Ütn) ÜW 1598 160 10 

(yin) M-nn^tnn 9828 

ri©:! 97' li9 
^ün* '\tn* n«r 338— t, ^tn^^ 

T -T -T 7 - • 

33« 

-W"* 334 ntr 33« 48m 

T TT 

'Min 335 

•pn«*; 33 5 
^Tfr^t! 334 

nn^ 72912, Vf. irri 729 
tarn* 3O9 



On^) l^Ä 121 14-22 

0^"") ^K!^. n. pr. 5225 

TIP'? 5225 53' 1 4 

■p^ 198i« 

Tjn^ 53' I5 
aKD 58 11] 

nhD* inD 30 11/12 

4m 72,0 12, Vf. TM 

u. nnD 72 10 
^a^ Zcfter 74710 
•nb 30 n 
n'Ti» 30 u . . 

(133) TMtt 176' 2 17 
13 104' 1 19 tt 

(13) rn 182 11 

(113) -fV^ 182 11 

1ttb^113 53» 

ir6 112' 2i 202$ 202' 1 8 

(r3) rr 137 7 ■ 

(l-D) 1«<3 1828 
(3T3) ate* 33 18 

ar^ 1438 

(b3) b'>>3 88' 2 11 

ate 784' 
(nba) n>3 200 u 
n!s3 495 

fite n. pr. 200 16 
fio 200 14 so 

(nba) r'>bp 88' 2ii 

Tto 89«" 

* n33) n» 82 1 , Plar. n«i» 82 8 

:^ 88' 2ii 

'»B» 52 7 

■to 89' 28 1828 

(noD) nioD 147' 1 20 2 8 28 

2329 
C|3 88' 2 11 
Vß 58)3 
"ifiS 144 c 

l&S 1444 
n8D'23l8 237' 2 6, TL 231 1 

232 10 23625 



"iSdd Reif 231 n 
n';!fa? 89 s 229—237 [15] 
nnö?n n-^n 236' 237 9 
nto 50 18 2318 

TT 

•^Ifeb Pech^ Asphalt 219 16 so tt 

2302227 2318 11 
TtD 230 81-28 

nfcb Strauch 231 14 
nto -BecA^r 231 11 

n^^to 231 11 

(nns) nb 40 26 *156 le 171 tt 

(TIS) T^'Tan isSs 

te-:D* 208 44 14— 24, mit Suf- 
fix itena 44 14 

(b«b) -ibflfDn 200 24 
I^TO 20O24 

pTOy^ÜPD 182 11 182' 1 
ITD 175 12 

5|nD 728 1^, Vf. qro 727 
b 164 1 7, mit SuflF. i64 2 i4 
Dfe(> 180 10 

(ab) Mb 51 19 153t6, «^Mb 
525 

(«ab) fcrab 93' 2* 

«;ab 93' 28 
(pb j ihb» 33 11 53 12 inb 48 it 
n. pr. 542 

T^abn 121 11 
njhb 33 11 53 18 

D'^'aab 1392 
nsab 53 14 189 2» 

''Dab 53 1 

triab 64 19 179 20 22 

(n^b.j -jn^ib 205& 
nb Mandel 158' 2 5 
nb Knochen 157' 1 10 2 8 
158' 2 10 159' Is n. pr. 

158' 28 18 2» 

(nnb; nnnbn (Mesastein) 10» 
214 2w 
onb 12920 
D'^'ö'inb 192 i8 
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trf» 188' 2m 

*6 20' 2i« = Ütffi 20'2io 
190' 2iT 

Teb, *reb^ 60 lo 

TTtb 60 10 
Ifds 778 

(tipb) tnpb:» 127 SS 
QOb siehe 17^ 
Tte 128' 2* 
batb siehe nbtt 
im 924 
'{STD siehe ^U (von ^\) 

yin* 30 18 

7*5 29'lsi 2s8S7 
TtXO siehe 'lA 

nrrp 210 lo 211s«/s7 
nirna siebe i&r 
bii = b»fa (von nbÄ) 18' 1 1 
(mt3) rm 27 le— is 

n-p Part 62 ss 
mm 496 
nto 40 S4 

KTtQ 1424 

:^rna 142 s 

r^inü 1426 

bK^nm? 96s , 

flTO 1424 
tnD'76' I21 
pt? 183 IS 183—185' 
niM 966 

(kbl3) «bt?^ 132 s 

Kb%3 181 88 

(nb-ö^ nb'o'» 129 s« 132 1 
(ibtt) -[bta 73i— S6 74 16— SS, 

Plur. D-'Dbtj 74 16 , V£ -»Dbo 

738 746 79 11, Sing, mit 

SufF. '»Sbti 73 1^ 
jnpsbtt 73 s 

töbtt 190' 2 17 

nsbtt 97 1 

^!? 137 7 

(reaj'njtt 10 s 10' 2s 51'28 



81 21 150 8, Flur. r^Ä 

10' 1 SS 150t = (ara- 

maeisierendem) ritotj 10' 

Is 121'l4 löOs 

rw 129 SS 132 s 

HMr 131s 
mDfi'894 
rwa* oder ya* 1566/7, 

Plur. rrTo 156 6 8 (Vf. •'jra 

.1629, mit Suffix ?r3fa 
162 10 orr^J?«? 1568 1674) 
und nins 1566 (mit Suf- 
fix wäro 162 1«) 

td?tt* 30' 1 11 : TgL neahe- 

- bridsches cVS Strack- 
Siegfried § 49a 
Txeaia 30' 1 is 

("pt:] ifPio 32 s 11 339/10 
ro^ta 329 

'pnq 588 

'^ bri 586 
riM-W 96' 2si 
1b* oder nnia* 32 19 

nfa 40 11 

rrfrn 40 is 1797 

TVJ-m 40 IS 

[ycj nrn 121 s 
n«ntt 81 18 
Tnia 105 16 

•nra 105« 
^tj 1058 
^nnti) nntj;' 129 ss 

Tvnü 51' 1 s, n^nia 51' 1 1 

TWmtt 187 s 
ptt 50 18 

nthts 77'lsi 

TMtOü 847 

T 

nvfi 98x6 

mW 63 17 99' Isi 
TT»«t; 63 16 99'lsi [loSi- 
monis arcanum forma- 
rum 91/92] 93—109 



112' 28 [3] 

:|8TU 536 

•^btött 526 
ptffü 78i 

prna* 30 14/16 32 19 pnta* 30 u 

pvitt 60 16 

pnb 30 16 
(ruDJ rf^as 51/52' 

^?3 215 sV 
b^tt siehe ba** 

(W3) iryüna 124 n 

155 78 1 

•ni 968 
9^*1608, var^ 846 

n?? 1608 

a*5* 79«8S4 
n-n: 79 S4 

m^792s, TOTO 79 SS 81s 
828 
nn| 50 18 140' 2 16, Tirg 527 

trnatta nrs 140' 2 is 
(rro) rt 966 
(cp5) n»n nw 786 

nw 784 ' 
(bn)'rib« 46 14 
tyma 9*811 
(nro)' nrep 97' 1 5 
bn? 140'' 

(DTtJ) Ort 126 16 . 

arm 96s 
n^Ttj 127 s 
ntarnn 126 is— 127 10 
tfna 50 14 188' 2 19 so 

TT 

XDTO 188' 2soss 
ntfre 188' 2 19 

'^^^3 188' 2 14 1969 2056 
:Pt?b '84 6 
^'31 r? 145 IS 

nbj» 30 16 

rpb 30 16 
(nDa) nD? 51 17 1548 9 

■nDi 1544 

4* 
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nViaa [22 is] Sin 81' li, 
Plur. D-^btia 81 n 

n©3 20O27 

V^D 200 26 

(ta:^) n-aip? 8521'—« 

Tn:^ 2058 205' 2 9 
ntöTllu 1292 

rnön 111 12 1292-8 I32i2 

ra| siehe C|n3 
a*»« 95' I2 
^J* 31 1 

mjJD 31 1 

ty^ijs 31 1 

np3* = naqad"» 

npbiosio 
nng-a 77' I20 
(np) n;?3 200 28 

f^]P? 200 28 201 14 
DgJ 14324/25 

DJ?? 144i 

n-atjs, n-gp? 14326 

(Ä«3j'««^ 196 14 
l^l^'Q 196 IS 
ntw 50 21 
(niöa) ntfD'Q 962 

D«5* DtÖ: 13086/87 

nttü3 81 12 131 2, nti«5 

82 12 

ntttJDn 130 84 ff. 

(ci«3)qiör 127 28 

riwr 127 22 
itD3 127' 2i 

•jro 160 9 

nn 1608 
D'^DT3 98 12 

ülü 546 88/28 589 
n^P^O 151 24 

nnnq 1435 
irnp 19820 
(nDDynso*: 97 1* 
(bDo) bsnpn 215 2 
bDO 4824 

T T 



(TOD) W^W 12924 

yao lOeV 

nt» 50 14 

p"oo) mao-a 105 w 

(yo assyr. 462) 

obnDD 468 

ynno 46 8 46' 

t|?p 924 

(nfiO) nop 5t<CÄ 57 26 

^p* Rand 76' l8is2 
^&D Zählung 175 14 

nw n. pr. 61' 1 24 Mitth 4 200' 

np*107i2 

n-^no 482«* 190' 28 9 10/81 

i^^) niy 772 

nnh:? i799 

n'Hi?; 151 4 7 
(fW)Va3?:? 1377 
nh:?* 31 2 

T 

ni^ 31 2 
MP*/o'^n3i:^ 1436 
biy* 31» 

bsy 54 18, n>39 31 8 54 18 

80,4 
nba? 143 19: im Aegyp- 

tischen 'agolt Erman 

Aegypten 650 

nW 592128 

i:p Vm 21524 

'^ 1629, mit Sufaxen 162 

10—12 
bhy* 54 11 

Dbn?548 9-i8l90'2i6[16] 
n? 77' 25 

1^? 755 76 1 76' 225 ff. 
«h]J 50 14 78' 27 
nnV 204^ 1 8 

^^ 204' 17 28 
W 925 

(nnip) -T^?; 1378 

(thr) mT 124' 1 8 133 7 

(t:?) t? 43*10 



t^ 40i5 
•jhsf?* 201 1 

(nty) birtr? 137 s 

in'^r^ 137 8 
(nty) nrr 137 7 

n'itr 137 8 

rttD*^? 96' In 

3ib3^ 8728 9^5 103 10 

(nb:?) -^b:^ 162», mitSufßxen 

162 10— 12 

fb:? 1964 198 18 

br'ba 139 15 1« 

nb^ 5O21 
.(Tb:?) Tb:? 110 u 

r»b? iiOöio . 
(Db:?j Dbi?ii54— II610 1188 
Dbi nb^, Dbb "ntfj 116t 
• "J^^obb^ 11611" 

dWi154 118.« 

(tq:?) nto;; 135 1 

^ta? ii022 
bti? 143 20 
pbtar 162' 1 18 
oto 29' 1« 
pto* 285 31 4 3220 

pta? 1122, n^^ia:^ 3I4 

p^W 60 17 112 s 
p^'314 

P?37 75 6 

nnb? 53 20 54 19—11 
(1^)15^ 50 14 103 4 

a;? 51 16 153 17 26, iraa:? 

'51 16, -^na? 52 4 153f8"" 

ab3J* 31 5 

T\^y 31« 

3i?i7 3l6 

(nr?, n::? 482« 188' 24 t« 

48^6 190' 2 14 

n^ia:? 150 2 4 
. n^:^ 147' 2 89 
{T\:s^))\:! 2056 

qrj 50i6 
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pas; 175 15 

^i 50 15 Öls [17] 
12C; 508, II 201s 

n» 507 1437 201s 

p».20l2 

• nakr 88' 2 14 

*• •• ■* 

n» 157 7-9 

/n» = ^.as^ ns:? 50 22 157 20 

158' In 

(n» =>ÄU:) f?1574 158l 

—159 21, •»» 1629, mit 
Su£ r\^XP 162 10 



(n» = y^ naa -p» 157 

10 — 19 

nto* 31 7 63 14 

ü^'XP 60 18 63 14 

Qti? 3I7 
nta::? 31 7 
rn¥? 828 

apc^ 128^28 npy* 31 8 

ap]j 338 

ag]J 738 12786 

rnp]j '31 8 
naj5? 31 9 

ajJy? 336 125i 128' [vgl. 

12788 86—87] 1382 

np:j* 31 10 

D'^'nj::? 31 10 
•}h^p? '205 6 
Ti;?Vli?:?V84' 2i5 

^'J>y 4828 84 

*gi 926 • 

(ny) nrv? 1 62' 1 18 

iiS (Nomen) 112 19 

yp^ ä03i6 an^ 203 isu 

fh-T? 203 11-27 
(my'= Vt^) ^'7? 50 16 
in:^ 65''lio 
anb n. pr. 805 

ran? 81 7, Plur. Vf. nhn? 

'527 Sie 
^ 38 28—397 6926 [18] 



rn 1398-10 

'vn 1398-11 
bn9, Vf. b-v und bn:^ 72 10 

UlS^ 31 11 18 
D-ÜJ 33 9 • 

ur\s 60 19 

• Q"!5^'31ii 

rvqyp 31 12 
nti-t^ 3I18 

(nte:?'\ bfcrter^ 137 s 

ntD? 153 17 

nnte:? 180' 29, nnto 828 

pte? 143 16 
■JW^Oie 51 6 108 18 

(P^^) PW 102 82 

pttij 29' 1 10 

pw) n^ncr« 1378 
rtw* 286 
nto 28 6 

nntiü? 125' 281 191 10 

(nnirj'Tin? 110 22, tr^w 

1708 

nn:^ 215 28 26 
n:;bro 52 28 

blpDt^ 52 24 

(pwj'pn^ 48 28 

pw iio5 

p-^n? 11O4 
(nro) nnr 135 1 
[rat) rmt 147' 2 9 28 

D^ 186 14 2046 14 
fy> 186 16 198*8 204614 

n^ 131 21 

mV} 12926 131 21 137 10 
t^M 10320 103' 1046 

(labB} nts'^bB, ntsbö 859—12 

übt)'? 1378 
nübfi 85ii— 20 

Q*<Pitpb& 85 18 
(n» nÄ*,D''Ä 502i/28 

n3)D'> 13411 



trtan da 76' 22 

(nofij HM 784 

nofin 1319-16 
rrop 925 

(rOT)) WjDK 36'22 444 49t 
[Wt) Itti^fib 1429 
"t^ 547 56 12— 18 589 
(Tp©) Tgfc 2018 

n-njÄ. 151 7 

l^gfi2Öl5 . 

u^y\ft 2016 
n^ 926 
(nifi) nnb 81' 1 5 

int 1994 .200 19 203 116, 

mit Suflf. hsriB 1994 
ran& 894 23629 
nif ni 53^ 1 5 

r:i 77' 2 16 78 8 

th^ P/erd 50 16 26 ff 
tnfc Eeiter 108 12, Vf. «jnte 
88 18, Plural trv«' 

15128 

r^*?? 174i2 1756 

(nniD) ^ro, Plural cr»«r«) 

= n*^"?™ 52 8 
nn'^rfiilio 528 
(nnB)*nr!fi";i 12022 

'}hi5)p*'20l9 

D'^rriM 201 10 
yynt 19828 
'{Ksi: siehe »r^ 
MIS 21 17 
(HM) njM 98 12 
(^12 = ^ 

7aSK 206 21 14 36 10 
(MS = 5^) 

?hS 20 7 35 16— 376 

D'^^asn -»a 35' 28 • 
nas 366 

pTS 116' 2s, pnpsn 2152 
pnx 32 18-18 33 18 226 
—229 
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n^^ 82 18 

pm"l07i6 [19] 

p«lt 110 6 

nns* 31 14 
nni 84' 26 

f«X 84' 28 198io 
nnx 129 16-17 

■^nap 129 16-si 

nnr n. pr. 129 18 

trnri' 129 n 

(Ttt) fr^s 204 10 = om* 

187 18 

•^rn^s 187 18 
(ftt) n'^X'^s 196' 
re 43 10 
pm 129' 2i 

prtr 12988 
nhx* 31 16 
' 204' 1» 
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f« 204' l9 

"ps siehe nns 
b? 181 16 
nhbx 1542 
Dbs 149' 2 87 

miam Dbx 1288 149» 

2 17 [80] 

yht 51 17 15388, niPbs526 

Km 201 11 
Km 83 16 1948 
Km 143 1 201 18 
1^ 201 11 

:^ 2li6 

Tm 188' 2* 

(pas) pb-'S 182 18 

•j?^ 64 18 

T?i 61' l8o 

qi« 56' 1 8 , mit Suff, tf^n 

56' 1 8 148' 2 87 
(n») "C?i 546 5484—558 

n*»« 55 1 
180 17 



» : 



pz 588 



Ibs b:?n 586 

n^ÄX 535 

[^j *li8S 908 6 1824, U^^'ffi 
908, mit SojGax »nu 

' • TT;* 

90' 24 

nnte 90' 1 11 

•^ßS 199' li 

n?'43ii 

^(ti) nns 6488 

'^'TJ 179' 28/4 

(rix) n:?ns 84' 1 u 85 8 

n?ns 84' 1 18 
wns W li— 28, nr«ns 

84' In 
fSp 13384 

bKSnp^ 13388 
O'lJJ* 3l'i6 

lfaTpl956 = ''?taTpl957 
nTp**31i8 

Ti^rrrp^ 31 18 

*^*Tp 51 19 • 

tnp^ iw 28 thjj* 31 19 

324 tnp 31 19 

thj; 104' l6 

tnp 31 19 144 18 1538 9 

th^n^^naa 175' 2 4—9 

f>rjl?* 200 89 201 18 

bnj; 50 16 51 10 

(nip) n^pn 131 4, n.pr.l3l8 

(tnp) Dp 27 17 193 18 211 18 

D'^p"; 137 8 
(m V9 94' 26 
(pPiri? 190' 280 
büp 52' I4 

bop 83 12 

b^TDp 63 8 
Ibp 26 17 288 3180 3280 

38 10 

Ibp 288 

•irüp, ^»p 3180 
(■nap) nnwp 96' 2 81 

nb^ 182 18 



(bp) bp 43 11 

b^ 40 16 
nnbp 88'li7 
lt»bp 20388 
(n-op) nr-op*: 134 1 
(«hap) üBp ilSi 181s 182^ 

28 

«rp 117 80 118 2 181» 

182' 28 
ytBp, 20388 
(Kap) Käp 89 8 6 80 
Kap 89 8 

nap 5088 

l^ap 2056 

•jtaap 199' 2 11 IS 

Itop 201 16 

^P 3384 1139 182 4 

TBp 8980 

(nsp) nsp 10 8 10' 2 s &0s8 

93'2io iöOs, nisja 10'2i 
1508 
nratp 199' 2 14 

n^'Sp 1734 
pp)Sp 43 11 

"ip 40 16 
Ihp* 286 31 si 34 SS 

. nanp, nanp 8l8 82 », rarip 

8088 

anp 175 18 

1^4; 3181 
(nnp)' o'irnnp 43' 2»— 10 
(mp) mp 926 105 s 

nnnp 69 81 105 e 

ntDp 496 

{pvr\) n^Kn 147' 2 ss ' 

TMxya 1224 149' 2 16 

n^Kn-;» 137 10 
Dfcri 58 u crn 58' 2» 
Wh 58 19 59 s/s 115 u 

135 16 16 

*pDKn 5889 195 t 

rr^ttin 58 so 



fpn^ man 8li, rtö? 81t 
jKan 181 » 
(ranj manri 183$ 
{7S^) Tory 67 < 

?ar\ 92i 
bri 85i, trWi 85s 

Wi 845 

(rm rrn 49« 
rm 5li6 150i4 

nn sieh6 nsn 

nn 49f 

irf 31« 

ahn* 31 14 53 11 56» 

arn 48»* 

arn 56» 178», nahn 

56 m 

am 3124 
n»m 53 s 
rim* oder m*. Du. am 
1574-« 

brn 37' 2 11 

(OTPI) DTfl*] 134 11 

(•jmj nDmri 131 n 
prn* pHn* 31 15 
abn» atn* 31 »/s? 
(a*n) an;' 137 8 

y^ 1378 

a-n^l 137 1 

(Ti) ^. 43 11 
t^ 40 15 

(aan) aan 151 » 

aan 151»— 1« 

aan n. pr. 51 n 

narra 151 14 
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-JLi li>5t* 



a ^ 



tf •• 



SS« 
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* 127« 
12i« 



61 



* ^^^ 
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» ^ ä« 



Jü .XJUj 130. 



^ 9 ^ 



79» 



1 o; 



(^^bJL> .:>Oi 



» ^^ 



fvXi 197x1 
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P.J3- 






5 «,»>::c 
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li^^ 



IM:: 



i -*3Uil:^S 



it 



« ^ 



, P:^^. wai 151 



iB&^J 1^3 



1*^5'- 



loO« 



105 V 



^ l^, 



140 



102 






130 






J-ii* 22« 



102 



Sks: 



ft . > 



J-^J 22 , , äJuit 22 



.V>r 






ajü* 55' In 85« 



--:i$ 



22 j 



> a > 



j 137 1; 



Ji^ Ok>i 3«' 2i 



54 



j^ 50 IS 


Oj^ 72 18 


^3143 140* 


js4 26is 30 7 


i&) tr^ 132 1. 


iffl 27 10 43 4 143 16 


i)y^)jy^- 133" 


^;434 


(o>i) XJ^iJ 132 18 


a:>^ 43 5 143 16 


o> > 




(l»y) v:>Mi neuarao. — v£>^^ 


\J*'^^ 68 14 


40i/i 


^^ 160 8 


jyji , Plur. ^LlJ 206 18/19 


((^^) L5*^- 133 27 


^^j*^ 192». 


v£i;^ 207 ' 1 18 


f»yf^i 669 


£J> 21 16 


L*\** 2037 


<> - „« 


• 


(c3^>) Ö^ 30 8 


(e/) e/*^ 130 , 


Jjj' 119 10 


v}:^ 46 5 8 


%^ 


^ ^ ^ 


tJjy 119« 


J4J^ 209 10 


3j^ 72 IS 



^ 209 10 
^y^ 160 u 
vl^ 90' 221 

{h)j^i 1788 
8,{ 1788 : vgl ^^^^ 

3^1 22 1* 160 11 166» 167 14 
jji 165 4 166 » 167 5 



J> 



177 



10 



j\y\ 1779-16 

y^; 177' 2 18 
(a5>) Q;!h 134«! 



y ^ 



U^^) Impf. ^^;aj^ 1309 

O*^ 75' 2i 
juI^ 75' 28 



^L-5 1786 



uXam^' 178? 

'ijtUttyi 126 16 

^ 81' 2? 1598 160 10 
^\ 1598 160 10 



iU^ 81' 27 82' 1» 



« > « 



(^^ lY 209 10 

i^ 81' 2s9, Imper.LftSl' 



10 



Ofc!^ 82' li5 24 

«La 81' l6 93' 2« 161 7, 
Plural «L^81'28 161c 

und »5^ 81 ' 2 s 

j^Iy^ 81' I9 25 



ÄA^ 82' l6 9 238 



\3y^ 



238 



« y 



j-aj* 142 »8 



<• o 



^j* 68*6 142m 163 14 



.^5 , c5^a , U»5 135» — 

136 10, Imperf. y^i^ 135 41, 
V 1366 

^^ 60 8 

^Uo 1365 



« «• 



bUia^ 136? 



(^5) ^^- 137 « 



Ä^r 124 »0 

''^ . 124 



1» 



»le, 231 »6 

Ji^ 178 1 Mitth 4 17 146 
LXi?5 Mitth 4 17 



55 



>«o^ 



.>|J5* 178i 2377 Mitth417 jj^' 131 s ,.«Xj. SOs, Plur.^^Ui 30 lo 

J^» IV 60« Jj^ 22 u 164 1»*, Imper- J^ 224 160 u 

^^60.8 fect e^^ 164» 170 lo : ^^jj 200« 

^,48« ^ (^)--!33 5 

^,j5ä,48,i _ ^-33e 

192 m w*&u 129 1 



^ 154 16 [Lane 87 »] , ., 

vP3 121 12 ' Ln««ju 136 tT 



- „« ,„. „ (u**:» , Impf.) ^j«»**j 135 u .„. 

^j^ 26i6 184' 2» - ^xij, 130' 



> ^o. 



> .0, LT-H 73 8 ^ , 



(s^^) wJjj 131 7 ^ ' M» 35i 

AÄj [Vocabulaire arabe-fran- , ^ 

JJI 160 7 ' - ^ f^^ ^' 131 8 

^ (jais, Beyrouth 1883] ^^ ^^-^ 



> «>o 



80J I6O7 30» (j^),;^-131 

(5J3) ^y; 60, ;s; 309 



8 



Ich kann diesen Theil des Registers nicht verabschieden, ohne in Erinnerung an den in 
meinen Mittheilungen 1 381 ff. für die Nachwelt aufbewahrten Kritiker und seine Genossen 
ausdrücklich festzustellen, daB ich für die Weitläufigkeit der Seiten 33 — 55 nicht verantwort- 
lich bin. Die zur Verfügung stehenden arabischen Typen, um 1825 in Berlin geschnitten, 
verlangen für die überzuschlieftenden , wie für die unterzuschlieBenden Vokale je Eine Zeile, 
und auBerdem noch einen DurchschuB. So etwas mochte, obgleich schon damals nur ein unzu- 
rechnungsfähiger solche Typen verüben durfte, 1825 ertragen werden können, da das Pfund 
besten Rindfleisches in Berlin bis 1840 zwei Silbergroschen kostete: schon längst erlauben 
die für das Leben (was man so Leben nennt) und das Drucken zu zahlenden Preise so ge- 
schmacklosen 9Lnxus« nicht mehr. Unsere Fachmänner von Ruf rühren zur Abstellung die- 
ses groben Unfuges natürlich keinen Finger : ich habe für die in diesem Register die arabische 
nunmehr ablösende syrische Schrift mehr als 4500 Mark aus meiner Tasche zu zahlen ge- 
habt — sie vivitur apud nos ^, und bin auBer Stande, auch noch eine brauchbare Arabisch 
zu kaufen. Dies zur Nachachtnng für Ihre Hochwürden Hochwohlgeboren, die 6p<{a(i)v und 'Etu- 

yaip^xaxoc 

Paul de Lagarde. 

Aramäisch. 

(ä{) ^l* 208 2 , Plur. ^{ ^1 198 17 H{ '^'5« 91' 2 i-is 

208 4, Af. liiaj 75' 2 7 ^j-äJ Mitth 4 21 ^jl 212? 

ij* (ostsyr.) 2086 V^J 45 ic >;{ 177 u 



56 



s8. X. xS9t 



(i^; V. 



{^l {fwo{ 53 16 135 19 
^{17511 

j;;^'^.? 138 14 
jJiaU 12931 129' 2 5 

^Q^t 346—11 

j^o^l 34 10 

jj^i 29'-li7 
(W) lijt^öl Af. 145 80 
«rf^{ 162' 1 4 

{o!^;^ 169^28 

VC^r 51 17 153 28 

(^) ^fl^o^ 199 1 
{;^iA:iS '[BarBaMüI 178 si] 
= (^ )^l 126' 2 18 
.^ ^}Xo{ 199 1 
.{ 138 14 
(^) i^o{, Femin. JLUÄo{ 

1888/4 

pi{ Wdde?- 91 2 

««Jt 68 11 

IM 68 10 , Plur. Af. U! 68 n 

Jlm{ 82' 2 7 8 

JLttt, Plur. .&j»{ 83 88/89 

Vflp{ 175ii 
7t( 159 13 

(^{) A^{ 6025 

A-Ä.J 56' 2 1 148' 2 »7 
>4ä{ 35i6 36' 2 8—9 37' 1 9, 

Plur. Af. Ve>9t» 36' 1 g flf. 
(W)oJö{* Af.UoJ172«-ii, 

Plur. Af. J|ijö( 1727 10 
^i{ 195« 
(^{) s^ol 29' 1 1« 

(wH) wj|o{ 71 8 9 

(wm){) «A>i^L, wtoL 131' 1 1/1 
cn« 100' Ij« 108 37 
^Jj Land 75' 1 1 
(>s.«) >xJo?, Af. JLj.Jo{ 715-8 

IM 211 » 
^1 37' 2 11 

>pU 'pnM 111 « 



»« 115' 2 1 

nnsa = il^ 115 lo/u 

13588/24 

^\ll 39' 2 5 

a 164 1, mit Suffixen 16485 
»3 164 1 
^t^ 424 698 

(nn) nn 861 
Tin 861 
^^Tin 85 84 

Lo^ 26 10 
JL^icLjua Af. 192 1 
P-Aa 117 18 
KLa 163 89 1648 

^90|J K^ 91' 1 29 
*> N . ^ 69 16 28 

JUa 198 19 2055 

143 88 

, Af. {^m^ 51 18 
(Jl^) {kc^ ^"15016 
^^.^ 744, Af.JLÄ 745 8-10 
i^ 113 10 
Ij^ 50 10 51 14, neusyrische 

Af. {^A^ 51 14 

}^ , Af. {J;ä 146 11—147 8 

(w^) woU- 127 88 

^6;^ 34 12 14 
»ip 50 11 51 14, neusyrische 
Af. Jü&;^ 51 15 
41 21 42 8 
426 

^o&o, jloftkA 64 li 
(JLa^) JLaös^Af. 155^15 

2« 
(yÄ^) IjÄÖ^Af. 155' 1 7 
2 eMittheilangen 4 204 
69 16 



^jp^;^1967i» 
*f^213u 

(ma) «ni«! Af. 97 u 



63 35 

»Jk^ 105 31 

♦J^i/crdc 178 «o 

ii,^ Entscheidung 178 

17 20 

yak,^129' 2* 

^^lÄ,^ 20 10 49 8— «8 , ne»- 
syr. [und mand. : Nöldeke 
107] Af. JLoo.,^49»s 

iL»OÄ,^Af. 1928 
ajäaa,^Af.65' 1», Plnr. 
Äf. J-^aBQ.,^ 65' 1 6 

17 30 ; Femininum JL;>^^^, 
Af.lM.^71 18/19-, Hur. 
Af.JLJ-^^ {10^,^171 18/20 

OV,^17l86 

JL»o.,,^Af. 17187, Plural 

Äf. JU%,^17l88 

42 16 143 8 
^w^42 18 
^J 43'2i 
^43' l9 

Ifts-JV^Af. IOC 2 88 81 

JLU«;^^Af. 192 s 
(nna) rr/y^ lOO' 2 s« 

;»Äji^34i8i4 65' 2 1, 

AfTTwo,^^ 65' 2 8 
)aA,^65 7 
o{} 58 10 
of 40« 
dtoa^ 112 18 

Jff, Hf 1309-88 

oüt} 55 8 
(loj){oj 83,6 
{o{ 83 16 

(Jj>j) ..^t 193 86 



S7 



(W^ ^^ 199i ^s 
■-!' hu i 112* 2» » 

JJLu«^} A£ 191» 192> 

{la»t l^^i ^ Ofiaait-, Flu- 
ni ,^, A£ {U»!l2si 
-« U7»«f: 147—149' 
JLaBOf A£ 149'l»u 

jvnn 149'lti 

IsAf A£ 14^2« 
apn ^bf 33u 
^5» 50« 
JLa^ 64 1« 
*^Ji 199' 2 IC 
^JL^ 200t 203t 
{iai211u 213 u— 214s, mit 

PitML saS. 138* 1 u — IS 
^f^Li^ 121' 
{Voi; l^oiL 1834, Artikel- 

fonn Ift^^loiL 183s 
(»o»; I}di 196f ' 
'4*^ 196» 
100'2s4 
>| 98 1« 
Kai 219 SS 
(*V) ^i{ 215, 
^1 120 SS, IV (Deoom. von 

)oi| (rlawe) 120 u 
^1 Giß 109 s 

Woil 109it 

^W 101 1$ 

*^i 89 IT 

«ob; 111it-«s 111/112' 

i6^t 54 SS 65'2so 180is, 
A£ {iö^i als Eigenname 
55'Iit; FemiiL ji)«^; 
180 IS IS, Vt hJiö^f 180 IS, 
Flor. ^i»ö^|''l80is 

(ö^^ 208' 1 4 

^^•, ^ 46»>— 474 
• 191 SS od- 



191n 192», A£JU^ 
191» 192 s 
h-^i-- 98 u 

;ty*.WV^, Artikel ijoji 
[nicht I^y«], Flor, ^i^, 
A£ ;^Ul 12 u-ss 148' 

2siS4 ' 

Uä* 50ts 

654 
65» 

li^ 48st 101t 
P^i " 65s 
(U^i'^o»^ 198 IS 200 s 

^.JL^ 200t 
Vfiu* 113 IS— sc «e^ 113si 
i^ 111s 129« 
w.»o^*od.jl»o4«»191n, 

A£ JL^Mu^ 191tsss 
I&J:;, Plar.^&±;^148'2sis4 
"^.^ 165'2ss 
CT.{.i. 47s 
^fi^JL» 112 IT IS 
jL» 70i 205'2a 
30s 61 I 

61 1 s 65 1, Plar. 
A£ tb>.xöw.» 61' lis -M 
j;^ 112s 
( ja&») {jsoA«^ 183 4, Artikol- 

fonn ll^iklA. 183s 
(jÄ« = fjaZ) {jaa^ A£ 
90io 97s 

W&^ 113 16 

^ 127 si 
=-_^ 207 s 
L 208 15, Plar. A£ 
ß^sal. 207 15 207' 1 14 
L 80 IS 

(TH) Tin 98 1 

^ siehe JL* 
i. 83s4 



113 t 

^ 112ss 114uu 
8611 

,) fAtt^ 337 1 

1 ^--_ Impf Aa^^^tm -fj^vif 

34st;te 
^^u« 34m 
«aWK» A£ 47i4 
)^ 178 1« 
ij^ 113 1« 
( W^ iJLä 32 s 
io;^ 192 SS 
{|ew, Ülscfalich Qoi^M 
geschrieben 140 u 
192 IS M 
a^ «k^ 33is 

, Af. lala«. 65*2 

*iZ Ulis 

{^U*) «aeu* 101 IS 
^ 101s 
120 S4 

f. U^ 120« 
^^ 112t 
(OA^) ^^La^ 200 11 

yAaftjy, 200 II 

%^M 30« 
P>db« b M>« 40ts 
(p&ww) ]fti^ 178it 

;bV^ 1161« 117t 
^ 116 t« 
.*W26it 
{^^ Afl 98u 
^^ 196t 
U^, Wyy^ 65'1,«£ 
|m£^ 192 to 
"H ^ 181 1« 

^%:^ 181it-i« 
{^^ Af. 98 IS 
|A«&^* 191m 192 s 
..läs^ 78' 2t 

190 4 6 191 n 

8 



58 



^iiJJ 142 17 198 16 
^oL^ 64 18 

3328 3326-346 

34s, Imperfect imöft^? 
und ittAi^ 33 27 
Ä^ 50 IS 

Ul^ 191 20 

s^^^tLQ^ 190 4 19120 

KJja? 125' 1 1 4 12 «pl'T' 125' 

'l,s 
«a:^ 73 8 

(V^) wfoojk 138 16 

>XO^ 1136 

Jju 177 14 

^l-A 177 u 
(;&ju«) {Kaa^ Af. Mitth 417 
PbD"» 26 u 



» j - i 



• * • 



160 



(«fl^^) ^^I^ql« siehe 

yi^ 70 1 

(Jbal) {&oS>a£ Af. 1508 

KpOl"^ 125' 1 14 

w^, jünger Jbj^ 135 so— 

136 10, Impf. JL^p 136 s, 

Imper. y^ 13586 

^ 1365' 
(^){fÄ*, Af. {^^ Mitth 

4 17 146 
^ IV 606 
«tp'^ 125' 1 18 
(Mu) JoAj, ;-jsi. 112 is 

Uf{ 175 12 

(w) *o;^ nin-^ 158' 1 27 29 
^n*^ 158' 1 28 

i^U 56'22, Plur. Af. Ih^^J 

148' 226 
ßd^^ 208' 1 3 
IVf 207' 1 18 

ft^^Jbo 207' 1 18 
(JUu) cu-t 82' 1 14 
(y^jx^eV 26 160iol62' 



le, Plur. ^<H^aiL 81' 2 6 
1598 10 162' 1 6 
97' 1 10 

(JÄ^) ^»lo. 198 22 

>pJÄ^ 53' 1 4 

(«aJU) «aU 58 12 
o.M^ 58 13 

«dJLd 58i3, Af. JLdJLo als Ei- 
genname 58 16 
U;vA JLd&sj^ JLaJLo 11' 1 5 

ft^;j^ 217 7 218 11 

llii^ 196 8 

' ^küi 1967 OrientaUa 2 

57 unten 
()Ld tert {) ^J^ 200 u 
(|Utert.w) ^ÖA 17212 20 
()u>) Uä 82 1 150 11, Plu- 



ral ^^ 822 
Oä 89'"* 

JUtioLO* 19126 

Jüopj» 165' 2 19 

(Aa) tA^ 39 19 

AA , Impf, ^ftftt 144 4 6 

144 4 1 73 10, Af. JIa^ 
173ii 
231 18 23621-26, n 
"236 22 

Dar/^50 13 231 8, Artikel- 
form {^^flLj 231 9 
»nts {;j»aA das Pech 230 23 26 

{^ 230' 2 1 
({;j>)l^, Plur. ^4-^ 822/3 
o;^ 855 
y;^ 90' 2 22 
iflD^208 44i6ff. 744, Arti- 

kelf. Jl^Vf 74 5 8—10 
(JLjld) {Lo-Ai» Af. 97 18 1482 
657 
. 175 12 
%d&j> 72 18 
iftsl 182' 1 6 
"^ 164 1 7 , als Zeichen des 



Accusativs 164 16— 17 

(II) y^ = ^b^ 147 5/6 

«ao'^S 64i» 179toti 

L^ 164 t 

ML{ lU^ 39' 2 6 

^ 184 1 

pöSfÄ 208^1 8 

I^AM 84 12 

JL£l^ 142« 
li-uÄ, Af. ?^ouuao, Plu- 
ral ^ijüÄ, Af. l^^JiA 
147s — 148 1 148' 2«» 
202' 24/5 

(w^) ^ 76' 1 17 18 

183' 185' 1 17 
>)'^4Ä 89 17 
£ 89 18 
73 7 16 18 148' 2 19 ISS«- 
2 11, Af. JL&^ij& 732S 
««^lÄ 188' 2 10 
(Lo.d^Ä Af. 148' 2 17 
^oaaib 185' 2 21 
>pajb 185' 2 19 80 
(ü^) JU^ od. jLS&ji» Af. 156 9, 
Plur.Af JL^jb, e^&^ 1569. 
(l-^) vi» 148' 2 so 

ao;jb Af. 148' 2 18 
(^ 148' 2 90 173', Plural 
Af. a^^ 148' 2 to 
(ouAjo) wu^aä 99T 1 13 

IAmm, Af. ?J^ML*ou»a» 65' 

I4/6 
«TT»«* Af. 93—109 
ir033 52' 2 1 
^ 89 18 
)äu 50 18 
(Jou) ^oMÄ 198 18 

, Impf. ÄÖ-wJ 34 1, 

1128 

^J^VH^ 196 11 

KLi, Impf l^,^ 34 „ 

^«^ 1129 



59 



105 10 
"iät 33 10 
(jlmj) ^^.^aJ 200 m 



211 



10 




IV 129' 1 s 
74«, A£UAji746 8-io 
^jj 198 19 
Uaj* = JJÜ Schafe) 

^ 108 10 
Jbo&AiYf. 82 11, Af. ll^aoAt 
82 13 

^fta 11' 1 5 28 

Ji^JLiap* Af. als Eigenname 

97 13 
^JLflD 221 9 11 
)(3äO 124' 2 15 

21 16 109 5, älter u. 
1095 201' 2 4 

, Impf. yii^Tit 3483 

^ao' 21 16 

148' 2 so 

Af. 148' 2 17 
46 3 46' 2 1 
2336 

4824 

101' 2 1 
88 10 
190' 223 

89'l25 II64 144' 
()u»)*{{am> 64 21 

IJUtt 142 29 
7^^A Af. 51 18 
4^A 76'li7 

l'^aano 168' lie 

^^{ Jiv^m Nm^;m 168' 1 s 
T>Ol77'li4 TiD 176' 2 14 17 
(nicht riq 176' 2 22 177' 
I15) Tnöl77'li4 2 2 8, 
Plur. I'^nnp 176' 2 13 
nno 177'Vi6 
^ino in -ono zu ändern 177' 

25 



4 4 



•4 4 



Jb^;ifiD ifinani) Af. 176' 1 25 
(Km 1818 

)&ü» 181 8 11 16 182 2 
(Jb^) ^JLa^ 19880 

(p^) maaj 80 6 

^Ä^ 744, Af. {pj^ 74» 

8 — 10 

X^fM^ 98« 

jujaj. 43 11 

(^JÄ.) "^^Jozw 71 7 86 6 » 

146' 1 1-1» 
(Jb.) {N iS> Af. 109 e 
(.">Sn ) ^Jika^ 199 1 
;q:^ 115. 
y^S>v 86 5—13 146' 1 5—19 

= targ. D^bv 866 8 = 

p(jilm, D'^b:^ 863 
"Shs^, Plur. "prsrb? 15324 
(.^äL) ^qä;^ il2io 

^^.io^ 198 17 
jaa^ IV 136 28 

td>yiV>, Af. {«aM^m 136 28 81 
lU. 21 16 

. .^1^ 83 14 16 

(J»Ä.) ,JU^ 2056 

15325/26 

{&o^ Af. 15326 
^1^ 50 15 

(«») «'^S*^:^ Af. 157 20 
738 
482s 

n^? , Vf. ng:? 91 3 

«do^^ 112 17 

jidopi., Af. {ftkAovrw »rq^ns; 

64' 1 1—65' 1 20 

\}f^ 38 88 25 39 2 69 26 

"«^ö;^ 353 238 65' 2 16 26, 
Af. |I)q:^ 65' 2 13 22 27 

tV^ 50i5 51 5 



* 191 26 

{|i» siehe t^^ 

<JL^ 10323 

192 20 
108 2 
JLmA, Plural Af. JLmA 76i 

2 17 — 19 

(^aa) vi^ACLd 201 8 
196 11 
iflD^U 196 11 
^flDo;A 196 11 

12610, n 1269 
{^i^L, Af. {UoiLdi 126 

6—10 14 

Jiaj, Af.aaaj, Plur.^&äj 
148'2ii-ii 
21 u 



VT 



n 226 
^^el] 84' 2 3 198» 
JUjOj 196« 

^joj 196 8 

K) -**-i 43 11 

(JLy mit _) \h^l Af. 142 1« 

148' 1 IT 
(jLu>jmit^) (&«t^6j A£145i8 
llö^j M. 148' 1 81 160 14 
(Äooj) Ao^j{ 102 1, 
IM ^i, Plur. riM ^^j 

90 1/8 
<sko)t 196 18 
ojj 179' 28 

«ß, jj 211 18—14 

Vfe 70 1 

yx^ 211 9, n 21116 18 

0*1^13 ^fA«l^ 31 IT 

JL^j^ Af. 104' 2 14 11 
(«Jkfj») atöfo34i8i5 140' 2» 

1*538 

«14« 1046 104' 1 4 
jK .x. «^ .» A£ 51 11 

(voa) ttj6 193 18 211 10 18 
ttJOiO 193 18 

8* 



60 



(.»a«) .AjL&97'2i4,Af.j;^ 
Mitth 4 18 

ei^ Mitth 4 18, Af. Ji^ 
'97'25i» Mitth 4 18 " 

^V^ 63 8 

^1^ 26 IT 31 to 
43 11 
205 5 
33si— s5 
33 m 
61t 88'2» 

(Pd) W^ä 43 u 

, Impf. •aö;jal 34 n, 
1. Sing. Perf. nanp. 80 e 
^u> 175 18 

LO 69 16 19 ' 

101' 24-11 
{jilifj^i 58' 2 4-9 
(^») *|, *i 58 19 
U^i 1096, Af. {fts^f 1098 
^eti 26 11 

^otpb 198 IS 
JLU«J Af. 148' 1 86 157 6, Plur. 

Af. HU^ 1576 

6 

(ttj^)) )lf^-^^ (mand,) Af. 
180' 1 7 
^ttnn 197 6 
S^^ 188' 2 18 

;ä-§ 58' 2 4-9 

^aa) 43 11 

UilM. 144 10 148' 1 «7 

Jl^j,Plur. ^i^j 83.8/29 

(Jb.» =yo,) 
Ätri 148' 2 82 

^f 198 26 

LoJki 84' 2 10 15621 
43 11 



ftwW 173 12— 174 1 

UfU Af. 59 26 

"^sk^ 9l2, Fem. ^Ia^ 91' 

16 14 113 10, Plur. ^VS f 

91' 1 5 
143' 

* 19127 

^tö 33 17 
)yVD 33 18 

»n-nttJ, Af «nnw 157.1 157 

TS-' T l - - 

—159' 

(oKf) ***i0JL 193 18 

«nre, Af. Kmro 158/159' 

(iJUJk) {ÖoikA. 34 111« IT 

'^^.u^ 34 18 

^- 101 ,T 

101 IT 

{Uuk Af. 32' 2 11 
tSBW 1138 
siehe JLa* 

10180 
101 18 

iQAf. 112 u 

(JUterto) (i2ka^ 1476 148^ 

288 

()U tert ^) w^ 144 lo 
(;a^jk) )^jk, 1746 =oaXd{t 

174' 1 18 

>pja.:^ 53' 2s 86 16 SS 
ji^ siehe aa« 

(•AMJk) AÄiUO 1958 6 

^JLaoiiiM 195 6 208 16 

• 69 IT 
69 IT 
121t 
westsyr., ^\aA ost- 
syr. (Adj.) 48isi» 
(Sahst) 48 11 



90' 2 6 
l^A^jk, Af. 90' 2 6 
jL^, Flur. ^4j^ 83 M/t» 
Mk 40 16 

t;^, Af. ){U. 158'1i6CE: 
UT3-m 113 s 

»^ 161 8 lei'ii, Af. i^jti 

161' 1 1 , Plural mit Suf- 
fix S^O^Ji^ 161' 1 6 

w»Njk, Impf. u»e&»^ 34 SS 

ftl\ 144' 

isfl 55' 2 11 231 4 

»t 171 10 

{}L 130 84 

litten (palm.) 129» 

(oeL) A^ ISO' 1 4. 

AoJL 179 S5 

lbl^^L>^o JiaJL (matMl.) 
180' 1 T 
''finn {Inschrift von Carpen- 

tras) 127« 

86 14 

biar) 26 s 

^L&L 26» 
Jn>.M, Af. 100' 2 10 
^^ 1746 
(^ol) yt^ij 43 11 
;;&L 50 IT 
^ 108 18 

^i 108 1« 

(Aol) nspt], MDgri 806. 

tSöoL 34 18 16 
A^L 101 s 8 

'T5'Vi jÄl 157' 2 c/T 

wk#lt, wwtoL 131' 1 1/» : ge- 
hört zu %Mtii 
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Naelitrige. 

Das BegisUr Kot so vid Baum und Zeit in Anspnuk genommen , daß die Nachträge auf ein 

kleinsUs Maß haben beschränkt v^erden müsseti. 

1. A«.por. 78 it 

Ich habe in Betreff der Worter &«^po^ lk«.pin*r su 78 19 pflichtschuldigst die ge- 
gen die deutsche Urschrift verbesserte franzosische Uebersetzung einer viel genannten 
Abhandlung des verstorbenen RLepsius angeführt, will aber hier doch noch Einiges^ 
auch zu Lepsius , hinzufugen. Ich habe den Hieroglyphikem Symmicta S 4 einen 
Beitrag für die Erklärung ihres asem geliefert, vielleicht kann ich auch für l^^po^ noch 
mehr beibringen als den Nachweis daß das Wort auch im Aethiopischen vorkommt 

RLepsius hat ZAegSpr 10 116 im December 1872, seiner Angabe nach aus Ra- 
phael Tukis rudimenta linguae coptae 204 , in Wahrheit wohl aus Peyrons WB 352^ 
wo diese Rudimenta zu ^^oaar^ iifc«.po^ x^^^^ß^^^^ citiert werden, eine Bestätigung 
für des Herrn Dümichen, ZAegSpr 10 105 ff. vorgetragene, übrigens von Lepsius ver» 
worfene, Lesung hieroglyphischer Zeichen als ba en rut gefunden. Dadurch ist &«^po*i 
den Hieroglyphikem bekannt geworden. 

RLepsius ZAegSpr 10 117 deutet ^OÄxnT ttfiL«.po^ Kupfer von Berytus, bei wel- 
cher Gelegenheit er »nninnc Ezeoh 47 16 und "^rni Regn ß Ss für einen und densoK 
ben Ort halt Lepsius belehrt uns, >nach Berytus, dem bedeutendsten Hafen der gan- 
zen Küste, seien alle Schätze des Libanon zusammengeströmt, um in die Nachbarlän- 
der[,] namentlich nach Aegypten[,] ausgeführt zu werden«. 

»Das Gebirge über Berat ist namentlich reich an vortrefDicben Eisenerzen, die 
schon im Alterthume viel ausgebeutet wurden, Russegger, Reisen I, 789. 792. 
Aber auch die übrigen Erzeugnisse der Hinterländer, von Babylonien und Per- 
sien her, 
man genieße: Babylonien und Persien Hinterländer von Phoenicien 

wurden auf den großen Heerstraßen die hier mündeten[,] 
Bitte um Beweis: denn nach Baedeker ^ 343 ist die meist neben dem alten »Saumpüadec 
»durch eine der unfruchtbarsten Gegenden des Libanon« führende Poststraße Beinlt- 
Bamascus »eine Fracht der französischen Expedition von 1860« 

nach Berat geführt, so weit sie für überseeischen Handel bestimmt waren. 
Also blieb ein Theil in Berytus? 
Darunter scheint 

scheint 

nun auch eine besondere Art Erz gewesen zu sein, welches seinen Namen vom 

Libanon 
Bildung wie iSeXf ö^soc Mittheilungen 4 20, lohDräseke in Hilgenfelds Zeitschrift 80 512 

oder von dessen Hafen Berat erhielt: x^^^^^P^^^ ^^^^ {ojul-t n&«^po*r, Erz 

vom Libanon oder von Berytos. 
Das -OS macht den Eohl nicht fetter, und »vortrefEliche Eisenerze«, selbst wenn sie 
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vorhanden sind, dienen wenigstens in der neueren Zeit nicht dazu, »Messing« her- 
zustellen, und das soll -/akuoki^avo^ ja sein. 

Ich setze her was ßPietschmann , Geschichte der Phoenizier 51 , schreibt 
Der alte phoenizische Name .... Beeret 
nhM, meines Wissens zuerst von FBenary gelesen, 

bedeutete die »Brunnen« .... In der phoenizischen Zeit hat Berytos keine 

ansehnliche Rolle gespielt Nachdem aber Augustus 

Trotzdem die eben gegen Lepsius aufgeführten Gründe auf der Hand liegen, hat 
LStem, der ohne einen Beweis zu fuhren [in seiner Grammatik § 156 nennt er nur 
A^^poT-], A*.poTr für weniger gut als fii«.praT erklärte, ZAegSpr 22 (1884) 53' [24 (1886) 
118'], A«.paiT, dessen *. zu dem ii von n»n nicht paßt, wie KLepsius erklärt Von 
dem aethiopischen Worte weiß er nichts, dessen anderer Vokal gegen va zeugt*) 
Ueber Eisen im Libanon UJSeetzens Reisen 1 188 ff. [der Schacht der Bergleute heißt 
jjj\ : Wichmannshausens Schrift de Asere metallifossore (Simonis-Eichhorn UyyDX>) habe 
ich nicht gesehen. 

2. Aßd8. 77 1 ft 

GHofimann, über einige phoenicische Inschriften 32, bespricht eine »Kritzelei 
der Höhle am Leontes, CIS Seite 28«: aysO-evvco oto? aysoayoov deutet er "ja ran^niT 
Ittni:^. Da wäre aye (mit weichem n) Bestätigung meines aßsS = äbid. 

3. Msootag = KrpT&tt. 93 fl: 

Die älteste Stelle eines Originaltextes, in der missih vorkommt, findet sich in dem 
1030 zuAntiochia geschriebenen Codex Vaticanus syriacus 19 des Evangeliarium Hie- 
rosolymitanum , dessen « aa i mviNs natürlich nicht gegen das Einmal ausgeschriebene 
ouuiSyi^a^ [§ 268] beweist 

Eduard Glaser sandte mir unter dem 29 Oktober 1889 ein >vulgär«arabisches Ge- 
dicht in lateinischer Schrift, das »ElFel^ih Husein ben 'Abdallah elma'rüf bisssyjäh Edu- 
ard Glaser« unterzeichnet ist Ihm ist also Forschungsreisender und -.L^m gleichbedeutend. 

Im Evangeliarium Hierosolymitanum § 353 (Seite 545 6 Miniscalchis, Blatt 184* des 
Codex, erscheint Onuphrius als ^Lm : d. h. ^U* bedeutet Anachoret. Rosweyd, vitae 
patrum 99 fit 

Aus Scaligers Vocabulare verzeichnet RDozy supplöment 1 711 ^^^^ ire per tnun- 
dum ut Christus et apostoli und ^L«» heremita^ was er auch andersher belegt: vgl 

*) Stern erklärt 22 53 kennte Eisen für baa n pet (auch dies stammt von RLepsios, ZAeg 
Spr 10 116^^) = Himmelsmetall ^ da die Aegypter deo Himmel für eisern angesehen hätten: in sei- 
ner Grammatik § 192 erscheint baa als Eisen, wonach ^cnine nicht Himmelsmetall, sondern Him- 
melseisen bedeutete, was die Etymologie als koifJtoXoY^a erweisen durfte. Auch will mir n nach 
einem »Status constructusc (deon das ist ike auch nach Stern) nicht behagen: es hätte nur nach 
dem »Status absolutus« stehn dürfen, vgl. Stern Grammatik Seite 90/91. Ich habe im Febrnar 1852 
in den Wurzelforschungen 14, unter Berufung auf des Manethos bei Plutarch (Isis und Osiris 62) 
Aussage öax^ov Tucpüvoc tov a(Si]pov xoXoOaiv^ ^etuni = nenmi Holz des Nubi oder Typhon erklärt: 
worüber urtheile, wem Nubi bekannter ist als mir: ich kenne nur seine Brut. Armenische Studien IIF 
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Dm 698. Schiaparelli 413 hcremita ik^LuMJt J^S ^j% und J^ g>ju>>o und 443 14 ff. yre 
JU;ib ^L^r? CT* f^^ »^^ \äiK^^ g^^ 

lieber Messias Franz Delitzsch 1876 in [Kudelbach-Querickes] Zeitschrift für lu- 
therische Theologie und Kirche 37 603, der das was ich früher zur Sache vorgetra- 
gen, wenigstens zu finden gewußt und zu widerlegen sich bemüht hat: freilich dilet- 
tiert er in schlimmster Weise. Ueber den Namen jyjtotiavöc aus älterer Zeit auch 
PhillulBomemann (respondens DietSechmdR) de prima nominis christiani origine^ 
Havniae 1703, und de origine dignitate et usu nominis christiani ad Actorum Ilse 
praeside loFrBuddeo . . . lohRoesner, Jena 1711. 

Zu spät um mich über sie äußern zu dürfen, bin ich wieder darauf au&nerksam 
geworden, daß die sogenannten AbraxasOemmen den Namen Msoeiac oder Meootac zu 
enthalten scheinen : PEJablonski Opuscula 4 92 ff. Da es darauf ankommt, ob in dem 
Worte 00 oder as geschrieben ist, möchte ich anders als nach den Originalen und 
aus eigener Einsicht nicht urtheilen: Originale sind in Goettingen weder vorhanden 
noch zu beschaffen. 

Der Mecjoia der Marcosier ist aus der judenchristlichen Welt herübergenommen^ 
beweist also für missih nichts, sondern nur für Meaatac gegen MeaeCac. Das erheUt 
erstens daraus, daß neben ihm laco = t^ auftritt, der doch gewis durch eine Art Ge- 
lehrsamkeit an die Marcosier gelangt ist: zweitens daraus, daß Meaoia ein e zeigt, 
während das in der Formel selbst stehende ^lotaSia (das der wirklichen Sprache der Mar- 
cosier entnommen sein wird) vor einer Doppelconsonanz [gegen jiev] t bietet, und darum 
Meaesta dem Dialekte der Marcosier nicht eigenthümlich sein kann. In pooa Saxooota = 
JL^jtQjoi iJM erscheint ^ als Sa , wie in AaooXe Ezdras a 8 si (meine Pars prior vij e), 
nicht als S Se, wie bei Epiphanius in meinen Symmicta 2 178 90 Si7]ooö, 91 Suoß 86oa)^ei(t 
Sspoo^, 95 S|JLaXa/si|i , 96 Si^s^aXcod, Sexio^Xed', 178 1 Sifjaafoo, 2St6p6(itoD Ss8ayiif]X, s Seo- 
8pa, 4 8£0*7]p*). 

Ich versuche die zwei Formeln der Marcosier zu verstehn. Griechisch sind sie 
bei Epiphanius X6 20 Xc 2 und am Ende seiner Epitome = 1 369 Dindorf erhalten : 
Dindorfe Varianten 3 699 benutze ich natürlich. Lateinisch bei Irenaeus a I81 =3 
a 14« = a 2I3: ich brauche die Princeps 40„ Stieren 1 228, Harvey 1 183/184: 
Deutungsversuche stehn bei Stieren und Harvey. 

pouaSa xouaxaßa ßo^op xa Xa^^ct 

caeotaba fobor camelanthi 

rhuda cus tada phagor ca la thi 

rbada cec taba bafobor 

rvada caeotaba ^oßtop 

varda xouaaß« 

pououSa xouxa 

was bedeuten soll [bicip raaav Sova(i.iv] '^'^) too icatpbc iicixaXo6|i.ai fp&^ ivo(LaCö|i6Vov 

*) freilich anch dort 17S/179 da&apia9apa s= ScoScxaTcp^fijTOV. 
**) die in Klammern gesetzten Worte sind im aramäischen Originale nicht zu erkennen. 
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basyma 
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baa noora 


mystada 


basymma 


cachasaba 


ura 


umistadia 




eacabasa 




dia 




^aptcüGOT] 


ßaaiavoupa 


dia 




Xaaip.Ti 


ßaaiavopa 





64 9. »• ««9« 

AovaiLai icapaxoXioai töv Tcat^pa (loo Matth 26 5s wird übersetzt ^ i^{f Vt ""'^^^ 
«aa{ : lp(i>Tii^(3a> töv Tcatdpa lohaDnes 14 16 «*a{ ^ i^(- Folglich kann imxaXooitai ^«»c 
sehr wohl {iotoj ^ i^{ Y]ßaai [= irjßae] |iev voopa sein : >x = ^ durch a. 

$üdc 6vo(LaCö(Levov ist für gewöhnlich {opoi^^AÄ (f ^^ • Matth 4 le und oft, Corinth 
a 5i (wo der richtige Text zu brauchen ist) Ephes 1 21 : da Actor 1 ts woo)^^ IxXi^^ 
übersetzt, darf man Jl^viKa^ für {o»v»tka^ einsetzen. 

nv£ö(La i'^a^öy ist JI^l^ jLy>o) : denn xb 9cv6ö|id aoo zb äYad'öv ist Psalm 142 10 bei 
Bugati 451 Jb^ yuuoi 

'£v aa>iLaTi Corinth ß 122 V4^^* 

'EßaoiXeoaag Apocal 11 17 ftu]2^|. 

Es ist mithin sicher voopa |iiota[(i]|i.ia, pooa SaxoooTa taßa, ßa^o^op a(jLXax^t: 
wo für das dem Anscheine nach überlieferte xooata vielleicht TcooSaa = JLa.{qj» ein- 
zusetzen, wegen der ein Femininum anzeigenden Endung et = i in wft^^C^a»! sicher 
die TpOy die weiblich ist, angeredet sein wird. Will man das Sti der üebersetzung 
haben, so ist Saßaf o^op zu schreiben : unter den vielen auf a auslaufenden Sylben konnte 
sich ein Sa verzetteln. 

Im Anfange würde ich zunächst Ji^|'^ y^^^^ suchen == in deinem Namen, Vaier. 
Aber da oTc^p «doav 8&va|itv dadurch nicht gedeckt wird, verzichte ich bis auf Wei- 
teres auf jede Deutung. Den Goldwerth der Formeln kenne ich nicht, weil ich nicht 
weiß, nach welchem Fuße und mit welchem Stempel die Marcosier prägten. 

Nachdem ich gezeigt habe, daß die Eine der zwei Formeln faßbar ist (die Vo- 
kale, sofeme sie von dem von I^estle, Duval und Noeldeke Gebotenen abweichen, kann 
jeder meiner Schüler rechtfertigen), und dadurch die Möglichkeit erwiesen habe, daß 
auch die andere deutbar sein werde, wende ich mich zu dieser anderen, auf die es hier 
allein ankonmit Ich lasse vorne Msaaia, hinten 'Ii^aoö NaCapEa fort, da ich sonst 
den Satz nicht in Eine meiner Zeilen zwängen kann : was zu thun doch nothwendig ist 
oo^apsY va(LS(L4)ai|iav yakSaifxy (LOOOinrjSaea axfapvai 4^Gi>oooa 
oo^ap 67va|ie|i(|^ai{ji^v X^^^ ^^^ oGOoiiiQSaea axf ap[y]ays ^^etKioa 
u f ar magnoin seenchald iam osomedaea achabrone pseha 

V6|i6|i.<|^at(iav ax^pavat <|)800oa 

eva|ie|i(|)e|i8V yakSioL^ aooofiiQSaea axfpavai 4^aooa 

exfpavat 
Was bedeuten soll Oo Siatpä> zb irveD(ia, t'ijv xapSCav xai 'rijv 6icspoop(£viov S&vatuv rhv 
otXTip(LOva* ivaijtYjv toö Ävöjtatöc 000, ocor^jp"® aXirj^slac. 

Zunächst ist klar, daß griechischem oh nicht aramäisches 00 entsprechen kann. 
Aus dem a des vorhergehenden Meooia wäre allenfalls Xa zu wiederholen: denn Xaoo 
würde das aus l&oi )l zusammengezogene 0^ sein , also die Verneinung liefern kön- 
nen, die wir suchen. © Act 19 8? Corinth a 28 Philipp 4 17, Noeldeke § 328 B. 

Aber diese Hülfe reicht nicht aus. Der andere Theil der Üebersetzung ißt im 
Originale nicht zu erkennen : ooo, ocöfKjp, iXtideCag können nur auf je Eine Art über- 
setzt werden, und keine Kunst bringt aus den überlieferten Buchstaben ihr aramäi- 
sches Aequivalent heraus. 
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Ich schlage daram vor, in der anderen Formel nicht das zu suchen, was Epipha- 
nius 246 «6— 18 (Dindorf), sondern das was er 246 8i— 247i (Dindorf) gibt: XorpOD|iat 
x^v <po)^i()v jtoo anb [toö aUbvoc To6too xal] Tcdvxcov täv Tcap' abzob hf tij) 6yö|i.aTt toö 
'lao), 6c SXotpaxjato rr]V tpox"^v a&too [elc airoXutpcoaiy Iv] Xptot(p t(j) Co^vti. Wobei 
ich von vorne herein zugebe, daß die — von mir — in Klammern gesetzten Worte 
so wenig herauszubringen sind wie die vorher 63 in Klammern gesetzten es waren. 

AoTpoö|i.ai und IXotpcooato müssen in ^aps^va *) vorne und ^ap hinten stecken : 
rijv ^o/iijv {1.00 vorne in |i8(j.<|>ai, tyjv ^jo/tjv aotoö hinten in yai^s nepseh vai(pa: h t<j) 
ivö|iatt in der Mitte in jioooijlt] , oooojit] , mosome : toö 'law in Saea daeaa , was in 
5aata = 8ala um zu schreiben Niemandem bedenklich ist, der das fortwährende Wechseln 
von at = e, e = at in Handschriften beobachtet hat Weiter jmuß awö ?cdvto>v toiv 
in itav -/akSoi , |jlsv x^^^« enchaUi gesucht werden. o^aäjkA o»^^ ^^ ^ uaaj JB{ «o^ 
JLi|J ^Qla^ • . • • owf^ *^ifi} ^-»? ^üfde f apsY va ve^ aai |iev x^^ ^^^''l ßooojiT) Sala 
SafapoLY. vet^Y) .... Iirjaoo NaCapaia sein. Dabei ist aber noch Ein Bedenken. Es 
steht nicht vs^yj, sondern vat^|>s in der Vorlage, was auch ve^ai sein kann, also dasselbe 
Wort sein wird , das wir zu Anfange hatten. Darum schlage ich statt om^aj vielmehr 
^'MDtS vor, unter Berufung auf *^Km3 mein Gelübde^ '^KD'iDO mein Messer^ *^»ÜfiD meine 
Person bei SDLuzzatto, Grammatik 65/66. Daß "CSD in der ersten Sylbe hier und da 
ein i = e hatte, ergibt sich aus des Sozomenus C 29« Notiz Mtyaioo TÄ?po<;, 8 pY^pia 
iriGtcbv (aYVOOövtec 8,tt X^yoooiv) ot imyjuipioi IxdXouv, Ne^aa(i6e(iava t-jj ^ratpCcp ycovg 
ÄvojiACovtsc. An Cö>vtt glaube ich nicht: schreibe NaCcopaCc]). 

Bevor ich nicht über die Marcosier Genaueres weiß, möchte ich ihr Meooia nicht 
für selbstständig halten. Es wird sich immerhin lohnen, zu untersuchen ob sie Meata 
gehabt haben können: dies wird zu entscheiden nur befugt sein, wer über die 8top- 
*(üTal öp^öSoJot des Epiphanius und deren Zeit wie über die Marcosier unterrichtet ist 

4. Paf lac 96 lo 

ist für Pooftac herzustellen Onomastica sacra * 248 n. Ich ergreife die Gelegenheit 
anzumerken (ich danke die Feststellung des Thatbestandes Eberhard Nestle [5. 12. 
1890]) , daß die in meinen Onomastica sacra * 203 Rand vorkommenden Namen in 
mein Register nicht eingetragen sind. Das war mit Absicht nicht geschehen. 

5. , Saxxoupac Hin 

== {^oa; muß auch mit ^^^S) zusammengehalten werden, das bei Knös historia decem 
vezirorum 90 u 91 s vorkommt, und von KDozy suppl6ment 1 597 aus [den mit dem 
Buche von Knös hier sich deckenden Stellen] der 1001 Nacht Habichts 6 308 4 309$ 
belegt wird. 

6. Itcupap 61' 1 s8 

= nfio = nTOf Mittheilungen 4 200'. 

*) T == p- Socin Palaestina ■ cxxxij berichtet, dafi p von den St&dtern als Hauch, von den 
Beduinen g gesprochen werde, jy^ iXuxpiudato weist FSmith denen nach, die durch eine Concor- 
^anz sich zu helfen nicht verstehn. 

9 
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7. Xatpapdtitai. 61*' 1 2t 

Ein mehrfach verdienter Gelehrter, LWC van den Berg, hat nns zu Batavia 1886 
ein sehr belehrendes Buch geschenkt Le ^adhramoat et les colonies Arabes dans Tar- 
chipel Indien. Er bezeugt 9, daß jetzt nicht Hadhramaut, sondern Hadhramout ge- 
sprochen wird. 

8. Goncordanzen 225 

der Eigennamen des alten Testaments gibt es eine mehr als ich aufgezählt habe, die 
von Schusslowitz. Herr HLStrack hat die Güte gehabt, mich unter dem 29. 9. 1890 
auf sie als die beste Aller, von Harassowitz in Leipzig zu beziehende, aufmerksam zu 
machen. Aber nicht Harassowitz vertreibt sie, sondern lEauffinann in Frankfurt am 
Maine: sie liegt vor mir, während ich dies schreibe. 

9. Canticum 28^ 2 s 119' 

canticorum ist von JGWetzsstein in des verstorbenen FDelitzsch Commentare erläutert 
worden. Wetzsteins Aufeatz ist von FDelitzsch nicht unverändert abgedruckt : ich be- 
sitze durch Wetzsteins Güte die Originalgestalt 

10. Ist 'yyp aus dem Aramäischen entlehnt? 48 se 190^2 uff. 

Im Jahre 1863 habe ich auf Seite 36 (vgl. Seite 82 85) meiner Anmerkungen 
zur griechischen Uebersetzung der Proverbien einige Bemerkungen über y^ ^ju ge- 
macht, die jetzt keinen Werth mehr haben. Im Jahre 1881 habe ich in den Mitthei- 
lungen 1 81 Ij:^ für einen Aramaismus erklärt und TßSL mit t^^ |cw in Verbindung 
gebracht, wie j^fv-Ä = :?3iO = ws^d sei, Symmicta 1 144 lo": auch jJLä ==r rxw hätte 
angeführt werden dürfen. 

^^yto könnte sich mit )il^ decken wie sich Jki,^ (sowohl mit ^^^ als) mit «, *^ 
deckt, S>7nmicta 1 90 1 : Jck, würde als tii:T haben nach Palästina wandern können. 

Die Thatsache, daß ich %^^ in Texten nie gelesen habe, hätte mich vorsichtig 
machen müssen. Natürlich ist an der Existenz einer Wurzel, die Lane 1806 bespricht, 
nicht zu zweifeln : aber von t^ he hid himself in the country ist wohl allenfalls auf 
ns:^ , aber nicht auf )il^ und nicht auf d6n Sinn von W zu kommen, den ich ihm bei- 
gelegt habe, j^ö = ^aniya (mit yagnay) mag mit t^ durch Kunststücke in Ver- 
bindung gebracht werden können , aber selbst wenn dies geschehen ist, wird es für 
(n^ nichts helfen. Ich gebe was ich an Belegen für ^j^j^ besitze. 

Ich habe nur die aus Mutanabbi beigebrachten Stellen aus meinen eigenen Samm- 
lungen : ich füge andere bei, um meinen Schülern zu zeigen , wie billig aus den Re- 
gistern der Ausgaben Citatenprunk beschafiPt werden kann, zugleich aber auch um zu 
lehren, daß auch auf diesem Wege — man muß nur sagen, daß man ihn gewandelt 
ist — sich brauchbares Material heranfahren läßt. 

Dem allgemein zugänglichen Register entnehme ich Qamäsa 43784: 
^jMA ^ J^ÄÜ»^ l^^ er i^^ <o^ söü>5 j^^t 
= Rückert § 322 : 
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Mohammed, Schatskind einer Edlen ihres Stamms 
und eines Hengstes echt von Blut und Knochen, 

wozu Tabrizi ^in' ^an' = jJ^ setzt 
^am§sa 111 Ende (Freytag) 

tSr J^LaaJt J^i ^ ^J^ J<^^^*^ '^^ (5^3^l «OJi^ hIrm^ o/3 \6\ 
Freytag: Qaum patris sui ageadi ratio commemoratar, adfligitar; sed in homines bene 
meritos contumelias dicere band aegre fert FRückert § 51 zweimal: 

Du schämst dich, wenn man von den Taten Gedenkt man der Taten deines Zeugers, so 
des deinen spricht, schrumpfst du ein, 

und Ehrenmänner anzugeifern doch Edle zu lästern schrumpft nie ein dein 

schämst du dich nicht. Geschwätze. 

Dazu Tabiizi »man sagt (aniya ya^nay U U^ {J^j*^^ i^^ J cr^ «LM^^yM^ ^i> \i\ 

J1j#^' er ^^y^' 
BLarfri * 93i 

iS^9 *^jh ^j^^ ^j^ *^^ j*^^ vi^ r^^^ 
= Chenery 1 149 And to know my condition is to know bis; misery, and distress, 
and exile, and sickness. 

^arili ^ 631 s wird jj:o in Sacys Commentare durcb Jlj^ und vJlJl iya erklärt, 
Bartri 451 5 ist von des Herzens iuJgOM ^bäl die Rede, wo Sacys Gommentar schreibt 
mXSü\ \o\ {J0j^\ »Ljgtoi^ ü^7*J^ i5^t , wozu man als die Sache erledigend Alis Spruch 32 
(Fleischer) halte jiiJI Xlä ^^ ^Jjso\ ^^ ^ keine Kranktet schädigt so schtimm wie 
Dummheit. Der n^ ist doch kein > Geschädigter«. 

RDozy bemerkt in seiner 1871 erschienenen, für den Adressaten (3) wenig schmei- 
chelhaften lettre ä Mr. Fleischer 176, der bei Maqqari 2 193 is stehende Vers 

laute bei Ibn Bassäm (richtiger, weil in demselben Bait bei Ibn Zaiddn*) oEH^' nicht 
zweimal vorkommen werde) 

und fügt dazu die Erklärung : ^jjio se prend figuröment .... dans le sens de misöre, 
souffi*ance: comparez par exemple plus loin 1952 et les Prolegomänes [des Ibn Kai- 
ddn*)] 8 4199. 

*) So spreche ich auf Qrund der von MGdeSIane Prolegomänes 1 vijj (Rand) citierten Auseinan- 
dersetzung RDozys, Bayäno-l-moghrib des Ibn Adhärf 248, der schon 1850 Hafgön usw. Terlangte. 
Le päre (schreibt Dozy) du cäl^bre chef du parti des Mowallads 8*appellait Haf^, mais lorsqu'il 
fut devenu riebe et puissant, on lui donna le nom de Hafgoun, ou plutöt, d'apr^s la prononciation 

des Arabes d'Espagne, Haften ces paroles sont trös-curieuses , car elles montrent 

quc la terminaison on ou oun, qui se trouve sl fr^quemment dans les noms propres des Arabes 
d'Espagne, est un augmentatif; et comme cette terminaison n'a pas ce sens en Arabe, il faut bien 
admettre que c'est Paugmentatif espagnol , qui se trouve dans arencou, dagon, gordon, mazon (de 
arenque, daga, gordo, mazo) et dans une foule d'autres mots. Dazu fügte Slane hombron, perron, 
grandon, mugerona. Vergleiche FDiez, Grammatik der romanischen Sprachen ^ 2 842 ff. , JFoerster, 
spanische Sprachlehre 218. Diese Auffassung ist um so berechtigter als die Araber noch eine an- 
dere spanische Endung sich angeeignet haben: oche (Alpetragius, Hayög = 'laiaw/axoc}- 
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Maqqart 2 195 a 
Ibn Kaldön 3 4199 

= französisch 3 446 Je lui dis: Colombe, si tu 6tais plongöe dans Tocöan des souf- 
frances, tu pleurerais sur moi, en versant des torrents de larmes. 

MutanabbiTs Seite 18 a Dieterici = Seite 338 u Calcutta = 2 Seite 328 to Büläq 

wo W&bidi v3^j^l3 cJi-^-J» L^^^ 

Derselbe 11 is Seite 31 17 Dieterici = Seite 96 1 Calcutta = 1 Seite 219 Ende Büläq 

Derselbe 61 10 Seite 168 9 Dieterici = Seite 178 Ende Calcutta = 2 Seite 460«*^ 
Büläq 

wo Wähidi ^ß ^y. ^\ßi\ ju-ä LuaJi. 

Es wird so leicht Niemand dies Siechthum zu übei*setzende Wort mit y^^ und 
TXS^ Icw verwandt glauben. 

Alfred Rahlfs, der auf meine Veranlassung über die Bedeutung des Wortes "tt!^ ar- 
beitet, wird vermuthlich auch seinerseits die Unhaltbarkeit jenes meines Einfalls dar- 
legen. Ich freue mich, wie jeder ordentiiche Fechtmeister, wenn meine Schüler die 
Klinge, die sie von mir fuhren gelernt haben, ordentlich führen, geschähe es auch 
gegen mich selbst. 

11. "ito"in 125/126 

ThNöldeke, GGA 1881 1229 ff. 

12. i» 159 ff. 

PJensen, die Kosmogonie der Babylonier 116' 

Es wird endlich einmal Zeit, daß dieser ewige Jude [Hu], der noch immer in 
populären und wissenschaftlich sein sollenden Büchern erscheint, von der Bild- 
fläche verschwindet. 

So: Indicativ. 

Daß bei den Phoeniciern D(os) Name eines spec. Gottes gewesen zu sein scheint. 
berechtigt noch nicht dazu, ihn auch den Babyloniem au&ubinden. 

Das ist die Anmerkung zu dem Texte 

Die Inschriften erwähnen keinen Gott Namens Ilu. 



13. >-^Ä^l. 138,4, 

FBaethgen, GGA 1881 918 zu GHofimanns Opuscula Nestoriana 85 is 
Diese Erklärungen werden öfter. 
Ein Beispiel geniLgt dem Herrn Gonsistorialrathe 
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freilich thöricht genug , aus syrischer Etymologie gewonnen wie 85 18 

Die Syrer müssen sich doch etwas bei solchen »Thorheiten« gedacht haben. Meine 
Mittheilungen 3 71 ff. 

14- u-^' 68 it 
Qjut im Evangeliarium Hierosolymitanum Johannes 9«8 = Seite 77 Mirdscalchi für 
70VSIC. Miniscalchi 2 4^ 

15- ^i^^ 898 229—237 
Durch eine nicht zu entschuldigende Nachlässigkeit ist im Texte ausgelassen wor- 
den , daß SjiaS = misD heut zu Tage eine Uebergangsgebühr bezeichnet Thevenot 
relation d'un voyage fait au levant, Paris 1665, 1 482 [lies 428] Ende nous y payas- 
raes chacun vne piastre de caffarre: 432 on y paye vne grosse cafifarre: 441/442 
on paye deux caffarres: 442 vne caflFarre. UJSeetzen, Reisen durch Syrien usw. 
1854 ff. 1 342 Das Passagegeld [über den Jordan] (el Gfiffar) muß hier im Jahr eine 
beträchtliche Summe betragen : 343 Man hatte mir die Soldaten als Teufel geschildert 
und mir versichert, ich würde vielleicht 20 Dukaten Gäffar bezahlen müssen. Allein 
ich zahlte am folgenden Tage nur 25 Para. 

Usw. 

Diese Bedeutung des Worts fehlt in Dozys Supplöment 2 477. 

Thevenots rr bedeutet nur, daß das vor r stehende a lang zu sprechen ist See- 
tzen, der sehr unvollkommen Arabisch verstand, lehrt uns wenigstens den heute üb- 
lichen Accent kennen. 

Wieweit die hJJS zur Erläuterung von not dienen kann, bleibt zu untersuchen. 

16. ü^y; '08oXXa|t 54« 190' 2 u 

habe ich in meinen Mittheilungen 4 194 2 mit ^^Jwc = J^Jos = A8ooXt-c zusammen- 
gestellt Wer eine Karte zu lesen versteht, wird aus einem der beiden in Betracht 
kommenden Blätter der englischen Admiralität ersehen, daß AnnesleyBay, durch die 
800 Fuß hohe Halbinsel Hartau auf der einen, durch den 3000 Fuß hohen Gaddam 
auf der anderen Seite gegen die Mausim Winde*) , mögen sie SW oder NO sein ge- 
deckt, und wie die Peilungszahlen lehren, mit guter Einfahrt versehen, so geschützt 

*) Mausim (Schiflfahrtszeit) ist gewis zuerst Mausim geschrieben gewesen, und zu Monsun ebenso 
verlesen worden , wie das in den gesammelten Abbandlungen 224 ,g besprochene v£>«^(w samt tlber 
zemth zu emitht wie Nertbus (Tacitus Qermania 40} == Nrtu-s Boehtlingk-Roth 4 806 (von Konrad 
Hoffmann ZDMG 2 126 schon im Oktober 1847 erkannt) zu Hertha (meine Beiträge 78 b ff.) »ver- 
besserte, wie das allein mögliche cAiCdiiee zu eAic«kie^ verschrieben worden ist. üeber Mau* 
«im CRitter Arabien 1 773 779 699, RDozy suppläment 2 SOG. Vergleiche das sehr wohl gewählte 
Beispiel solcher Verlesungen in einem der liebewärmsten (ich kann was das ruhige Feuer der Be» 
geisterung angeht, nur JWBurgons last verses of Mark ihm gleich stellen) und vollendetsten BQcher 
die ea gibt, Edward Moores Contributions to the teztual criticism of the divina commedia (1889) Ivj. 



70 

liegt, daß sie füglich »Stelle, nach der man Schutz suchend abbiegt« genannt werden 
kann. 

Herr EGlaser hat in zwei von demselben Tage (25. 11. 1890) datierten Briefen 
beklagt, in meinem Aufsatze über die Inschrift von Aduli nicht richtig behandelt zu 
sein, und um »eine kurze Aufklärung dieser Sachen« gebeten: er ist 6. 12. 1890 noch 
ein drittes Mal auf die Angelegenheit zurückgekommen. 

Mir war peinlich gewesen, Herrn ADillmann ausdrücklich auseinanderzusetzen, 
zu welchen Uebelständen seine Verachtung der Textkritik für seine Behandlung der 
Adulitana geführt hat Da ich des Herrn ADillmann Fehler nicht im Einzelnen aus- 
einandersetzen wollte, durfte ich auch des Herrn EOlaser Fehler nicht einzeln bespre- 
chen, um so weniger, als an ein Mitglied der Akademie von Berlin doch ein genau- 
erer Maßstab angelegt werden mußte, als an Herrn EGlaser. Soll ich des Herrn 
EGlaser Bitte erfüllen, so folgt daraus, daß ich auch auf des Herrn ADillmann Arbeit 
näher eingehn muß, und zwar an erster Stelle. 

Da ADillmann wie beim alten Testamente, so auch bei der Inschrift von Aduli 
nicht vor aller Exegese des Textes den Text selbst festgestellt hat, behandelte er Glos- 
sen als gehörten sie zum Texte des Cosmas oder der Inschrift, während über die ica- 
pa'^patpai vor einem zusammenhangenden Studium des gesanmiten Materials , für das 
die Hdss. erst verglichen werden müssen , nicht ausgesagt werden darf, ob sie alle 
oder zum Theile von Cosmas oder aber von einem Späteren herrühren. 
Dillmann 196': 

Kosmas bemerkt zwar \t{Bi I^vt] tä Ttdpav toö NeiXoo, aber darin irrt er ge- 
wiß, da der König erst nachher von seinem Uebergang über NsiXoc C^^akaze) 
spricht 
Meine Ausgabe 1974 200 A 3 z lehrt, daß ADillmann nicht einmal Montfaucons [ ] 
beachtet hat, und daß weit mehr itapa^paf -fi = ar/6\ioy ist als Montfaucon zwis(dien 
f ] gesetzt hat 
DiUmann 197: 

von denen Kosmas sagt, daß sie noch zu seiner Zeit so benannt werden. 
Für Kosmas sage man (ich 197 lo 200 A 84) bis auf Weiteres »der Scholiast«. 
Dillmann 196: 

nach Kosmas genauer TCta(jLä>. 
Von »genauer« steht nichts im Griechischen, und TCta(i.a> gehört dem Scholiasten. 
Dillmann 197: 

Die Art, wie der König (allerdings übertreibend, um den Griechen zu impo- 
niren) 
wer das glaubt! die konnten ihgi wahrlich nichts helfen 

vom Schnee in Semen spricht, erlaubt vielleicht auch zu schließen, daß der Kö- 
nig selbst und die Seinen dieses Land zu erobern für sehr schwer hielten. 
Dabei weiß DiUmann, daß »Semen« von Cosmas als »Strafort« genannt wird. Die von 
Dillmann nicht citierte Stelle steht 144 B, und besagt Ixsi iiopit^ti 6 ßaotXe&c t&y 'A- 
£<o|jLitfidv i^vixa Ttva xaxaSixdCst 7cs|i^p^vai &v i^oplf. Das klingt doch nicht, als ob der 
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König hätte übertreiben können, und klingt ganz, als ob das Land dauernd mit dem 
Reiche von ""ASodilic verbunden gewesen sei : jedenfalls kannte es Cosmas genau. 

Auf ADillmanns Abhandlungen , so weit sie sich auf die Inschrift von Aduli be- 
ziehen, antwortete im Sommer 1889 EOlaser, Skizze der Geschichte Arabiens 1 20 ff. 
Ich habe, als ich diese Seiten las, den Eindruck gehabt, daß Glaser den Cosmas nicht 
genau genug studiert habe, sondern was er aus ihm beibringt, mindestens dann und 
wann den Mittheilungen Dillmanns danke. Zum Beispiel schreibt Dillmann 196 »nach 
Kosmas genauer TCta(iü>« : Glaser 1 20 wiederholt das, obwohl (siehe oben) im grie- 
chischen Texte »genauer« nicht vorkommt, sondern ein Zusatz Dillmanns ist XJnd 
geradezu unverständlich wäre mir, wie Glaser auf den Einfall hat kommen können, 
die meisten der in der Inschi-ift von Aduli aufgezählten Völker wohnten in Arabien, 
wenn er die Inschrift selbst, und wenn er sie in dem Zusammenhange des Buchs in 
dem sie steht, gelesen hätte: er würde, wenn er sie selbst gelesen, durch seine Auf- 
fassung eine Unfähigkeit zu vcrstehn bekundet haben , die das Schlimmste für seine 
Arbeiten befürchten ließe. 

Gegen Glaser hat ADillmann *) in den SBAW 1890 n ff. sachlich und wohlwollend 
geschrieben. Es ist ein großer Beweis von Antheilnahme und Werthschätzung, wenn 
man die einleuchtend thörichten Einfalle des verdienten Reisenden noch zu widerlegen 
unternimmt Aber Glaser ist gleichwohl nicht überzeugt worden, offenbar weil er noch 
immer nicht die Inschrift genau gelesen hat Er hat im anderen Bande seiner Skizzen 
474 ff. dem Hen-n Dillmann in einer Weise geantwortet, die mich veranlassen mußte, 
einen disponierten Abdruck der Inschrift zu veranstalten. Ich hoffte auf diese Weise 
den berühmten Reisenden zu seinem eigenen Vortheile stille zu machen. Aber ich 
habe mich getäuscht Herr EGlaser behauptet, es sei ihm darauf angekommen, gegen 
Dillmann zu beweisen, 

1. daß die Adulislnschrift jünger sei als der Periplus maris Erythraei, 

Ich habe über das Alter dieses mir sehr genau bekannten Periplus keine Sylbe ge- 
sagt, weder für noch gegen Dillmann. 

2. daß sie nicht von einem Axumitenkönige sei, sondern von einem Himjareu. 
Die Geographie der Inschrift, sowie besonders auch die Grenzangaben, dien- 
ten mir als Instrument für diese Nachweise. 

Die Beurtheilung des letzten Satzes überlasse ich Unbetheiligten : jedenfalls steht 
es jedermann frei , auch die Beweise eines Satzes zu widerlegen , ohne sich um den 
Satz selbst und sein Schicksal zu kümmern. Ich bemerke nur, daß ich den Verfasser 
der Inschrift für einen König der Axomiten halte, der aber nicht in Axomis geboren 
war, daß es mir aber nie eingefallen ist, und so lange ich bei gesunden Sinnen bin, 
nie einfallen wird, ihn für einen Homeriten anzusehen. 

Glaser 1 20 hält »Tiamo, Kalaa, Lasine, Gabala, Sesea und die Weihrauchvölker« 
für »entschieden arabische« Gegenden oder Völkerschaften. Dillmann sucht diese alle 
in AMca. 

*) Er durfte 14 nicht »die StfA^vai« schreiben, da at » c ist, und ohne Beweis nicht At^apo^, 
da AdaYotou« nicht griechischer AccasatiT sein dürfte. 
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Glaser 2 476 wiederholt sich, nennt 2 477 ff. Lasine, Gabala, Sesea, 2 485 Lasine 
und Gabala arabisch, hält 2 485 »trotz Cosmas« — die Naivität ist unglaublich — 
Atalmo Kalaa Tiamd = Tziamo Tiama für arabisch, Tta[i.(b und Tta|ia (man sehe meinen 
Druck) 2 491 für von einander verschieden, sucht 2 493 Gaze in :» Gaza an der Bucht 
Abalites« , u.s.w. u.s.w. ohne Grazie. 

Wenn Herr Glaser selbst nach meinem Abdrucke nicht einsieht, daß der von mir 
als A 3 bezeichnete Abschnitt der Inschrift nur von africanischen Völkern handelt, daß 
also Dillmann in Betreff dieses Abschnitts völlig Recht hat, so ist ihm nicht zu helfen. 

Ich aber habe unbekehrbare Rechthaber genug mir gegenüber, um mir einen 
mehr nicht aufzuhalsen. Ich habe auch zu wenig Muße, das Wasser den Berg hinab- 
zutragen: es läuft ja Gott sei Dank so wie so hinunter, und ich kann warten. Nur 
das Eine will ich noch sagen, daß TC'.a[ta) für Tihäma zu halten wegen der Gleichung 
t = tz so ungeheuerlich ist, daß man eigentlich da wo es geglaubt wird, zu zweifeln 
anfangt, ob man wirklich im Jahre 1890 lebt 

Weder ADiUmann, der dazu vielleicht keine Veranlassung hatte, noch EGlaser 
hat sich klar gemacht, welcher Gedankengang den Cosmas veranlaßt hat, die Inschrift 
von Aduli mitzutheilen. Ich gehe auf den Gedankengang ein, weil bei dieser Gele- 
genheit Manches für Andere Interessante zur Sprache kommen wird. 

Cosmas ist 135 D bei Genesis 3 17 angelangt. Er gibt — oder aber: man gibt — 
dazu eine Anmerkung (Trapa^payiij) , die (hier gleichgültige) Einwürfe widerlegen soll, 
und fahrt 136 C im Texte (xei[i.£vov) fort : Warum ist die große Fluth gekommen ? 
warum hat sie so lange gedauert, da zum Ersäufen der Lebewesen -^pxet xal (ita iff^^^pi 
xal Söo. Antwort auf Letzteres : Gott hat die Arche von dem jenseits des Oceans lie- 
genden Paradiese auf unsere Erde bringen wollen (man sehe die zwischen 188 und 
189 Montfaucons stehende Tafel), [und dazu brauchte er längere Zeit], Daß noch Eine 
Erde jenseits des Oceans vorhanden ist, folge aus Deut 30 is Baruch 3 so. Wäre das 
Paradies diesseits des Oceans gelegen , so würde es uns Menscben zu erreichen sein, 
ganz wie um der Seide willen etwa China zu erreichen ist Cosmas gibt an, wie die 
Seidenhändler nach China kommen. Der kürzeste Weg [138 B] sei der mitten durch 
Asien, rund 400 {tovai oder 12000 Meilen : 

TCtvtaTa[v] = ^UujLl:^ über Hunenland, Indien, Battrien 150 (lovai *) 
Perserland 80 » 

Nisibis bis Seleucia 13 » 

Seleucia — Rom— Gades**) 150 xal ^X£ov: 

♦) Weder piovi^ noch das von BdeMontfaucoa in der Uebersetzung gebrauchte fnansio findet 
«ich im Register der Metrologie Hultzscbs : vergleiche das Buch ■ 57 ff. Außer dem was Geftner 
und der von ihm citierte Saumaise über mansio beigebracht hat (ich führte es Semitica 1 16 an) 
lese man DuCange unter mansio = magione = maison, Lorsbach Archiv 1 260 [das Noeldeke an 
dem gleich anzuführenden Orte nicht nennt] / Noeldeke ZDMG 25 673 82 409,, Alles was sich an 
Numeri 33 anschließt, PSmith >^ucdx>, Noeldeke bei Lipsius, die apokryphen Apostelgeschichten 
Ergänzungsheft 72 Ende. 

♦♦) Dem Smith danke ich das Citat »Zacharias 359c. Genau : Zacharias Rhetor in des Angelo 
Hai scriptorum veterum nova collectio 10 359 [vom Jahre 1838]. Mittheilangen 8 63. 
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Das icXdtoc [er mußte eopoc schreiben] der Erde ist die Hälfte des itTjxoc» der tpdireCa 
Exod 2028 entsprechend: 

Hyperboreer bis Byzanz 50 (tovai 

Byzanz bis Alexandria 50 > 

Alexandria bis zu den xatappaxtat des Nil 30 » 

von den xaiappdxxai nach ^A£a>|iic 30 » 

von ""Afioiitc i(iK Sxpcov Tf]c Al^ioiclac 'n]<; Xtßavcotof öpoo 
T'^C Ty^C xaXoD|jL^vY]c Bapßapiac» ^tic xal Tcapdxsitai 
Tcp (i>xeav(p[,]'*^ o& icXiqoIov, oXXd xal {taxpdv l^ooaa ti^v 
£dGoo x*»>Pötv, ooTdnf]v ooaav rJJc Aldiöicov Yijc rund 50 (toval. 
Nachdem er diese Theorie von sich gegeben, bringt Cosmas Beweise dafür bei^ 
daß jene Xißavcorof öpog x^P^ wirklich vorhanden sei. 

A: die Bewohner derBarbaria (der Somaliküste) [139 A] handeln von den Stam- 
men der (leoÖYSia regelrecht 7]Soa|i.ata, Xißavov, xaoiav, xdXa|iov xal Itepa TCoXXd ein, 
und schaffen sie dann zur See Iv rg "ASo&Xet xal h t(p 'O(iif]p£ro xal Iv t^ laa>tdp^ 
'Iv8t(f xal h VQ IlepoCdi. 

B : die Königin von Saba, toöt' lotl toö 'Opi7]plxoo [139 A], brachte a)c ifettvtwoa, 
da die Seefahrt von der Barbaria zu ihr nur zwei Tage dauerte, dem Salomon td i^- 
8&0|iaTa usw anb zfi<; BapßapCac Regn 7 10 2. [Andere Barberins finden sich bei The- 
venot 1 478, nämlich Nubier aus Dongola.] 

G: jedes andere Jahr schickt der König der Axomiten [139 C] 8id toö Spxovtdc Tijc 
'Aifaö [/^7(IX^ Dillmann WB 1420 5] Leute, um Gold einzutauschen, in die Xeifoft^VT] £d- 
aoi), indem er die jedem Geographen zur Orientierung dienende Bemerkung macht, der 
Winter oder aber die Begenzeit, drei Monate dauernd, falle in dem Lande £daoo in 
den Sommer Aegyptens, vom Monate Epiphi bis zumThoth [140 B]. Cosmas beschreibt 
die Art des Handels, und schliei&t 140 B taüTa Sk td |i^v 6^Bi Tiap^aßov, xd Sk dxY)- 
xod)C H a&T(ov t(ov Ixeioe irpafiiateooii^vcov. 

Unmittelbar nach diesem Satze führt Cosmas einen vierten Beweis für die Exi- 
stenz jener weit entlegenen Länder mit den von jedem, der zu lesen versteht, nicht 
wohl zu übersehenden, ausdrücklichen Worten ein ßo&Xö|i.ai Sk xal It^pav [otopiav StY]- 
^Tjoao^ai rjj 0*5 e&Xaßei^, csovteXouoav itpb^ t^jv icapoöoav ^irö^eoiv. Nämlich 

D: die Inschrift von Aduli, die Cosmas im Anfange der Begierung des Kaisers 
lustin auf Befehl des Commandanten von Aduli, Asbas, für den gegen dieHomeriten 
jenseits des Meeres einen Zug rüstenden Axomitenkönig Elesbaas mit Hülfe des nach- 
mals in Raithu als Mönch gestorbenen Kaufinanns Menas abgeschrieben, und von der 
er sich eine Copie behalten hatte. Taöta'^ 8k [144 A] td^eixa Seifat ßoDXö(L6vo< &q xal 
a&T^ [der YerfiAsser der Inschrift von Aduli, den Er für Ptolemaeus hält] tfjv £dooo 
xal Ti]v Bapßapiav t§Xoc ti^c Al^ioiclac dxpißcdc ^iciaxatai, icdvxa td S^vt] ixstva &iro- 
tdgac xal xd^ X^P^^» ^ '^ icXeiota ii a&td^v l^saod|L6^a, td 8k Xoiicd xal a>c ^TPC 
Tfibv Tö?c(ov Svxec dxpißcöc |JL6|ia^xa(i6v, da die Meisten im Besitze der dorthin handeln- 
den Kaufleute befindlichen Sklaven aus eben den Ländern stammen, nach denen bin 
gehandelt wird. 
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